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mod zeiste umm am Fluſſe Imbraſos einen Keufhbaum 
(Vitex agnus), ımter deffen Schatten Juno geboren ward. 
Zu ihren Erziehern macht man Sheild den Temenos, des 
Pelaſgos Sohn, der ie am Fluſſe Stymphalos erzog «die 
Arkadiſche uno), theils Aſterions Töchter: Eubda, Pros 
ſymnq, Akraͤa; rhgifs die Horen in Beziehung auf Here's 
Sqoͤnheit. Um ihre Wermählung mit Zeug drehen ſich faſt 
alle Sagen. Homer erzählt ganz Eurz: Jupiter und Juno 
liebten fi; ingeheim vor ihren Aeltern ‚ und ohne Wiffen 
derſelben nahete er ſich dem braͤutlichen Lager zur Umars 
mung der Schwefter. Dagegen berichten Andere ausführs 


licher: Die jungfräuliche Here wandelte-gern allein umber. 
- Supiter, der fie liebte, hatte ihr Thon lange nachgeftellt, 


aber immer vergeblich. Als fie einft von ihren Sefährtins 
nen ſich entfernt hatte, erregt. er ein heftiges Ungewitter 
mit Donner und Platzregen und fegt fih, in einen Kudud 
vertvandelt, auf den Berg Thornar *), welchem gegenüber 
ahh einen BVergſpitze der: Tempel Heres, der Yungfrau, 
ſtand. Während ſte nun im Gedanken verfunken und das 


Ungewitter nicht achtend, auf der Felſenſpitze ſitzt, naͤhert 


ſich, vom Regen sriefend und vor Kälte zitternd, der ‚vers 
ſtellte Gott, und umſtattert fie,.ihe Mitleid erſtehend. Sich 
erbarmend nimmt ſie ihn auf.und erwaͤrmt ihn ſtreichelud 
an * Bruft. Aber num ſtehe der erhabene Dame 


5 Bi der Geeftadt Hermione an der Küfte von Argos. 

Von hier alſo, von der Seekuͤſte, wanderte die Sage 

son der Juno in den alten Tempel ber Göttin zu Argos 

N din. Die Argiver aber- kehrten es um und ließen’ den’ 

Imodieuſt von Attos — über: das am neh, Samos‘ 
Ins ‚wendete, * — 


er 


“ 


SE — 


une ihr, mit ben zärshchften Worten yım Liebe bittend unde 
alle ihre Zweifel durch dns Verſprechen der feierlichen Ehe 
beſchwichtigend. Sie ſinkt in ſeine Arme und der Berg bes 


Sara von: biefer. Begehenheit den Namen Kuckucksberg 


und: der Kuckuck ſelbſt kam auf die Spitze ihres Zepters 
Aber die ‚eigentlihe Bermählung geſchah auf der Inſel Kreta, 


- womeit des Fluſſes Theren. Alle Götter waren bei biefer 


großen und erhabenen Hochzeit zugegen und befchenkten Die 
Braut mit reihen Geſchenlen. So gab die Erde der June 
den Zweig mit geldenen Aepfeln, welchen fie in ihre Gaͤrten 
anjte..und- ben ‚Gefneriben zur Bewachung übergab. S. 
U. IE. Hefperiden:- Zum Andenten an biefe wichtige 
Begebenheit balete man an jener Stelle einen Tempel, 
worin ‚alljährlich diefe Heilige Vermaͤhlung, dieſer Hlerod 
Gamos (iepos yanoc), wie die Griechen fie nannten, ıhil 


wife "dargeftelle wurde. ' Ein gleiches geſchah an mehrern 


andern Orten Griechenlands. So ruͤhmte fh: Enbia, bei 
dem durch feine Marmorbruͤche fo berühmten Karyſtos eine 
Grotte zu befiden, wo Zeus mit Here feine Vermaͤhlungs⸗ 
feier begangen habe; daſſelbe fol auch am Kithäron in BE 
otien gefehehen ſeyn, wo ebenfalls eine. mimiſche Dasftellung 
Statt fand. Jupiter hatte die Jund heimlich entführt, die 


Amme Mafris (der.alte Name von Eubda) ſucht die Emts 
führte an der Grotte, wird aber ‚vom Verggotte Kithaͤron 


abgewieſen. Auch in Syrien zeigte man ben Fluß Burras 


cchabnrac), wo Yuno. nad) der Hochzeit ſich zuerſt badete 


und wo noch ſpaͤter alles von Wohlgeriicpen. duftete. Dieſe 


mimifchen Darftellungen ‚num von. der. ‚Hochzeit des chohen 


Goͤttervaars wurden be den Griechen zum Vorbilde ihrer 
Oeqhritzebrauche genomten um die Weihe ober das Ga⸗ 
[1°] 
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Rrament der Ehe eben darin gefege, daß die zu Ver⸗ 


* 


mahlenden gleichſain Zens und Here in fich ſelbſt darſtellten 


and Ales fo machten, wie es dieſe rinſt gemacht haben 
ſollten. Unter den Hochzeitgebraͤuchen, bie Sei: den Erie⸗ 


den State fanden, dürften, wie. Boͤttiger bemetkt, vor⸗ 


jästich folgende als ſolche angufehen fein, welche auch. Lei 


der Heiligen Hochzeit des Koͤnigs und der Königin der Goͤt⸗ 


ter, wie manfie mimiſch darſtelſee, vorkamen: 2) Die 


vorausgehende Prozeffion,. wobei Fackeln . vorgetragen 
wurden, und welche Btaut und Bräutigam anf einem wit 
3 Pferden befpannten Wagen eröffneten, auf dem ſich noch 


ein mitfahrender Juͤngling befand, der die Pferde regierte. 


Ehen fo mag alſo auch Bei dem Hieros Gamos dns goͤtt⸗ 
liche Brautpaae auf einem Wagen fahrend erſchienen fein, 


be. dem Eros den Wagenlenker und Sräptigamefährer 
“machte. 2) Hochzeitkraͤnze ſchmuͤckten Braut und Broͤuti⸗ 


gam. Statt des alten Keuſchlamm und der Krauſemuͤnze 
Sam aber ſpaͤter die Myrte in Gebrauch. 3) Muſik und 
Zackein begleiteten die Progeffion. So auch in Samos. 


‚Die Fackeln zeigen, daß die Prozeſſion des Abends vor 


ſich ging und daß ein Theil jener mimiſchen Hochzeitfeier 


eine Nachtfeier geweſen ſein muͤſſe, wodurch ſie eben den 
myſtiſchen Charalter erhielt. 4) Ein jubelndes Lied (Hyme⸗ 


naͤos) begleitete das Brautpaar, als Nachahmung der Hym⸗ 


ven bei der heiligen Hochzeit. 5) Von einer Schaffnerin, 
bie Demiurgos Heß, wurden Kuchen gebacken, auch feßte 
man Zeigen und andere Fruͤchte in einer myſtiſchen Schuͤſſel, 
oder in einem Fällborne auf. Alles Dies war / unſtreitig auch 
in Samos, 6) jung badete ſich won und nach der Hoch⸗ 


zeit, daher das Brautdad, und 7) das feierliche Brauitbett 
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ten Srautbettes bei jeder Hochzeit. — So warb denn alfe 


exe‘, ganz befonders Möttin der Ehe, Chefifterin, 
Edh emunter, und. erhielt bie. Beinamen Teleia, Bas 
melia, Zygia CE biefen Ießtern unten), die Beibenbe, 
Hoqzeitliche, Bindende "Kanne. erbaͤrt Teleia 
und manndare Jungfrau, alfe Yunsfran, die ibe 
Biel; ihre Wollendung (veiog) erreicht Hat, und Gemerkt: 
So. rein. Here das Ehebera ihres Gemahls hielt, fo zucheig 
und unbefhalten machte. fit Auch ber Kultus als Jungfrau 
vor. der Vermählung„ und. da fie Gattin des Zeus. und doch 
im Kultus zugleich Juvgfrau war, fd vereinigte man beiden 
zu Argos durch eine ‚heilige, Sage, nach der ſich Here aͤhr⸗ 
lich im Quelle Kanathos badete und ihre . Yungfraufhaft 
‚wieder erhielt. Dagegen hat aber Vöttiger gezeigt, baf 
ber Name Selein auf Beine andere Art zu erklaͤren ſei, die 
weil die Weihe, die mahre Vollziehung und Wollendung 
(zeie5) der Ehe darin liegt, daß bie zu Vermaͤhlenden «6 
gerade fo-machen „wie. Zeus und Here es ‚machten. Des 
wegen hieß die eilgochzeit auch ſelbſt ein -Telos, eine 
Weihe der Ehe Inder Mia, wie. konnten bie erſten 
Kulturſtifter in Griechenſande den rohen Wilden: die Heilig⸗ 
keit der She hegreiflicher machen und fie ſo beffer zur feſten 
geſellſchaftlcchen Verbindung, "ohne Sie keine Kultur möglich 
iſt, gewähren, als danvrch, ‚daß fie Ihnen: hem Hechſen 
Götterpanse ‚cin Vorbild aufftelken! i. ie Aänten fie eis - 
was verlegen, was bie Unfärhlichen RAR: geſtiftet, ſelbſt 
gethan henen? Cr unſtreitig richtig indeifen anch dieſe 
Anſichten ſind fo: möchte ich Buch: auch Aanne a Anfigt nicht 
ganz verwerſen. Here Aleibt reinc Imgfrau auch noch nach 


Der Mermäßkrirg, “cin Hoher Gedauke "Die erhabenſte bei 
Himmliſchen gleicht nicht den mlevern Gottheiten oder gat 
den Sterblichen⸗ ſie bleibt ewig ble Reine und Unbeflecker, 
in deren Weſen ſich nichts andert. Sie iſt die wahre Te ' 
"dia, die Vollenbete, die Vollkommne, die Unveranderliche! 
Bielleicht fand eine ſolche Anſicht beſondrrs in den Myſterien 
Statt.Ene andere hatte man freilich in Samos. Me 
War es Sitte, bag die Liebenden vor der Vermählung fon 
die Freuden. der Ehe genoſſen, und diefe Bitte war: nun 
auch Nachahmung der hohen "Sötterbraut, "denn man "ers 
zahlte, fie habe ſchon 3006 Jahre wor der Hochzeit - vers 
Beanten - Uingang: mie Zeus gerflogen und ſelbſt Hephaͤſtos 
ſchon geboren. Hierauf [heine auch an in-der oben er⸗ 
un u —— — = 

— & wie gms und des. zeus — ein ersik 
der. Griechiſchen: war, fo war auch Here ein Bild Ber 
Wuͤrde und Zuͤchtigkeit der Griechiſchen Hausfrau, die wohl 
eiferſuͤchtig iſt Über die Mebenweiber des Gatten, welche aus. 
bem Worgenlande gefommene:Sitte ‚ihm 'geflättet, : aber 
ſelbſt nicht. die: eheliche Treue verletzen darf. So wie bei 
den. Grirchen die eigentliche. Ehe felten aus Liebe, fondern _ 
nur, um rechtmaͤßige Kinder zu zengen; oder aus andern 
eigenſuͤchtigen Abſichten geſchloſſen wurde „ fo hat auch Juno 
Beine Üehe pi. chrem Semahl: und. ſelbſt, "wenn ſie, wie auf 
dem Ida,tihn gie ehelichen. Umarmung lockt, ſo geſchieht 
es nichts weniger als aus Vebe ſie will chn “war -beräußen, 
bamit die. Tryet nindeſſen flogen koͤmen. Auchnihre Eifer⸗ 
ſucht Hamlet Wirkung der Kühe, ſon wenigi alterihrr Turner, 
Sie iſt nur Gauin im firengfich Sinne des site, zach⸗ 


Ri Zu en 7 "uiien 


tig und Aphroditend pfeil unberwundbar aus angebornet 
Kaͤlte und weil es di⸗ Sitte ſo will. Daher wird denn 
Klin ihre Ehe mit Jupiter: ein Mufſter, wie die Ehe nie 
- fein fol. Auf der Seite des Gatten fieht man nichts als 
Beweiſe des hoͤchſten rhelichen "Weberdrnfjed -und unaufhoͤr⸗ 
licher Ausſchweifungen, und in der Gattin erſcheint uns das 
abſchreckende Bild des egoiſtiſchen Otolzes, der Kälte, ver 

wuͤthenden Eiferſucht, und einer das Leben des Gemahls 


unaufhoͤrlich verbitternden Zankſucht. Wie konnte dieſer 


Stolz, dieſe kalte Würde, weit von’aller Anmuth, allem 
Reizenden entfernt, Liebe einflößen, wie fimnte fie den Sat⸗ 
ten treu erhalten and 'ihn verhindern, fremdem Zauber ‚» 
huldigen : Wie’ konnten erbitterhde Vorwarfe, heftiget Bir 
berſpruchsgeiſt, unaufhoͤrliches Streben, Jupiters Plane und 
Abſichten zu dereiteln, blinde Hartnaͤckigkeit, ſelbſt Wuth, 
und ein. Trotz anf Recht, der alle fanftere - Mittel ver⸗ 
ſchmaͤht, den Gemahl von feinen: Verirrungen zurädführen! 
. Daher kqm es denn bisweilen zwiſchen dem Ehepaare zu 
fehr Argerlichen Auftritten, und einen felchen berichtet Ho⸗ 
mer, indem er Ne wie Zeus ii Semehln ſelbſt u j 
an erinnert: 
= — wer weiß, 6 BR wieder bes‘ ſchiau EN 
J = Frevels 

ee Frucht du genießeft, von meiner Geißel gezüchtigt. 
Denkteſt bu nice, wie du hoch — und an die 
Süß’ ich: . 
| Bween Ancche —2* und ein Band um die Haͤnde 
— geſchuͤrzet, 

| oohen und NN, Aus Aerherglan; und Su 
| wvolt her | 


N 


ww 8 — 


StR. A —— traurten bie Swigen duech den 


au Ba Olympos, 
nr —R was zu loͤſen ein nahender: wen ih ers. 
1 haſchte, 


ESchienderr . mächtig — von der. Schwein‘ ab, bie 
| „ er zur Erde | 

—— chamades auch ſo nicht ruhte der ao 

mir, 

“gef — um bie Dual des göttergleichen Seraties, 

a „Welchen du, mit, des Boreas Huͤlf aufregend die Stuͤrme, 
Sendeteſt J ode des Meeres, Argliſten entwer⸗ 

| « fend, er 

; und ihn. enotih in "Ros bevölferte Juſel verſchlugeſt; 

J Doch ihn fahrr ich von dannen zuruͤck und bracht' ihn in 


* Argos 

Reſſe nahrendes —2 ‚nach mancherlei Kämpfen des 
a Elends, | 

‚Ar eringe ich dich, daß hinfort du entſageſt dem 
Truge. 


Einer ſohhen Hehandlng und Drohung mußten frei⸗ 
lich ſchwere Verbrechen voran gegangen ſein, und deren es | 
zaͤhlt die mythiſche Geſchichte nur allzu viel; man ſehe die 
Geſchichten der, Leto, Jo, Kalliße, Semele, Alle 
mene und- andere, | 

ZJuno war ſchoͤn, und Zeug 3 war gar nicht — 
er gegen . fie, wenn fie im Geleite der Grazien erſchien. 
Als er bei dem Trojquiſchen Kriege auf, dev Spitze des 
Ida Taf , um ſelbſt zu beobachten, ob feinem Befehle zus 
folge ı feiner der Unſterblichen ſi id in den Kampf zwiſhen 
den Troern und Achaͤern miſche, ſo erſann Here, welche 








a 


bie Einmiſchung der Goͤtter zum Vortheil des Auer wänfte, 
eine Liſt, wie fie den Gemahl mit Liebesiuft bethoͤren und 
einſchlaͤſern koͤnne (Vergl. Th. L @, 107.), @ie machte 
ſich alſo fo reijend als fie vermochte und bot alle Kuͤnſte 
der Toilette auf, den Zeus zu berauſchen. Sie ging in ihr 
Gemach: 

Hier entwuſch fie zuerſt in Ambroſia jede Befſeckung 

— reizenden Wuchs und ſalbt ihn mit lauterem 
. Dede, 

Sein und ambtoſſſher Kraft, von wuͤrzigem Dufte durch⸗ 

balſamt; 

Welches nur eben bewegt im chernen Haufe Rronions, 
Erde fogleich und Himmel mit Wohlgerüchen umhguchte: 
Hiermit —— fie ringe die ſchoͤne Geſtalt; auch das 

Haupthaar 
Rimme und ordnete fie, und ringelte glängenbe — 
. Schön und ambroſiaduftend, herab von dem göttlichen 
Scheitel; 
Huͤllte ſich drauf ins Gewand, das ambroſiſche, —2* 
Athene 
Zeet und MR getwirtt, vol mancherley — 
bilde; 
Und mit — Spangen verband fe es aber dem 
Buſen, 
as. dann ‚unbe den Guͤrtel, mit hundert Quaſten 
— umbordet. Tr Se: 
Jetzo fügte fie, auch die ſchoͤnen Gehaͤng' in die Ohren, 
z Dreigeſtirnt, hellſpielend; und Aumuth leuchtete xringsum. 
Auch ein — umhuͤlle das Haupt der ‚erheben 
Ban 8 
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"test und muvollendet: “er ſchimmerte, det wie bie Ä 
"Sonfie: ee 
' Unter die glänzenden FÜR: auch Band ſie ſich ſtattiiche 
Zu Sohlen. ° 
Doch auch fo gepugt wuͤrde ihre alte, jener zauberiſchen 
Anmuth ‚entbehrende Schönheit vielleicht keinen Sieg davon 
getragen haben, wenn fie nicht von Aphroditen den Zauber⸗ 
guͤrtel der Anmuth, deffen : Macht . niemahd -. widerfteht, 
unter einem Vorwande erborgt hätte. Diefen im Buſen 
verborgen, erfcheint fie vor Zeus, der fie faum erblickt; als 
fein Herz in Liebe entbrennt,, wie er ſelbſt laut bekennt: 
Nein, fo ſehr hat keine der Goͤttinnen oder der Weiber 
Se mein Herz im Bufen mit maͤchtiger Glut mit be⸗ 


— = wältigt, 
a — as bir gluͤhe, durchbebt von ſuͤßem Ver⸗ 
langen. 


buep Plan gelang alſo, aber nur fuͤr einen Augen⸗ 
blick. Der Gatte erfuhr bald, wie ſte ihn getaͤuſcht, wie 
da nur Argliſt obgewaltet habe, wo die Liebe allein haͤtte 
wirken ſollen, und fo war es denn kein Wunder, wenn 
fin Herz gegen fl wieder erflarıtd, wenn aufs heue Un: 
muth und, Ueberdruß es erfuͤllte, wenn nie an eine Aende⸗ 
rung ·des Verhaͤltniſſes zu denken war. Sie ſeibſt anderte 
| fih ja nicht, und mic fehadenfroher Bosheit verfolgte fie 
nicht nur die Geliebten des Gemahls, fohbern auch deren . 
Kinder, ja ihre- ganze Nachtommenſchaft und. Familie. 
Athamas hatte den Bakchos erzogen und deswegen wird ſein 
— Haus zu Grunde gerichtet (Th. I. 185. u. 225.)5 

den Thebanern ſchickte fie die Sphinx, weil Herakles bei 
ihnen geboren worden (Th. J. S. 193.); und fo gibt es 


. der Geſchichten noch — — alle — ug wi 
. Gerföhnlichen Haſſes Tind. ' 

Aber wa in andern‘ Fallen zeigte ſich ihr — 
ger Charaktetr. Die war ſchoͤn und an Hoheit und Mas 
jeftät glich Ihr Keine der Abtigen Göttinnen. -Die Dichter 
preifen ihr großes Auge mit dem gebietenden Blicke, den ſtol⸗ 
gen Wuchs, den erhabenen - Gang „den weißen Arm. Sie 
wußte, daß :fie ſchoͤn war und verlängte darum Bewunderung 
und Anerkennung, und wehe dem; ber: fie ihr veiſagte. Be⸗— 
Sannt ift ihre Rache als Paris ihr den Preis der Schönheit 
verfagte. ©. Th. I. die Geſchichte des Troſaniſchen Kries 
ges. Den CWeeſias beranbte fie des Seſichts, weil er in 
einem Steel” Me Jupiter gegen fie entſchieden hatte. Tire⸗ 
Ras war ein Thebaner- und berühmter Wahrſager, An Sohn 
des Euerres und der Nymphe Chariklo ; vom Geſchiechte des 
Sparten Udaͤos. Einſt ſtricten fih Zeus und Herk RNob dee 
Mann oderndas Weib den großern Genuß bei-Ber. ehelichen 
Umarmung habe. Here behauptete das Erſtere, Zeus das 
Letztere. Da. foflte denn Tireſias · entfcheiden‘, "denn ver war 
eine Zeit lang auch Weib gewefen. Einft, erzähle KHefüs 
bog; ſah er Hei Kyllene zwei Schlangen ſich begatten. Er 
ſchlug mit--einem Stabe zwifchen fle und ward fogfeich in 
ein Weib ·verwandelt. Als er aber diefelden Schlangen zum 
jweiten Dale ſah und eben’ fo verführ ; ward er wieder zum 
Manne. : Er entſchied nun gegen Here und-erffärte, dev 
Manii genieße: nur den Fehnten Theil vom Weränägen des 
eibed, 3 Bir erbitterie die Here und fie beraubie. ihn des 
Lichi dee : Kugen, Zeus Aber vorlieh ihm sim fake die 
"Kraft der: Wellfägung and iein langes Leben. *' Doch⸗ werden 
auch andere Ürfachen angegeben. 1 Denn’ nach Elnigen nehx 


wen ihn bie Götter das Geßcht, weil.er- ben Menſchen 
offenbarte, was ſie ihnen verbergen wollten; nach Andern 
war es Aghenens Bert, wehche en einſt vackt im Bade ers 
blickt hatte. Allein da ſeine: Mutter, welche eine Guͤnſt⸗ 
lingin: der- Goͤttin war, fie bat, ‚dem Sohnt das Geſicht 
wieder ‚zu geben, .dies aber ugmöglih war-, ſo teinigte fe 
zum Erſatz feine Ohren, ‚daßrer alle. Stimmen: ber. Wögel 
verſtand, und gab ihm einen. dunkeln Stab, an weichen er, 
ben Sehenden gleich, einher. Sprit. Bei dem Kriege der 
Epigonen gegen. Theben (ſ. Th. I. ©. 201.) ward er alg 
Sefangener aus Theben weggefährt und; flarh unterweges an 
der Quelle Tilphuſg, mo ihm ein Grabmal ‚errichtet wurde, 
Zu Orchomenos Hatte er. ein berühmtes orakel und fein 
Schatten, behlelt, ein Geſchenk Proſerpina's, noch in deu 
Unteragpße;: feinen ·Verſtand und deutliches Bewußtſein. — 
Ebeneſt rFaͤchte/ ſich auch Bund. au. Drions Gemahlin Side, 
welche ſich ‚für schöner hielt, ‚ala die Sättin, und dafür im 
Tartaros bäßen mußte; beagleihen an den Prötiden; 
MDieſe Thchter des Proͤtos, Königs von Tirynth, Enfippe, 
Iphinos und Iphianaſſa, Hatten nah Einigen die 
"eheimiffe des Dionyſos verachtet, oder den alten ‚Tempel 
der Juno und. ihr ‚aus Holz gehanenes ungeflaltetes Bild 
verhoͤhnt, und wurden, deswegen ihrer Schönheit beraubt 
und wahnſiunig gemacht. Autſats Überzag ihren ganzem 
Körper mad kahl wurde der Scheitel. In der Maferei. durchs 
ierten fie gang Argolis und, Arbabien ; ja, nach ſpaͤtern Bes 
sichten, glaubten ‚fie, in Süße verwandelt zu fen uud ers 
fauten die ‚Bluren mit falſchem Gebruͤſſe. Die ‚Kzanfdeit 
Rechte andh-die übrigen Archiverinnen an, welche ihre Woh⸗ 
nungen - verhiehen und auf Re, unanfändiafe Fee mit den 


Königsiäihtern in den Wäldern umher ſchwaͤrmten. Mei 
lainpus heilte fie endlich C Th. 1. ©. 79.), nah Einigen 
mit einer Salbe von Meerzwiebeln, Schwefel und morgens 
lähdifchem Aſphalt, oder mie Ziegenmilch, welche, mit ſchwar⸗ 
zem Nitßwurz vermiſcht, durch abführende Kraft wirkte 

Mad Andern fagte er die Maͤdchen mit Huͤlſe ruſtiger 
Janglinge, vermistelft: fanatiſcher Töne und begeifterter Tänze, 
vom Gebirge bis nad Sikyon (5 deutſche Meilen weit); 
dann ließ er fie in ider Quelle des Anigros baden, deren 
Waſſer man eine Ben Ausſatz heilende Kraft zuſchrieb. 
Iphinos wurde ſogleich wieder hergeſtellt, Lyſippe farb, und 
die andern erhielten durch geheimnißvolle Läuterungen und 
Verſoͤhnungen mit der Göttin Artemis Geſundheit und Ders 
fand wieder: - Melampus bekam die Iphianaſſa zur Ge⸗ 

mahlin und mit ihr den dritten Theil des Reiches. Cs find 
in diefem Mythos theils die erſten Spuren von mediziniſcher 
Wiſſenſchaft und den Wirkungen hyſteriſcher Krämpfe, theils 
auch Anfpielangen auf den Widerſtand enthalten, welchen die 
Bakchiſche Religion in Griechenland fand. Man fehe, was 
‚wir hierüber TH. II. Hei Selegenheit der Orphifchen Schulen 
geſagt haben ; aud unten den Mythos des Dionyfos, 

Doch verzeihlich kann es feheinen, wenn Juno’s Race 
ihre Werächter und Widerſacher traf, aber auch ben vers 
folgte fie, der fie zu lieben ſich erfühnte Wir wollen nicht | 
des Giganten Porphyrton' (ſ. oben Giganten) erwaͤh⸗ 
nen, and ‚nicht des Aloiden Ephialtes (f. oben. beim 
Mythos des Zeus), denn hier Fonnte die Rohheit dev An⸗ 
maßung zur Entſchuldigung dienen, aber‘ Irions Verbrechen 

war nicht fo groß, daß er’ die ſchteckliche Strafe in der Uns 
terwelt ‘verdiente, C TE ©. 309.). So graufam fraften 
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ſelbſt nicht die jungfraͤuliche Athene und Artemis. Den 
Dichtern mußte eine Göttin von biefem "Charakter. ale Mas 
ſchine bei ihren Dichtungen fehr willfemmen ſeyn. So ſtotz, | 
fo leicht zu beleidigen, ſo raſch und beſtimmt, erlittene Get 
leidigungen zu raͤchen, und dabei ſo furchtbar an Macht, 
war fie gerade bie einzige Göttin, welde als Urſache anger 
geben“ werden konnte, wenn bie Unternehmungen gottbegäns 
ſtigter. Heroen mißgluͤcken ſollten. Sie erſcheint daher in 
mehrern epiſchen Gedichten , befonders den Herakleen, der _ 
Ilias, Aeneis, den Argonautiken, ale feindfelige Gottheit 
und als hemmende Kraft und der Züge von ihrem: wider⸗ 
wärtigen Charafter wurden immer mehr gebildet, 

Die Kinder der Here: Ares, Hephäfios, Hebe, 
Eileithyia— und Typhaon waren alle im rechtmaͤßigen 
Ehebette erzeugt, den letzteren ausgenommen, den ſie aus 
eiferſuͤchtigem Trotz gebar, wie wir oben unter dem Mythod 
des Typhoeos erzählte haben. -Wom Ares und Hephaͤſtos 
werden wir in befondern Kapiteln ſprechen, ven’ den folgens 
den beiden unten. — Zu den Attributen der Here gehören 

. das Diadem , der Zepter, ber Pfau, auch der Granatapfel 
(das myſtiſche Symbol ‚der Fruchtbarkeit) und der Kuckuck. 
Der Pfau wurde ihr Attribut als prophetifcher. Vogel, der 
duch, fein. Geſchrei die Veränderungen -ber- Luft, berem Sym⸗ | 
bol une war, antuͤndigt. Auch waren in Samos, dem 
Geburtslande der mo; die. Pfauen wo nicht einheimifch, 
doch viek früher. aus. Aften dahin gefommen, als in das 
Abrige Griechenland. Man vergleiche auch oben den My⸗ 
chos von Argos. Panoptet. Zu ihrem Gefolge gehören Iris, 
die Nymphen, die Chariten und Horen (ſ. oben). 
irgil erwähnt 14 Nymphen von vorzuͤglicher Schönheit als 
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ee Dienerinnen. Warum die Eharites ber Hers zugeſellt 
worden , exkiqoͤrt Böttiger fo: Here iſt bie Hoczeisgättin , die 
Teleia, die Vorſteherin bei der Vollziehung der Ehe durch 
den Beiſchlaf. Nun nannte men einen unvellendeten Beis 
ſchlaf einen Beiſchlaf ohne die Charites und das Gegentheil 
dapon, mit den Charites. Die Charis gehoͤrte in dieſer 
Hinſicht der Braut an, die Peitho dem Braͤutigam, die 
erftefeumuß rei zen (daher auch Charis ein Phuttron, einen 
Liebestrank bedeutet), bie letztere überreden, das erregte 
Verlangen zu befriedigen. So gehört alfo bie Eharis zur 
Juno, als Prototyp der Braut bei der Vollziehung der Ehe, Ä 
und daher find die Charites ihre "Dienerinnen. 

Die Hauptorte ihrer Verehrung waren Sparta, Mykene, 
Argos, Samos, Arkadien, Elis, Karthago, und Krogona 
in Großgriechenland. Ihre Sefte, wie ihre Tempel, hießen 
Derän Ihr Ze zu Archos war eins ber berähmteften. 
Die Hauptfeierlichkeit waren zwei Progeflionen zum Tempel 
ber Gottin ‚ der außerhalb der Stadt lag. Bei der einen 
zogen Männer in voller Ruͤſtung auf; die andere beftand 
aus Frauen, denen die Dberpriefterin der Juno, jedesmal 
eine, Matrone vom erften Range, auf einem mit weißen 
Stieren befpannten Wagen voranjog. Dieſer Prieſterin 
wurde noch bei Lebzeiten eine Bildſaͤule errichtet und nach 
ihrem Tode ihr Name. und Die Dauer ihres Amtes darauf 
geſchrieben, wornach denn die Argiver ihre Jahre rechneten. 
Aungelangt an dem Tempel, wurde eine Hekatombe von Stier, | 
ren geopfert; dann feierte man Spiele, bei denen derjenige: 
einen Myrtenkranz und ein ehernes Schild zum Preife ers, 
hielt, der ‚ein am Theater ſtark befefligtes Schild abreißen. 
konnte. — In Elis feierte man bie Herden aller 5 Jahre. 


! 
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Es mußten 16 Matronen für bie bett 'ein: Gewanb 
(Peplum) meben, womit ihre Bildfaͤule bekleidet wurde. 
Den dabei gefeierten Spielen ſtanden 16 Matronen vor, 
die man aus den 8 Staͤmmen der Elier waͤhlte. Hippoda⸗ 


mia ſoll die Stifterin dieſes Feſtes geweſen ſeyn, zum An⸗ 


denken ihrer Vermaͤhlung mit Pelops. Um den Preis 


firitten Jungfrauen, welche man nah dem Alter in Klaͤſſen 
ordnete und dann eine, Klaſſe nach der andern, von der 


jüngften an, ein Wettrennen halten ließ. Alle waren babel 
nad) gleichem Koftun gekleidet, mit fliegenden. Haaren, die 
rechte Schulter bis’ auf die Bruft entblöße, das Gewand big 
ans Knie aufgefchürze. Die Siegerinnen erhielten Dlivens 
kraͤnze, einen Theil vom geopferten Stiere und durften ihr 


Gewand der Göttin weihen. Die Pellender feierten auch 


ein Feſt der Here und lohnten den Sieger mit einem präde 


tigen Gewande. In Korinsh war das Feft ‚der Here ein. 
Trauerfeſt zum Andenken der erfchlagenen Kinder der. Dies 


den, die im Tempel der Herd Akraͤa zu Korinth begraben 
lagen. : Am Stymphaliſchen See in Arabien: verehrte man 
fie in drei Tempeln, als Teleia, als Parthenes (Jungfrau ) 


und ale Chaͤra (Witwe) weil fie eink von. ihrem Gemahi 
getrennt ‚gelebt Haben. fol. Man erzählte nämlih: Here 
zürnte einft mit Zeus und begab fih nad Euboͤa. Diefer- 
ſuchte vergebens fie zur Ruͤckkehr zu bewegen; da gab der 
König von Plataͤa, Kithaͤron oder Alalkomenes ihm den 


Rath ‚ein Schnitzbild zu verfertigen, dieſes verdeckt auf 


einem mit Stieren beipannten Magen fahren: zu laffen und: 


das Gerücht zu verbreiten, er führe Plata (mad) Andern 


Dadala) des Aſopos Tochter als Braut heim, Da eilte: 
> denn. 
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denn: die eiferſuͤchtige Here herbei, riß das verdeckende Ge⸗ 
wand. ab, fand ich angenehm getauſcht und vetſoͤhnte fh 
mit · deim Gemahl. Zum Andenken dieſer Begebenheit wur 
ven in Bbotien die‘ Bilderfeſte (Daͤd ala, denn fo nannte 
man, hoͤlzerne Schutghliwer‘) gefeiert. Ets gab zwei, Die 
Heinen und ‚Me großen. Erſtere wurden Allee: 7: Jahre bloß 
von ‚den: Platdern- begangen. Sie verſammelten ſich za 
Alalkomenos im ‚größten Haine Bbotient, Icgten ' Städe ge 
fomenen Fleiſches unter freien Simmel hiß und: beshaditeten, 
ob: ein. Habe rin Stuͤck hele. Der Baum, auf-wehhen fi 
dieſer. fegte, wurde. umgehauen und. daraus eim Däbalon 
verfertigt. _ Die. groſten: wurden: aller 60 Sabre (denn ſo 
fange hatten einf die Plataͤer un Grilogelebt und die kieu 
nen nicht feiern koͤnnen) von- allen. Bootiern begangen. 
Jede Boͤciſche Stadt brachte ein. Opfer dar. Beim Aſopus 
festen fie ein geſchmuͤſtes. Daͤdaldn als Braut ˖ auf einen 
Wagen, wählten. eine Brautfuͤhrerin, looſten um die Ord⸗ 
nung der Ptqzeſſion und führen dann den: Wagen auf den 
Zhehanifhen Berg Kithaͤron, auf: deffen: Sipfel ein Altar 
aus vieredfigen Balken fo. zufammıengefege war, daß er von 
Stein fhien. Auf denfelben legte man Reishelz und wenn 
jede Stade einzeln der Here eine Kuh und dem ‚Zeus einen 
Stier geopfert, und Raͤucherwerk und Wein auf das Opfers 
fleiſch geſchuͤttet hatte, fo zuͤndete man alles zufammen an 
und, verbrannte Opfer, Altar und Bild. Man ſteht offen 
bar, wie obiger Mythos aus. dem Feſte entſtanden, ‚das 
Geft aber. eigentlich nichts amders ala ein Hieros Gamos A, 
Unter den Tempeln der. Juno’ if der zu Argos, oder 
vielmehr zwiſchen Mykene und Argos, vorzügtih berühms, 
Nachdem der alte, deſſen erſte Prieſterin Kullitäoe, aus de0 
Phant. d. Alterth. IV Re [2] 


m 
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Inacho⸗s Stemme (men haͤlt fie für die Jo) geweſen, mit 
der and eiugm wilden Birnbaumſtamme unfbrmlich geſchnitz⸗ 
ten, ſitzenden Figur der Goͤttin durch Unvorfichtigkeic: einer 
Prieſterin abgebrannt-.war, fo wutde vom Eupolemas aus 
Argos ein neuer erbauet und von dem beruͤhmten Polyklet 
mit den herrlichſten Kunſtwerken ausgeſchmuͤckt. Darunirr 
geichnete: fih Hefenders Juno's Eofoffale Bildſaͤule aus.: Sie 
war aus Geld und Elfenbein, auf einem Throne figenp, 
Bas Haupt mit eier Krone geziert, auf der die Komm. und 
Stazien eingegraben waren, in der techten Hand einem 
Sranadtapftl, in der linken den Zepter mit dem Kuckuck hal⸗ 
tend. — Ein anderer Tempel der Here war zu Olynwia, 
— mit Säulen von Doriſcher Ordnung, und, des 
Kaſten des Kypfelos enthaltend, ein beruͤhmtes altes Kunſt⸗ 
wert, woräber men Heyne's Abhandlung über den Kaſten 
des Rypfelok, Goͤttingen 1778. nachleſen kann. Der alte 
umd Beräßmte Heretempel, zu Sainos non Dorifcher Ord⸗ 
nung follte an. der Stelle ersichter- ſeyn, welche die Goͤttin 
bey ihrer Wehner: zuerfi anblickte. Das uralte Bild ber 
Goͤttin war ‚hier nichts als ein Kopf auf einem korbartigen 
Weidengeflechte vom Vitex Agnus oden Keufhlamm, in Ruͤck⸗ 
ficht deſſen man: fpäter eine eigene-, dort erzählte Wunder⸗ 
fage von der Geburt, Erziehung und Vermaͤhlung der Str 
tin erfand und jährlich eine Prozeſſion ans Meer’ anſtellte. 
©. weiter unieb. Zu Sparta hatte fie einen Tempel. uAter 
dem Namen der Ziegeuefferin (f. unten) und in einem 
auf Befehl des Orakels in Lakonien erbaueten Tempel ward 
Be ale Flußbezaͤhmerin (Hypercheiria, welche die Hand 
über den Einf: hält) — weil fie bat Ueiatteien des 
Eurotas verhindern. 


I 
Den ihren Beinamen bemerken fir’ folgende: 
2) Aegophagos, bie Ziegeneſſerin. Herkules ſtiftete 
sr unter dieſem Samen den "Tempel zu para? weil ihn 
- Bere im KampfeHigen Hippokoon nicht quu Siege hindertt, 
und in Ermängelung son’ andern Dpferehieren opferte er pe i 
Ziegeri- und dieſe Diece⸗ wurde beibehalten. J 
2) Alea, die Zuflucht Gewaͤhrende. Adraſt bauete ige 
unter diefen Namen zu Sikyon einen Tempel, weil er, 
von ſemnem Binder. vertrieben, Zuflucht: dafeloft gefunden‘ 
hatte. Det Name formt von aleedas CAlaſthai) Michen. 
u 3} Ammonia; Anftreitig wird diefer Beiname, unter 
den ſie in Elis verehrt warde, der: Juno als es 
Zupiters der ja auch Ammon heißt, "beigelegt. 
4) Anthein;, bie Blaͤhe ude; ter dieſem wurde 
fie in Argos verehrt und -vor ihrem Tempel lagen die Frauen 
begraben ‚ die beim Bakchos dus‘den Aeheiſchen Inſein ger 
“folge: und ih — — mie. ‚den — — 
waren. 
5% Arseia, die —— von — —— 
and Hauptfihe Argoe. u 
6) Bunda, von bin — den‘ I Gunse; der 
Sof des Hermes, in: Korinth erbanete: — 
7) Chera, die Wirwe, f. don. "Ti 4 
8) Bamella,die Vorſteherin der ——— Sieber”? 
9) Henioche, die. 3aumhalterin, umter dem ihr 
derjenige opferte, wer ein: Drateh in der! RR dee Kat 
nios begehrte . — 
10) Hypercheiria, ſ. oben. RE 
11) — vom Fluſſe Arab in: Sense 
f..cben, . + ® a 
Zu [at 
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ı2) Tebeig. ſ. oben. BER IT 

23) Bygia, die. — ale — — 
Der fe kommt von Zy908, das Joch, d. h. das Quei⸗ 
holz, woran. die Pflugſtiere geſpannt wurden, und wovon 
bie Ehe ſelbſt ein Zwiegeſpann hieß. Das Bild war hei 
Ben Alten durchaus edel, und in ga en ch em —— ſich 
ließen ‚war Ausdruck der groͤͤten Zaͤrelichkeit. — 
In bie Verehrung der · Römer wurde die un En Auf. 
genommen ,. al6 fie Veit, defien Schutzgoltin fie war, eros 
berten. Man war Dusch eine gegrabene Wing gerade. in 
den Tempel ber Goͤttin gekommen und. hatte ſich fo -nach 
sehwjähriger. Belagerung der. Qtadt bemaͤchtigt. Man wuͤnſchte 
die mächtige Goͤttin, die ihre Stadt fo fange geſchuͤtzt haste, 
nach Rom zu verpflangen » ger da. dies nicht mit Gewalt 
and ehne ihren Willen. geſchehen durfte, ſo fragte man fie 
um ihre Einwilligung und da fie.hejahend nickte, fo wurde 
ihr Bild auf dem Ayensinifgen Berge aufgeſtellt, wo fie 
nun als Juno Regina (Juno, die Königin) verehrt wurde, 
Späterhin hatte. fie. zu. Rom mehrere‘ Tempel. Als eine 
ber hohen fhägenden Gottheiten wurde fie auch mit Jupi⸗ 
ter und Minerva. auf dem Kapuol verehrt und echielt die 
Beinamen der Erhaltenden, Rettenden, auch der Friegerie 
ſchen. Vornehmlich wurde fie von den Frauen verehrt und 
ein. Spruch der Sibylle ſagte: „Die durch hehzeitliche 
Bande einem Manne verknuͤpft iſt, fol knieend am Altare 
des. Juno zur Goͤttin fliehen, daß fie den Weibern und auch 
den Dainnern Hold ſey.“ Sie war alfo ebenfalls Ehegoͤttin 
und daher ihr Beiname Ju galis in chen ber Bedeutung wie 
Das abige Zyg ia. Menn der Bräutigam hie Meupermaͤhlte 
in fein Haus führte, fo flehete diefe die Juno an, ihren Eins 
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gang zu beslädten; and-urben Die Pforten bes Hanſes ger 
false, fo bat file um bauerhaftes Hänsliches Gluͤck und em⸗ 
pfahl fich ihrem Schutze, wenn ſie den ſjungfraͤulichen Guͤr⸗ 
tel ablegte. Sie ward nun auch Geburtégöttin und hatte 
unter dem Namen Lucina -einen Tempel auf dem Esqul⸗ 
Smifchen Berge, wo fih am' sfien März die Mütter vers” 
fammelten ‚den Tempel mit Blumen und frifchen Kräutern 
ſchmuͤckten und eine glüdlihe und tapfere Nachkommenſchaft, 
Fruchkbarkeit und leichte Entbindung erflcheten. In dieſem 
Tempel wurden auch -bie Neuvermählten und Geborenen 
aufgezeichnet. . Vermöge diefer - Anfichten war auch Juns 
insbeſondere die Schutzgoͤttin des weiblichen Geſchlechts und 
die Frauen ſchwuren eben ſo bei ihrer Juno, wie die 
Männer bei ihrem Genius. So ward ihr Weſen gleich⸗ 
ſam vervielfaͤleigt und vereinzelt, und aus der Himmelskoͤni⸗ 
gin ward der Schutzgeiſt einer einzelnen weiblichen Perſon, 
der fie von! der Gebure bis zum Tode begleitete. Sie wurde 
in dieſer Beziehung als Jungfran mit einem Purpurmantel 
abgebildet, und die Frauen trugen auch ein purpurnes Ober⸗ 
kleid, wenn fie ihrer Schutzgoͤttin Juno opferten. Won 
ihren Beinamen bei den Roͤmern bemerken wir folgende: 

1) Calendaris, weil ihr die Ealendä, d. der erſte 
Tag jedes Monats geweihet war. | 

3) Caprotina, weil ihr am zten Juͤlius die roͤmiſchen 
Frauen unter einem wilden deigenbauine (sub arbore capri- 
fica) opferten, wegen folgender Sage : Als Roms Herrfchaft ; 
noch fehr beſchraͤnkt war und Die Pateiner einſt bis vor Roms 
Thore rückten und die Töchter der Hömer zur Ehe verlangten 
oder Krieg droheten, da ſchlug eine Sklavin Tutela dem⸗ 
Senat vor, man Pte ſie mit andern Oklavinnen in der 


U 
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F mit einem, Spieße, zu ſcheiteln. 4 | 
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Tracht vömifcher Jungfrauen ins ‚Lager ſchicken, wo .fie-aik, 
Zeichen ‚geben würde, wenn es Zeit. an einem Auffalle wärg.: 
Dian- bewilligte es, Tutela mis. ihren. Gefaͤhrtinnen ging: 
ſchoͤn gefhmäct ind Lager, die Lateiner ergögten ſich mit: 
. Wein und Liebe bis tief in die Nacht und felen endlich in 
feſten Schlaf. Segt-verbargen die Sklavinnen bie Waffen 
der Tateiner , und Tutela ſtieg auf einen wilden de igens 
baum und gab mit einer Fackel das Zeichen, . Leicht ſiegten 
nun die Römer. Die Sklavinnen erhielten die Freiheit. und. 
eine Ausfteuer aus dem Öffentlichen Schatze; zum Andenken: 
-aper ſetzte man das Felt der: Kaprotinen ein und gab ber, 
Juno den Beinamen. Bei den Opferny.die man ihe hrachte, 


bediente man fih der weißen, Milch jener Baͤume. Den: 


Mägden mar dies Feſt vorzüglich heilig. Geſchmuͤckt zogen 
fie durch ‚die ganze Stadt, und ſtellten ich, als wollen fie. 
Diejenigen, welche ihnen.engegen kamen, feindlih anfallen. 
Endlich ſetzten fie fh zum Eſſen unter Lauben nieder, die, 
aus Zweigen von wilden. Beigenbäumen gemacht waren. 

3) Einria, HS Artende, als Ehegoͤttin; die 
Braͤute riefen fie unter deiſeiben an, wenn 2 am Ver⸗ 
mäßfumgeabend den Gartel lͤſten. u 


4) Curitis, die Juno dei den Sabinern, von Curis 
ont, denn dieſer war ihr geweiht und ihre‘ meiften Bild⸗ 
ſaulen ſluͤbten ſich auf demſelben, ſie e war alio eine Krieges 
gottin und daher ſchrieb ſi ich dig ‚Sitte, das Hear der Sräute 
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8) Domiduca, Die: ‚Bo: Haufe füheente, a ae 
. Ejeg rc, an — ns⸗ eh 
6). ioais, Bei ar fe. mit ‚der — Wnui 
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Feronia Bentifigete; 5 mat ſche am Ende die panda 
Sottheiten. 
7) Interduca oder gtertuen, a weil fie die Braͤute 
in das Hans des Braͤutigams fähnte, oder ben un 
den Weg zeigte. 
9) Lucina, man fehe unten die Goͤttin gilehpie, 
9) Moneta, als Schuggättin des Muͤnzweſens, denn 
in oder bei ihrem Tempel wurde das Geld geprägt. 
. 120) Pronuba, einerfei mit Teleia, f. oben. 
1) Sofpita, oder Siſpita, die Juno bei den Lanuvi⸗ 
nern, welche ihren Tempel an der "Appifchen Straße mw 
Sanusium, einem Städtchen in Latium, hatte... Die dafige 


Goͤttin, die man mit der Juno identifisirte, trug nach 


Cicero ein -Ziegenfel ald Bruſtharniſch und hatte den ger 
hörnten Kopf deſſelben als Haube über die Haare gezogen, 
&ie hatte kleine aufgefchlagene Schuhe, in der Hand einem 


‚ Speer, womit fie ziehe, und ein kleines Schild, und zwar 


alfo wohl eine altitalifhe Kriegegͤttin. &. unten. Einige 
erflären auch Soſpita duch Erhalterin, fo viel als on 
teira bei den Griechen. 

Zum Beſchluß diefes Mythos fügen wir nun aus Gru⸗ 
bers mytholog. Lexikon Boͤttigers Erklaͤrung uͤber das Weſen 
der Juno, mit Creuzeriſchen Bemerkungen verbunden, noch 
Hinzu. | 

Juno gehört zu ben Gottheiten, bie nach Herodot nicht 
aus Aegypten ftammen. Ihr Vaterland ift ohne Zweifel 
Afien. Dort flellte man den Mond ale Himmelskoͤni⸗ 
gin, ale Venus Urania vor, die erhäßene Baaltis der Ba⸗ 
bylonier, die große Göttin Syriens, von der Lukianos aue⸗ 
druͤcklich ſagt, daß ſie Aehnlichkeiten mit der Juno date 
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ondlich auch die. grobe Dianq von Epheſos, und viellelchq 
überhaupt feine andere als die Indiſche Bhavani, die Gemah⸗ 
lin des großen: Sonnengottes Schiwen, und daher eben nichts 
onders als der Mond. She Dienſt yerpflangte ſich nach 
Karthago, wo fie, fo fange der Staat, eriftirte, die Haupt⸗ 
gottheit blieb und ſelbſt nach Karthago's Zerflärung die 
GSchutzgoͤttin der daſelbſt angelegten Roͤmiſchen Kolonie. ward. 
Diefe Karthagiſche Monbgöttin nannten. die Römer mit 
Recht Juno; denn urfpränglich bezeichneten. die Ausdräde 
Diana, Sana, Juno nichts ald ben Mond in der Altes 
fen Römifhen Sprache, -und in diefem inne war auch 


Juno Lucina .die Geburtöhelferin, nämlih als Mond, der. 
im ganzen Alterthume der Geburt vorſtand. Mit ide vers 


wechſelten die Dichter die. von den Griechen uͤberkommene 
Here oder Kapitolinifche Juno, und naunten fie, als die Koͤni⸗ 


gin und Gebieterin, als .die Gemahlin des hoͤchſten Gottes, - 


auch Juno. Aus Phönikien nämlich wanderte die Himmels⸗ 


Bönigin auch nach Kreta, Samos und Argos ein. In Kreta 


‚wird, fie die Herrin (Here), denn Zeus heirathet nad, 
der älteften Affprifchs Derfifchen Sitte feine Schweſter, der 
Sonnengott vermählt fih mit der Mondgoͤttin, und fo wird 
alfe fie als Gemahlin des Herrn zur. Herrin. Nun ges 
höre fie gu der von Kreta ausgegangenen Olympiſchen Gäts 
terdpnaftie und erfcheint, wie ihr Gemahl, mit Waffen. 
So erblickt man ſie noch zu Argos, wo auch die Zeremos 
nien an ihrem großen Feſte daſelbſt darauf hindeuten. Be⸗ 
. fonders war ihr die MWertheidigungswaffe, der Schild, 
geweihet, daher die Feierlichkeit des Schildabreißens. Doch 
in. Griechenland ward bie Vorſtellung der bewaſſneten Here. 
weit weniger beibehalten, ald an ben Käften Italiens, wo 
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‚bie altgriechiſchen Bitten fi am Känafıpn erhuellen. Sie 


iſt die Juno Lacinia am Meerbuſen von Tarent beſchildet 


und beſonders gehört jene Lanuviſche Juno Soſplta und die 


Sabiniſche Caritis, vielleicht mit der Soſpita einerkei, hier⸗ 
her. Aber auch in Samos warb Juno geboren, d. h. fie 


erhielt hier zuerſt Tempeldienſt und Anbetung. Wan fellte 


Hier mimiſch ihre Vermaͤhlung mit Zeus bar, wie in Kreta, 
und fo verbreitete fich  befonders von Samos aus der Dienfl 
der Ehevorfeherin, der Juno Teleia oder Pronuba. 


Zu Samos, einer der fruͤheſten Niederlaſſungen der Phoͤni⸗ 


tier, verehrte man unſtreitig auch zuerft die Syriſche Mond⸗ 
goͤttin und. daher der Name Parthenia, die Jungferns 
infel, welchen Samos in den aͤlteſten Zeiten führte. Dann 
kam die Kretifhe Herrin an bie Stelle der Monbjungfram, 


‚oder beide vielmehr, die urfpränglih Eins geweien waren, 


wurden wieder identifigire, und Dies drückte bie ſymboliſche 


Sprache aus, bie Jungfrau Juno babe mit Zeus ihr Geis 


fager auf Samos gefeiert. Dadurch wurde nun zugleich. 
die Ehe, diefes erfte Produkt der anfangenden Kultur, diefe, 
Srundlage aller bürgerlichen Gefelfchaft und aller Bildung, ' 
zu einer heiligen Handlung, zu einem religidfen Sacrament 
geweiher, und Juno's Vermaͤhlung ward das Worbild aller 
Bermählungen. Die Göttin wurde nun eine Teleia, eine 
Weihende, ſo wie fe zu Athen vermöge. eines andern, 
Symbols die Bindende (339i4) wurde. Denn da⸗ 
ſelbſt begraͤndete die Stiftung des Ackerbaues und das Feſt 
der Thesmophorien auch die Ehe und ihr Spmbol ward: 
das Joch, welches den Dchjen mit ber Kuh jufammenfpanat«. 
uno, die von Samos aus ſchon als Ehenmuster anerkannte 


Ghitin, erhielt man quch in diefer Hinfiche, die Knlvigungeg 


4 





t 


in 46 — 


‚ber Athener; ma betete in ben Thesmophorien zur Juns 
Teleia, die den Hochzeitſchluͤſſel hat, und gab ihr von dem 
zuſammen verbundenen Ochſenpaare den Beinamen ber Sin 
denden. — Außer Games ruͤhmte fih auch- Argos, ber 
Geburtsort „der Goͤttin zu ſeyn, ja bie Argiver wollten fas 
gen, daß der Heredienſt von ihnen nach Samos gefommen 
wäre. Eigentlich kam wohl die Göttin weder von Samos 


nach Argos, noch umgekehrt, denn beide wußten wohl dar 


mals ſchwerlich etwas von einander Aber Argos Erhielt 
auf dem nämlichen Wege diefen Kultus, wie Sambs, zuerſt 
die Phoͤnikiſche Natur⸗/und Mondgoͤttin, und vielleicht ſehr 
früh damit in Verbindung die Aegyptiſche Mondgoͤttin Iſis, 


ſpaͤter, nach der Sage ſchon durch Phoroneus, die Kreten⸗ 


ſiſche Here, welche mit jener zuſammenſchmolz und als be⸗ 


waffnete, mit dem ehernen Schilde geruͤſtete, Goͤttin die 


erhabene Schuͤtzerin ber kriegeriſchen Argiver wurde. Diele 


Symbolik erhielt ſich dauernd bei ihnen, aber auch von der 


alten Mondgoͤttin blieben noch Spuren zuruͤck, denn theils 
erhielten ſich aus dem fräheften Alterthume Sagen, die auf 
Stierſymbole hindeusen, 5. B. der Mythos der Jo, thells 
führe auch, als fchon lange die Otiergottin zur Here gewor⸗ 
den war, die Oberprieſterin der Goͤttin immer noch mit 


Kuhen an dem großen Feſte zu Ihrem Tempel, — Endlich 


war aud der Dienſt der Yuno in Arkabien uralt, denn 


auch ˖ bier fol fie vom’ Temenos erzogen, d. 5. ihre Dienſt 


aus Argos eingefuͤhrt worden ſeyn. Man verehrte ſie hier 
in allen drei Stufen des Weibes, als Jungfrau ie 
und Witwe. 

Endlich bemerken wir noch ganz kurz Kanne’s Ans 
ſicht: Here, fage er, indem er den Damen, vermöge ber 
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Ableitung: von der, Eor,.ich wehe, für Luft nimmt, war 
fon durch Belebung der Natur Sortheit gewordeh und 
. urfprängtic "der Naturgeiſt in "der lebendigen Luft. Es 
graͤnzte alſe ihr Gebiet an das des Zeus, den Aether, und 
- fo wurden beide, Bruder und Schweſter, Sarte und Battin. 
Aber als fie zur freien herrſchenden Goͤttin geworden war, 
fo "verlor fie, wo nicht fchon bei den Pelasgern , doch in 
dem immer größer werdenden Goͤtterſtaat der Hellenen, mit 
ihrer phyſiſchen Bedeutung ihr phyſiſches Gebiet und dieſes 
ging in das ihres Gemahls uͤber, ſo daß ſie nun nichts 
mehr blieb, als ſeine Gemahlin und Theilnehmerin ſeiner 
Macht und der Weltregierung. — Es ſcheinen mir dieſe 
Anſichten mit dem Obigen ſich wohl vereinigen zu laſſen. 
Da die Pelasger ſchon vor aller Bekanntſchaft mit den 
Fremden Götterweien, obgleich ohne Namen, bloß als Fer 
eifche "verehrten, fo möchte auch Juno eben fo gut wie Zeus, 
ein folcher Fetiſch der Geiſt der üntern Luft, fo wie Zeus 
der obern, geweſen ſeyn, und darauf ſcheinen allerdings die 
Ausdruͤcke einer Orphiſchen Hymne zu paſſen, wenn es 
‚heiße: „Bere, die Allkönigin, das fellge Weib des Zeus, 
die Luftgeftaktete, t thronet im Blau des Himmels und haucht 
allen beſeelten Weſen veben und Odem ein. Sie iſt die 
Sutter des Regens und der Winde, die Alzeugerin, ohne 
weiche kein Leben in der Natur iſt, die Alles beherrſchende, 
Alles umwirbelnde, in alle Weſen ſich ergießende.“ Mit 
— biefer Gdttin war nun ſehr leicht der Bestiff- der Aſiatiſchen 
Mondgottin zu verbinden und zu verſchmelzen und fo ent⸗ 
wickelten ſich denn die übrigen Eigenthümfichfeiten = Juno 
a die [hen "angegebene Weiſe. 

Set in beir Beiden fo berüßmten Tohteit der bair 
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& nannten die Griechen die Gletin ber Sugenb,, die 
Römer Javentas. Sie war nad Heſiodos bie. Tochter des 
Zeus und der Here, und verrichtete im Olymp den Dienft 
einer, Mundſchenkin, indem ſie den Göttern. den Nektar dar⸗ 
reichte; einmal bereitet ſie auch den Wagen der Mutter, 
als dieſe mit Athene im. den Kampf vor Troja gehen 
wollte. Sie ward die Gemahlin des vergoͤtterten Herakles 
und gebar ihm den Alexiares (den Abwender des Krie⸗ 
gs) und den Aniketos Cden Unbefiegbaren): ein ſchoͤner 
Mythos, deſſen Sinn ſich von ſelbſt ausſpricht. Der uns 
ſterbliche Herakles wird, nachdem er gekaͤmpft und geduldet, 
was keiner kaͤmpfte und duldete, nachdem er durch ſeinen 
Flammentod auf dem Oeta den herrlichſten ‚Sieg davon ger 
tragen. und feine große Bahn vollendet, mit der ewigen 
Jugend vermaͤhlt, und nun kein Kampf, fein Angftigender 
Zweifel bes endlichen Sieges mehr, denn ihm iſt der Weh⸗ 
rer jedes Streites, ihm iſt der Unuͤberwindliche geboren, ein 
ewiger Friede umlaͤchelt ihn, auf ſeinen Armen wiegt er den 
Sieg, den unſterblichen Sieg, den er erkaͤmpft bat. — Als 
Ganymed in den Himmel aufgenommen war, ſo verſah dieſer 
das Amt der Hebe, und man erzaͤhlte davon als Grund, fie fey 
einft beym Darreichen der Schale gefallen, ‚und habe durch uns 
anſtaͤndige Entbloͤßung den Goͤttern ein Aergerniß gegeben: 
Einfall eines Dichters, um deſſen Erfindung wir ihn yo. 
beneiden mögen. — Kanne bemerkt über die Hebe: : Urs 
ſpruͤnglich ſollte ſie nicht die abſtrakte Idee: „Ju gen F 
bedeuten, denn die aͤltere Mythit perfonifigiet noch nicht — * 
bloß Algeneine ſondern dieſes nur im Audiecueler in 
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feinen“ Begehamgen auf audere :Sedenkdude: Habe war 
alfo mit Bild der Jugend: als Jugend, ‚federn aus’ der 
den. Gottern dienenden. Jugend. : Menſchen wurden 
Sei Tafel on ſchoͤnen Knaben und: Juͤnglingen bedient, alſo 
Vermoͤge des Paraliclimus dieGoͤtter an Zeue Tafet von 
der · Jugend ſelbſt, aber auch wer an Zeus Tafel, denn Die⸗ 
nerin der Bötter aͤberhaupt fallte ſie nicht ſeyn. Das fie 
ber Here den Wagen anfpanns, Den: verwundeten Ace ſalbe 
und "ihm ⸗Ichone : Kleider anzieht: Dies thut fe ale Tocert 
der Muttur ale‘ EOchweſter dem Breader ; und uch im letz⸗ 
tern Falle um des Gegenſahes willen: der ſtarke Krtegegret 
auch in ihrer Vermaͤhlung mit Herakles ausdruͤke. Außer 
den Goͤttergelagen reicht ſie nicht einmal dem Vater Zeus 
felbſt den "Wein, fondern da iſt feih wveſonderer Diner der 
ſchoͤne Kriabe Sanpınedes, der neben Hebe beſteht, wie Iris 

neben Hermes, ohne baß ne besiegen ihres Anites beraubt 
hedãch werden inuß. Aus, Verbindung. der Vesriffe Hebe 
ünd Ganymedes entſtand im gultus der Einwohner von a Plius 
ine Ganymede. — Böitiger hat folgende eeffeude Anſich⸗ 
ten: Da die Götter eigentlich” wide aßen, ſondern auf den 
ambroſiſchen Nektar" ſ chirfien Io hatten Köche und > Sleifehe : 
vorſchneider bei ihnen nichts zu tun, aber befto nörhiger war. 
der fredenzeride "Drundfgenk, - Bielleiche" verrichtete Hermes, 
als. Vorfteher der Herolde, dies Amt zuerft, denn Herolde 
bedienen bei Homer ‚Die Heroen ans der Weinſchale. Bach 
dem Acht homeriſchen Begriff haben die Götter eigentlich feinen 
beſtimmten Mundſchenken; wer Luſt hat, gibt dem Becher. 
Serum oder. ſchoͤpft aus dem. Krage und bringt den Nektar 
dem Gotte dem er zutrinken wil. Aber da eben der Genuß: 


an Nektar und Ambroſſa ewige Ingend und Inf biickkeie 


gewaͤhnt, fo. lag der Gedanke ſehr nahe, dieſen Veriipguuges 
seauhipund Me perfonifigiste Zugend,.bie Hebe, den Goͤttern 


' yeichen -pr.laffen, — In der Fabel der Hebe kann man auch 


bie. Schickſele bemerken, welde das; weibliche GSeſchiecht in 


vorſchiedenen Zottaltern bei dan Griechen erfuhr. Yan Heroen⸗ 


geitekter Farin die Frauen nach in Mannergefellſchaft unge 
Ochmanle; dann Far and: Afien Lie: morgenlaͤndiſche Ditte, 
bei Tiſche zu liegen, zu den; Griechen. heruͤber and: an oer⸗ 
drängte der Anſtand die Iranen von den Gelagen, ab. es 


worteten: dein Aprigen Griechen jange und ſchoͤne Ollaven auf. 


Daher. ih teier Hebe und /ſpter Ganymedes Mundſchenke⸗ 
der Soͤttre eo Intl au — — &. N 
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pi x hieniſche vie — Hatte ng ° einer alten 


| * ihie Niſche af en Kapitel. Auf Minen erfgeine 
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| gehalten. u 
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fie als ganz bekleidete gu, die mit dei Rechien Weihrauch⸗ 


korner ſtreut und in der Lingen die Schale mit dem Ver⸗ 
jingungstranfe, hät. "Unter den ‚fpätern Kaifern.diente, fie als 
Juyenta "Imperii zur ſchmeiche lnden „Sofallegorie. . ‚Da he 
ſchon Serie Tullius eine Kapelle geweihet hatte, wo. jeder, | 
dei "DIE männliche Toga emöfing, fi ich, loͤſen mußte, ſo wurden, 
wenn bei Kaiferlichen ‘Prinzen dies ‚ber Zall war, ‚befondere 


Spiele‘; Jüvenalia, aber Lagi privati genannt, ihr zu Ehren 
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| "Sriehyia,.oder, ‚Eileichyia. F 
——— Tochter ter Zano und Echweſter der 
Hebe irh.im. Diychos: befombers mertwurdig Otre war bei‘ 
din Griechen bir. Glitin der Gem, Die Geburtethelferen, und; 
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aus ihr machte der Roͤmer feine Lucina. Die Hauptſtelle hlier 
Diefe Mpeein. finder man bei Pauſanias; Unweit der Rupeke 
des Serapis in Athen iſt der Eileichpia ein Tempel er⸗ 
Bauer „ wolche, von den Hyperboretrn kommend , der kreiſen⸗ 
den Latena in Delos Halfe leiſtete. Kon ihnen, den Hyper⸗ 
boreern, lernten, wie bie Delifagen , die übrigen Griechen 
ben Dramen dieſer Gottin. Die Delter opfern noch jet bet 
Eileithyie und fingemihe die Hymne des Dim. Dagegen glau⸗ 
Seh Die: Kreter, Eleithyia ſey in ber Begend von. Knoſſos am 
Amniſoa grboren; and der Here Tochter.” Dirſe Stelle gibt 
‚6 offenbar eine doppelte Eileithyia, ine Hoperboreiſche 
‚und eine Auztifche. Wit ſprechen Aber beide nach Botti⸗ 
egers ſcharfftunigen Unterſuchungen mit eingeflveneten Bemet⸗ 
„Enugen zen Ertugen, Zuerſt von der. Hyperboreiſchen Sottin. 
Bir haben ſchon ſofters zu ampähnen Gelrgenheit gehabt, 
. wie der Diese der nice Gorcheiten Griecthenſunds: aus Ober⸗ 
afen,.d.:h. aus Deren uud Medien; ja: ſelbſt aus Indien, 
herſtamme. ’ Dre Büg:ging :über bie Ahtatiſchen Kuͤſten des 
ſchwarzen Meeres hatab amd dahin ſetzte man die: Hyperboreet 
(die jenſeits des Boreas, d. h. Jenſeits des Landes des Woͤreas, 
jenſeits Thrakien Wohnenden), wilche den Dienſt ihrer vater⸗ 
laͤndiſchen Götter nach Weſten verbreiteten. Man verehrte 
naͤmlich in jenen Oſtlaͤndern eine Gottheit, die'nman als Dym⸗ 
bol der allgehäßtenden und allnaͤhrenden · Kraft der Natur an⸗ 
ſah, und deren Sinnbild am Himeel der von der Sonne bes 
fruchtete sd die Erde wieder befruchiende Mond, auf der Erde 
aber die Kuh iſt. In Skyihten wurde ſie die Stierabiiin, die 
Tauriſche Kotemisy in Kleinaſten theils die Phrygiſche Kybele 
(nur mit olnigen Modifttationend, theils die Epheſiſche Diana, 


— .— & 


bie graße: Muttet mie den vielen Bruͤſten. Dann wurde ihr 
Dienſt mit dem auch aus ‚bee Fremde gekonnnnen heiligen 
- Swillignspaar , Apollo und Artemis, werbunden, und fo ward 

-Diefe Gottheit zu Artemis. Aber eben bie: Einfuͤhrung des 

neuen Dienſtes ded Apollo.und der Diana fand an den Küken 
Kleinaſſens bei deu Prieftern:deF Altern Gottheiten, der ſchon 
früher dort eingewanberten Dlpmpier und fo vieler Rolalgöts 
ger ; den haurnaͤckigſten Widerſtand, ehe: man ſich gegenſeitig 
verſtoͤndigte. Eine Prieſterkolonie, perfonifijiet unter dem Dias 
men des Olen, flüchtere fi mit den: neuen Goüttern aus :Lys 
Sen (im Mythos kommt: Leto wit ihren Zwillingen daher) 
nach Dead, und: ſtiftete hier tie. Geburtsfeyer derſelben in 
mimiſchen ‚Zängen und Hymuen. Die Draupfaie ; weiche 
der ‚meinen Religien der. Lateniden fo eben .begeguet waren, 
wurden durch die Irrſale der Ereifenden Leto vorgeftellt,, die 
„endlich in Delos xine eußige WBebnztöftässe finder: Der ges 
baͤhrenden leiſtet aber nicht. Here s Tochter (deun dieſe wurbe - 
von der eiferſaͤchtigen: Matter zuruͤckgehalten) fondern eine 
huͤlfreiche Hyperboreerin Beiſtand und dies iſt Olens Zlichyia, 
deren Wohlthaten eine eigene, von ihm verfertigte, Hymue 
verkuͤndet und deren. Verehrung er auf Delos ſtiftet. Dieſe 
Ilithyia HE nun deine andere, ald die große Goͤttin von 
Ephefos ſelbſt, deren: Dienft auch von den Hyperboreern 
ausgegangen war, und welcher Amazonen, d. h. Hyperbe⸗ 
reiſche Jungfrauen, zuerſt ein Bildniß aufgeſtellt und ihre 
Berehrung gegruͤndet harten. Sie iſt das: große Prinzip 
"der Alles erzeugenden Naturkraft, die Allgebarerin, die Alles 
Ans: Licht Beingende im Himmel und auf Erden. Daß die⸗ 
ſer hohe Begriff ihr zum Grunde liege, lehren einige aus 
Olens Hymnen. anfberwahree Ausdruͤce. So wird fie die 
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Mutter des Erds genannt ,. d. h. des orphiſchen Phanes, 
des Erſtgebornen der Natur, der alles Lebendige in ihr her⸗ 
vorbringt, ordnet und verbindet. Sie iſt alſo die erſte Ge⸗ 
baͤrerin, ſo wie Leto die zweite, der ſie bei der Geburt bei⸗ 
ſteht. Oder ohne Bild: Die große Naturgoͤttin wurde zu⸗ 
erſt unter dem Namen Ilithyia (mas der Name bedeutet, 
werben wir bald ſehen) ans dem Nordoſten nad dem Süds 
weften gebracht," und fpäter erfcheine fie nochmals gie Leto 
mit ihren Heiden Kindern, denn dieſen lagen die nämlichen . 
Symbole zum Grunde, wie: jener, und darum, weil fie 
mit ihnen Eines iſt, ſteht fie aud der zweyten Gebärerim 
bei, Hilfe Diefen abgeleiteten Zweig ber alten Urreligion 
gränden und ſchuͤtzt ihn gegen die Verfolgungen, welche ihn 
zur Auswanderung aus. Lykien zwangen. Olen nennt auch 
die Ilithyia die gute Spinnerin und behaupte, daß 
fie, älter fep als Kronos und die Göttin dee Schickſals 
(PDepromene).” So wie fie alfo die erfte Gebaͤrerin iſt, 
fo. it fie auch die erſte Spinnerin und Pepromene nur bie 
zweite, und daher. legten auch die. Delifchen Maͤdchen vor 
der Hochzeit mit ihren Haarlocken umwundene Spindeln auf 
das Grab der: nad Delos gekommenen Kpperboreerinnen 
nieder. Wie diefes Spinnen. zu nehmen fep, haben wir . 
ſchon im Mythos ‚der Parzen bemerkt. Ilithyia wird dar 
durch auch zur Spinnerin und: Megentin des Lebens‘ und 
feiner Schick ſale > ja überhaupf aller Schickſale und alles 
Lebens und Dafepne. Diefes. Spinnen wird nachher auch 
"auf die Artemis Äbergetragen. und zwar auf die arſte Arte⸗ 
mis, des Zeus und der Perſephone Tochter, welche nach 
wvicero auch die Mutter des Eros if. Durch dieſe Nach⸗ 
He fallen..die Begriffe von Mithria, Artemis und Perſe⸗ 
Phant. d. Alter. V. Xu 13) 


In 


sdene zufammen , und zwar — andern — auch 
im Begriffe des Spinnens, des Lenkens und Ordnens der 
Schickſale, und damit kommen wir dem wahren Weſen 
Ilithylens naͤher. Sie iſt Perſephone, fie iſt die Mutter 
des Eros, des großen Einigers der ſtreitenden Elemente, 
ohne den feine Harmonie and Weltordnung möglich ift, fie 
iſt jene Aegyptiſche Athor, jene Urnacht, die Gebärerin aller- 
Dinge, die Mutter des Phanes; ſie iſt die große Aphro⸗ 
Dite mit dem Taubenfpmbole, ‚jene Semirama ( Tausengöts 
tin), die mit dem großen Schiwen nach der Flut aus In⸗ 
dien in die Weſtwelt wanderte. Sie befördert die Geburt 
der Leto, wie fie alle Geburt befördert, fie ift die Half 
reihe, die Upis, welche auch als Heilige Jungfrau, ale 
Mriefterin, na Delos kam, um die heiligen Opfergaben 
. barzubringen,, bean Göttin und Priefterih führten, wie wir 
ſchon öfters bemerkt Haben, im Alterthume oft einerlei Nas ' 
men, weil bie letztere Die erftere vepräfentirte; fie if die 
große Goͤttin von Ephefos, wo ihe Dienft in feiner- alten 
Reinheit blieb, während ‚er in Deios, als Leto mit ihren 
Kindern, an die oͤffentliche Religion ſich anſchloß. Der alte _ 
Aflate, Hyperboreer, Karier und Leleger, der zuerſt ihe 
opferte, . nannte fie ohne Zweifel bei dem alten rechten Nläs 
nien, aber allmählihd ward dieſer verfiünmelt und der 
Joniſche Hellene vertaufchte ihn mit ähnlichen Klängen ſei⸗ 
ner Sprache und nannte fie Efeucho, Eileithyia, bie 
Kommende, oder noch richtiger die Merbeieilende, 
die-zu Hälfe Eilende *), denn dies war fie ihm. Sie 
> FaMiSuus iſt dad foem. part. perf. med, von AI, ber 
veramndten Form von su9w, Ich komme; von dieſem 

. aber iſt die Grundform idw, als, mit welchem das 
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‚war die Kommende ans dem Hyperboreerlande; fle kam 
einft der in hoffnungsloſen Geburtsihmerzen hingehaltenen 
Lerg zu Huͤlfe; fie komme noch, dreimal gerufen, gnaͤdig 
den Kreifenden; fie war. e8 auch, ohne die kein Weſen zur 
Geburt kam. Aber der Name kann nicht urfprünglich 
Griechiſch ſeyn, ſondern muß aus dem Morgenlande, woher 
bie Goͤttin ſtammt, abgeleitet werden, und da jeigt denn - 
| jene orientallihe Mylitta und Alilat beh vechten Weg. ’ 
Denn dieſe Namen flammen von nhıb (Lailah), Nacht 
‚sder 759 CSalad) gebähren und. führen fo ganz unges 
jwungen auf den Urbegriff der Göttin, bie Uenadt, die 
Allgebärerin, zurüd. Und fo fommen wir denn nach 
Indien hin, von wo die Begriffe von Urnacht, Mutter 
aller Dinge, Maja, Bhawani, welcher Name aud die Ser 
daͤrerin, die. da6 Dafeyn Verleihende, bejeichnet und melde 
‚nis das Symbol der. Alleshervorbringenden Natur, aber 
Auch als Mond gedacht wurde, (ſ. Th· II. Indiſche Mytho⸗ 
logie). urſpruͤngſich herſtammen. - Die Jose. diefer. Gottheit 
verbreitete fich durch Perſien nach -Weftafien und Griechen: 
land, und auf tauſenderley Art modifisise und auf Lokal und 
‚Umflände angewendet, eneflanden aug ihr alle die weißlis 
hen Gottheiten des Alterthums, bei denen Ädnlihe Bes ' 
geiffe zum Grunde liegen, die Ifis, die Mylitta, Venus 
Urania, Aphrodite, Epheſiſche Diana, Kpbele, die Deliſche 
Artemis u. ſ. w. Doch wir wollen dieſe Ideen nicht weis 
ker verfolgen und dagegen noch Einiges über die Identitaͤt 


Deutihe Eilen verwandt if. Die urfpränglice Form 

. Des Namens war Elentho, davon iſt Eleithyia oder 
Sileitboia bie abgeleitete und Eilethyie bie rein 
.. Ioifge gm Zur 
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Ber Artemis mit der Ephefifchen Göttin ‚in fo fern beide mit 
Eileithyia einerlei find, berühren. Denn auch die jungs 
fräuliche Artemis wurde als Kebamme um Gebuntsvors 
fieherin gedacht. Sie und fogar ihrer eigeneh Mutter bei, 
ale nad) ihrer Geburt Leto noch immer freifete, und ver⸗ 
richtete bei Apollo's Geburt Hebammendienſte. Ihre eigene 
Geburt, ſagt Kallimaches, Hatte der Mutter keine Schmer⸗ 


zen verurfacht, darum gaben ihr die Parzen das Geſchaͤft, 


Selferin der Gebaͤrenden zu ſeyn. In dieſem Sinne iſt 
nun Artemis feine andere, als die Hyperboreiſche Ilithyia, 
die alte ehrwuͤrdige Mutter von Epheſos, und daher ſagte 
man auch, ſie ſey fruͤher in Ortygia, Apollo ſpaͤter in De: 
108 geboren. Diefes Ortygia ift in einem heiligen Haine 
bei Ephefos am Fluſſe Kenchreos zu fühen, von wo as 
"der Name Ortygia erſt fpäter nach Delos und andern Pläßen, 
:mo man die Geburt der Artemis feierte, verpflanze wurde, 
Mat betrachtete alſo die Epheſiſche Gottin als erſtgeborne, 
ältere Schweſter Apollo's und folglich dieſe als Ilithyia. 


Aber es gab auch eine Kretifche Eileithyia. Name 
und - Begriff verpflanzten ſich aus Aſien ebenfalls Hierher, 
verbanden ſich aber mit der hier herefchenden Olympiſchen 
Götterdynaftie and Juno Ward der Eileithyia Mutter, 
Kein Wunder, fie war ja Ne Ehevorficherin, die Hochzeit⸗ 


‚ :göttin, das Vorbild der Braut, der mannbaren Sungfran s 


daher gebar fie denn auch zwey Töchter, Hebe, die reife 
Jungfrau, und Eileithyta, die Gebärerin, welche die 


Beſtimmung des Weibes volltommen erreicht hat. So wie 
‚jene hohe Gotterfamilie, gleich den Wilden, bie fie verehr⸗ 
ten, nur in‘ Höfen und. Felsſchluchten, als Troglodyten 
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lebte, denn in einer Käle wird ja Zeus geboren, in einer 
Höle geſchah feine Vermaͤhlung mit Here, in einer folchen 
gebar dieſe ihre Kinder: fo wohne auch Eileithyia In einer 
Grotte am. Strome Amniſos, und fie erfcheine num beſtaͤn⸗ 
dig im Gefolge ihrer ehrwärdigen Mutter, bie den Beiftand 
ihrer Tochter fendet oder verweigert; ja Here ſelbſt wird 
Eileithyia, die ans Licht bringende Helferin, die gätige, bes 
lebende Lucina. Diefe Eileithyia aus Here's Schooße fcheine 
war Homer , ale Jonler, allein gefannt zu haben, aber 
wenn er von dem Geſchoß Ilithyiens ſpricht, womit ſie die 
Gebaͤrer in durchbort, ſo iſt das Bild von jener Hyperbore⸗ 
erin entlehnt, von jener Epheſierin, die in dieſer Beziehung 
als fernher treffende, furchtbare Hekate erſcheint. Auch 
Eileithyia wurde mit Fackeln und andern drohenden Werk⸗ 
zeugen in den Händen abgebildet. „Jeder heftige Schmerz, 
fagt Vörtiger, iſt “ein unfihtharer Pfeil der zuͤrnenden 
Sottheit, und alfo der fchneidende Geburteſchmerz ein Pfeil - 
der Ilithyia, und weil Artemis Ilithyia iſt, fo fehried man 
auch ihr ‚Pfeile zu. womit fie vorzäglich die ſchwangern 
Mädchen, die ihre Jungfrauſchaft nicht bewahrt haben, 
södtet. Daher fürchten auch vornehmlich De jungen Wels 
ber, die zum erften Male gebären, ihren Zorn. Hieraus laͤßt 
ſich am leichteſten erklaͤrn, warum man der Artemis uͤber⸗ 
haupt das Geſchaͤft beilegt, die Frauen mit ihren Pfeilen 
zu toͤdten; denn von jener Idee mar der Uebetgang leicht, 
alle. heftige Krankheiten der Weiher und fchnelle Todesfälle 
derſelben der Artemis zuzuſchreiben.“ Aber auch hierbei 
kann man alte Erinnerungen zuruͤckrufen. Jene BHhawani 
Indiens war auch eine ſchwarze, ſchreckliche Goͤttin und 
jene Alilat und Lilith kennt der ganze Orlent auch als 
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eine boͤſe, peinigende und furchtbare Gotein, die Angſt und 
Schmerzen bringe und mie ſchreckhaftem Zauber die Kreifenden 


‚ heimſucht. Dan fehe oben über Lilich die Anmerk. unter dem 
"Mythos der Pafiphae. Sie ift jetzt die Brimo, welde die Or⸗ 


phiker als ein furchibares Wefen befingeh , und welche bekann⸗ 
ter Unter dem Namen Hekate alıftritt, und fo ſchrecklich und 
blutgierig erfcheine auch jene Upis im Skythiſchen Taurien, 
die nach Menſchenblut duͤrſtet und wahrſcheinlich in Stier⸗ 
geſtalt Cals Mondfymbol ) ‚gebildet wurde, denn fo, heiße 
es, ummandele fie die Erde, und dahin deutet, auch ihr 
Beiname Tauro polos. Ihre furchtbare Seftalt behielt 
fie auch, als ihr Dienft von Taurien nach Lakonien vers 


pflanzt wurde, Der Anblick ihres Bildes, heiße es, machte _ 


= 


die fih Nähernden rafend; bei der Einweihung ihres Got⸗ 
tesdienftes fiel Naferei, Mord und Todfchlag vor. Ein 
sraufenhaftes Scheufal war alfo ihre Idol. Man erinnere 
fi nur aus TH. II. wie Bhawani als Höfe Rachegoͤttin ge⸗ 
bildet wurde, Sie war aljo nad) diefer dee Todesgättin, 
Krankheitsſenderin, zürnende Iſis, und dies Alles auch mit 
vom Mohde hergeleitet, dem man mächtigen Einfluß auf 
Krankheiten. und Tod, befonders der Weiber, zuſchrieb, der 
ja auch in ſchwarzer Nachtgeftalt erfcheint, wenn er verfins 


ſternd vor die Sonne tritt. Dies find alfo Urideen, welche 


der Schmerz bringenden Ilithyia, der Tod fendenden Artes 
mis zum Grunde liegen, und welche dann bie Griechen bes 
fonders auf die Schmerzen der Geburt anwandten. Homer” 


ſpricht auch in der Mehrzahl von Schmerzerregenden Ili⸗ 


thyien. Es mußte ja, fagt Kanne, mehrere Ilithyien ges 
ben, da mehrere Kreiſende zu, Einer Zeit um ihren Beis 
Kand flehen konnten. Köttiger glaubt dagegen, der Saͤn⸗ 
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ger kannte in ber That mehrere Zlußpien, als "Töchter 
der Here, vielleicht gab es anfänglich zwei, eine günflige (die 
Löfende, Sänftigende genannt) und eine ungünfige, in der 
Folge aber, wie bei den Chariten Horen und Paryen, drei 
und dann vielleicht wei gute. In fpätern Zeisen ſprach 
man aberhaupt von Geburtsgoͤttinnen und nannte fe Gene 
tyllides; vieleicht nahm man jegt dabei darauf Ruͤckſicht, 
dag aus verfchiedenen Gegenden mehrere Ilithyien zu den 
Griechen gekommen waren, die dem Begriffe und dem Ur⸗ 
ſprunge nach Eins, durch Mythen und Verſchiedenheit des 
Zeitpunkts der iin aber von — verſchieden 
waren. 

Von Eileithyiens — hing die släclice Ent 
bindung ab, aber wenn fie nicht kam, fo rang bie Kreifende 
vergeblich mit Geburtsihmerzen. So war es bei Latonen, 


: fo auch bei Allmenen; denn Here's Eiferfuche hielt die läfende 


Tochter zuroͤck. Leto ward durch die Hyperboreerin entbun⸗ 
den, Alkmene aber durch Liſt. Die Dichter erzählen: "Als 
Altınene mit den Geburtsfchmerzen vang und doch feine 
Entbindung erfolgen wollte, fo ſah ihre Zofe, als fie hin⸗ 
ausging ,.bie Goͤttin nebft den Parzen auf dem Altare an 
der Thuͤr in verftellter Geftalt ‚figen, die Hände auf dem 
Knieen haltend und die Finger in einander geſchlungen. Sie 
hatte den gluͤcklichen Einfall, der Unbekannten zuzurufen, 
‚daß fie ihrer Gebieterin nun Gluͤck wuͤnſchen koͤnnte, die fo 
eben des erfehnten Söhnleins entbunden ſey. Da erſchrack 
die Göttin, fprang plöglich auf, ließ die Hände aus einander 
„fahren und — entbunden war Alkmene. Hier war zwar 
Ilithyia quf der Kreifenden Ruf gefommen, aber Here hatte 
nicht die gute, fondern die böfe, die Zauberin geſchickt. 


N 
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WMan glaubte, wenn man bei einer Kreifenden mit in eine 
ander gefchlungenen Händen ſaß, ober gar ſo mit beiden 
Händen. das Knie. umfchloß, oder die Knie über einander‘ 
Klug, fo hemmte man die Niederkunft; ja man dehnte 
nachher die Kraft dieſes Zaubers auch über andere Operas -- 
Sionen, ja felbft über alle Arten von Sefchäften aus. 
Durch diefen Sauber hemmte alfo Ilithyia die Geburt. 
Vielleicht war eine alte Abbildung der Grund ber Gage. 
Paufanias erzählt von einem @teine vor Amphitryo's Haufe, 
auf dem Weiber abgebilder wären, welche die Thebaner die, 
Hexen nannten, welche Here geſandt babe, um bie Entbins 
dung Altmenens zu hemmen. Dies find. alfo offenbar Ili⸗ 
thyia und die Parzen und dieſes Bild mag zur Entſtehung 
der Sage Gelegenheit gegeben haben. Auf einer Gemme 
ſieht man noch die Ilithyia in der beſchriebenen Hexenſtel⸗ 
lung — fi e iſt aber aus der Periode der fhönern Kunft und‘ 
hat die Geſtalt einer edeln roͤmiſchen Matrone. Eine Altı 
thyia in alter Form beſchreibt Pauſanias. Sie war vom 
Kopf bis auf die Fuͤße in ein Gewand gehuͤllt, ſo daß nur 
das Geſicht und die aͤußerſten Theile der Arme und Fuͤße 
ſichtbar waren; ſie glich alſo offenbar jener alten eng einges 
wicelten Goͤttin von Epheſos. Endlich fagt noch Böttiger: . 
Die feindliche Ilithyia ſcheint nichts anders zu ſeyn, als die 
perſonifizirten Geburtsſchmerzen vor der Niederkunft, die 
loͤſende, wohlthaͤtige Ilithyla aber die Niederkunft ſelbſt. 
Man fehe Boͤttigers Abhandlung: Ilithyia oder die Hexe ıc, 
Weimar 1799. | 

Tempel und Altäre hatte dieſe wohlchätige Goͤttin am 
‚mehrern Orten Griechenlands, 3. B. in Achen, Megara, 
und Sparte. Beh den Römern hieß fie Lurina, die Licht⸗ 
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Griugeein, auch die Griechen nannten fie in demſelben Sinne 
Phosphoros. Indeſſen wurde Lucina nicht als beſondere 
Goͤttin, ſondern nur als Beiname Dianens gebraucht. 
Einige glauben, daß Juno eigentlich dieſen Beinamen gehabt 
Habe, weil man den Ausdruck Juno Lucina ſehr oft findet. 
Aber der Dichter Katul redet in einem Hymnus an Dias 
nen” diefe Göttin geradezu duch Juno Lucina an, alfo if 
hier unter Juno feine andere als Diana felbft zu verfichen 
and in der Erklärung über das Weſen der Juno baden wir 
and, gefehen, daß uno, Jana mit Diana einerlei Wort 
fey. Daß fie aber auch im Urbegriffe einczlei, beide der 
Mond waren, lehrt das Obige und das was wir zur Er⸗ 
Märung des Mythos der Juno geſagt haben. Es war ges 
woͤhnlich die Geburtsgoͤttin dreimal anzurufen, dann kam fie 
und loͤſrte. Beym Anfange der Wehen ward, um fie eins 
zuladen, im Samilienfaale ein Lager für fie bereite. In 
Kom Hatte fie in der fünften Region einen Tempel | 


— 





Drittes Kapitel. 


Poſeibdon, Yofeidaon, bei ben Römern Neptw 
nus, und feine Gemahlin Amphitrite. 


Poſeidon war der Sohn des Kronos und der Rhea, 
und nach der Beſiegung des Vaters fiel ihm in der Thei⸗ 
lung der Weltherrſchaft das innere Meer, der Pontos, zu - 
Er verdrängte fo die alte Goitheit des Pontos und erhielt 
nun die Benennungen Pontopoſeidon, Pontios und 
Pelageios (von Pelagos, Meer). - Hier herrſcht er mit 
feinem von den Kyklopen empfangenen Dreipack (Triaina, 


— 42 — 

Tridens) gebietriſch, ſtuͤrmiſch und kraftvoll. Ueber feine 
Geburt erzählte ein Arkadiſcher Mythos: Rhea habe ſtatt 
ſeiner dem Kronos ein eben gebornes Fuͤllen zum Verſchlin⸗ 
gen gegeben, den Neptun aber in einen Schafſtall verbors 
gen und von Hirten .erjiehen laſſen; oder: fie verſteckte ihn 
unter dem Were und gab ihn der Arne oder Arno zum 
Erziehen. Die Roßgeſtalt fpielt im Mythos des Neptun 
eine bedeutende Rolle, wir werden weiter unten darauf 
zuruͤckkommen. Sein Dreizad- zeigte ald Königeftab feine 
Herrſchaft über das Meer an; er war urſpruͤnglich die Fiſch⸗ 

gabel, womit man die Fiſche im Waſſer toͤdtete. 


Bon feinen Thaten bemerken wir folgende: Als die 
Titanen in ben Tartaros geworfen worden waren, fo vers 
ſchloß er ihn mir eijerner ‚Pforte, Aber da er fich ſelbſt 
mit Apollo gegen Jupiter empörte , fo verurtheilte ihn diefer, 
dem Teoifchen Könige Laomedon zu dienen (Th.I. ©. 89.). 
Aus Mitleid gegen Latonen erhob er die Inſel Delos aus 
dem Meere und bdefefligee fi. S. Apollo und Latona. 
Als Thefeus feinen Sohn Hippuiptos verfluchte und Neptuns 
Born über ihn herabflehete, fo fandte er einen ungeheuern 
Stier aus des Meeres Tiefen herauf, der furchtbar bruͤllend 
die Pferde des Juͤnglings ſcheu machte, daß ſie ihn vom 
Wagen ſtuͤrzten (Th. J. ©. 179. 10. u. Th. IV. Theſeus.). 


Auch den Minos ſtrafte er für den Betrug mit dem Stiere 


(Th. I. 275. und oben im Diythos der Pafiphae), Den 
‚König Erechtheus von Attika ließ er mit feinem ganzen 
Haufe von der Erde verichlingen. | 

Dieſer Mythos Hänge mit andern bedeutenden zuſam⸗ 
men, baher wir etwas umſtaͤndlicher ſeyn möflen. \ Es gab 


— 





| — 43 — 
X 

in Athen zwei Könige, welche den Nqmen Erecht heue 
führen. Der erſte Heißt gewoͤhnlich Er ichthonios, Has 
mer aber nennt Ihn Erechtheus und einen Sohn der Erde. 
Dagegen machen Andere ihn zum Sohne des Hephäftos und 
ber Atthis, des Kranaos Tochter, oder des Hephaͤſtos und 

der Athene. Die Göttin, heißt es, kam zu Hephaͤſtos, 
um ſich Waffen zu beſtellen. Dieſer, von Liebe und Ver—⸗ 
langen Bingeriffen, wil die Göttin umarmen, verfolge die 
Sliehende, erreicht fie und will 'ihrer genießen, was aber 
die befonnene Jungfrau verhindert, Sein Same befubdelt 
ihr Gewand, fie wiſcht Myn mit Welle-ab und wirft dieſe 
voll Abſcheu auf die Erde, und daraus entfiht Erichthonios. 
Nach andern ‚verfertigte Hephaͤſtos für die Götter goldene 
Seſſel und legte in Heres Stuhl die Zauberkraft, fie am 
Wiederaufftehen zu hindern. Er fol feine Mutter wieder 
befreien, aber erzürne, daß fie ihn aus dem Olymp gewors 
fen, antworter er, er habe keine Mutter. Doch, durch 
Dionyſos berauſcht, erfüllt er das Verlangen. Zeus bemwils 
lige ihm dafür eine Belohnung und er. verlangt Athenen zur 
Gemahlin, doch diefe vertheidigt ſich gegen ſeine Ummmung, 
öde ihn mit dem Spieße, und nun erfolgt das Webrige, 
" wie oben, Der geborne Erichthonios war oberhalb Menſch 
und endigte fi in eine Schlange. Athene wollte ihn heims 
lich erziehen und unfterblih machen. Sie fegte ihn in eine 
Kite, und übergab ihm des Kekrops Tochter, Pandrofos, 
mit dem Verbote, die. Kifte zu Sffnen. Aber die Schweftern, 
‚von Agraulos angeregt, widerftanden, der Neugier nicht, 


erblickten den Schlangenfüßler , wurden mit Wahnfinn ges 


ſtraft und Pärzten fih ind Meer oder von der Akropolis 
herab. Doch nach Andern opferte ſich Agraulos freiwillig 


— 
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für ihr Vaterland auf, als dieſes vor langem Kriege ges 
drängt wurde und ein Orakel den Ausſpruch that, der Krieg 
werde enden, wenn ein Menich freiwillig für die Stade” 
Rerbe. Agraulos chat es und man widmete ihr ein Feſt 
und einen Tempel, in welhem die Atheniſchen Jünglinge 
im ısten Sabre den Eid fihwuren ‚das Vaterland gu vers 
theidigen. Erichthonios wurde nun von Athenen in ihrem 
eigenen Tempel auferzogen, und als er König ward, fegte 


er der Goͤttin auf der Akropolis eine hölzerne Statue und 


iftete die Panarhenden (die feierlichfien der Athene gewid⸗ 
meten Spiele der Athenienfer )- "Man ſagt, er habe wegen 
feiner ungeftalten Fuͤße fidy zuerft der Wagen mit zwei Räs 
dern zum Sahren bedient, und fey als Fuhrmann unter die 


‚ Sterne verfegt worden. Sein Sohn war Pandien I., der 


die Prokne und Philomele, den Butes und Erechtheus. U. 
zeugte. Dieſer theilte mis feinem Bruder des Vaters Erbe; 
er felbft erhielt das Neih und Butes das Prieſterthum ber 
Athene und des Meprunus Erechtheus. Denn dem Ereds 
sheus Erichthonios, nach welchen fih auch bie Achener 
Erechtheiden nannten, war als Ausbreiter des Miner⸗ 
nendienftes neben dem Tempel der Achene Pelias, welcher 
ſelbſt Erecht he ĩon hieß, ein religiöfes Andenken geweihet 
worden, naͤmlich drei Altaͤre in dieſem Tempel, einer dem 
Neptun und Erechtheus, oder Neptunus Erechtheus, einer 
dem Butes und der dritte dem Hephaͤſtoe. Der König 
Erechtheus heirathete die Prarithea, Tochter des Phrafimos 
und der Diogeneia, einer Tochter des Kephiſss. Mit ihe 
zeuste er die Söhne Kekrops IL, Pandoros und Re 
tion, und vier Toͤchter, Prekris, Kreuſa, Ccht ho⸗ 


nie und Orit hyia. Von dieſen wurde Prokris an dem 


. 


Kephalos (Th. I. ©. 162. und oben bei Kephalos und 


-Pafiphad),. Kreufa an den’ Xuthos (Tb. -1.- ©. 219.), 


Cchthonia an den Butes (Th. 1. ©. 162, ) und Drichyie 
an den Boreas (oben. unter Boreas) verheirachet. Er ges 
rieth mit den Eleufiniern in Krieg und da dieſen Eumolpos, 
Meptuns Sohn, und König von Thrakien, mit-einer ſtarken 


Armee beiſtand, fo fragte Erechtheus das Orakel um Rath, 
welches ihm den Sieg verſprach, wenn er eine ſeiner Toͤchter 
opferte. Er wählte alſo bie jängfte, nach Andern die aͤlteſte, 


Chthonia, und die uͤbrigen entſchloſſen ſich, zugleich mit ihrer 
Schweſter zu ſterben. Den geopferten Jungfrauen widme⸗ 
ten die Athener ein Feſt. Erechtheus ſchlug nun die Feinde, 
und toͤdtete ſelbſt den Eumolpos, nach Andern nur ſeinen 
Sohn Immarados, und Eumolpos blieb Sieger. Dafür 
ließ ihm der zuͤrnende Pofeidon von der Erde verfchlingen, 
sder Jupiter tödtete ihn auf feine Bitte mic dem Blitze. 


Ueber diefe verfihledenen Mythen bemerken wir folgens 
des: Der Name Erechtheus ‚und Erichthonlos wird vers 
fehiedentlich abgeleitet, von Zoeideodas ( Erechrheschai) ſich 
firäußen, weil Minerva fih gegen’ Vultan - flräußte; von 
äpa (Era) Erde, weil er aus der Erde geboren war, von 


‚Eorov, (Erion) Wolle und 780» (Chthon), Erde, weil 


Minerva die Wolle zur Erde warf. Die fehtern Ableitun⸗ 
gen alle bezeichnen ihn als Erdfohn, als den Mann, dem 
die fruchtbare Erde geboren hat, wie Homer fast. Er iſt 

Athenens und Hephaͤſtos Sohn: Atheneno, -welhe feine 
andere als die große Neith zu Sais iſt, die perfmißzirte 
weibliche Feuerkraft, die götfliche Meisheit-, de⸗ Hephaſtos, 
d. h. des Phthas, der maͤnnlichen Feuerkraft, welche bie 
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erſtere befruchtet. Aber hier — keine > Simmel Befruch⸗ 
tung, ſondern eine telluriſche, die Erdkraft verbindet ſich 
mit der Himmelskraft, daher. wird kein Lichtſohn geboren, 

‚fondern ein Erdenſohn, deswegen ſtraͤnbt fih auch. Mär 
gegen’ den Gott, der ihr Gewalt thun will, der Same wied 

verſchuͤttet und es entſteht ein irdiſcher Heros, ein Schlan⸗ 
genmann, ein Mann, der, wie die Schlange, in den Bo⸗ 
den wuͤhlt und aus ihm feine Nahrung heraufhalt, d. h. ein 
Ackersmann, ein ‚Erfinder und Lehrer des Ackerbaues. Er 
- wird anvertrauet des Kekrope Töchtern, Agraulos, dem 
Ackerfelde, Herſe, dem Thaue, Pandrofſos, ber Alles 

‚ Berhauenden ; fie follen ihn nähren und aufer ziehen. Doch 

„Athene nimmt ihn noch in ihren befondern Schutz, das 

Gerreide reift wicht bloß durch irdiſche Kraͤfte, auch die 

himmliſchen des Aethers muͤſſen mitwirken, ſie nur koͤnnen 
es zur Pollendung bringen. So brachte man alſo tells 

riſche Kraͤfte in Verbindung mit den alten Koͤnigsgeſchlech⸗ 

tern und nannte Goͤtterſoͤhne als Erfinder des Ackerbaues. 

Es ſcheint dieſe Erfindung mehrere Male nach Attika ge⸗ 
bracht und vielleicht, wegen. des wenig tauglichen Bodens 
oder aus: Mangel an gehoͤriger Kenntniß, wieder. erlofchen 
ga fern, : Nach dem erfien Erechtheus kommt ja noch ein 

en —— alfo ein neuer Ackerbauſtifter. Auch einem Bu⸗ 
zyges, einem Och ſenſpanner, huldigte Attika, der den 
Pflug erfunden und die Ochſen pfluͤgen gelehrt hatte, der 
au Geſetze der bürgerlichen Kultur gab und in-den heili⸗ 
gen Sagen von Eleuſis als Eheſtifter verehrt ward. Er 
war alfe wohl fein anderer als Triptolem, durch den Ceres 
den Ackerbau endlich feſt in Attika grůndets. ‘Ban ibm 

ſollte der Eumolpos abſtammen, der zuerf. die Weihen zu 


/ 
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Eleufis fliftete, unb zwar ein anderer Eumolpos, als der 
obige Thratiiche König, der Erechtheus bekriegte. So wollte 
et Acheniſcher Stoß; doch die gemeine Sage iſt wohl die 
zichtigere. Es gab in Thrakien früher Kultur, als in den 
andern Theilen Griechenlands, fo -fehr es auch nachher in 
Barbarei zuruͤckſank, und Th. II. is. dem Abſchnut über Ors . 
pheus Haben wir gefehen, wie Hellas demſelben feine erfle 
Bildung verdankte. Alfo der Thrakier Eumolpos ift Stif⸗ 
ter der Myſterien, aber in biefer Stiftungsgefchichte ift nun 
eben der Krieg mit Erechtheus merkwuͤrdig. Eleuſis erzeste - 
ihn gegen Athen. - Denn damals war Attila noch nicht 
zufammen in Einen. Staat vereinigt, wie es unter Thefeus 
geſchah; jeder einzelne Ort hatte feine eigene Regierung und 
“auf den König in Achen, der eigentlich gemeinſchaftlich feyn 
fohte,, achtete man mar wenig: Da Lonnte es alſo nicht 
an Streit: zwiſchen den kleinen Gemeinden fehlen und ein 
ſolcher war der. Kampf mit Eleuſis unter Erechtheus, der 
vor : allen befondera merkwürdig wände. Den Eleufiniern 
Kaud der Thrakier Eumalpos bei. Dirfer ſtammte wenigſtens 
von ‚mitterlicher Seite aus dem Blute der: Attiſchen Koͤnige, 
denn ſeine Mutter Chione, die ihn mit Poſeidon zeugte, 
war bie Tochter der Orithyia und des Boreas, und jene 
des Erechtheus Tochter, und fo hatten denn auch die" Aches 
er nicht ganz unzecht, "wenn fie ihn. für ihren Landsmann 
gehäljen- wiffen wollten. Der Streit war eigentlich .eine 
Erncueruug des: alten Streits zwiſchen Minerva und Neptu⸗ 
nus. Der Mythos erzaͤhlt: Beide Gottheiten ſtritten ſich 
um Attika’g Beſitz. Neptun hatte‘ ſchon früher davon Beſih 
genommen, feinen Dreizack in die: Erde gefhlägen md eile 
fhöne Quelle von Salzwaſſer (daher eben eine Meptunifhe 


\ 


an 


- 


Queſle) entſtehen laſſen, die man noch in dem heiligen 
Tempel des Gottes, dem Erechtheum, zeigte. Aber er hatte 
bei dem, was er that, keine Zeugen. Nachher brachte 
Minerva in Gegenwart des Kekrops den Oelbaum hervor, 
um ihre Beſitznahme zu beſtaͤtigen, und. als die Goͤtter nun 
zur Entſcheidung herbeigerufen wurden, fo ſprachen fie für 
Athenen, weil Neptun keinen Beweis fuͤhren konnte, „oben 
. "biefer . uͤberſchwemmte dafür das "ganze Land aus Rache. 
Oder man erzähle auch: Als Neptun und Pallas um Attika 
‚ flritten, fo entfchieden die Götter, es folle nach demjenigen 


von ihnen heißen, ber das nuͤtzlichſte Geſchenk fuͤr das Land 


hervorbringen wuͤrde. Minerva eiſchuf ‚nun den Orlbaum 
und Meptun das Roß, Kekrops aber entſchied für die erſtere. 
Der Mythos bezeichnet unftreittg. den. Kampf zweier Prie⸗ 
ſterſtaͤmme. Attika, das Uferland, die auf drei Seiten von 
Meere beſpuͤlte Erdzunge, gehörte natuͤrlich zuerſt dem 
Neptun, dem Waffergott, aber die Feuergoͤttin, welche mit 
Kekrops ankam, verdrangte ihn; fie ward für Attila bie 


= nüglichfte Gottheit, deun fie ward Kultarſtifterin, Acketbau⸗ 


geberin, wogegen der Nutzen des Neptimiichen Waflers und . 
des mit ihm. nach. Griechenland gekommenen Roſſes -garız 
verſchwand. Oder auch phnfiih kann der Sinn gedeuter 
werden. Nachdem Attila fih aus den Ogygiſchen Bluten 
erhoben hatte, drohete das Meer es aufs: neue zu verfchline 
gen. Es mar Neptunus Erechtheus, der Erſchuͤtterer ( denn 
ſo kann man auch den Namen deuten), der am Ufer nagte 
und es wieder in die Tiefe hinabziehen weilte, aber gute 
Gitter. wehrten ihn, er wich und eine Ausſoͤhnung zwiſchen 

ihm amd Arhenen kam zu Stande. : Man bauete ihm des 
a. I N ae — —— Erech⸗ 
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Erechtheum neben dern Tempel der Gottin. Er und Vul⸗ 
tan hatten neben Erechtheus und Butes darin Altäre. 
| Alſo vie Feuerkraft aus der Hoͤhe und Tiefe ( Athene und 
Vulkan) war mit dem Erſchuͤtterer ans dem feuchten Abe i 
grunde durch Eine Tempelwand verbunden und durch Eine? 
Priefterbinde zufammengehalten (Butes war. ihr gemeins. 
fchaftlicher Priefter) umd fo war das Attifche Land mie: 
dem Meere in Frieden geftelle und Genergötter beteichertem. 
88 mit- ihren 'gusen Gaben. Aber nun wurde der alte 
Streit wieder erneuert. Eumolpos Fam, des Poſeidon 
Sohn. Cor kam aus dem Waſſerlande längs der Kuͤſte⸗ 


herab,) und wollte Stadt und Koͤnigthum für ſich in Bert 


ſitz nehmen, weil fein Vater es gehabt Hatte, Nach fans 
gern Kainpfe, in dem Erechtheus ſeine Toͤchter eingebuͤßt, 


des Eumolpos Sohn’, oder auch ihn ſelbſt zwar getodtet, 


aber auch ſelbſt das Leben verloren hatte, vertrugen ſich: 
die Eleuſinier und Eumolpiden mit den Athenern unter‘ 


\ 


der Bedingung, daß Eumolpos und fein Geſchlecht dass 


hohe Prieſterthum umd das Nichteramt über Religioncver⸗ 
brechen behalten, die Nachkommen des Erechtheus aber. 
Könige bleiben: follten. Zugleih wurde wegen der Eleusı 


finier- beſtimmt, daß auch des Keleos Töchter, der Ceres 


und Proferpina Priefterinnen, neben ben Eumolpiden bie 
Seiligehümer der beiden Göttinnen ' verfehen follten *).: 
Diefer zweite Kampf war glüuͤcklich beendigt worden durch 


das Opfer einer Jungfrau, des Erechtheus Tochter Chtho⸗ 


nie, die der Vater ber Perſephone (welche Lesart 
Ereuzer fuͤr die richtige, ſtatt: dem Poſeidon, nimmt) 
*) Erenzer belegt dies Alles mis-Gtellen aus mehrern Alten, 
-Hhant, d. Alterth. IV. TE. [4 | 
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für ‘das gemeine Wohl darbrachte. Alſo ein Menſchen⸗ 
| opfer follte Frieden ſtiften. Hier erſcheint Proſerpina⸗Ce⸗ 
res als feindſeliges Weſen, als boͤſe Kali. (Bhawani, I. 
d. Indiſchen Mythos), ‚als bie blutduͤrſtige Artemis in 


Taurien, und Chthonio's Top fol ein Saͤhnopſar ſeyn. 


Die große Noth leitete auf. den ‚Gedanken. ciner großen- 
Shuld, und. diefe muß das edelſte Blut, das Blut der 


Konigstochter ſelbſt; verſoͤhnen. Denn Ceres, Eleuſis große,“ 


Goͤttin, zuͤrnt und, ſteht mit Pefeidon im Bunde. Der, 


Neptuniſche Ceresprirſter, der. Thrakiſche Eumolpos, a erneu⸗ 
ert den alten Streit um Minervens Burg wieder, und, 
nus. ſoll der Perſephaſſa ein Meunſchenopfer dargebracht 
werden, ein Opfer für die Maͤchte in der Tiefe. Denn 
dies bedeutet der. Name ‚dert Ge⸗pferten, € bthonia,. 
bie. Anterivdifhe, die Frau der. Tiefe, : Auch der Proſer⸗ 
pina wird. Bas Opfer. als.einer Göttin der Tiefe gebracht, 


denn fie iſt fa. auch, Neptuns ‚Tochter, Defpoina, welche 
der. Gott in Roßgeſtalt mit Ceres zeugte, aljo eine Herr⸗ 


ſcherin des Erdabgrunds. Sie ſoll — und ſie vermag 


es — den neudrohenden Zorn. ihres Vaters Poſeidon bes 
ſaͤnftigen; ſie thut es, die gemeine Noth endet, die Erech⸗ 
thiden behalten den Zepter, ja ſelbſt im Butes das Prie⸗ 
ſterthum des Poſeidon und der Athene. Es ſind alſo in 


dieſem alten Stammkriege die Cerealiſchen Religionen ein 


Verſoͤhnungsmittel zwiſchen den Anſpruͤchen alter Koͤnigs⸗ 
haͤuſer. Hiſtoriſches und Phyſiſches greift auch hier wun⸗ 
derbar in einander. Das Hiſtoriſche haben wir eroͤrtert; 
das Phyſiſche betraf aͤhnliche Erſcheinungen wie beim erſten 
Stteite zwiſchen Athene und Poſeidon. Das Meer dros 
hete wieder, das ſchmale uſcland zu —— Eine 
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Sungfran wird der feuchten Tiefe, der Proſerpina, ges 
opfert; die Ausſohnung wird bewirkt, und nun duͤrfech 
die Athener nicht mehr fuͤrchten, mit ihrem Lande ins 
Meer zu verſinken. Dem Neptun iſt Attika zum zweiten 
Male abgewonnen, und das Geheimniß der maͤchtigen 
Ceres in Eleuſis hat ſeine Kraft bewiefen und wird da 
duch aufs neue in den Attiſchen Gemeinen MINE: 

Wir fahren ehe. mit Anfährung ber Zpaten dee 
maͤchtigen Poſeidon fort. So wie er mit Minerven um 
Attika's Beſitz, fo ſtritt er auch mic Juno um die Herr⸗ 
ſchaft über Argolis, und Inachos ensfchied zum, Vortheil 
der Goͤttin. Dafür fandte der Gore eine neunjährige 
Duͤrre über das Land, daß alle Fluͤſſe austrockneten. Der 
Sinn des Mythos iſt derfelbe, wie oben. Argolis iß 
auch. Uferland, wie Artita, aber dag Meer ann es nicht 
aberwaltigen, die mächtige Gottin ſchaͤtt es, der furcht⸗ 
bare Waſſergott flieht, die entſtehende Darre iſt deß Zeu⸗ 
ge. — Im Gigantenkampfe verfolgte Neptun den Poly— 
botes und ſchleuderte ein Stuͤck der Inſel Kos auf ihn, 
als er durch das Meer entfliehen wollte. — Dem Peleug 
gab er zum Hochzeitgeſchent bie fhönen Roſſe Kanthos 
und. Balios. — Den, Mars verklägte er vor dem Serichep 
ber, zwölf Götter, weil er feinen Sohn. Halirrhotios gerddtet 
hatte, denn biefer hatte des Ares Tochter, Alkippe, Ge⸗ 
walt angethan. Die Götter faßen in Athen vor Gericht 
auf dem Hügel, welcher bavon den Namen Areopayos, 
Huͤgel des Ares, erhielt, Sie Iprachen ben Ares Io, 
weil .er Gewalt ‚mit Gewalt vertrieben hatte, Der Myf 
tho8 if theils chanluiſ. theils fol. er die hohe Wuͤrde 

te) 
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des Atheniſchen Kriminalgerichts, des Arcopagos, und feine 
Beſtimmung, jede Gewaltthaͤtigkeit zu beſtrafen, ausdruͤcken. 
Die Goͤtter ſelbſt And Vorgaͤnger jener ehrwuͤrdigen Ver⸗ 
ſammlung, welche zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung errichtet iſt. — Dem Meritfymenos, des Neleus 
und der Chloris Sohn, verlieh er die Gabe, ſich in alfe 
Geftalten zu verwandeln. Als Herakles Pylös belagert; 
madıte er von diefer Gabe Gebrauch und verwandelte ſich 
in einen Löwen, eine Schlange, eine Biene. Aber in feiner. 
Verwandlung vermochte er dem Heros zu widerſtehen, und 


dieſer toͤdtete ihn, doch nach Einigen entkam er als Adler, 


worein ihn Neptun verwandelte. — Im Trojaniſchen 
Kriege war er Schutzgottheit der Über das Meer gekom⸗ 
menen Griechen. As diefe von den Troern gedrängt und 


bis zu den Schiffen getrichen wurden, -fo faß der Gott 


auf einem Berge Samothrake's und uͤberſchauete den Schau⸗ 
plag des‘ Kampfes. Da bemerkte er, daß Jupiter, ber 
auf dem Ida faß, den Blick vom Gefechte ablenkte, und. 
fogleich beſchloß er, trotz des gegchenen Verbots, feinen. 


Freunden zu helfen. Con Samothrakens Bergen. fchritt 


er ſchnell nach ſeinem Pallaſte zu Aegaͤ, ließ den Wagen 
anſpannen und eilte in die Schlacht. Er fuhr ſo ſchnell 
Über das Meer, daß die Wogen nicht einmal die Achſe 
benetzten. Die Fluten ebneten ſich vor ihrem Sebteter und 
die Ungeheuer ‚der Tiefe huͤpften ihrem Beherrſcher entge⸗ 
gen. Zirifchen Tenedos und Imbros ließ er Wagen und 
Roſſe, eilte zu Fuß in das Treffen und ermunterte in Kal⸗ 
Has Geſtalt die beiden Ajax und andere Helden zum tap⸗ 
fern Kampfe, troͤſtete den verwundeten Agamemnon, und 
ats Jupiter in Zuno's Armen eingefehlafen war, ſchritt er 
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felR mit dem Sqwente vor den Eelehhen her. De Zu 


piter erwachte und. ließ ihm durch Zts Befehlen, das Ares 
fen zu verlaflen. Anfangs weigert er ſich dem Befehle zu ges 


horchen. &o mächtig auch Jupiter iſt, ſprach er, fo darf er 


doch dem Bruber nicht. fo floly gebieten: feine Kinder mag er 
mit Drohungen ſchrecken, aber nicht mich. Doch Iris ben 
fänftigte ten zürnenden Gott und rieth ihm, dem .ältern 


. Bruder zu gehorchen, denn biefen ſchuͤtze die Macht der 


Erinnyen. Neptun zog fih nun zucäd, — Ungeachtet feis 
mer Vorliebe für die Griechen, beneidete er fie. doch wegen 
-, der Taufgeworfenen DVerfchanzungen. Der Ruhm diefer 
Mayern, fagte er, wird ſich verbreiten, fo weit das Licht 
ſich erſtrecket; die meinigen aber, weldhe id Laomebon 
Bauete, werden wergeflen werden. Da verwies ihm Jupi⸗ 
ter die kindiſche Mißgunſt. Wenn noch, ſagte er, ein 
minder. maͤchtiger Gott dieſes Werk beneidete,' fo ſollte es 
mich nicht wundern, aber du, großer Erderſchuͤtterer! Ver⸗ 
areitet fi ſich nicht dein Ruhm ſchon fo weit, als’das Meer 
ſich erſtreckt? Und kannſt du nicht, wenn heim bie Grie⸗ 
chen gekehret, die Mauern ins Meer perfenten und mit 
Sand Ne Ufer bedecken, daß jede Spur auch verſchwin⸗ 
‚det? Dies gefhah denn auch wirklich, denn bie Grichen 
hatten fie erbauet, ohne vorher den Göttern zu opfern. 
| Neptun und Apollo vereinigten fi gemeinfhaftlich zu ihrer 
Zerftbrung. un: als die Griechen — waren — 


ae a 

Bea gu tilgen den Bau, der Stroͤme Gewalt ein? 
lenfend. | 

ö & mi m Dom ui" in das — ſich — 
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Rhodles und Karefos, Kentaperod-and und Granſkoe 


auch und Aeſepes zugleich, und der edie Glas 
mandreg, 


Simois auch, wo. gehäuft Stierſchild' und gefegelte 


Helme 


Miederſanken in Staub und dad Sattergeſchleche der He⸗ 


roen: 


Allen geſammt nun wandte die Mändungen — 


a N 


= | Apollon 
Gegen den Bau; neun Tage beſtroͤmt' er ihn, wähtent 
herab Zeus 
Rn i — ins Meer die umflutete Mauer a 
waͤlzen. 


Aber der Erderſchuerer ſelbſt, in den Haͤnden den Drei⸗ 


zack. 


Sing voran, und ſtuͤrzt, aus dem Grunde gewäßlt, in die 


Wogen 
Ale Bloͤc und Steine, die mähfam gewoͤlbt die Achaͤer. 
Schleift und ebnet' es ringe am reißenden Helleſpontos 


Und umhulllte mit Sand weit hin das große Geſtade, 


Wo er die Mauer vertilgt; dann wandt er zuruͤck in dae 


VFlutbett 


Jeglichen Strom, wo nor er ergoß fein — Gee 


waͤfſer. 


In dem GEdttergefechte vor Troja ſtand er gegen Apolla 
und gab ihm, als dem ſangern Sette, den ierſten Angriff 
voraus. — Den Odyſſeus verfolgte er mir unverfähnfichenz 
Haſſe, weit er feinen Schr Polyphem geblendet. Als der 
Heros Thon nahe an Ithaka war, fü erblickt ihn ber Wicer« 





beherrſcher und ſchleudert ihn durch einen plotzlich aufgeregẽen 

Sturm von, feinem Floſfe herab’ ins ungeſtuͤne Meer; doch 
feine gaͤnzliche Vernichtung verhindert das Schickſal, din 
Phaͤakiſches Schiff bringe ihm nach der Heimath zuruͤck, aber 
dieſes verwandelt det aörnende Gott auf der Ruͤckkehr in 
einen Fels. 


Poſeidons eigentliche Gemahlin” war Am phitrite 
CS. unten), mit der er den Triton und die Rhode zeugte 
(ſ. unten). Außerdem hatte er eine Menge Geliebten, denn 
alle durch Seeraͤuber bewirkte Entfuͤhrungen werden ihm zu⸗ 
geſchrieben. Wir bemerken davon folgende: 


1) Agamede, eine Tochter des Augeas, vom Neptun 
Mutter des Diktys, deſſen Abſtammung aber auch anders 
angegeben wird. Ihr eigentlicher Gemahl war Mulios. 
‚Sie, verftand nach Homer. die Kraͤuterkunde und wandte fie 
‚als Heilmittel an, daher harte fie den Ruf einer Zauberin, 
2). Allyone, eine von den PDieiaden, f. oben beit. 
Mythos dee Ale.  .- - Bi. . 
3} Alope;. Tochter des N ‚dee - auch vom 
Neptun oder Bullen abſtammte, als ‚Räuber den Iſthmos 
von Korinth -beuntuhigte, und die Fremden zwang, mit 
ihin zu ringen, bie Ihefeus ihm beſiegte. Neptun that der 
Mope Gewalt an; ihr Rind ließ fie wegſetzen, aber Hirten 
‚fanden: es, getiethen über die ſchoͤne Kleidung deſſelben in 
Streit; und brachten die Sache vor den Kerkyon ‚ der die 
Kieider erkannte und die Tochter ins Meer werfen ließ; > 
Neptun vertvandelte fie in eine Quelle. 
4) Amymone, tine von Ten Töchtern des Danaos. 
As ihr Vater in Argolis gelandet war, fandte er die Tochter 
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nach — aus. Ein. fhöner. gut eilte vor ihr hin, 
fe ſchoß den Pfeil nad ihm ab, traf aber einen [chlafens 
den Satyr. Statt der Rache begehrte diefer ihre Liebe, 
aber Poſeiden, ber. dazu kam, verjagte ben Satyr und 
genoß nun ſelbſt ihrer Gunſt. Da ſie nun Waſſer zu ho⸗ 
len vergeffen hatte, ‘fo zeigte ide der dankbare Gott die 
von ihr benannte Quelle bei Lerna. Nach andern traf ſie 
"der Satyr ſchlafend und gehoß ihres. Sie tief den Pos 
ſeidon zu Hülfe, der feinen Dreizack mit folder Gewalt 
nach ihm warf ; daß er in einem Felſen ſtecken blieb. Nach⸗ 
dem er der Sunft des Mädchens auch 'genoffen Hatte, fo 
befahl er ihr, den Dreizack aus dem Felſen zu ziehen, 
‘worauf die Quelle Amymone hervorfprang. Vom Neptun 
hatte fie den Nauplios zum Sohne, und ihre nachheris _ 
ger Bräutigam mar Midamos, bes-Acgpptos Sohn. Man 
„vergleiche über dieſen Mythos ˖den Abſchnitt vom Heros 
Perſeus. — Maupliss, d. h. der Seemann, der Sihifs 
N | u alfo mit Recht Neptuns Sohn , war . Erbauer von 
Nauplia, berühmt als Seefahrer, Vater des Prötos und 
‚Damaftor. Er warb fehr alt und zuͤrnte allemal auf die 
‚Götter, wenn fie einen Menſchen in den Fluthen umkom⸗ 
men ließen; Deswegen ftraften fie ihn mit gleichem Tode (S. 


| UL. 226.). Bon ihm. muß man einen andern Naupliog, 
„ben Argonauten, als ©tern + und Schiffahrtskundiger ber 


kuͤhmt, und den Eubbiſchen Naupfios ‚- den. Vater des Pa⸗ 
Jamedes, unterſcheiden. Diefer war auch ſehr erfahrner 
Seemann und daher. ein Neptunsſohn, wie die beiden 
vorigen. Der König: Katreus übergab ihm feine aus⸗ 
ſchweifenden Toͤchter Klymene und Asrope, um fie in 
fremde Länder zu bringen. Er heirathete die erſtere, und 
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gab Xereyen des Atreus Cohn, Pliſthenes, zur Gewahlin, 
dem fie Agamemnon und Menelaos gebar. Kipmene ward 


‚Mutter des Palamedes, Dates und Maufimedon. Wie er 
fich au hen Griechen wegen bes Palamedes raͤchte, iſt Th. L 
©. 268. erzählt. | 


ES) Antiope oder Arne, des Acolos I. Tochter, 
mit welcher Neptun den Aeolos II. und Bdotos zeugte. 


Als der Vater ihre Schwangerſchaft erfuhr; übergab er fie 


einem Metapontiner, der ihre Söhne an Kindesflatt ans 
nahm. Aber Arne gerieth einft mit der Autolgfe, der _ 
Sattin des Metapontiners, in Streit, ihre Söhne erfchlus 
gen fie, mußten fliehen und wurden vom Großvater Acar 
los wieder aufgenommen. Don der Arne erhielten Städte 
in Thefialien und Böotien den Namen. Aeolos begab 


fih nachher mit feinem Großvater nach den Acolifhen In⸗ 


fein bei Sizilien. Man fehe darüber Th. IV. den Dip 
thos vorm Aeolos, Ben! Sorte ber Binde. 


| 6) Aftypalda, die Tochter des Phönir des Bruders | 
ber Europa, und der Derimede, des Dencus, in Ae⸗ 
tolien Zocker. Vom Deptun gebar fie den Ankaͤos, den 


berühmten - Steuermann auf dem Schiffe Argo, und ben 
Eurypylos, König der Juſel Kos. Letzterer warb von 


Herakles getoͤdtet. Denn als dieſer dur einen Sturm, 


den Juno erregt Hatte, zur Nachtzeit an die Inſel vers 


ſchlagen wurde, fo fahen die Einwohner die Fremden für 


Seeraͤuber an. und erſchlugen einige Leute des Alkiden. 


Dafür ‚nun vwerwüftete Herakles die Infel und toͤdtete den 
König, deſſen Tochter. Chaltigpe er mit fortfuͤhrte und mil 


ihr den Theſales zeugftfe. 


— | 
Ceres, die beruͤhmte Göttin "des Ackerbauec. 
Als dieſe ihre Tochter ſuchte, verliebte ſich det Meeresgott 
in die Goͤttin Her Fruͤchte, und verfolgte fie, Züunend 
erſcheint fie ihm -ale Grinnys, aber er läßt nicht ab, und 
da fie fih nun in ein Roß werwandelt, fo wählt er dies 
felde Geſtalt und zeugt mit. ihr das Wunderroß Arton 
und. eine geheimnißvolle Tochter, deren Namen nur .der in 
den, Myſterien Eingeweihte erfuhr, und die. gewöhnlich 
Defpoina, die Herrſcherin, genannte wird. Man fehe 
Über diefen Mythos unten und den Abſchnitt von. der Ce⸗ 
res. — Das Roß Arion ilt in der Mythe beruͤhmt. Nach 
Einigen war es ein Sohn des Zephyros und einer Har⸗ 
pyie, nah Andern dasjenige Roß, welches Neptun bei 
dem Wettjireite mit Athene in Attila hervorbrachte. Nep⸗ 
tun fchenkte es dem Kopreus, Könige von Haliarkos in 
Bdotien, gder dem Onkos, ‘einem Sohn des:Apollo und 
Könige in Arkadien, der ſeht ſchoͤne Pferde hatte, unter 
welchen jih Ceres, als fie ſi ch in ein Pferd verwandelte, 
verſteckie. Nun erhielt‘ es Herakles, der ed im Kampfe 
gegen Elis und Kyknos brauchte, endlich aber Adraſtos, 
dem es im erften Kriege gegen Theben durch feine Schnel⸗ 
tigkeit das Leben rettete. Es Konnte ald Goͤtterroß reden 
und weiflagen. a Ä 
— 
8) Chione, des Boreas und der Oryt hy ka Toch⸗ 
. ter, vom Neptun Mutter des Eumolpos. Chione warf 
das Kind ins Mer, um ihre Schande zu verbergen, 
Neptun aber trug es nad Aethiopien und übergab es feis 
ner Tochter Bentheſikyme zur‘ Erziehung. Erwachſen heis 
rathete er die eine Tochter feiner Pflegeaͤltern und. zeugfe 


— 
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mit ihr den Immarados; da er aber au der andern 
Tochter nachſtellte, fo jagte ihn fein Schwiegervater fort 
und er floh mit feinem Sohne nach Thrakien zum Könige 
Tegyrios, aber auch von da vertrieben, weil cr dem Kr 
nige nach dem Lchen trachtete, ging er nach Eleuſis. Doc 
Tegyrios vief ihn wieder zuruͤck und machte ihn zu feinem 
Nachfolger. Won feinem Kriege mit Athen fehe man oben 
den · Mythos des Erechtheus. Die Wanderungen des Ems 
melpos zeigen zum Theil die-Werbreitung der Merehrung 

des Pofeidon aus Libyen nach Griechenland an, | 


9) Chryfagone, eine Tochter des Halmos, eines 
Sohnes des Siſpphos, und Erbauers der Stadt ak 
mones in Ödotien. Neptun zeugte mit ihre den Chryfes 
und diefer den Minyas, nad Andern aber Mars mit 
CEhryſogone den Minyas. 


10) Eurynome, eine Tochter des Nifos, mit der 
Meptun den Agenor und ———— — wie 
Hygin berichtet. as — 


ır) Europa, eine Tochter dee tiefen Rephiffos, 
welche vom Neptun den Euphemos gebar. Er gehörte 
mit zu den Argonauten. Einige meinen feine‘ Mutter Mer 
kionike, des Curotas Tochter, oder Doris. Er heis 
zathete der Alkmene Tochter, Laonome, und von-(hm 
ftammte im 17ten Gliede der Etbauer von Kyrene, Bats 
tos, ab (ſ. oben den Mythoa ver Kyrene)] und durch die⸗ 
fen wurde auch fein erſter Ahnherr in der Sage berühmt, 
Er wandelte, fagte man; auf dern-Meere-fo gut, wie anf 
An: Lando, cin Wi: Jcineb GWeſchiciheei, IR Cecuer- ga 


— 
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- führen. Beſondere ‚Beziehung auf Battes aber hat fol⸗ 
gende Sage... Als die: Argonauten auf der Ruͤckreiſe ihr 
Schiff nad dem See- Triton trugen, fo kam der Meer⸗ 
‚gott Triton in Geſtalt des Euryphles zu ihmen und gab 
dem Euphemos als Gaſtgeſchenk eine Erdſcholle, und geus 
Öligte und donnerte dabei; Medea aber weiſſagte dem 

Beſchankten, die Schelle bedeute ihm ein Knigreich. Als 
aber die Argonauten in die Gegend von Thera kamen, ſo 
warf er-die Scholle ins Meer, wo fie zerfloß, und Mes 
dea deutete wicder , erſt in ſiebenzehn Menſchenaltern werde 
die Weiſſagung erfüle werden und einer feiner Nachkom⸗ 
men Kyrene gründen. Die Scholle ward nun zur Jufel 
Thera, worauf des Euphemos Nachkommen lebten und 

Vattos brachte die Weiſſagung in Erfuuung. 


12) Hippothoe, Tochter des Meſtor, Sohnes 
des Perſeus, und der Lyſidike, des Pelops Tochter. 
Sie wurde vom Neptun geraubt und auf die Echinadifchen 
Inſeln eneführt, wo, er den Taphios mit ihr zeugte. 


13) Iphimedia, vom Neptun die Mutter der vier 
ſenhgften Aloiden; „man. ſehe oben den =. des 
Aupirer. | i ? 


..2 14) Känis, nad. Einigen des — eines ae 
ſaliers, nad Andern des Eapithen Eradios oder Yırar, 
Tochter. Sie mar. eine der ſchoͤnſten Theſſaliſchen Jungs 
frauen, verſchmaͤhte aber den Gore der Liche und pflegte 
‚oft einfam am Ufer des Meeres zu wandeln, Hier fahe 
fe Poſeidon, verlichte ſich in die reigende Gefkalt, und 
genoß ‚mit Gewalt, was fie feinen Bitten: verfagte, : Im 
Snipicen 16 evates velanb.ie, ihr. jede Bittanzu 
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erfüllen, und num wänfcee Re, um Achnlihes niche mehr 
erdulden zu mäffen, ein Wann zu werden. @ie ward 
nun Kanens, dem der Gott ſogleich Unverwundbarteit 
verlieh. Er ward König der. Lapithen und bewies feinen 
Muth. bei der Jagd des Kaipbonifchen Ebers und beim 
Kampfe der Lapithen mit den Kentaurds, doch hier ‚unters 
lag er. Denn da ihn feine Unverwandbarkeit gegen jedes 
Seſchoß fügte, fo warfen die Feinde ganze Tannen ‚über. 
iän, Jo. daßi'er chend, ‚aber erdruͤckt, in die. Unter⸗ 
welt kam, wohin er durch die unter ibm berftende Erde 
gelangte.: Nach Andern ward er in einen Vogel verwan⸗ 
beit, Seine ‚Söhne Koronos und Eneios waren ‚unter 
ben Argenansen; auch er wird, aber faͤlſchlich, Dazu ges 

15) Kalyke, eine Tochter des Hekaton und vom 
Neptun Mutter des Kyknos. Dieſer iſt einer.von den 
drei Kyknos (von dem Einen. fehe man den Mythos 
des Apollo, vom Andern den Mythos des Phasthon), welche 
in Schwäne verwandelt wurden. Er war König von Kos 
lend in Troas, und feine Muster wird auh Harpklpte 
und Stamiaundrodife genannt. . Man läßt ihn in der 
| Inſel Leukophrys, ( Teuebos) von einem Schwane erziehen. 
Einige machen ihn zum Verwandten des Priamos, dem er 
aud gegen Die Griechen beiſtand. Als diefe, -ergählen 
nachhomeriſche Scheifsfteller ; mit dem Begraben ihrer Toda 
ten beſchaͤftigt waren, überfiel er fie und ſchlug fie zuruͤck. 
Endfich ſtellte ſich chm Achilles eutgegen; aber Kytnos war 
unverwundbar. De fprang der: Heros von feinem Sereit⸗ 
wagen und’ ſchlug ihm it Schwert und Schaln ſo lanse 
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sor.den Kopf, Bis er taumeind zu Boben fant-und: Acht, 
ihn mit. dem Helmriemen eswürgte. Aber als er ihm die 
Waffen ausziehen wollte, fand er den Körper verfchwung: 
ben, denn Neptun hatte ihn. entrückt und in einen Schwark 
verwandelt. Ge: hatte die Droflea und nachher bie 
Philonome zu Gemahliunen, die. Hemäthes.ung der 
Tennes aber zu Kindern. Der Hanze Muthoé ift offen: 
bar etymolegiſch, denn Kyknos, heißt. im Gräechlichen: det; 
Schwan. Zwiſchen Tennes und fainer Stiefmutter Phile⸗ 
nome fiel die Geſchichte von Joſeph und Potipharse Weibe 
vor. Der Vater ließ ihn. nebſt feiner Schweſter in einem 
Kaſten ins Meer werfen, aber dier Wellen erieben ihn nach 
Logkophrys, wo: Tentes cin. Koͤnigreich errichtete und die 
Inſel nad) fi) benannte. Den Kyknos reuete nachher die 
Grauſamkeit; er wollte zu feinem Sohne reifen, um fi) 
mit ihm auszufoͤhnen, aber. dieſer verwehtte ihm die Lan⸗ 
dung. Bei einem. Streifzuge des Achilles auf Tenedos 
wurde er getoͤdtet. Man erwies ihm * Heros görtlihe 
Ehre. zur | 
16) Kanake, Tochter des Aeolo — der Enarete, 
gebar vom Neptun den. Opleus, Netreus, Epopeus, 
Aloeus und Triops. Sie liebte aber auch ihren Bruz 
der Makareus und gebar von ihm. heimlich einen Sohn, 
den ſie wollte forttragen laſſen, aber das Kind verrieth 
ſich darch Schreien, ihr Vater erfuhr die Sache, lieh das 
Kind den Hunden vorwerfen: und ſandte ihr ein Schwert, 
ſich damit. zu tödten.. Was ihre Nepenniſchen Kinder bee 
trifft, [6 Haben wir vom Aloeus ſchon beim Mythos deg 
Qupiter geſprochen. Won ‚Epopeus wird erzählt, er fek 
af granfamen Kanig im Pcloponnes geweſenn, deſſen Sohn 
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Diprahon ſelbſt * Tirannei wegen ben Water verlaflen 
und fi nach Attika begeben habe. Ein Auswanderungs⸗ 
mpthog. Von den übrigen Söhnen iſt nichts zu bemerken, 


: Kehl uſa, eine Nymphe/ mit der — den 
Afopos zeugte. | i 


.. 28) Kleodorg, auch — Mutter des Par 
naſ f 08, vom Reptun oder Kleopompos. 


19). Seläno, eine non: dem, Plejaden, f. diefe, 


2 20)'Xer dpi ra, oder Korth va, des Fluſſes Afos 
pos und der Methone Tochter. Neptun entfuͤhrte ſie 
nach ‘der von ihr benannten Infel Korkyra und zeugte mit 
ihe den pH ar, von dem die Phaatier abſtammien. 


ar) Libya, Tochter des Epaphos und der Mem⸗ 
phis, vom Neptun Mutter des Agenor und Belos, 
nach Einigen auch des Buf iris, deſſen Mutter aber 
richtiger Lyſi anaſſa heißt. Libyen iſt bekanntlich Afrika, 
von wo die Gottheit des Poſeidon nach Griechenland kam, 
daher iſt Libya ſeine Gemahlin. 


2) Lyſianafſa, Tochter des ——— und Mut⸗ 
ter des Buſiris. Man ſchildert ihn als einen grauſa⸗ 
men Fuͤrſten Aegpptens, der allg in fein Land gekommenen 
Fremden geſchlachtet habe. Einft, - erzählt. man, ward 
Aegyhpten von Duͤrre und Hungersnoth gedruͤckt, „da vers 
kuͤndete Thraſios, ein Seher aus Kypros, dem Bu ſi⸗ 
ris, die Noth werde enden, wenn er Jährlih dem Zeus 
einen Fremden. opfern würde. Buſiris machte mis dem 
Nathgeber. den Anfang. Nachher Sam Herakles bin und 
follte auch geopfert werden. Er ließ fich ruhig bekraͤnzen 


—— 
und binden, zerriß aber am Altare die Bande und ers 
wärgte Ale. Nah Diodor töbtete er auch den Buſiris. 
Herodet laugnet die Mythe vom Buſiris, weil man im 
Aegypten wicht einmal Thiere, geſchweige Menfcen geopfert 
habe, und Iſokrates bemerkt den ungeheuern Anachronis⸗ 
mus, wenn man ben Herakles in das Zeitalter des Bu⸗ 
firis hinaufruͤcke. Allein aus andern Nachrichten weiß 
man, daß in Aegypten die Tophonsmenfchen, d. 5. rothe 
Menſchen, am Grabe des Ofiris geopfert wurden. Nun 
heißt aber Bufris ein Grab des Dfiris, uud. in der 
Stadt Bufiris Hatte Iſis die gefanmelten Glieder des. 
Miris, in Spffus gewickelt. und in eine Häljerne. Kup ges 
legt, aufbewahren laflen. Hieraus ‚erklärt fi ‚denn ber. 
ganze- Mythos und auch der Anachronismus wegen Hera⸗ 
tles verfchwindet. — Es werden außerdem noch mehrere 
Bufiris genannt: 1) ein Sohn des Aegyptos, von feis 
ner Braut, der Danaide Antomate ermordet; 2) ein 
Statthalter des Oſiris Über das Grenzgebiet von Phoͤni⸗ 
kien; 3) der erfie von Aegyptens Königen, der nach der 
Dynaſtie des Menes regierte; 4) der Erbauer von Thebä. 

23) Meduſa, man fche oben den Diyches der Ser; 

24) Melantbe, bed Denkalion Tochter, welche 
Neptun in Deiphinsgefalt Hinterging und mit ihr ben 
Delphos zeugte. 

25) Miden, eine Nymphe, mit der Neptun den 
Afpledon erzeugte und weiche der Börtifden Stade 
Miden den Namen gab, fo wie ide Sohn ber Stadt 
Aſpleden. 
26) Me 


26), Molione, bie Gemahlin des Alter, Bruders 
bes Augeas in Elis,- welche von ihm oder von Neptun den 
Eurytos und Kteatos gebar, die zuſammen unter dem 
Namen der Molionen‘oder Melieniden, auch der 
Aktorionen in den Mythen vorkommen. Noch Kinder 
ſtanden ſie dem Augeas gegen Neleus bei. Neſtor ſetzte ih⸗ 
nen nach J um fie zu toͤdten, aber Neptun entruͤckte fie im 
dichten Nebel dem Kampfe. Eben fo ſtritten fie auch für 
Augeas gegen den Herakles and trieben dieſen zuruͤckk, wur⸗ 
den aber von ihm auf dem Wege nach den Iſthmiſchen 
Spielen getoͤdtet. Deswegen verbot Molione, nachdem ſie 
vergeblich von den Argivern die Auslieferung des Herakles 
verlangt hatte, den Eliern unter den ſtaͤrkſten Verwuͤnſchun⸗ 
gen, bei den Iſthmiſchen Spielen zu erſcheinen. Man ver⸗ 
wechſelte ſie mit den Tyndariden, ja ſelbſt den aͤltern Dioe⸗ 
ſturen, und ließ ſie, wie dieſe, ans einem Ei geboren wer⸗ 
den, und auf weißen Roſſen reiten. Aus der Sage, daß 
ſie zu gleicher Zeit als Zwillinge geboren waͤren, hatte eine 
“andere ihren Urfprung , ‚die beide als eine zuſammengewach⸗ 
ſene Doppelgeſtalt mit 2 Koͤpfen und 4 Armen ſchildert. 
Oder wurde ſie durch ein altes Goͤnerſymbol aus dem Orient 
‚erzeugt? Ueberhaupt ſcheinen die Mythen, nad welchen die 
Molionen mit den Dioskuren verwechfelt werden, auf eben 
die Art aus alten Gotterſymbolen in Elis entſtanden zu fein, 
wie der. Mythos, durch welchen die Tyndariden zu den 
Divsfüren wurden. Man fehe den Mythos der Kabiren 
und der Leda. Beide waren mit 2 Töchtern des Dorames 
nos, eines Kentäuren vermaͤhlt, und Kteatos hatte den Ams 
phimachos, Eurytos den Thal pios zum Sehne. Ihr 
Grabmal zeigte man zu Keane. Thaipiog und Amphima⸗ | 
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chos fuͤhrten die Epeer vor Troja ‚ und leblerer wurde vom 
Hektor getoͤdtet. 
— 27) Peribba, die jüngfle Tochter des Eury me⸗ 
don, Koͤnigs des Volks der Giganten auf Sizilien. Sie 
zeigte dem Merkur an, daß die Aloiden den Ares gefeſſelt 
hatten, und gebar vom Neptun den Nauſithoos, der 
mit einer Kolonie nach Phaͤakien ging und die Stadt Sche⸗ 
ria auf Korkyra erbauete. Er Hatte zwei Söhne, Alki⸗ 
noos und Rhexenor. betzterer wurde bald nach ſeiner 
Vermahlung vom Apollo getoͤdtet und hinterließ eine einzige 
Tochter Arete, weiche des Alfinoos Gemahlin ward. 
Diefer iſt beſonders in der Sage beruͤhmt geworden. Er 
war der oberſte Konig der Phaͤaker, welche außer ihm noch 
12 hatten. Homer ruͤhmt feinen Reichthum, den Glanz 
ſeines Hofes, die Pracht ſeiner Palaͤſte und die Schoͤnheit 
feiner Gaͤrten. Mit der Arete jeugte er den Leodamas, Kr 
lios, Kiyioneus und eine Tochter Nauſikaa. Er nahm bie‘ 
| Argonauten und den Odyſſeus ſehr wohl auf. ©. Th. LI. 
©. 149. 156. 236. 

28) Salam i8, Tochter des Afopos und. von Nep⸗ 
tun Mutter des Kychreus, der einen großen Drachen 
toͤdtete, welcher Salamis verwuͤſtete, dafuͤr Koͤnig ward, 
aber aus Mangel an Erben das Reich dem Telamon 
überließ. 

29) <hoofa, des Phorkys ode, von —— 
Mutter des Polyphem. 

30) Tyro, ſ. Th. J. S. 74. Ihre — von Ne⸗ 
ptun waren Pelias und Neſeus, und vom Kretheus, 
ihrem xochtmaßigen Gemahl, des Aeolos und des Enarete 
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Sohn und Bruder ihres Waters Salmonens AS, Any 
thaon und Pheres. Ueber dieſe mäflen wir noch eini⸗ 
geh bemerken... Neleus und Peftas waren Zwillinge. 
Tyro hatte ſie aus Furcht vor ihrem Vater ausgeſetzi; Pıfeys 
dehirten fanden und erzogen. fie. Pelias erhielt den Namen 
von einem blanen Zicke, ben ein Pferdeiritt ihm : verur⸗ 
ſacht Hatte; Neleus, weil man ihn am Guter eines Hundes 
fäugend fand. Sidero, die grauſame Stlefmutter der Tore, 
sourde von ihnen getödte. Macher aber veruneinigten fig 
beide und Neleus ging nach Meſſenien, we er Pyplos ſtif⸗ 
tete (Th. J. ©. 77 und 80.) An feinem Kriege mie Hera⸗ 
kles nahmen ſelbſt die Götter Theil. Pluto, Yımo un 
Mars wurden vom Herakles verwundet; nach Einigen blieb - 
Neleus felbft, nad) Homer lebte er noch länger. Die Schwa⸗ 
chung des Pyliſchen Reichs benutzten die Epeer und trieben 
den Pyliern ihre Rinder weg, dieſe thaten ein gleiches, und 
num kam es zum Kriege, Minerva ſtand den Pyliern bei 
und dieſe ſiegten. Nach Pauſanias ſtarb Nelene ruhig zu 
Korinth. — Von den 12 Söhnen deſſelben, die, bit Auf 
Neſtor, im Kampfe mit Herakles blieben, find zu bemer⸗ 
ken: 1) Neſtor (Th. J. S. 80.) Er war Abweſend, abs 
Herakles den Vater bekriegte, und wurde fo gerettet.’ ‚Seine 
Tapferkeit bewies er in den verfchiedenen Kriegen feines War 
ters. Auch nahm er Theil am Kampfe - der Lapithen und 
Eentauren, nad; Einigen auch am Argonautenzuge und dar 
Kalydonifhen Jagd. Bei den geichenfpielen des Amaryn⸗ 
feus trug er faſt in allen Kämpfen den &ieg | bavon, nur 
im Wettfahren uͤbertrafen ihn die Molioniden. Seine Ges 
mahlin war nach Homer Eurydike, Tochter des Klymenos, 
nach Andern Anaxibia, Agamemnons Schweſter, oder bes 
[5 a] 
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Katreus Tue, welche aber auch zu feiner zweiten Gemah⸗ 
fin gemacht wird. — 2) Periklymenos, f. oben. " 
. Pelias, ber den Neleus aus Theſſalien vertrichen 
j hatte, bemädhtigte ſich auch des Staats von Jolkos, der ei⸗ 

gentlich feinem Bruber Aeſon zukam. Homer nenne ihn eis 
nen Liebling der Gotter, Heſiodos einen gewaltthätigen 

Mann, der viel Boͤſes verübet. Seine Gemahlin war ents 
weder Anaxibia, des Bias Tochter, oder Philomahe, Ans 
phions Erjengte. Sie gebar ihm'den Akaſtos und meh⸗ 
zere Töchter, darunter Die bekannte Alkeſtis. Th. J. ©. 
243. Weber feine Begebenheiten mit Jaſon ſehenm man Th. 
L ©. 323 und 238.. 

Aeſon Hatte die Alkymede, oder Amphimone, 
„der Dolpmede zur Gemahlin, die ihm den Jafon und 
Promachos gebar. Nah Einigen ließ ihn Pelias, als 
er von der Ruͤcktehr der Argonanten hörte, Ochfenblut trin⸗ 
ten, wovon er flach, feine Gemahlin erſtach ſich und der | 
Hleine Promados ward ermordet. Nach Andern ward er 
duch Medeen verjungt. S. Ih. I. G. 223 und.238. 
| Ampthaon. Er war mit Neleus nach Pylos gegans 
gen, als aber Jaſon feine Rechte gegen Pelias geltend ma: 
den wollte, ging er nach Jolkos zuruͤck. Mit der Ido⸗ 
mene, der Tochter ſeines Bruders Pheres, zeugte er den 
Bias und Melampus, und eine Tochter Aeolia, wel: 
che den Kalydon heirathete und Yon ihm Mutter der Pros 
togenia und Epikaſte ward. Bias heirathete die Des 
29, des Nefeus Tochter, welche ihm Melampus verfehäfft 
hatte (Th. 1. ©. 77 und 78.) und zeugte mie ihr mehrere 
Söhne, z. B. den Talaos und eine Tochter Alpheſibda 
der Aunaxibia, welche des Pelias Gemahlin ward, Als 
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Melampus die Proͤtiden geheilt hatte; ethlelt er die LAppe 
zur Gemahlin und mit ihr einen Theil des Argiviſchen 
Reichs. Talaos heirathete die Lyſimache, bes Abas, eines 
Sohns des Melampus, Tochter, welche ihm den Adras 
ſtos, Parthenopaͤos, Mekiſteus (Helden im erſten 
Kriege vor Theben), und die beruͤhmte Eriphyle gebar. 
Th. J. 8.198 x. Vom Melampus ſehe man TE. L 
SG. 78 ꝛ⁊c. Man hatte von ihm ein eigenes Gedicht, bie 
Melampodia, weiches dem Heſiados zugeſchrieben wird. Gel 
Eutel war Amphiaraos, Th..E ©. 198... Man von 
gleiche ‚auch, ee he ac 
über Melampus jagen werden. 

Diefe und noch mehrere andere: mb ef die Oefiebter 
des Neptunus, Die ihm ſtarke und mächtige Obhne agbaren) 
aber viele werden auch Erzeugte des Gortes genannt, deren 
Watter man nicht kennt, oder weichen man ſonſt sine ans 
bere Abſtammung gibt. Wer bush Größe, Staͤrke, Roh⸗ 
heit fih auszeichnete, oder als Fremder zu Waſſer und 
Griechenland kam , uber durch Seefahrten Sch beruͤhmt madıs 
te,:des mar Neptuns Sohn, welcher Ausdruck baher meis 
fiens im uneigentlihen: Sinne zu nehmen iſt. So heißt 
auch Thefeus ein Erzeuger Pofeibens nud:ber ungehenst So 
Ellen. hohe Rieſe Antaͤos, der Libyen beweohnte, ſich von 
Loͤwenfleiſch naͤhrte und von feiner Mutter der Erde, wenn 
er fie beruͤhrte, iunner wieder yeue. Kräfte erhielt. Er 
zwang alle Frembe, mit ihm zu kaͤmpfen, and wurde vom 
Herakles belegt (Th. J. S. 50:).: ; 

Wie das Element, das ihm untergeordnet iſt, ilken 
sun ftärmifch, auſbraufend, maͤchtig. Er: erſchuͤttert did Erde 
und die Gipfel ber Berge, daß fie-wanten, und ſelbſt Air 
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Marien in der Hadeeiveieecheht. - Menn er wandelt, fo er⸗ 


gittern big Hoͤhen und die Waͤlder. Er verſammelt die Wol⸗ 
ken und reget, das Maer auf, xuft:bie. Orkane zum Kampf, 


verhält Meer md Erde in Gewoͤlt und es thuͤrmen ſich die 
unermeßlichen Wogen. Er Heißt daher Enoſichthon, 
Enno ſiga ios, Seifihehon, ber. Erderſchuͤtterer. Er 
it ferner Der EGdumguͤrter (Gaiäo.os,), denn das Meer 
umiaßt:die Erde; er iſt der aͤlteſte GSott, denn das Wahl 
er Dinge. Anfang; er iſt der Stietähnliche, denn 
der Stier: iR Symbol der furchtbaren Mache des Elements. 
Seinen. Megen uteumeln:, Walfiihe,. Meerhunde, Deis 
phine und Nereiden, denn er iſt ja ihre Koͤnig und. Beherrs 
feher.. Zu Araktcinı Qubha Hat. er einen präcsigen Pallaſt 
aufrdem Gatude drs Meeres, golden und ſchimmernd und 
ungerftäuber; ‚ab: wohnt er gern zu elite, an der Nord⸗ 
käfte:bes SDeloyanneh.. Ju 4 Echristen: eilt er vom Olymp 
zu ſeinem Palaſte. Er empört die Stuten, aber er befänfs 
Ketzfie auch migder...:und Hält durch fein. Element die Erbe 
zuſammen, er heißt-baher Aſphalios, ber Stüger und 
Geffieler der Erbe: .. Der goldene Dreijack iſt das Symbel 
fkinee Macht. und: Getrfchaft;-ducch ihn 'gebietet er ben Wo⸗ 
seh umdruft, wmas<er ſchaffen Wil, zum Dafeyn. Seefah⸗ 
rerzund Cuſtenbewohner fiheuen beſonders feine Macht, bie 
er:an Griechenlands Küften und: den Saufen des Aegeiſchen 
Meeres durch mehrere Revolutionen bewies, welche eben 


auch zu fo. manden Fabeln die Veranlaſſung gaben. Aber 


auch manche Wohlthat verdanken. ihm die Sterblichen, unb 
waß:der Grieche durch Schiffahrt kennen lernte, das war 
Poſeidons Geſchenk. Befonders if er der Schöpfer bes 
Pferdes, und Dat daher ben Beinamen Bippies, denn er 
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IR- Erfinder des Zaumesn und Schataett ber Detthahrenden. 
Wir werden unten ſehen, daß Pefeidon usfpränglich aus Lis 
byen, von den Küften der Varbarei, dem Vaterlande ber 
Roſſe ſtammt; Phoͤnilier brachten feinen Dieuſt zugleich 
init dem Roſſe aus Afrika nach ihrem Vaterlande und ſo 
nach den Griechiſchen Kaͤſten, beſonders dem Peloponnes. 
und Attila. Aber: auch in einem myſtiſchen Sinne kann 
Heptun Schöpfer der Roſſe beißen. Wir willen, daß weiße 
NRoſſe der Sonne und allen Lirhtgottheiten heilig waren, das 
. gegen war bad dunkle Rob, und. fo eins IR das Meptuais 
ſche, als Gegenſatz des weißen, das Symbol irdiſcher Kraͤf⸗ 
te, und fo entſteht es denn aus der erzwungenen Umar⸗ 
mung Poſeidons und der Ceres (ſ. oben). Diefe Geſchicher 
iſt myſtiſch, welches auch Durch ein altes Bild, defien Pau⸗ 
fanias erwähnt, beſtaͤtigt wird. Es ſah diefer nämlich zu 
Phigalia in Arkadien ein altes Schnitzbild der Ceres, weis 
ches einen Pferdekopf mit der Maͤhne und Bildern von 
Schlangen und andern Thieren hatte. Auf der einen Hand 
hielt es eine Taube, auf ber andern einen Delphin; ber 
übrige Leib war mit- einem ſchwarzen Unterkleide bedeckt. | 
Das war eine fchiwarze, zärnende Eeres, die Über Poſeidon 

giente, der ihr Gewalt antfun wollte, Unftreitig iſt hier 
altſymboliſche Sprache und Bildnetei. Soll man dabei an 
Erdrevolutionen denken, welche das Meer an den Küften 
Griechenlands verurfachte? Ceres üft-jd die Erde, und ihre 
Gewältigung durch Neptun kann wohl kaum eineh andern 
"Sinn haben. - Darüber trauert: und zuͤrnt denn Ceres, das 
dunkle ſchwarze Meerroß hat fle entheiligt. Aber Pekiden- 
wird auch wieder mit der: Göttin ubgeſohnt. In Aegolis 
verehrte man ihn unter dem Namen Phyt'almios, Aha 
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nachdem er erſt durch Merrwaſſer bie Sauien und die Muh 
zein der Gewaͤchſe verderbt hatte, ließ er ſich befänftigen, 
und zog das ſchaͤdliche Element zuruͤck. Dafuͤr widmete ihm 
das dankbare Volk unser dem Namen Phytelmios einen 
Lemwpel „denn er war ja nun ein Beforderer des Gedeihen 
‚ber Fruͤchte, ein Wachsthums naͤhrer. Hier iſt Ber 
bindung mit dem Vorigen. Die wilde Meeresfluth, das 
Shwarze Roß der Tiefe hat das Land. Äbrrwältigt geheht; 
Ceres has gezuͤrnt und getrauert, .aber,der Waſſergott bat 
ſich ‘wieder befänftigen laſſen, der Boden iſt dem Meere abs 
gewonnen, und Aderkau und. bürgerlihe Orbnung können 
‚gedeihen, und Poſeidon ift nun ein Phytalmios. Auch an 
‚alte aſtronomiſche Erinnerungen kann man hierbei denken. 
Des Mondes Wechſel haben Einfiug auf Erde und Meer 
und auf das Pflanzenreich. Das weiße Mondroß ſteht ale 
mie dem blauen Roß der. Fluthen und der Erde in Verhaͤlt⸗ 
‚mb, und daher iſt der Ceres Tochter, | als Despoina, Schauer. 
ſter des Meerroſſes, und als Perfephone ſpannt fie die weis 
Gen Mondroffe vor den Wagen. — 
Poſeidons Berehrung war weit ausgebreitet. Ex hatte 

herũühnne Tempel zu Aega in:Achaja und Eubda, auf dem 
Iſthmos von Korinth, wo ihm zu Ehren die Iſthmiſchen 
.Spiele gefeiert wurden, auf dem Taͤnariſchen Vorgebirge an 
ber Südküfte des Peloponnes, wo ber ihm heilige Hain ° 
Verbrechern zum Afyl diente; zu Oncheſtos in Böntien, wo 
ein befonderes Feſt, die Oncheſtien, ihin gefeiert wurden; qu 
. Mantinea, ‚in welchen feine Manneperfen kommen durfte; 
auf der. Infel Kalauria, welche er vom Apollo gegen Delos, 
vo ex: früher Orakelſyraͤche ertheilte , eingetauſcht hatte, ad 
wo ein Frauenzimmer bie zur Mannbarwerdung Prieſterin 
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War; zu Iheben und Selle, auf-bem Aetifchen Bargebirge 
Sumium, zu Zrögene, weiches davon das Neptuniſche hieß, 
gu Rhodos, Sparta, Geraͤſtos auf Eubde und an: vielen 
enbern Orten mehr. Von diefen ihn heiligen Piägen führte 
erden Beinamen,« 3. B Oncheſtios, Täanarios, Ass 
sies, Helitenins m. 0 — Man opferte ihm Pferde 


und ſchwarze Stier, und wer aus Geegefahren und Was - 
ſersnoth· errettet werden mar, hing zum Andenken in feines “ 


Tempel ein Täfelhen auf. Heilig waren ihm Neffe, Del 
phine und andere Seethiere. Ueber das Attribut des Deis 
phin geben. wir einige Bemerkungen aus Creuzer. Diefes 
Wunderthier iſt uͤberhanpt Symbol des Mittelmeere; es 
kommt im dieſer Beziehung bei dem Nil, der Iſis, Apbras 
diten und, andern Gottheiten vor; es war zugleich kosmogo⸗ 
nifche Erinnerung. an das feuchte Element, aus dem alles 
hervorging. Zu verſtehen ift darunter ber Delpbinus del» 
phis nach Linns der Tummler. Wan dachte fih ihn 
als ein den Menſchen freundliches Thier, das durch die Täs 
ne der Muſik ſich ruͤhren laſſe (ſ. unten ben hierher gehöris 
‚gen Mythos), deſſen Geſtalt der Muſengott Apollo ſelbſt 
angenommen hatte, als er das Heiligthum von Delphi ſtif⸗ 
tete, kurz als ein Thier, das. ſelbſt im Abgrunde des Meert, 
mo. foyft nur wilde Ungeheuer haufen, das Symbol der Zus 
manität war. Auch in den Dionpfifchen Mythen fpielt cr 
feine Rolle... Bakchos vertvandelt die Tyrrhener in Delphine 
und Palaͤmon, der Bohn der Ino, des Dionpfos Tante, 
ſteht auf einem Delphin, anderer -Aufpielungen zu geſchwei⸗ 
gen. Man nannse ihn den Tyrrheniſchen Fiſch, weil 
Die. Tyrrhener ihn zum Sinnbllde ihres Landes „und, ihtgr 
Schiffe wählen, und dieß thaten fie, weil ex eine; glihl; 
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- Side Fahrt bezeichnete; nämlich als Menſchen, Muſtk 
und Humanicät liebendes Thier. Wenn er im. Deere ſpielt, 
- fü warnt er dadurch die Schiffer vor Otuͤrmen. Er iſt fer⸗ 
ner- außerordentlich. ſchnekll. Was das Pferd zu Lande war, 
war ‚der Delphin im Meere, und dadurch ward er Bild der 
Gtefahrt-und Seeherrfchaft, fo wie das Pferd von beiten 
‚zu Sande, ſo daß beide: Syfkbole den Pofeidon als Meer s 
und Sandheren bezeichnen. : Die Kanſtler verbanden auf mans 
cherlei ‚Art den Gottmit dem Delphin‘; bald gaben fie ihm 
denfelben in- die Hand‘, bald unter die Fuͤße, oder:er reitet 
auf demſelben. So trägt den Gott ein ſehneller Delphin 
zur geftebten Amymone, und eben dieß Thier ift es, wel 
ches ihm die geliebte Amphitrite aufſucht und "ihre Liebe ges 
winnen ‚hilfe. Daher wird denn der Delphin auch unter 
die Sterne verſetzt, daͤher iſt er fein Liebling und der Pier 
ner ſeiner Guͤnſtlinge und: Soͤhne, und kommt auch bei den 
Abrigen Meergottheiten Sale Symbol vor. Seeſtaͤdte und 
Seefahrer wählten ihr gemähnlich zum Zeichen, ſelbſt Odyſ⸗ 
feus, den doch Poſeidan verfolgte. Deswegen erſann man 
als Grund, ein freundlicher Delphin habe einſt den in die 
See gefallenen Telemach gerettet. Solcher Schiffermaͤhrchen 
sah es bald mehrere: Das alte Tarent hatte einen Dels 
phin zum Wahrzeichen. Da erzählte man denn als Grund, 
der“ Tarentinifche Stammheld Taras, des Neptunus Sohn, 
fer auf einem Delphin geritten, oder der Sohn des Taras 
und der Nymphe Saturia jei durch: einen Delphin aus eis 
nem: Schiffbruch wunderbar gerettet worden. or’ allem 
aber iſt der ſchoͤne Mythos vom Sänger Arion beruͤhmt, 
zu welchem der bronzene Delphin beim Tempel: des Neptun 
wuf‘ beni Vorgebirge Dnarvs die a) 08. Arton 








war einen der Grrhänutofien- Barden des Atwfiums, ber 
Erfinder des Dithrramboß,/ aus Meahpmua auf Lesbos ger 
bärtig, ein Sohn bes Kyllen, oder des Neptunns und ber 
Nynmhe Oulia, ein. Nachkonmue des Melampus, und lebte 
um 640 vor: Ehr. ©, am Safe des Korinspihen Königs 
: Perlauben, "Einf reiſte ze: nach Sizilien und Italien und 
erwarb. ih: große Schaͤtze dunch. feine: Kunſt. Mit diefen 
wollte er nach Korinth zurucktehren, aber unterwegs faßten 
die bochaften Schiffer den Eutſchiutz, ihn ins Meer zu wers 
. en, ma. fich feiner Gabe zu bemaͤchtigen. Vergebens flchete 
ee die Unhelde- um. fein Leben, und. da feine Bitten .fe 
ruͤtzrten, fo. bat en um die Erianbniß, im Säugerfhmu 
ſein Todeslied anzuſtimmen. "Wie -füßen Toͤne lockten eine 
Schaar Delphine herbei, und als er nun mit ber Zither im 
der Hand ins Meer ſprang, ſo nahm ihn freundlich einer 
auf feinen Ruͤken und trug ihn unverictzt beim Vorgebirge 
Taͤnaros ans Land, wo Arion nun jenes Denkmal errichtete. 
Bald nachher wurden die Mörder durch .einen Sturm in 
den Hafen non Korinch: getrieben. - Als fe nun auf Perians 
dere Frage nach Arien ihn fuͤr todt ausgaben, fo trat Der 
Sänger felsft in deu. Saal; fie mußten die Schandthat ge⸗ 
ſtehen und wurden gekreuzigt. Am Himmel fand kun des 
Deiphin die Belohnung feiner Miemfihentiehe, .deun er glänzt 
hier als ſchoͤnes Geſtirn ander Milchſtraße, aber au 
Arions Leler ftralt am blauen Gewölbe mit einem der ſchoͤn⸗ 
ſten Sterne erfier Größe. 

Was Poſeidons Abbildung betrifft, ſo ſtellen ihn die 
Bildwerke des aͤltern Stils noch bekleidet vor, im Sturm⸗ 
ſchritt wandeind, mit fpttzrin Bart and auf der. Hand den 
Delphin eragend. In dev Perlodt: der edlern Kun waͤhlte 
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man gewöhnlich bad gIdeal des befanſrigten Gottes, den 


‚Aphalios und Themeliuchos der. alles befeſtigt und ſchuͤtzt. 


Dieß bezeichner⸗ ſehr wohl die Stellung des einen Jußes, der 
auf einem Fels, oder ſpaterhin auf einem Schiffsvordertheil, 
oder einer ‚Kugel ruhet. Auf einem. Delphin. über einem 
Schiffsſchnabel ruhend, ſtellt ihn Die unter vllen noch am 
beſten erhaltene Starue im Dresimer Auguſteum⸗ vor. Das 


. Charafterififhe an ihm iſt das ſtrengere Auſehrn, der vers 


worrene -Hasrıwurf: im Haupthaar und im Barte, doch da⸗ 
Hei Aehulichkoit - in .den Geſichtszagen mit dem: Ideale bes 
Zeus, vor allem aber die Breite männliche Bruſt. Gewoͤhn⸗ 
lich ericheint er in der beſſern Kunſt nackend. Homer gibt 
Ihm ſchwarze, ins Blaue ;fpielende Haare, daher fein Bei⸗ 
name. Kyauochaites, der Dunkelgelockte. Bei eben 
dieſem Dichter faͤhrt er auf einem mit Roſſen beſpannten 


‚ Basen, bei ſpaͤtern anf einer von Meerroſſen gezogenen 


Muſchet, um weile Deiphine, : Nereiden und Tritonen 
fhwimmen. Der Meerrafie find bald zwei, bald vier, der 
Vorderleib bat. die gewöhnliche Roßgeſtalt, der Hinterleib 
ktuͤmmt: fich zum Fiſchſchwanze ). Bisweilen fteht er bloß 
auf dem Kinterförper der ‚Seeraffe. Gewöhnlich ik Amphi⸗ 
trite bei ihm, , Der Dreizack iſt ſein beſtaͤnbiges Symbol. 


VWon groͤßern Starken haben ſich nur wenige erhalten. Im 


Alterthume waren als Meiſterſtuͤcke der Ban die koloſſalen 


*) Die Meerroſſe Sippotempi findet man oft auf Muͤn⸗ 
gen und Kunſtwerken vörgeftelt, bald mit zwei Roßhu⸗ 
" fen das Meer tretend, bald mit gefpaltenen Floßfuͤßen 

fhwimmend, bald deu ganjen Leib mit Schuppen bededt. 
Nicht bloß Neptun, auch: Neteiden zeiten auf‘ Hippokam⸗ 
pen. Bisweilen findet man ſie auch gefluͤgelt. 
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VBilsfäulen bes Gottes von Deleſies auf Tenos, “Prarieles 
und Lufippos berfihent. Die Bidhauır Myron md Skopas 
umgaben zuerſt den Poſeidon mit dem Gefolge von Nerei⸗ 
den und Greungehenern, weiches man auf Reliefs erblickt. — 
‚Vorzüglich ſchoͤn ift eine noch erhaltene Abbildung, wie -Pos 
fſeidon eine Nymphe entführe.. Er fährt mis 4 Hippokampen 
und haͤſt die fich flrdubende und um Huͤlfe zufende Nymphe 
bei den Haaren. Amor mit des: Gottes Dreizack ſitzt auf 
dem einen Reſſe als Bageulenker, ein anderes hält dei 
Schwanz eines Deiphin im Maule. Zwei andere Nymphen 
ſtehen am fer und flehen um Die Ruckgabe der gelichten 
Freundin. Auf einer andern Worftellung fähre er mit zwei 
geflügelsen Seeroſſen. Mit dem einen Buße ſteht er auf 
dem Kopfe eines Delphin, mit den andern auf dem Rüden 
des einen Seepferdes, und beide Roſſe fchlingen ihre Schwänze 
fo in einander, daß fie. für. den Gott eine Art von Lehne 
bilden. U 
Bei ben Roͤmern wurden Poſeidon und. Neptun wohl 
erſt zu Einer und derſelben Gottheit, als die Römer eine 
Seemacht erhalten Hatten. In den ältefien Zeiten ſcheint 
man den Neptun bloß als Gott der Pferde (Neptunus 
equeßter) gefannt und biefen mit dem altisalifhen Gotte 
Eonfus vermiſcht zu haben, denn Conſus mar des Etru⸗ 
riſche Wort für Neptun. Den Namen Neptun leitet man 
ab von nubere, bedecken, verhüßen, den Namen Conſus 
von dem alten Conso, ftatt Gonsulo, berathfchlagen. . In 
Kom Hatte der Sort einen Tempel in der. 9. Region. Man 
feierte ihm im Julius die Neptunalien und im Auguſt 
‚bie Eonfualien; von beiden wiffen wir wenig. 
Was nun Die Entfichung der Gottheit bes. Poſeiden 
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betrifft, fo iſt fie uuſtreitig Afrikaniſchen urſerunge nid Bir 
Dame wahrſcheinlich Punifh ; aledann wärde er ben Breis 
ten, den Ausgedehnten bedenten. Herodot verfüchert 
ausdruͤcklich, daß die Griechen ihn von den Lisyern haben, 
Die ihn zuerft verehrten. "Daher macht er anch-bisweilen .eis 
nen Beſuch bei den Aethiopen. Von den Käften der Bars 
Karel, dem Vaterlande ber Pferde, ſcheint er alfo durch 
Phoͤnikier zugleich mit dem Pferde nach Griechenland ges 
kommen zu ſeyn. Hier wurde er in das Kretiſche Goͤtter⸗ 
fofiem eingewebt, und ward, den uralten Pontos verbräns 
gend, Bruder des Zeus und ſelbſt Meer⸗Zeus, denn Die 
Phoͤnikier, welche ihn mitgebracht Hatten, waren ja Meer⸗ 
Behersfcher. In Afrika war. er unflveitig nur Fetiſch, viele 
leicht Repraͤſentant des Pferdegeſchlechts, und Meergott ward 
er erſt durch Phoͤnikier und Griechen, weil er Aber das 
Meer gebracht wurde, weil: leßtere ihn als Schuh gott der 
fo kuͤhn und fo gluͤcklich das weite Meer befahrenden Orien⸗ 
talen dachten. Könnte ihn als urſpruͤnglichen Roßgott nicht 
Ber Mythos bezeichnen, daß Kronos ſtatt feiner ein Fuͤllen, 
d. h. ihn ſelbſt als Roß verfchlinge? Ließe ſich auch fo nicht 
am feichteften feine Verbindung mit dem Roſſe erffären? — 
Mach der Sage waren die Telchinen von: Rhodes Poſeidons 
Erzieher, woher Boͤttiger nicht mit Unrecht vermuthet, daß 
fie zuerſt den &ihnfch » Phoͤnikiſchen Pferdeichöpfer mit dem 
Baffer + Zend verknüpft haben. Der Dreizack, den Pofeie 
don führt, wurde in dem aͤlteſten Zeiten zum Harpuniren 
‘der Thunfifche und anderer größern Fiſche gebraucht; aber 
. die: früheften Seefahrer und Räuber des mintelländifchen 


Meers bedienten fih feiner aud) als. Symbol der Seeherr⸗ 


Schafe und - der Beſitznahme einer fremden Kaſte. GSo ber 
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zeichnet Danaos den Ort, wo er landete, mit einem aufredie 
ſtehenden Dreizack, daher. auch Neptuns Beiwort: Orſon 
sriaines, der Drelzackſchwinger. Daher dient der Dreis 
za dem Gotte zur Ausübung feiner Macht. Er erfchärtert 
damit die Erde durch Erdbeben, welche ein Zorngericht Pas 
ſeidons heißen; er bewitkt Meerdurchbruͤche ‚ indem er das 
Land mit dem Dreisad fpaltet, er laßt dadurch ie ent⸗ 
ſpringen u. fe w. | n 
and Gemahlin war 

| Amphitrite, | | 
eine Torhter des Nereus und ber Doris, bie erhabenfte ums 
ser: allen Mereiden. - Der Name wird verfchiedentlich abge⸗ 
leitet, am richtigſten aber unftreitig von’ einem alten, entwes - 
der griechifchen oder orientalifchen Worte Trito, welches 
Teer bedeutet, und fo hieße denn Amphitrite das Alles 
amfeffende Meer. Pofeidon -Hebte fie, aber die fpröbe 
Jungfrau verſchmaͤhete ſeine Zaͤrtlichkeit und fluͤchtete ſich zum 
Atlas Lange ſuchte Poſeidon ſie vergeblich. Alle feine Dies . 
ner, im Meere fandte er aus, fie aufzufpären ; endlich war, 
ein Delphin fo gluͤcklich, ihren Aufenthalt zu entdecken und 
ſie zu bereden, daß ſie des Gottes Liebe mit ihrer Gegen, 
gunft belohne. Dieſer erhob fie nun zur Königin des weis 
ten Meeres, und verfeßte zur Belohnung den Delphin un⸗ 
tee die Sterne. &ie gebar dem Gatten den Triton und 
die Rhode, nach Einigen auh bie Bendefifyme, 

Mac, Arions Loblied auf Pofeidon ſcheint fie noch mehrere: 
VLoͤchter geboren zu haben, denn er nennt die Delphine die 
falgige Sheerde der Nereiden, welche Amphitrite gebar. In 
einem Homeridiſchen Hymnos tritt fie als Geburtshelferin 


Sn 


anf und, ſteht Latonen bei Apollo's Shut zur Schte. Ron 
Dichtern wird fie häufig gleichbedentend mit Dieer gebraucht, 
baher ihre Beinamen: Die braufende, unbegrängte; 
der Beiname btaufaßig iſt ihr ſchon mehr als Perſon 
und allen Meergottheiten eigen. Sie wird von der Kunſt 
gewöhnlich nadt, auf einem Wagen mit hoch über- dem 
Haupte wehenden Schleier dargeſtellt; auch Seekrebeſcheeren 


ſind ihr Symbol. Außerdem findet man ſie reitend auf eig 


nem Seepferde oder Delphine, ober fahrend auf einem Mus 
ſchelwagen, von Delphinen gezogen. Dan legt ihr weihs 
liche Schönheit, wie Aphroditen, bei, mit Attributen der 
Seegottheiten. — Koͤnnte vielleicht im Mythos von Poſei⸗ 
dons endlicher Auffindung Amphitritens durch einen Deiphin 
und ſeiner Vermaͤhlung mit ihr die Deutung von der Ver⸗ 
wandlung des Gottes aus einem Roßfetiſch in einen Mee⸗ 
resgott liegen und der Delphin eben das Symbol fein, wos 
durch. die Verbindung beider Begriffe vermittelt wird ? 


Bon Amphitritens Tochter Rhode ſehe man oben den 
Mythos des Helios; Bendeſikyme kommt weiter nicht 
beſonders vor, aber vom Triton muͤſſen wir Verſchiedenes 
ſagen. 

Nach. Einigen war er Sohn — und der Nim⸗ 
abe Keläno, oder Selakia; aud wird er des Okeanos und 
der Tethys, oder des Nereus Erzeugter genannt. In der 


u älteften Babel mar er der Gott des Libyſchen, in die. 


ſchlammvolle . und dadurch bei den Kuͤſtenfahrern bexuͤchtigte 
Sprtenbucht ausftrömenden See's Triton. . Homer nennt 
ihn nie, Heſiodos aber befcreibt ihn als gervöhnlihen _ 
Waſſergott. Amphisrise und Pofeidon, finge er: F 

Zeuge⸗ 
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-Beugeten Tritens Macht, des Gewaliigen, ber an be⸗ 
Meeres 


| Tiefem m; zur Mutter geſellt und dem herrſchen⸗ 


den Vater, 
Wohnt im goldenen Haus, ein’ furchtbarer Gott, 
Pr Opäterhin machte man ihn zu einem ber untern 


Meerdaͤmonen, der nicht nur bei den Syrten, fondern . 


auch in andern Gegenden des Mittelmeers waltete. Im 
der Drpbifchen Argonautit wird er noch als weitvermögens 
der Triton angerufen, aber im Orphifhen Hymnus an die 
Nereiden wird er ſchon zum bienftbaren Schwimmthier 
herabgewuͤrdigt. Es gieht nun nichs mehr einen, fondern 
mehrere Tritonen, welche ihres Stammvaters Namen ges 
erbt haben, ‘aber in halbthierifcher Geſtalt unter andern 
Meerwundern erfheinen und ben Nereiden zum Geſpann 
‚and. zum Reiten dienen. Diefe Idee entftand durch Bild⸗ 


ner, und aus ihnen ſchoͤpfend, beſchreibt Apollonius deu 
Triton als Maun mit zweiendigem Fiſchſchwanze und ſichel⸗ 


foͤrmigen Floßfittigen. Noch vollſtaͤndiger ſchildert Pauſa⸗ 
nias die Tritonen: Das Haupthaar iſt gruͤnem Sumpfs 
kraute gleich, der Leib von feilharten Schuppen umſtarrt, 
Kiemen unter den Ohren, menſchliche Naſen, weite Maus 
ker und. Thierzaͤhne, blane Augen, ſchuppige Hände, Zins 
ger mit Klauen, an Bruft und Bauch Floſſen. Babel 
hatten fie eine Menſchenſtimme und bliefen auf durchbohr⸗ 
ten Schnecken. Als Schneckenblaͤſer erfcheine Triton’ in 


den fpätern Gigantomadien, wo der fchmetternde Ton 


feines Inſtruments die Giganten in die Flucht tried. Des 
Aeneas Steuermann Miſenos will mit ihm im Blafen auf 


der Muſchel wetteiferw, wird aber von ihm befiege und 


Phant. d. alterth. VE. — | [6]: 
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getödtet. Es fcheint diefes Blaſen das Brauſen der Wo⸗ 


gen zu ſymboliſiren. Durch das Blaſen der Muſchel be⸗ 
ſaͤnftigte er auch, auf Neptuns Befehl, das empoͤrte 
Meer. Ovid und Klaudian laſſen den Triton noch mit 
blaͤulichen Roſſen das Meer durchfahren, ſo daß er alſo 
den Fiſchſchwanz noch zu entbehren ſcheint. Dagegen fin⸗ 
det man bei Winkelmann Vorſtellungen von Tritonen, die, 
gleich Okeanos und Amphitrite, mit Krebsſcheeren gehoͤrnt 
ſind, oder Augenbraunen von Floſſen haben. Nicht ſelten 
fügten Biloner auch zwei Roßfuͤße hinzu, bald mit Hufen, 
bald mit zweizackigen Schwinimfloffen. Man findet ihn 
auch einen Manndelphin mit Roßfuͤßen, einen Zifch- 
Centaur genannt und ficht dergleichen von dunkelrother 
„Farbe auf Wandgemälden. Man fehe Voß mpthel. 
Briefe 2 ‚23. | R 





Viertes Kapitel, 


Som gedee oder Pluto und ber Heſtia 
a oder —— 


Obgleich Hades nicht zur heiligen Zwoͤlfzahl der 
groben Goͤtter gehört, fo willen wir ihn doch als dritten 
“ Bruder des Zeus dier folgen laſſen und an ihn gleich) feine 
ehrwurdige Schweſter Veſta anſchließen. Die aͤltern 
Griechen nannten den Gott der Unterwelt Hades, Aus, 
Aides, Aidoneus, bie Altern Römer Orkus, bie 
fpätern Plut o und Dis (den Gemaltigen) und auch die 
fpätern Griechen Pluton und Pluteus, ein Name, der 
duch myſtiſche Begriffe der Orphiker und der Eleufinien 


‘ 
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entſtanden war, nach welchen man ihn als den Gcher ber 
Fruchtbarkeit und ‚aller Fuͤlle, alfo als Gott des Reichs 
thums (Plutos) dachte. Der Name Hades, Ais, 
Aides u. ſ. w. bedeutet den Unſichtbaren, oder nad 


einer andern Ableitung den Dunkeln, und man dachte 


ſich darunter die dunkle Unterwelt, welche durch die Erb; 
ſcheibe vom Lichte der Oberwelt geſchieden, alfo das Reich 
des Unfichtbaren iſt, oder auch im aftronomifchen Ginne 
die ſuͤdliche Kemifphäre, wo die Sonne im Winter weile 
and flatt Lehen Tod über die Natur - verbreitet. Alſo 
Hades in; beidem Sinne die Sonne in der Unterwelt, 


Sonne unter dem. Horizont und Winterfonne. Diefe Uns 


serwelt wurde nun allmaͤhlig perfonifigiet und, zur Bezeich⸗ 
näng ihres Verhältniffes zur Oberwelt, zum Bruder des 
| Königs der leßtern, des Zeus, erhoben. Daher nannte 
man ihn auh ben unterirdifhen Zeus, Zeus 
Chthonios, Jupiter infernus, Jupiter Sty 
gius, außerdem auch bei den Römern Vedius, Ver 


| jovis Cf. unten), Summanus, d. h. summus ma- 


nium, Beherrſcher der Schatten; doch. wird: ber Name 
richtiger für eine alte Sabinifhe Gottheit, den Gott der 
nächtlihen Bliße, im Gegenſatze von Jupiter, dem Gotte 
der Tagesblitze, genommen; fpäter erft mit Pluto identis 
fijirt. — Die erften Scidfale theilte der König der 
Schattenwelt mit feinen Brüdern. Zum Titanenfampfe. 
erhielt er von den Kyllopen den unfihtbar machenden Helm, 
den er im Gigantenkriege dem Hermes, fpäterhin dem 
Perſeus gegen die Gorgonen lieh. Durch bie berühmte 
Theilung erhielt er nun eben die Unterwelt, wo er ſeinen 
Thron hat und zu welcher eine bei Homer von ihm ſelbſt 
| [6°] 
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bewachee Pforte fuͤhrt. In der Ilias heißt er der maͤch⸗ 


tige und, ſchreckliche Gott, den weder Bitten noch Schmei⸗ 
cheln erweichen,, der Finſtergelockte (Kyanochaites ), der 
‚ Göttern und Menfhen Verhaßte. Dede, ſchrecklich und 
ſchauervoll ſind ſeine Wohnungen und vor feinem Palaſte 
Nliegt der fürchtbare Kerberos. Er faͤhrt auf einem Wagen, 


von vier ſchwarzen Roſſen beſpannt, welche Orphnaͤos, 


Aethon, Nykteus und Alaſtor heißen, welche Na— 


men aber erſt von Spaͤtern angegeben werden und den 
Begriff des Finſtern, Schrecklichen und Furienhaften in 


fich ſchließen. Er lenkt fie mit goldenem Zügel-und heißt 
daher Chrpfenios, der Sort mit goldenem Zügel. In 
Der Odyſſee fuͤhrt Hermes die Seelen der Verſtorbenen in 
ſeine Behauſung, in der Ilias thut er es noch ſelbſt. 
So wie der Olympiſche Goͤtterſtaat ſich bildete, erhielt 
auch Pluto, als Koͤnig, einen Hofſtaat. Dazu gehoͤrten 
die Richter der Unterwelt Minos, Aeakos und Rhadaman⸗ 
thos, der Faͤhrmann Charon, die Furien, der Kerberos. 
In ſeinem Namen wird das Gericht uͤber die Todten ge⸗ 


halten. Bei feinem Palaſte hat er Heerden, aber auch 


in Erythia, denn in Heerden beſtand der Hauptreichthum 


per Könige der Vorwelt. Mir dem Herakles gerieth er 


einige Mal in. Kampf. In der Ilias erzaͤhlt Dione, um 


die Venus/wegen der vom Diomedes erlittnen Verwundung 


zu troͤſten, daß auch Hades es ſich habe. gefallen laſſen 
muͤſſen, von einem Sterblichen verwundet zu werden: 
Selbſt Aides trugs, der gewaltige Schattenbes 
herrſcher, 
Als ihn eben der Mann, der Sohn des Aegiser⸗ 
— | 


/ 








2260— 
— ‚am. Ther ber: sn git ſchmerzendem “Pfeile 
. verwundet. . 
ter er * zum Haufe des Zeus und dem Hohen 
Olympus, 
: Suuan das Gerz, durchhrungen von wüthender Pein, 
= . denn geheftet 
a: in ‚ber maqhtigen Sqhulter ber Pfeil und quaͤlt 
5 ibm die. Seele. 
— auf die Wunde Paͤon lindernden Balſam, 
Me denn nicht war ſterbliches Lone ihm bes 
Bei: welcher. Belegenbeit bies mer,. mirb nicht auss 
druͤcklich gemeldet, vielleicht als. Herakles bie Alkeſtis aus 
der Unterwen herauf‘ holte, deun and da mußte er mit 
Pluts kämpfen; oder als er den Kerberos zur Dberweit 
trug, denn da befreiete er den gefangenen Theſeus und 
töbtete bei Mendtios, den Hirten der Pluteniſchen Heer⸗ 
"den und ſchlachtete eins ſeiner Rinder, um den Schatten 
Blut geben zu koͤnnen. Außerdem wird noch eines Karıpfs 
 zwifchen ‚Beiden erwähnt, als Herakles den Meleus, König 
‚von Pplos, bekriegte. Juno, "Pluto und Neptun Samen: 
dein Neleus zu Höffe; Pluto kaͤmpft mit. feinem Otabe, 
memit er die Schatten jur. Unterwelt treibt, gegen hen 
maͤchtigen Alkiden und wird beſtegi. Vieileicht alſo hier 
die in der. Ilias erwähnte Verwundung, welches noch das 
buch wahrfcheinlich wird, daß Herakles Pfeil, wie Homer 
ſagt, ihn am der Pforte des Schattenreichs traf, der 
Name Polos aber auch die Pforte bedeutet. Uebrigens 
hatte Pluto zu Pylos einen beruͤhmten Tempel, er half 
alſo fein Eigenthum gegen den Aktiven vertheidigen. Die 


Kampfe des Herakles mit Mikes ſins entweder Sog: ihr 


terſchmuck, oder. auch in fumbolifhem Sinne zu nehmen: 
Die Sonne der obern Hemiſphaͤre muß in. die untere hin⸗ 
abfteigen,, fie kaͤmpft hier mit dem fihftern Gotte der Uns 
terwelt, des Nachtreichs, traͤgt aber eincn herrlichen. Sieg’ 
davon und. ſteigt wieder empor in das Neich des Lichts, 
am .den. ©terhlichen wieder. Leben, Wärme; Vruchtbarkeit 
zu ' bringen. Insbeſondere ift das Heraufholen des Kers 


beros ſymboliſch; Beam. ſehe Unten Herafles;: Anden. 


dem Heralles wurde es auch: bem Dionyſos uud Orphous 
geftattet, lebend fein: Reich zu ‚betreten, aber Theſeus und 
Pirithoos, die: feine Gumadlin zu: eauben cingedfiingen 
waren, ließ „darin feſſeln. Man - feher ich efkus: 
Seine Gemahlin avar Proferpina, die Tochtorvder Meres. 


Er raubte ſle, als Me einſt“ auf! einer Wieſri bet Eleufis, 


bel Spatern in Sizilien, Blumon pfluͤckte, und fuͤhrte ſie 


auf feinem Wagen durch die Hole der Atthis (d. H. durch 


eine Hoͤle!in Attika) in die Unterwelt. O. Profers 
pina. Die ward nun Koͤnigin des‘ Sthattenzeichs und 


etſchied mit 1* jede bekannte ‚amd lern — | 


lag. ; 

Die ırte Orphiſche Hymne fingt von m: &, bee 
unterirdiſche Zeus, ber. Wohlthaͤtige (Eubuleus) haͤlt 
in ſeiner Hand die Schluͤſſel dev Erde und ſegnet mit 
Fruͤchten das Jahr, “Hier iſt er offenbar. in der myflis 


Shen Bedeutung genommen, als Symbol ber Bruchtbars . 
keit, als Plutos, denn umter ber Erde erhält das Gas 


menkorn die Kraft, aufs neue :als Pflanze empor zu wach⸗ 
fen. Er hat alſo den Gthläffel der Erde, er oͤffnet bie 
Erde zu neuer kraͤftiger Vegetation. Sonſt iſt aud ber 
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Schlaſſa Synibol der Herrſchaft, Macht, und ſchaͤtenden 
Kraft Überhaupt. „Durchs Loos” fährt die genannte Hymne 
fort, ‚ward ihm die Unterwelt, der Fußtritt der Götter, 
die Stuͤtze der Sterblichen (die Erde iſt auf der Unter⸗ 
welt gegruͤndet), zu Theil und hier, auf den ſchattigen 
lichtloſen Wieſen des fernen, ewig feſten, traurigen, uns 
endlich weiten Tartaros, wo die Wurzeln der Erde laufen, 
und an dem’ duͤſtern Acheron (ſ. Th. II. Tartaros) hat er 
feinen unterirdiſchen Palaft und Thron aufgefhlagen, von 
dem herab er mit feinem Zepter herrſchet. Er, der Goͤtt⸗ 
liche, oder nad) einer andern Lesart, der Alles in ſich Aufs 
nehmende, herrſcht durch die Kraft des Todes Über bie 
Menfchen. Er, der Allherrſcher, ber Begeifternde (denn 
| auch aus der Tiefe ſteigt die begeifternde Kraft auf, man 
denke an die begeifternden Quellen, die Deiphifhe Hoͤle) 
iſt Richter des Welannten und Verborgenen.“ In der 
Komerifhen Hymne auf die Ceres heiße er Chryſaoe« 
reos, ber mit dem Goldſchwert bewaffnete: ebenfalls 
myſtiſcher Ausdruck und fo viel als der Befruchtende, wie 
wir beim Mythos des Jupiter, der denfelben Beinamen 
führer, gezeigt Haben. Mit feinem Schwerte Iöfete er die 
Bande des vom Akaftos gefeflelten Peleus und lich es ihm, 
um damit .feine boshafte Gemahlin Aſtydamia zu beſtra⸗ 
fen. Th. 1. ©, 21. 


Pluto's Verehrung war weit verbreitet, insbefondere ' 
hatte er einen ‚alten Tempel zu Koronea in Boͤotien und 
zu Pylos in Meſſenien, gemeinſchaftlich aber mit Here 
oder Proſerpina bei Nyſa, und mit Pallas am Fluſſe 
Koralion. In Rom beſaß er einen Tempel unter dem 
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| Namen Bejouis in ber Atem — und einen anbern 
als Summanus oder Dis. Pater in der ııten Res 


gion. „Der Name Dis ift nur eine andere Ausſprache 
fatt Zeus und bedeutet alfo den. Gott, den. Gewaltigen, 
daher auch dis, dives, reich. Ob Wejovis,ein Name . 
des Pluto fey, iſt fehr zu bezweifeln. Ovid deutet Vejo⸗ 


vis als den Meinen, jugendlithen Jupiter, deſſen Feſt in 


Rom am zten März gefeiert wurde und Beziehung auf 
den geringen Anfang der Roͤmiſchen Macht Hatte... Ans 
dere ‚erklären es zwar auch für den jugendlichen, aber auch 
zugleih böfen Jupiter, welche Bedeutung bie vorgefeßte 
Partikel ve allerdings bat, und in diefem Sinne bat man 
denn an den Pluto dabei gedacht. Am wahrſcheinlichſten 
it wohl Vejopis eine uralte Italiſche Rachegottheit: man 
bildete ihn mit Pfeilen in den Haͤnden. Auch Vedius 
hieß Pluto, ein Sabiniſcher Name, als der boͤſe Gott, 


| ‚als PDerfonifitation der Schreckniſſe der Unterwelt und de 


Todes, und einerlei mit Mantus, Soranus (ſ. unten) ' 
und Februus. Diefer letztere kemmt von februare, 


vxreinigen. Ihm waren die Februa geweihet, ein Feſt 


der Reinigung und Entfündigung am Ende des Februar, 
alfo am Ende des altrömifchen Jahres. Die oberften War 
giſtratsperſonen feßten fih am erſten Tage vor ben Tems 
pel Jupiters auf dem Kapitol nieder und -die ‚über den 
Gottesdienſt gefeßten Beamten (Decemviri sacris- fati- 
undis) führten allerlei Mittel bei ſich, um bie boͤſen 
Geiſter zu vertreiben. Unter dns Volk wurden nun Schwer . 
fel, Harz und Pechfackeln vertheilt und jeder eilte nach 


Hauſe, weinigte mit dieſen Ingredienzien das Haus, vers 


ſoͤhute die Hausgoͤtter und vertrieb die boͤſen Geiſter. 








Daun verbrannte man alles, was von beit Rauchwerk 
noch übrig. war, und warf die Aſche rüdwärts und ohne 
fich umzuſehen in bie Tiber, oder anderes fließendes Waſ⸗ 
fr. Am roten Tage endigte man das Feſt mit einem 
Toptenmale, den Geralien. — Heilig waren dem Pluto 
Zypreſſen, Buchcbaum, Narziſſen (warum, ſehe man 
unter Projerpina ) und. die Pflanze Adlantum oder Frau⸗ 
euhaar. Man opferte ihm ſchwarze tiere und Ziegen. 
Ehe das Opferthier getbdtet wurde, zuͤndete der Prieſter 
Weihrauch zwifchen den Hornern befielben an. Die Opfer 
wurden in der Nacht gebracht, bie Baͤnder, welche den 
Kopf bes Opferthiers ſchmuͤckten, waren ſchwarz, der 
Prieſter mit Zypreſſen bekraͤnzt. Zu Tebjene im Tempel 
ber Diana, ber Erhalterin, Hatten Pluto und bie unters 
irdiſchen Gotter zwei Altaͤre, welche uͤber zwei Deffnunges 
fanden, die zur Unterwelt führten. Durch bie eine brachte 


Herakles den Kerberos herauf, ‚duch‘ pie andere — 
die Semele. 


Der plaftifche Charetter des Pluto iſt — Sekte | 


nachgebildet. Den Hauptunterſchied machen bie Haupt⸗ 
haare, welche, ſtatt ſich über der Scheitel zu heben, bei 
ihm uͤber die Stirne herabfallen. Dadurch verliert er 


das Heitere der Majeſtaͤt, welches in Jupiters und Poſeie 


dons Antlitz erſcheint, und bekommt die Miene Ides- ſin⸗ 
Keen Herrſchers der Unterwelt, von dem jeder Gerechtige⸗ 
keit, aber keine Gnade zu erwarten hat. Auf dem Kopfe 
trägt er bisweilen den unfichtbar machenden Helm, oder 
‚eine Krone von Ebenholz, oder einen Kranz von Adianz 


tum, oder Narziffen: in der Hand den -zweisadigen Zepter, - 
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ober einer Stab, oder Schlaͤſel; neben ihm ruht der 
Lerberos. In Statuen und Buͤſten iſt er mit der Tunika 
bekleidet, in Reliefs und Gemaͤlden bis auf die Huͤften 
nackt, der Kopf auch manchmal verſchleiert. Er ſiht ent⸗ 
weder auf, einem Thron von Cbenholz, :oder fährt. auf 
feinem- Wagen. Am Throne des Amykldos war ev auf 
dem Throne fißend,. umgeben vor Ren: Horen Chen Jah⸗ 
reszeiten), vorgeßellt, wo aljo der Orphiſch⸗ myſtiſche Des 
griff zum Grunde zu liegen ſcheint. Auf dem Kopfe' träge 
er öfters auch den Modios, und dann iſt er der Aegyp⸗ 
u. ie G. I. 


— den oben —— maren Beinamen des Pluts 
— Griechen: Agelaſt os, der Nielachende, Ages 
fander, Ageſilaos, der Maͤnner⸗ und Voͤlker⸗bezwin⸗ 
sonder Agathalpos, der Freudentoͤdter, Axiokerſes, 
der geheime Name deſſelben in den Kabiriſchen Geheim⸗ 
niſſen (ſ. oben Kabiren), Chthonios, der Unterirdiſche, 
u. a. Ron den oben angeführten Namen bei' den Römern 
wollen. wis noch Einiges. über Mantus und? Soranus 
beijerken. Vom Mantus bieß.es: jeder muß dieſen 
Gott und feine Gattin ſchauen, der aus diefem Leben ſchei⸗ 
det. alſo war er unſtreitig, wie Vedius und Februus, eine 
Perſonification der Schreckniſſe des Todes und der Unter⸗ 
welt. Vielleicht wurde er aber auch in guter Bedeutung 
genommen, ſo wie Vejovis der gute und boͤſe iſt. Auch 
Soranus war ein Gott des Todes; das Wort ſoll in 
ber Sabiniſchen Sprache Sarg bedeuten. Man erzaͤhlte 
von ihm folgenden Mythos. Auf dem Abhange des Bexs 
ges Sorafte an der Flaminiſchen Straße ſahe man lange 
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einen : alte dem Soranus geweiheten Tempel: : Aid man 
das erſte Mal:Hier opffekte, kamen Wölfe: von ungkheurer 
Größe und vaubten:die "Opferchiere;:.. Man verfolgte Re 
und :tam ſo zu einer- finſtern Hole, we -Diejenigen ‚: melde 
ſich hinein wagten, erſtickten? die übrigen: ‚uber -bie Peſt 
im Lander verbreiteten. Mau flehete zum Dratef.und die® 
befahl, die verfolgten Wölfe. zu verſohnen, weil fie unter 
Plutos Dchutz ſtuͤnben.Man nanıme uir:-bie -Eimmohls 
set. der. Gegend Hirpinerey h. in bed Saltiniſchen Sprache 
Bälfe ;:: und weil fie von jegt: an ben: Gate Muranus vera 
ebrzen‘;.fo bekamen die Hirpiner den. Behianım Wölfe des 
Soranus. Wahrſcheinlich ifli:dics cin Mythos, dee aus 
einen ‚Slten Bildwerke entſtanden if." Man konnte dabet 
an’ jenen Mythos :in Aegypten denken, ben win bei der 
Darſtellung des Iſsmythos im ten. Theil. erzähle haben, 
wo auch: Wölfe den Prieſter jum Tempel der ‚Tores Pros 
ferpinag führen... Man fehe die dortigen Bemerkungen. 
8 die Erklärung: bes Mythos vom Pinto. betrifft, 
fo bemerken wir folgendes: . Einige nehmen: denſelben hiſtd⸗ 
riſch. Er war der erfte, fagt Diodor, welder Beerdie 
gungen und Todtenfeiern einführie, und Plutarh: Er war 
ein Zönig .in. Moloffos.:: Bekanntlich wird Hier ein Aĩdo⸗ 
neus und eine Proferpina als König und Königin ange⸗ 
ſetzt; auch gab es hier die Flüffe und Seen’ der Unterwelt, 
Die hiet "augefiedelten Kolonien der Aegypter brachten die 
Ideen des. Schattenreihe, aus Aegypten mit in ihr neues 
Vaterland, : das. ihnen nun gleichſam ein neues Aegypten 
‚ward, wie wir im Mythos des Jupiter ‚bei Gelegenheit 
des Orakels gu Dodona gezeigt haben. Allerdings könnte 


! 
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64 allo ans Eyirr⸗ bie Idee wem Tohtenzeihe uud Dem 
. amterirbifchen: Zeus, der ein Abbild des untericbifchen. Dis 
ris ward, Aber Griechenland verbreitet haben. Im Pinto 
iR auch jener Dualiemus nice zu überfchen, den mir bei 
mehrern, varzuͤglich myſtiſchen Bottheiten bemerkt haben. 
Er if der mohlthatige, befruchtende, Leben gehende, :umb 
ach der boͤſe, töhtende Bett. Er fährt die: Serieh: zur 
Unterwelt hinab, wie jener dunkle Anubis und ‚fo War. er 
denn wohl aud in ben Myſterien der, weicher Be.wicher 
-gum Lichte führte; wenigſtens liegt biefer Begriff in friner 
Gemaplin, : welche die Verderbende und die Lichebringende 
und beides in dem Namen Perſephone if. Pan vergleige 
den Mythos diefer letztern. — Ein feharffünniger Jorſcher, 
ber unser Zeus, Pefeidon, und Habes drei ehedem wirk⸗ 
lich Lebende gedacht wiſſen will, glaubt, dieſer deitte Bru— 
ker koͤnne bei der Theilung des Reichs weſtwärts nach 
Heſperien gezogen ſeyn, wo ſich die Sonne ins Meer 
taucht und ewiges Dunkel, alſo das Schattenreich nach 
den aͤlteſten Begriffen, mar. Es iſt Hierbei zu beurrken, 
deß die Gallier, wie Caͤſar ——— ſich ruͤhmten, vom 
— RE er 
Domedden in ſeiner N. Zpeosie 3. Erkl. d. gr. Moe. 
Sat: folgende Ideen: Der vorhomeriſche Grieche kaumte 
noch nicht den Glauben an Fortdauer der Seele, Sicht⸗ 
barſeyn und Exiſtiren, fo wie Unſichtbarſeyn und Nichtfeyn 
nahm man fuͤr identifche. Begriffe. . Nun bedeutet Hades 
‚den Unfihebaren, d.h. alfo den‘ Nichteriftirenden, 
und er iſt folglich das perfonifigiete Nichtſeyn. "In. das 
Gebiet des: Hades ‚Übergehen, hioße deni zufolge, nicht 





mehr exiſtiren. Daher wird and ber Zuftand der Secken 
im Hades durch lauter negative Eigenſchaften charakterifire, 
wedurch die portiſche Sprache zen Begriff des Nictfeyus 
darſtellen will. Als perfonifizietes Nichtſeyn bezeichnet 
Hades nicht bloß den Ucbergang der Menſchen ins Nichte 
feyn, fondern auch das. Nichtſeyn jedes andern Dingen 
" Daher wird das Nichtſeyn des Frühlings durch den Rab _ 
der Proferpina ausgedruͤckt , ober durch ihre Vermaͤhlung 
mit dem Hades; denn was kann der Ausdrud: der Frühe 

ling ift mit dem Nichtſeyn vermählt, anders heißen, als 
ein Fruͤhling, der nicht da ft. So wie alles, was ver 
geht, in ben Hades fommt, fo geht auch alles, was ent⸗ 
ſteht, aus dem Hades hervor, d. h. es geht aus dem Zu⸗ 
ſtande des Nicheſeyns in den des Seyns Über, Deswegen 
führen die Horen die Proſerpina aus dem Hades, d. 
der Fruͤhlins kommt wieder, u. f. w. OSo ſcharfſinnig 
dieſe Erklaͤrung in vieler Hinſicht it, fo wenig moͤchte fie 
doch das Wahre treffen. Die Lehre von der Fortdauer 
der Seele iſt gar nicht fo jung, fie iſt vielmehr fehr alte 
Lehre. Sie if, wie wir gefehen haben, alte Echte Ins 
diens und Aegyptens, fie war Hauptlehre der Myſterien 
in Griechenland lange vor Homer, und aus den Myſterien 
iſt doch vornehmlich der Begriff des Hades hervorgegans 
gen.. Hades ift alio kein perfonifizirtes Nichtſeyn, denn 
| Biefer Begriff, kann man umgekehrt fagen, kam weder 
in die Seele bes rohen Wilden, noch in deu Sinn der 
alten Weis heitsforſcher der Urwelt. Hat man nicht in 
allen folgenden Zeiten, auch bei den roheſten und wilde⸗ 
ſten Voͤlkern, doch. Spuren dieſes Slaubens gefunden ? 
Und wie -follte er alfo jenen Pelasgern in Griechenland 


gefehle haben? Es iſt dies ein Glaube, der vielmehr dam 


menſchlichen Herzen duch die Natur eingepflanzt iſt, und 


ser nur erft duch irre geleitete Spekulation: verdruͤngt 
aber doch — es iſt merfwärdig — in keiner menſchlichen 
Bruſt ganz ausgerottet werden kann. Und ſo moͤchte denn 
wohl Hades etwas ganz andetes bedeuten, als das bloße 


Nichtſeyn. Ze 


Wir follten, jegt von der Gemahlin. des pluts, Pro⸗ 
ſerpina, ſprechen, aber da dieſe zu ſehr mit dem Begriffe 
der Ceres verwandt iſt, ſo wollen wir ihren Mythos bis 
dahin verſchieben, und dagegen uns zur alteſten Schweſter 
des Zeus wenden, EL der ehrmärdigen 


Heftia oder Hiſtia ober: Bene: 


Der Name bedeutet, vermoͤge der Ableitung aus dem 
Griechiſchen, die Feſtſtehende, der feſte Sig. Sie 
war das Symbol des Hausfeuers, des heiligen Heerdes 
und damit Symbol der erſten Gruͤndung feſter Wohnſi ige 
und des Anfangs der bürgerlichen Geſellſchaft, ſo wie ‚det 
— überhaupt, sh m And — — if 
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nigſten mythiſche Geſchichte und die wenig Symbole 
und Tempelapparate. Des Kronos und der NRhea Tochter, 
und zwar die ältefte, hatte fie eben das Schickſal wie ihre 
Geſchwiſter, ward aber durch ihre zweite Geburt bie 
jüngfte. Der erfte Homeridiſche Hymnus an die Venus 
ruͤhmt von ihr, daß Aphrodite fie nicht bezwinge: 


- Um die Hehre bewarben Apollon ſich und Poſeidon, 
Anders aber geſinnt, verharrte ſie ſtandhaft im Weigern, 
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Sow ji den mächtigen Eid, umverbrädfich den ewi⸗ 
Y gen Göttern,‘ - 
Und fie faßte Dabei Zeus Haupt, des Aegiser⸗ 
. ' ſchuͤttrers: 
Jungfrau wolle ſie bleiben in ewige Zeiten, die Hehre. 
Statt "der Vermahnmns verlieh nun Zeus ihr wuͤrdige 
Ehre; 
Mitten im Haus ſitzt ſie, das Mark der Opfer empfan⸗ 
gend, 


Hochgeehrt iſt ihr ein Platz in den. Tempeln der Götter, 


Und es ‚Pre die Sterblichen fi fie als Altejte Goͤttin. 
Noch weiter fuͤhrt der an Veſta und Hermes gemein⸗ 
ſchaftlich gerichtete Humnus den Begriff ihrer Würde aus: 
In allen: Paldften der Götter und Menſchen hat fie den 
ewigen Ehrenfig und bei allen Feſten fließt ihr zuerſt und 
| zuletzt der Opferwein, denn fie waltct gütig über die Mens 
Shen und ihre Wohnungen. — Nach einem andeın Hym⸗ 
nus bewahrt fie Apollons Tempel zu Deiphi, wo ewiges 
Dei von ihren Locken srieft (weil namlich die Bildjäulen 
der Götter gejalbt wurden), und Pindar preift fie als bie 
Schuͤtzerin der Prytaneen, der man, als der eriten ber 
Söttinnen, opfere. Es gab nämlih in mehreren Städten, 
nicht bloß in Athen, Prytaneen, wo die jedesmal präfidis 
zende und die Geſchaͤfte führende Klafle der Senatoren 
(die Prytanen) fid) verfammelte und gefpeift wurde. Diefe 
Gebäude befanden fih in der Mitte der Stadt und die 
Mitte derfelben war der heilige Sig der Veſta. Die Or⸗ 


»hifche Hymne an die Heftia finge: Ihre Wohnung if ih 


der Mitte des ewigen Feuers. Sie ift der Wohnfiß der 
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Shtter, die kzuigliche Tochter des Kronos, die Einte der 


Sterblichen, ſie, die Ewige, Manniggeſtaltete, Liebenswuͤr 
aige, Gruͤnende, Freundliche, Selige, die alles beglüde 


und bluͤhend macht. — Hier, ift die Wella nad myſtiſcher 


Anſicht genommen, wozu ſie um ſo mehr ſich eignet, da 

fie in dem Mythos and Volksdienſt fo wenig hervortritt. 
Der Drphifer giebt ihr das. mittlere Haus im ewigen 
größten Feuer, d. 5. fie iſt der Mittelpunkt des Alles 
durchdringenden Eiementarfeuers, das Centralfeuer ſelbſt, 
und ſo vielleicht die Platoniſche Weltſeele. Daher iſt ſie 


denn auch der Wohnſitz der Götter, und als Natur Ph 


‚ven tge alle die folgenden Praͤdikate. 


Der Heerd hieß bei den Griechen auch Heſtia, wie 


die Goͤttin, die ihm vorſtand. Die Entdeckung des Feners 


war der erſte große Schritt zur Kultur, war es baher, zu | 


verwundern, wenn man das Feuer unter einem fo hoben 
Symbole vergätterte , wenn das Hausfeuer und der heilige 
Hecrd, worauf es brannte, als Symbol der Familienver⸗ 
einigung und der daraus entſpringenden groͤßern politiſchen 
Geſellſchaften, angeſehen wurde? Zu einer Zeit, wo das 


Recht des Eigenthums ſich erſt durch religioͤſe Satzungen 


gruͤndete, wo die Familie ſich zu Eintracht und ruhigem 
Genuß des Daſeyns am Heerde verſammelte, mußte der 
Begriff vom haͤuslichen Heerde eine beſondere Heiligkeit 
erhalten, ſo daß der zum Hausheerde fliehende, ſelbſt in 


der Wohnung ſeines Feindes, Sicherheit fand. Denn wie 


ckonnte man es wagen im Angeſicht des Familienſchutzgottes 
irgend etwas Boͤſes zu thun? — Auch Hermes iſt Vor: 
ſteher der Kultur, und deswegen wird er in obiger Hymne 
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der Geſellſchafter der Veſta gnenutr Moih Veſtefe de⸗ 
haͤuslichen Schußes entfland buch‘ Erweiterung der Begriff 


des ffentlichen. Sir wird nun die Schuͤtetin ganzee 


Stadte, umd hat als dieſe In ber Mitte derfelben "in den 
Prytamren, ihren Altar; wo ihr cin emiges Licht brannte; 
und endlich ganzer Weihe, inebefondere des“ didiniſchen. 
wo der Hauptſitz ihrer Verehrung auch in der Mitte, 
nämlich in Rom war} "Gun. Aus viefem "Grunde 
iſt fie auch Schuͤtzerin be⸗ VDäphiſchen Tempelsder ja 
auch, nach einer Saye, ble Miite det Weit Ur und fo} 
mir wäre fie dis Deippih Schefggoteheit zugleich dns eivige 
Schutzerin der Erde überhaupt." Der Myihetr da Nepr 
tun und "Apollo um fie waibell kvmmt ſonſt faſt nike. 
vor Er ſcheint blos einen pbeliſchen Grund! vefchlaffen 
zu ſollen, warum Veſta rwig Fungftau bleibre Venn nad 
myſtiſchen Begriffen if fie ſchon als Symbol "ses Letnen 
Zeuers auch die veine und ewige Jungfrau, wie Miherva, 
ee ei N 


— 


Merkwauͤrdig iſt es, daß man, was ſonſt bar Wriechi⸗ 
ſchen Mythologie fremd iſt, kein Bud von die Veſta aufe 
ſtetlte, die ſpaͤtern Zeiten ausgendinmen, wo fü, wie Alles 
ſich auch der plaſtiſchen Kunſt fügen mußte. "Die auf denk 
Altar lodernde Flamme bezeichnete‘ an ſich ſchon die inwohe 
wende Gortpeit, Auch Hatte fie "wenig Temtel bei den 
Griechen, weil ſchon in jeden Hauſe ſich ihr "Altar vbefand 
und in jedem Tempel einer Gotthelt ihre Flamme loberte, 
nämlich die Opferflamme ſelbſt. Wo fie’ eihen "eigenen ” 
Tempel hatte, da war er rund gebauet, mir Säulengäne 
gen ‘umgeben, von einer Kuppel bedeckt, und in der Mitte 
dieſes dunkeln Heiligthumes brannte das. heilige Flaͤmmchen. 

Pant: d. alterth. 1v. ch. LI: 
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Ihr ältefte, Dienß war. fehr, einfan. Don; Rreuete zuerſt 
ihr und. ſodann auch den. uͤtrigen himmiſchen Goͤttern 
gruͤne Geaſer auf den Altar , „und, auch ſpaͤtoe hiu war ſie 
diejenige, des. man. dei. gulen Privag und, öffentlichen 
Opfern zum Die bel Sahe dqrbrachte, ;;au ‚der. mom 

zuerſt betege. Er — 

En Der 
= ae wor Dienk,der. —— * 
geicihnet, , Aeneas folk dieſe Goͤttin mit Ihrem, ewigen 
Beer, „tuerf dapin gehracht ‚haben, und. Numa führre 
ihrer Dinf in. Kom in and bauete ihr in dep zten Res 
gion "wwilgen,, den Karitoi ‚Und: Palatiumz einen, Tempel, 
Ihren Dienſt verfahen ‚hist, bie Veſtaliſ gen Junge 
f rauen, e, melde, die awig feufche Goͤttin gleichſam ſelbſt 
gepräfengigend, auch RE Beluͤbde der Keuſchheit ablegen 
mußten, Fruͤher als in Rom gab es ſchon in Alba Veſta⸗ 
ünnen und alfo „den Disnfk d der Beta. Numa ‚fiellte vier 
Qungfrauen an und Servius Tullius fuͤgte noch zwei hin⸗ 
zu, ſapaß erhſitdem. ſechẽ geb. ‚Man Bahın.dazu Mädchen 
über ‚fünt und unter.. gehn „Jahren, | die kein koͤrperlicheg 
Getrechen ‚hatten und, pn. „edler, Abtunft waren. Die 
alteſte ſies V estalis, marjma ı ‚und jede Ermäplte bekam 
den, Ehpentitek Amata „CÖeliebte). , ‚ Der Pontifer Mari 
we CHoheprieſter) fychte ‚aut Wahi zwanzig Jungfraueij 
aus und unter dieſen entſchied das Loos. Ihr Dienſt, der 
in Vewadrung ihrer. Keuichheit,, des heiligen Feuers, des 
Pallartume ., ‚welches . im Veſtatempel aufbehalten murde 
(ſ. Minethej, und anderer Talismane beſtand, dauerte 
30 Jahre. Dann konnten fie den Tempel verlaffen und 
ſich zn Verloſch durch ihre Nachlaͤſſigkeit das 
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heilige Jeuer denn auch.im Romiſchen Tempel war Bein 
Bild), fo wurden fie yom Ponsifer gegeiſſelt, die erzuͤrnte 
Goͤttin duch Opfer und Gebete verfähns und das Feuer 
durch einen Sonnenftral wisder angezündet, Beach aber 
eine Veſtalin das Geluͤbde der Keufchheit, fo mußte fie 
auf dem campus sceleratus. uiter. fuͤrchterlichen Zeremos 
nien Iehendig ins Grab fleigen, ihr Entehrer aber wurde 
zu Tode gepeitſcht. Man trug fie ganz verhält mis voͤlli⸗ 
gem Leienpontp, in Begleitung ihrer Freunde, zur Grabe 
feätte hinaus. Dort mußte fie in einer Kapelle, worin 
ein Bett, ein Licht, Brod, Waffer, Milch und Oct fand, 
nachdem. _der. Oberpriefter mit aufgehobenen Haͤnden ein 
Gebet. verzichtet hatte, auf viner Leiter in eine tiefe Grube 
ſteigen. Diefe Leiter z0g man nun in die Höhe und Äbers 

fhüttete Grube und Kapelle mit Erde. Dagegen war 
aber auch die Macht und das Anfchen einer Veſtalin 
außerordentlich. So bald fie erwählt war , war fie. muͤn⸗ 
dig und ber väterlihen Gewalt entzogen; ſie bekam das 
Recht, ein Teftament zu machen, hatte im Theater den 
ausgezeichneteften Sitz; die Konfuln. und Praͤtoren beugten 
vor ihr. die Faſces; wenn fie einem Verbrecher begegnete, - 
fo war er von der Strafe frei, und was der Vorzüge 
noch mehr waren. &ie trugen ein langes weißes mie Pur⸗ 


‚ pur befeßted Kleid, eine Stirnbinde, das Haar gefcheisels 


md vun Opfer einen — Schleier. 


Pr — der Veſta zu Rom am gten gunins die: 


Veſtalien. Fuͤr die Wohlthat, an ihrem Fener das 


Brod baden zu: innen, brachte man ihr ein Opfer dat. 
Die Roͤmiſchen Matronen gingen barfuß zum Tempel, um 
m 
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an jefe Zeiten zu erinnern, mo die fumpfigen Ufer der 
Tiber nicht verftatteten trocknen Fußes zu ihrem Tempel 
zu gehen. Daß man es. jegt fonnte, war ja Wohlthat 
der Kultur und alfo det Veſta. Ein befonderer Gebrauch 
war, daß man die in den Muͤhlen arbeitenden Eſel nicht. 
bloß ruhen ließ, ſondern ſie auch mit einer Schnur, woran 
Heine Brödchen gereihet waren und welche man ihnen um 
den. Hals hing, ausſchmuͤckte. Als Grund davon erzählte. 
man einen Mythos. Alle Götter und Göttinnen waren 
einſt bey der Kybele zu einem Gaſtmal eingeladen und auch 
Silen mit feinem Eſel fand ſich ein. Man genoß der 

ſaͤßen Freuden des Weins bis zum Rauſche. Tanmelnd 
durchirrten einige der Goͤtter und Goͤttinnen die ſchattigen 
Thaͤler des Ida, andere ſpielten oder tanzten, noch andere 
lagen, vom ſuͤßen Schlummer uͤbermannt. Unter dieſen be⸗ 
fand ſich Veſta. Priapos fand ſie ſchlafend und es waͤre 
um die Ehre der Goͤttin geſchehen geweſen, haͤtte nicht 
Silens Eſel ſie zufaͤllig durch fein Geſchrei erweckt. Da⸗ 
her waren denn die Eſel der Veſta heilig. Wir werden. 


beim Mythos des Silenos und Dionpfos Gelegenheit har 
ben, über das Symbol des Efeld in den alten Sagen zu 
ſerechen, woraus vielleicht einiges Licht auch über diefen - 


fonderbaren Mythos fich verbreiten wird, der. wenigftens 
nicht ganz für ein muͤßiges Mährchen anzufeben ift. — 


Am ı6ten Junius war die Reinigung des Tempels dee. 


Veſta. Auch der Staub, ber darin fih gefammelt hatte, 
war Beilig und murde beſonders gefammelt und -unverz 
milcht mit anderm Staube in die Tiber geworfen. : 


“Zur Erklaͤrung des mit der Veſta verbundenen Ber 
griff Sbemerken wir aus Grubers mythol. Woͤrterb. folgendes : 


\ 





Offenbar liest der Heſtia eihe naturphiloſophiſche Idee zum J 
Grunde, aber welche? dies iſt die Frage. Plato ſagt: 
Bad. wahre Weſen und Seyn ber Dinge ſey 
Heſtia und diefe alfo eben ſo viel als Uſia, font Eſia 
d. 5. das Wefen, das abſolute Seyn, die Sub⸗ 
ſtanz (oem part. av, ouo«, an); fie ſey alfo das Erſte, 
dem man auch billig die erfien Opfer bringe Nach 
einer andern Ableitung aber, bie wir auch fhon im Ans 
fange bemerkt Haben, kommt Heflia von Heſtanai 
Tiseras}, fiehen, und bezeichnet alfo das Stehende, 
das ‚Behartliche, und deswegen wurde ſie auch mit der 
Erd e identifigiet, wofür fie. mehrere Alte nehmen. Aber 
Alles, „ was von diefer Gottheit gefagt worden iſt, lehrt 
auch daß man bei ihr an Feuer denken muͤſſe, und da 
tönnte man denn das Wort Heflia (due oder Isa, ober 
mit dem digamma acolicum Fesie, daher Vesta), der 
Heerd, vom morgenländifhen Efch, Feuer Cdaher au 
‚soyapa, der Heerd und das deutſche Aſche, Effe) abs 
leiten. Diefe morgenländifhe Abſtammung leuchtet um fo 
mehr ein, wenn man au den Keurrdienft des Orients denkt, 
Auch in der Stiftshuͤtte der Iſraeliten loderte die Beilige 
Flamme, ſie loderte insbefgndere bei den Perſern und auch 
dieſe hatten feine Bilder für ihre Gurtheiten, Diefe Reis - 
nigkeit des Dienſtes erhielt ſich nun bei Griechen und Roͤ⸗ 
mern ganz hei. der. Veſta und erſcheint durchaus fremdartig, 
da ſonſt alle uͤbrige Gottheiten nicht bloß durch die Kunſt, 
ſondern weit früher ſchon im Tempeldienſt plaſtiſch darge⸗ 


ſtellt werden. Ob man hierbei yon der Idee des Aſtral⸗ 


oder Elementar⸗ oder des haͤuslichen Feuers ausging, 
Bleibe amgifelhaft, am wahrſcheinlichſten dachte mar wohl 
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alle drei Begriffe vereint And "die Flamme bes Halsheer⸗ 
des’ war chen fo das irdiſche Symbol des reinen, Alles 
durhbringenden Feuers, wie Sonne und Geſtirne das 
himmliſche deſſeiben waren. Bei dem Allen bleibe doch die 
Idee der Goͤttin zwiſchen den Begriffen Erde und Feuer 
ſchwankend, und daher kam es denn wohl, daß Einige 


Do; 


unter den Alten von einer Altern und juͤngern Veſta ſpre⸗ 


chen, deren jene die Mutter des Kronos und Gemahlin 
. des Uranos war, Dieſe ältere ſollte die Erde mit dem 
ummölßenden Himmel‘ bezeichnen, die jüngere das wohltha⸗ 
tige Feuer, die belebende Wärme; welche die Frächtg. zur 
Reife bringe, und. die Flamme auf dem heiligen Heerde. 
Mit der Zeit aber feyen beide Begriffe in Eins zuſammen⸗ 
gefloſſen und fo habe man denn aus beiden mur Ein Bes 
fen geſchaffen. Hiermit ließe ſich nun noch ein dritter Be⸗ 
griff verbinden, naͤmlich Beta als Natur überhaupt, die 


man. im ihr, gleichſam aus ihrem innerften Mittelpunfte, 
verehrte, aus welchem fih Leben und Wärme über das - 


Ganze’ verbreitet. Die Nichtigkeit dieſer Anſicht beweiſt 
eine orphifche Hymne, woraus die Verſchmelzung der Veſta 
mit der großen Goͤttermutter erhellet; denn: in derſelben 
wird Kybele genannt die mitten im Weltall Thronende und 
der Name Hiſtia ihr ausdruͤcklich beigelegt. Zum Beſchluß 
fuͤgen wir noch Rambachs Worte in Betreff-diefer Goͤttin 
Wei: „ Die heilige Glut, fagt er, welche Alles in der Natär 
belebt, die alle Blüten und Früchte hervortreibt, an deren 
Stelle die erftarrende Kälte des Todes tritt, diefes erhal; 
tende Feuer, welches den ganzen Weltkreis durchgluͤhet, 
‚war ihr geweihet. Aber "diefer Gegenfland der Verehrung 
lag fern von den Kerzen dir Verehrer und wurde nicht 
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hurch Theilnahme und‘ — daſſelbe gefmüpf. Die 

Griechiſche Dichtung wußte: aber auch dteſem Gegenſtande 
Intereffe und ein näheres’ Veruͤhren des menſchlichen 
Herzens zu erwecken, indem fie denſelben 'mit dem haͤus⸗ 
fichen Leben verknuͤpfte. Nicht allein das allbelebende Na⸗ 
Turfener,' Audy die Ride, befeheidene Flamme der Hauslich⸗ 
keit auf deni Heerde, war der- Veſta gewidmet; man ſah 


in in ihr bie Beſchutzerin des Haueweſens, wie bie Erhal⸗ 


terin der ganzen Natur und verehrte die Gottin/ die mit 
gleichet Aulmacht 2 bes Sm: und des Cirjelnen ans 


rt. 
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— der Kanſt wurde — — — aber F 
Darfedungen tunen. leicht mit Bildern von Veſtalinnen 
verwechſeſt werben. Sie erſcheint als ehrwuͤrdige Matrone 
in lamgem. Gewande, das Hinterhaupt verſchleiert, mid 

einem Zeyter in der Dany; den ſich bisweilen ohen kreuz⸗ 
foͤrmig andigt; auch mit Bucht, brenmänder Lampe, bem 
Pahbadium zunder | ‚einen ‚brennenden Akcarzur Edit, wens 
dieſe Worſteſlungen sicht: vieldichr Br IE: ans 
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yartas Atene, über. Minerse. (Meute 


"Auf die hehe jungfriuic⸗ Seftia, ‚Bas Symbol bes 
reinen "Urfeuers, fo wie ber irdifchen lämme , konnen wir 
keine paſſendere Goitheit fotgen laſſen, als bie telne lung⸗ 


fraͤuliche a die eo "fs, "wie jene, al die feurige' 


N 


[4 


BT a m | 
Saft, peise ine, ec von dem: Seesen 


— 


ee und, —— Särtin des ae und 
als Vorſteherig der Kuͤnſte zes Friedens, als Symbol der 
Weisheit uud. des Verſtandet Als Jupiter nach. Beſle⸗ 
gung der Zirenen feine” Herrſchaft, befeſtigt hatts, fa, erfor 
er ſich dig weile, Titanide Meris zur Gemahlin, vegbarg 
fe. abge, als ‚fe ſchwanger war. (ſ. Meti),, in. feinen 
eigenen PR Nun, Ipkang.:aus feinem Haupte, welches 
Hephäftos, oder Prometheus mit ‚dem Gele öffnete, die ' 
hohe blauäugige Tochter hervor in voller kriegeriſcher 


Riuͤſtung. VonoSchwunge ihres Sßekres bebte ver Alymp, 


le. 


— 


bie Erde ſeufzte,r der Orean erbrauſte und des: Helia Wq⸗ 


gen ſtaud⸗aſtiſll, bs erhabrue Wunder - ‚zu ſchauen. ‚Mit 


hautem · Beiegegefchrekrfprang. fie: hervor und fihlug. wit‘ dee 
Lanze den touenden Schitd im’ Roiegetanze: einherſcheei⸗ 
tend, ala: wolle fie den BE zum: Kampfa Gidausioderu, 
Obrirrzäßten Heſiodog, Wet: Byritie nSteſichoros mu Pins 
bar. Homer kennt die ebnet ansiacm Oaupte:dee Zeus 
noch nicht, auch ſcheint bei Heſtodos der Mythos vom. ber 
Geburt Minervens, nachdem Zeus die Metis umarmt und 
verfhlungen Hatte, aus einer ſpaͤter untergeſchobenen Stelle 
herzuruͤhren, denn anderxswo ſpricht weni won der Ge⸗ 
burt der Göttin aus dem Haupte des Zeus ohne vorher⸗ 
gegarigene Ümarıtudg "eier Goöttin. Auch gieht es uch 
gudere Sagen von  Ähten, ek. und Abftammung, Eine 
Lbyſche Sage bei Herodoß, macht Be-sur Tochter Dolch " 


Bons und der Nymphe Sahte gig: fie entzweiete ſich 


a dem Patre und warb nyu,nop Qrus als Jecher ang 


Se 
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Ruommen; fle. ſon auch deswegen bie blauaugtze heißen, 
weil, ſie yan Mersgbtterm abſtaume. Mehrere andere 
Sagen verſetzen fie wenigſtens an ben Fluß und Ger 
Töten in Libyen. "Dach Apollodor wurde fie vom Triton 
zugleich - mit feiner Tochter. Pallas erzogen. Dieſe Pallas 
war eine eben fo. große Freundin von kriegeriſchen Kam⸗ 
. pen, wie Minervq, und. beide übten fich wetteifernd im 


| . Baffenfpiel. Einfttam es zwifchen beiden zu einem Kaufs 


Tampfe: Pallas war chen im Begriff, die Minerva zu 
verwunden, als Zeus, fuͤr ſeine Tochter beſorgt, lihr die 
ſchuͤtzende Aegis vorhielt. Erſchrocken fuhr ſie zuruͤck, bes 


kam aber in dieſem Augenblick von der Göttin ſelbſt einen 


Schlag, daß ſie todt zu Baden ſtuͤrzte. Vergebens ſlehten 


die Thraͤnen der Freundin ihr das Leben gurüd, und um 


doch ein Andenken von ihr zu Behalten, verfertigte fie ein 
ihr san ähnliches Bild, des EN welches 


Bi Yellsdtum- (Dinine ». von), die Heine. Pallat, 
> aaunte man ein Vild der dellas Athene, melden in ber 
= Rache darauf, da der Troiſche König Ilos der Jupiter 
an. ein Zeigen erfacht hatte, dab bie von ihm erbarete 
Stadt (id felues Squtzes zu erfreuen habe, vom Himmel 
.Hel und des. Morgens var ſeinem Zelte ſtand. Es wat 
xre Zuß Hoch, mit eng geſchleſenen Füßen, ta ber erhobe⸗ 
: sen. roten Haud Die Lanze, in der Linken beu Dioden 
baltend. Dleſe Veſchreibnng Tann nur für cin juͤngeres, 
eus der beſſern Zeit der Kunſt, nicht für jenes alte gele⸗ 
ten. Dies ſieht mon, ganz roh and Hals geſchnidt, noch 

auf Münzen von Aeneas odor Diomedes tregen, und es 
por Euſtathius, mit einern Ziecenfell (vergl. Les 
tide beim Mythos dee geus) umhuͤllt. Nach der gen 
mihnlichev Sagt; iur; 66: des tben ernährt: MR der 


\ 
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Ke ae: ſich Anden: Aufenthalt“ der Unfterblichen‘ nahm. 
Auf — Su beusen Biefe: Sum: am, daß die friegerifche 
a n 
— Hals, welches Athene ak bs-den Olpmp nehm, ihm 

| die Aegis (das Ziegenfell) umhing und neben Zeus auf⸗ 
ſtellte. Als aber Elektra (ſ. Th. III.) nach ihrer Enteh⸗ 
gung’ zu demſelben ihre Buflugt‘ nahm, ſo ärzte dB - 
Te. Mthene‘, als entheiligt, vom’ Himmel auf die Erbe. Jos 
. bauste bemsfelben einen Tempet, unb man betrachtete es 
2, als bie Schutzgotthit Troja's und in ber Folge jeder ans: 

| i . dern Stadt, in beren Mauern es ſich befand ; der Ders 
luſt deffelben führte aber auch, Untergang und Verderben 
berbei. Man hatte auch noch andere Sagen von ſeinem 
Urſprunge. Nach Einigen ſoll es der Mathematiker und 
zu...dauberer Aſios dem Koͤnige Tros gegeben, oder det 
„u S knthe Abaris verfertigt Haben, oder Darbanos erhielt 
75 ..06.vom ‚Supiter, ober von feiner, Gemahlin Chryſe. Au 
in Derfi nus fon ‚ein Palladium vom Himmel gefallen ſeyn. 
uUnſtreitig beziehen ſich dieſe Sagen auf eine Religionsftife 
tung, vielleicht auf die Einführung des Dienftes der Lis 

‚ER: boſchen Pallasauf derkRüſten Kleinafiens. - Neupfatents 
ir ” ter, beſonders fpätere, machten 68 zu enem Inbegriff von 
Ir masfſchen ‚and aſerologiſchen Kraͤften und verwandten auf 
Nr diefe Anſicht ihre meiſten Unterſuchungen, "fo baß wie 
oe "über den wahren und urſpruͤnglichen Begriff deſſelben wenig 
15° meht' ausmitteln koͤnnen. Auch von den’ Beßeihen bes 
“ser. :Welopk (Fl es verfertigt geweſen ſeyn. In Troſa's Ge⸗ 
ſchichte fplelt ‘es eine wichtige Mole, aber Alles, was 
darüůber gefagt wird, rührt von naͤchhomeriſchen Bichtern 
zu, Me ‚Benni Homer ſelbſt weiß von dem Palladium nichts. 
Die auf der Burg ſihende Pallas, in deren Schoß He⸗ 

= tabs das Peplum legt, wie in der Nias erzählt wird, bat 
”. : mit beit Palladinm nichts zu ſchaffen. Leſches in der klei⸗ 


| —— | -Igen Ilias ſcheim zuerſt eͤrzaͤhlt zu haben, daß Adyſſeus 
Avnud Dlomiedes es entwendet batten. Bei Konun Heißt 
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Pallas uefpeänglih die: lhyſche ¶ Sortheit nach Geiechen⸗ 
amd, * — dort m der. kunſtreichen Athene ibentt 


A dariber Die. Ziver hätten mehrere ähnliche Bilder 
gemacht, um den Raub deſto fiherer zu verhindern, ‚und 
"das wahre mitten darunter gefielt. Helenos verrieth eß 
den Griechen. Diomedes erftieg mit Hälfe des Odvffeub 
nun heimlich die Mauer und entfuͤhrte es giuͤckkich. Um 
nice feines Gefährten Eiferſucht zu erregen, gab er vor, 
es waͤre nicht das rechte. Daß es als dieſes war, zeigte 
ſich an der Bewegung, ‚die es machte, „benn es fol vers 
möge eines kuͤnſtlichen Mechanlsmus Angen und Spieß 
haben bewegen können. Döpfleus wollte nun den Dies 
med von Hinten‘ nieberftoßen , aber dieſer bemerkte es, 
"2..@arf ſeinen Feind nieder und trieb Ahr gefeffelt ver ſa 
ber, Nach Ardhern ranbten fie ſchon das Palladium, de 
„fe als Geſaundte an den Priamos zeſchictt wurden, unb 
dwar mit Hülfe des verraͤthertſchen Anteuntzt. Birgit folge 
dieſen Dichtnugen und erzadit, wie dad Bild im Lager 
der Griechen, voll Born über den Raub, mit funkelnden 
ongeu and von ‚Schweiß-triefend, dreimal in die Hoͤde 
deſprungen ſerp. Oold dategen laͤßt es frelmilſig folgen. 
‚Die. Roͤmer glanbten aber, Ink Pallabium werdeubei 
ihnen, im Tempel der Veſta aufbewahrt. Daher ſagte 
„man auch, Aeneas habe es von Troja mitgenommen, 
ober Diomebes Habe es in Kalabrien einem Gefaͤhrten 
bes Troiſchen Helden uͤbergeben, "wel ein Dratel ihm 
lauter Ungihe geweiſſagt bitte ,: wenn er 4 behlelts. 
Doch hatte man auch die Sage, das vom Diomed se . 
raubte Bild wäre nad Athen gekommen, indem e6 Des 
mophoon im Eefecht mit Diomedes erbeutet hätte. Co 
raͤhmten fi and noch mehrere Städte, diefes Schutzbild 
zuvbeſitzen, z. B. Argos, Lavintum in Itallen m. a. In 
KRem ward es im Tempel der Veſta aufbewahrt , kein 
"Mann durfte es aa nicht einmal der — Maris 


ayeır 
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Ahtzt wurde (S. awen). VDies⸗heweiſt auch, daß man 
siwen. Fluß Triton in Theſſalien und Boͤetien nannte, wo 
die Göttin geboren ſeyn ſollte. Die Koloniſten, welche fie 
mitbtachten, wandten die einheimiſchen Namen da an, 
Wi ‚Re hinfamen , um Alles fo, wie ih. Vaterlande, zu 
haben. Auch zu Aliphera in Arkadien ſollte ſie gebo⸗ 
un ſeyn, d. h. ihr Dienſt war dahin durch Fremde ge⸗ 
Stadt worden; : aben fo zu Aalfomene in Böotien, 
"woher auch ihr Bename Alalkomeneis, ben man aber 
auch von ihrem Etiieher Alattomenes, der aber wieder 
kein anderer als der Ort ſelbſt iſt, ableitet. Endlich hat 
| man, wahr ſweinlich aus einer. [pätern Gigantomachie, noch 
die Sage, daß. der gefluͤgelto Gigent Dallas ihn Vater 
fey, den fle,. weil cu ihr: Gewalt amhun wollen,‘ ermor⸗ 
Det, feine Haut fh als Aegis urngeworfen und ſeine Fit⸗ 
tige ſich an die Faße gebunden habe. "Da machten denn 
‚bie Griechen, füge Tietzes hinzu, die Pallas zur Goͤttin, 
ſo wie die kriegeriſche Athene, dag tonios Toch⸗ 
ter Ider Jodama Schweſter, welche gegen Athene kaͤmpfto 
uns won 6 geräpter ward. — ſeh⸗ hleruter ueten. 


| pi wollen’ ‚Jeßt zuerſt den teleget iſchen ehereiter der 
höhe Jungfrau. hetrachten. Als Kriegegottin iſt ſie vor⸗ 
auͤglich die Libyſche Valat und daher xben Pallas, bie | 


mu, Der ort wo man ch vermehrte ‚ war im Inner⸗ 
ſten des Temyels und gang bededs.und.verfhlofien, une 
‚an feſtlichen Tagen wurde er gefffge Es ward einige 
3 = Mal, aus, dem brennenden Tempel gerettet, noch unter- 
j Commons, und Huimcetet ließ es in Asse Sonnen⸗ 
kewyel bringen. 


wo. = Pag ⸗ — 











— 109 — 


Lanzenſchlenderin, wiewohl der Name auch· mnoh anmdere 
Ableitungen: geſtattet, z. ©; die Jungfrau, fo wie Pal⸗ 
lax Juͤngling Bedeutet, : Ale Kriegssdttin ſagt Homer von 
ihr ausdruͤcklich, ſie beſorge eb dem" Rürmenden - Are 
bie Gefchäfte des ‚Krieges, und. ein: andermal laßt ev fie 
mit der Enyo das. Gefecht der Mannet obwaltend darchtwan⸗ 
dein. Sie if gewaffter, das Haupt bebedkt ein geidener. 
Helm, von dem ſtolze Maͤhnenbuſche herab wehen, und 
der fo ſchwer iſt daß Krieger von: 100 Staͤdien ihn niche 
weg zu tragen vermögen; ihren Körper bedeckt die mägeige: 
Aegis des erhabenen Vaters (f. Aegide unter Zeus) und 


mit der ———— u ee Ir We, 


ee, und greg und "gebiegen, womit fie, die Sqearen 
U be Heiben 

Bandiget, nee fe zurnt, die Tochter des ſcreæichen 
Waters, . 


N ne D ⸗ * 
Er — — fe.die Beutemachende, Subiejer⸗ 
ſtoͤrende, Wildlärmende, Unverwundbate; die Goͤttin, der 
Krieg, Tumult und Streit gefaͤlt. Auf ihrer Aegis find- 
gemalt: Schreden, Streit, Gewalt, Beindesverfolgung, 
und das fürchtbare Gorgonenhaupt, und dieſer Schild if: . 
ſelbſt Bene Blitzen umgerfiörhar. Gewöhnlich pflegt man fie: 
vom Mars zu unterfeheiden. Diefer, fags man, ift Krieg’ 
and Streit an ſich, als Produkt wilder Leidenſchaften, Dallas 
aber iſt kriegeriſche Tapferkeit mit Klugheit und Lift verbuns 
. den, fie iſt der Krieg und Kampf, wenn er mit Verſtand 
und Ueberlegung gefuͤhrt wird. Dieſen Unterſchied leugnet 
Kanne. Sie iſt Kriegsgottheit, ſagt er, fo gut wie Mars 
und Enpo, und nie wird fie in Homer als Goͤttin bes Plane 


m 21:10 m , 


wndbenbenricpshhven;beiden Intershieben „Hd wenn ſie die 
Klitgaͤberlegende Ltalußoviog ) hass, ſe iſt ſie dies vermöge 
ihres gweiten Charakeers, nicht ale Kriegeghttin. Ares bes; 


komwt zwar ſtaͤrkere Beiwoͤrter, aber als Mann, der van; 


on 


Matur wilder iſt, als das Weib, und: Enyo if allein Kriegsa 
sätiin‘, Athene aber noch außerdert Gottis der Kunſte des. 
Friedens. Unßreitig richtig. Wäre. Mallas allein Kriegs⸗ 


gbetin ‚geifiehenns. ‚fa Are. Ne dies auch im ganzen Sinne des. 


Monts geweſer, da man aber; mit. Ihr, mac rine Gottin von 
ſaſt entgegengeſetzem Charakter vereinigte, die asichı da hoch 
win. durchbſickt,wo, ſe lelbſt als Kriegagottin haudelt, da 
konnte man leicht auf die Idre? kammen, ſie ſey it andern; 


Sinne el als Mars; ‚aber. daran bachtey Jie 


ren nicht, wenigf ns fonnte tan auf einen fo feinen Un: 
terſchled in. den eejien rohen Zeiten ihres Dienſtes nicht „gt 


44* 


Aal en. Eden fie nun. "aber belde Symbole, Krieg und 


‚Srieden, in ſich vereinigt (wie dies möglich war, werden 


mir unten [chen I: iſt fie: fr beiden Fällen. chätig,; vwo Wer⸗ 


ſtand und Denken, Klgheit und Ueberlegung ſich wirkſam 


zeigen koͤnnen. 18 weiſe Krisgesin, tritt. ſie zuerſt in der. 
Goͤtterkaͤnnfen au Sie iſt Siegerin des Pallas und Eukr⸗ 


u lados (ſ. oben: Biganten), fit: wäch. dem. Zeus, den Hera⸗ 


es zu Huͤlfe zu rufen, weil ¶ ahne ‚einen. Stekblachen ; die! 
furchtbaren Mieſen nicht. Beficgt.:werben koͤnnen. Jar: ben’ 


"Kriegen der Sterblichen iſt fie Die. ſeete Lenketin und Schiger: 


rin, ber Heldenkraft. Cie begleitet den’ Herakles bei. feinen... 
Waten, , fie lehrt den Belleronhone den Pegaſot zaͤhmen und; 
die Chimaͤra befiggen; Ch. 1. 67.). Ha iſt die Gefaͤhrtin 
des Perſeus and, der Athyonauten, fie ſchenkt dem Tydeus 
(Eb J. 2 —— weil ex.fo tapfer vor Theben 


\ 











— or — 


(air, Dice aber iher Mxſccrt wich. guet}. cas cr un 


wilder Grauſamkeit den Kopf feines erfihlagenen Zeinbes 


Menalippos zerſchmetterta / und bau Gehirn deſſelben trank, 
‚Ya Trojqniſchen Kriege "wen fie die Schutzerin der Griechen; 
inAheinndere des Diomedes ‚and Odyſſeut. : Dies iſt ſle ae 


abs ꝓeremigter Begriff Pallas Athene, denn die Pallan 
ellein, die kriegeriſcha Libyſche Pallas Aefchiemr Troja, gegen 
welhes die Athenc ſtreitet. Dis Diowedes Limpie Be auf 


Fineg Wagen gegen ben Denis; wider diefen kämpft ſie 
au in dem Goͤttergefechta por Troja, up während binsap 


Daupphöringfiche, Aegide ſeinen Spyer.ahmendgt ſchirudert fe 
ihm.sinep Grenjftein. in den Naden,.daßer zu Moden ſinkea 


Ay Aphrpditen, ‚diesen Galiebten aus dem. Kätıpfe fuͤheca 
U; wirft fie ‚durch einen Schlag uoe.die Bruſt zu Meden 


En »diefen, Zügen,. erkennt man Offenbar aur: die eigentlich 
Kriege⸗egoͤttin, die wahre Malle. Dagegen iſt fie wieder 
Dallas Athene, wenn fie, deu Epeios [Eyes lehrt a8 
hoͤtzerne Pferd zu zimmer, dem Däpffeug in Mentorẽ rg 
ſtalt beifteht, die. Breiex zu toͤdten, den Telemach als Me 
tor auf ſriner Reije begleitet, die Penelope ſchuͤtzt, dix Arge 


bauen lehrt und den Argonauten auf:der ganzen Fahrt iDER 


‘ 


cuͤlfe verleiht. ch 


In ihrem zweiten Charakter, als Goͤttin den Kine 


des Friedens, der Kingheit und des Verſtandes, iſt fie dp 


eigentliche Athene und wir werden" unten.fehen, Warum 
ihr diefer Name insbeſondere gebährt. . Sie zeigt ſich jeht 
als wahre Jungfrau’ in allen Geſchaͤften einer Fuͤrſtentochter 
des heroiſchen Zeisatters. Den Weberſtuhl, die Spindel, 
Die malesijche Nadel finden wir eben fo in ihrer Hand, wie 








{ 


E ar fie das — und ſchlug dad Schiff um den 


Set: den ‚eek "Iupgfeauem dee bamuligen geit. — 
Die. Heldenfrauen die Kleidungeſtuͤcke für ihre Familie ſelbſt 
vrrfertigen, fo bereitet auch fie di: Gewaͤnder der Gottin⸗ 
nen und weht. für Heren ˖und ſich ſelbſt einen Peploc. 
Der Pandora gab ſie zur Ausfener Geſchicklichkeit in allen 
welblichen Arbeiten; die Weiber” der Phaͤaken, Die Toͤch⸗ 
ter. des Pandareus lehrt fie die Kuͤnſte der Nadel und 
des ebeſtuhls, denn was ber -Sterblühe von Geſchickliche 
Seit Se, fomine ja. von den Gittern. Eine geſchickte 

eberin iſt der Pallas gleich, fagt Kemer, und: wird von 


ie | fo Jange fie ſich nicht uͤbermuͤthig erhebt, 


wie Arachne. Diefe. war des Purparfärbers Tommi 
Qelophon Tochter - und : Aehene hatte fie die Kuuſt des 
Sebens gelehtt. Sie ward“ dabin ſo geſchickt, daß die: 


Nymphen von Gebirge Imolos und dem’ Fluſſe Palktolss 
a Phrygien gu ihr kamen, ihre Kunſt zu bewundern: 
Acer dies machte fie fo ſtolz, daß fie ſelbſt mit der Ger 


rin fich in einen Wettſtreit einfaffen wollte, - Dieſe dh 
fh herab, fie in Geſtalt einer. alter Frau von bem thoͤrich⸗ 
sen ' Ynternehmeh abgumahnen; «ber als ſie bei ihrem _ 
Sinne beharrte, ſo zeigke fie ſich in Ihrer wahren Gefeat 


und der Wettſtreit begann. Arachne verfertigte eine fo 


tunftvolle Weberei, daß die Stein ſelbſt die Arbeit nicht 
radeln konnie, aber mit Recht mußte fie erzurnen, da fie 
in den taͤuſchenden Figuren Alles: dargeſtellt fand, was die 
Gitter von Schwachheiten fih hatten zu Schulden Tom: 
wien. laflen, den Qupiter als Stier bei Europa, , .ole Sur 
tyr bei der Autiope, als Schwan bei der Leda. Wolf Zoe 


Koph 
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Kopf, worüber Krane aus. Verzweiflung ſich erhing. 
Doch die Goͤttin erhielt ihe das Lehen, betraͤufte fie mie 
einem Kräuterfafte und verwandelte fle fo in eine Spinne, 
welches Thier auch der. Mame ber Frevlerin felb bedeu⸗ 
tet. — Als geſchickte Künftlerin erhielt fie nun auch im 
Kultus “allenfhalden den ehrenden Beinamen Ergone, 
die Arbeiterin, und als diefe Rand fie zu Thefpiä mit Plu⸗ 
108, dem Gotte des Reichthums, zufammen. In diefee 
Eigenfchaft iſt fie nicht geräftet, fondern fie. erſcheint dem 

Odyſſeus in Geſtalt einer großen und fehönen Heldenfrau, 
mit dem Peplos bekleidet. — Aber ſie iſt nicht bloß Vor⸗ 
ſteherin der weiblichen Kaͤnſte, fie ſchuͤtze auch alle Arten: 
von friedlichen Beſchaͤftigungen der Menſchen, wobei Geiſt 
und Verſtand wirkſam ſind. Alle Kuͤnſtler, mechaniſche 
und bildende, ſtanden unter ihrer Obhut. Gie unterrich⸗ 
tet die Gold⸗ und @&ilberarbeiter, bie Bärber, die Bildes 
dauer, die Baumeifler, die Wagenarbeiter, die Aderbauer, 
denn fie war es ja, die den Delbaum in Attika anpflanzte,. 
aber aud) Dichter, Redner, Aerzte, jeber Denker erfreuete, 
fi) ihres Schuges und Beiſtandes, und fo ward fie denn, 
im gefleigerten Begriffe Goͤttin der Kuͤnſte und Wiſe 
fenfchaften überhaupt, zwar erſt, fo wie diefe bei den 
Griechen ſich ſelbſt ausbildeten, aber der Grund davon 
lag. dach im Weſen ihres Begriffes, als Symbol des den⸗ 
kenden Verſtandes, und fo erhält denn. der Mythes, daß 
fie aus dem Haupte des erhabenen Waters entſpraug, eine 
ſchoͤne und ſinnvolle Deutung. Weniger ſcheinen ihr da⸗ 

gegen die eigentlich ſchoͤnen Kuͤnſte zu behagen, wenigſtens 
wurden ihr dieſelben erſt ſpaͤter zugeſchrieben. Man kann 
hierher folgenden Mythes rechnen, den die Athener, um 
Phant. d. Alterth. IV. Sp: [8] 





za 114 man 


2 


die Thebader zu argern, von we erzaͤhlten. Wir — 
ihn mit den treffenden Bemerkungen Bottigers. 


Athene, heißt es, fand einft die Knochenroͤhre vom 
Zuße einer Gazelle, kam auf den Einfall, hinein zu haus 
chen, und erfand fo die Flöte. Entzuͤckt von dem lieblichen 
Wohllaut, beſchloß fie vor den verfammelten Göttern: ſich 
hören zu laflen, aber ftatt des gehofften Beifalls bemerkte 
fie bei Juno und Venus nur ein fpöttifches Lächeln. Sept, 
fih ſelbſt im Spiegel eines Quelles beſchauend, verfuchte 
fie ‘das neue Inſtrument noch einmal, warf es aber vol 
Unwillen weg, als fie ſah, wie fehr die aufgeblafenen 
Baden fie entſtellten, und belegte den mit dem haͤrteſten 
‚gluche, der wagen würde, es aufzunehmen. Marfyas fand 
aber die Flöte und der ausgefprochne Fluch traf ihn, als 
er es wagte, mit Apoöllo fich in einen Wettſtreit einzulaſ⸗ 
fen. Th. J. ©. 299. Hierzu nun bemerken wir nach Böts 

tiger! Das ältefte und gewoͤhnlichſte muſikaliſche Inſtru⸗ 
ment der Griechen war die Zither oder Lyra, bekanntlich 
ein Saiteninſtrument. Erſt durch die bakchiſchen Züge 
kam der Gebrauch der Floͤte zu ihnen und aus Lydien be⸗ 
ſonders die Doppelfloͤte. Vorzuͤglich in Boͤotien machte 
das neue Inſtrument fein Gluͤck, wo auch das beſte Floͤ⸗ 
tenrohr wuchs, und bei den Pythiſchen Spielen wurde der 
Flote erlaubt, um den’ ‘Preis mitzuftreiten. Jetzt kam fie 
auch nah Athen und fand im Anfange auch nicht wenig 
Beifall, aber bei dem veraͤnderlichen Charakter der Athe⸗ 
ner und da vielleicht die Kuͤnſtler ſich ihres Beifalls übers 
hoben und ſich zu viel herausnahmen, entſtand auf einmal 
um 440. bot Eh. G. eine’ Abneigung gegen d die Kunfl, 
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‚und man fing an, die Thebaner, Welche immer noch bie 

“größten Freunde des Floͤtenſpiels waren und über die ſich 
die Athener Äberhaupt gern luflig zu machen pflesten, mie 
beißenden Spoͤttereien zu verfolgen. Da erzählte man 
denn , wenn die Thebaner anführten, daß Ja die heilige 
Zungfrau, die Schüßerin Athens, ‚bie Eibte ſelbſt erfun⸗ 
den habe, die Mythe vom Wegwerfen derſelben und vom 
gef Gumbenen Marfyas, 


Aber — jener Sage von der Erfindung der Flote, 
hatte man aud) noch eine andere dltere, Als nämlich New, 
fens bie Meduſa geröbtet hatte und bie Gorgonen den 
Tod der Schweſter befammerten, da ziſchten die Schlan⸗ 
gen in ihren Haaren jo ausdrucksvoll, daß Minerva fich- 
verſucht fühlte, auf einer Rohrpfeife vom Libyſchen See. 
Zriton die Hagende Melodie nachzuahmen, welche man von 
. der Zeit an die viellöpfige natinte. Dieſer Mythos grünz 
det fih darauf, daß die Hellenen Noch auf einem andern 
Wege, als dem über Phrygien, mit einer Art von Pfeife 
bekaunt wurben. Aus Afrika nämlich Bam durch Phoni⸗ 
tifche Kaufleute ſo wohl die Bekanntſchaft mit-der Minerva, 
als and) ‚die Kenntniß der Lotosichalmei und des Pfeife 
chens aus den Knochenroͤhren ber Gazelle ſehr fruͤh zu 
den Griechen, and fo ward denn die Libyfche Pallas auch 
Erfinderin der Floͤte. Aber was ſoll ber Ausdruck: „die: 
darauf geblafene Melodie heiße die vielkoͤpfige“, hedeu⸗ 
ten? Man hatte bei den Ppehlfchen Muſikfeſten feit alten, 
Zeiten eine Melodie, welche man die vielkbpfige ˖nannte, 
und bies bezeichnete wahrfcheinlich eine Melodie mit vielen; 
Eingängen ; aber Yame gab nun eben Veranlaſſung 
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zu be Mythe, daß ſie von, den vielen Köpfen der Gorgoe 
nennattern zuerſt ſey vorgeblaſen worden, und ſo gehoͤrt 
alſo dieſe Fabel in die Klaſſe der etymologiſirenden. Man 
ſehe die intereffanten Details über dieſen Gegenſtand in 
Bottigers Abhandlung: die Erfindung der Flöte im Atti⸗ 


ſchen Mufeim L 285. 


Alſo Minerva erfand die Flöte, aber fie warf fie 
wieder weg, weil fie dadurch entſtellt wurde. Dies könnte 
alferdings auch beißen, die ſchoͤnen Kuͤnſte wider ſprechen 
ihrem Weſen, dem nur das zuſagt, wobei Denktraft und 
Verftand in Anſpruch genommen wird, dem Alles, fremd 

| if, was nur das Herz rüber und Die Einbildungskraft 
beſchaͤftigt. Wenigſtens iſt fie in der aͤltern Mythologie 
nur Vorſteherin der nuͤtzlichen Kuͤnſte, und wenn man 
bedenkt, wie ihr ganzes Weſen nur Geiſt, nur denkender 
Verſtand iſt, wie alles Gefuͤhl, alle Leidenſchaften ihr 
fremd ſind, wie ſelbſt die Liebe keinen Eingang bei ihr 
finden kann, fo hat wohl Rambach nicht unrecht, wenn 
er ſagt: „Nur von dem, was geiſtig iſt, angezogen, ent⸗ 
ferne -fich ihre Theilnahme von dem Herzen und feinen. ‘ 
Empfindungen, die Gruft, kalt wie der. Stahl, der fie 
umgiebt, it mit Gefuͤhlloſigkeit geharnifcht, ihr Herz wird; 
von keinem Reize der Sinne angezogen, und Freude und 
Leid gleiten von demſelben ab. Ihr. ganzes Leben und 
ihre Thaͤtigkeit ſtellt ſie als eine Gottheit dar, die nur 
mit- dem Verſtande und fuͤr denſelben lebt, die nur das 
ſhatze, was: durch ihn hervorgebracht iſt, und die mit der 
| falten Zuneigung des Verſtandes diejenigen umfaßt, welche 
durch Worzäge deſſelben ſich ihrer werth geinacht: haben. : 
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Sie iſt die Vorſtelung der reinen Verſtandeskraft und 
traͤgt nur darum eine koͤrperliche Huͤlle, um der ſinnlichen 
age fähig zu werden. Sie träge den Körper nur 

um der Kuͤnſte willen und er bleibt immerdar ohne Eing 
up auf ihren Charakter als Gaͤttin.“ 


Desmwegen iſt fie denn auch eiwige Jungfrau und wird 
nie von Aphroditen befiegt. Wehe dem, der zu ihr dem 
Blick der Liebe erhob! Tireſias, der ‘fie einft im Bade 
belauſchte, erblindete (ſ. unter Juno); dem von Liebe 
entbrannten Hephaͤſtos wehrte ſie mit maͤnnlicher Kraft 
‚Ch. oben im Mythos des Neptun); ia ſelbſt fremde Liebe 
koͤnnen ihre Augen nic ertragen, denn als Poſeidon mit 
Medufen der Liebe im’! ihrem Tempel pflegte, fo verwans 
delte die Zuͤrnende das reizende Maͤdchen in ein abſchrek⸗ 
kendes Scheuſal (ſ. Ih. II. Medufa.) Neuere Dich⸗ 
tung nur iſt es, wenn ſie nackt vor Paris erſcheint, die 
äftere bewahrt auch hier ihren Charakter und läßt ſie dem 
Phrygiſchen Hirten ein Diadem und Aflens Herrſchaft ans 
bieten. Wenn ihre dagegen Kinder zugeſchrieben werden, 
3. B. Apollo, fo iſt cs im myſtiſchen Sinne, von welcher 
Seite ihres Charakters wir unten ſprechen ‚werden. 


Jetze ju ihren Beinamen, Tempeln, Feſten, und ihrer 
Darſtellung in der Kunſt. Ihre vorzuͤglichſten Beinamen 
find: : 


1) Hygea, dei den Roͤmern Mediea, als Heil⸗ 
goͤttin. Man fol ſie ſo genannt haben, weil fie dem 
MPertkle« im Traume gewifle Heilkraͤuter anzeigte. Ihr 
Symbol war die Schlange, die ſich ihr um den Arm, 
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sder um einen Stab windet, dem: «k haͤtt, oder ber fie 
aus einer Opferſchaale Nahrung giebt, 


2) Polias, Doliudos, die Stadtbefhägen 
rin. So hieß fie beſonders in Athen, ihrer Lichlingsr 
fladt, und unter diefen Namen war ihr und Meptun der 
ſchoͤne Tempel Erechtheum geweihet. Sie ward Schutz⸗ 
gottheit Athens durch den Ausſpruch des Kekrops bei 
ihrem Wettſtreite mit Poſeidon. S. d. Mythos yon Po; 
feidon, Unter diefem Namen Hatte fie aber auch an an⸗ 
dern Drten Tempel z. B. zu Erythraͤ, wo man fie mit 
dern Rocken in der Hand und eine Himmelskugel auf dem 
Haupte vorftellte, Unſtreitig lag hierbei der myſtiſche Ber 
griff von ber Goͤttin mit zum ———— 


3) Xlaltomeneis, ſ. oben. 


4) Alea zu Tegea in Artadien, weil der Kenig 
Aleus ihr einen Tempel hauete. Nach Verbrennung defs 
felben liefen die Einwohner durch den berühmten Stopas 
aus Parog einen neuen ‚aufführen, dem an Pracht und 
Größe feiner im ganzen Peloponnes gleich kam. 


5) Itonia in ber Theſſaliſchen Stadt Itona, oder 
"som Itonos, Amphittyend Sohn, der. Sradt und Tem: 
pel benannt haken fol. Man fehe weiter unten, 


6) Stiras; unter diefem hatte fic einen Tempel img 
Hafen Phaleron, ven der Augur Skiron aus Dodona 
weihete, der im. Kriege des Erechtheus mit. Eleuſis blieb. 
Auch in Salamis hatte fie unter dieſem —— "inch s 
Tempch | az er 
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7) Sunias, von dem ſehr alten und beruͤhnten Tem⸗ 
pel auf dem Vorgebirge Sunium in Attila. 


8) Eindia, von ihrem Tempel in Lindos auf Rho⸗ 
dos, den ihr des Danaos Töchter weiheten. Nah Rhodos 
ſcheint ihr Dienſt wit am fruͤheſten gekommen zu fen, 
denn Pindar erzaͤhlt, Apollo habe am Tge ihrer Geburt 
ihr zuerſt auf Rhodos opfern laſſen, und ein goldener Re⸗ 
gen Cd. h. Reichthum und Fruchtbarkeit) Habe dafür die 
Inſel Belohnt, 


HO Anemotis, die Windbeherrfchende. Als einft 
Geftige Stürme großen Schaden thaten, fo bauete Diomes 
des in der Meſſeniſchen Stade Mechene ihr einen Tems 
pel, worauf die Stuͤrme aufbörten, 


30) Apaturia, die Betrügende, weil fie die Aethra, 
um fie dem Neptun zu überliefern, durch einen Traum 
bewegen lich, auf die Inſel Sphäria bei Trözene zu gehen, 
um dem Sphäres ein Todtenopfer zu bringen. Aethra 
erbauete ihr nun unter jenem Namen auf Sphäria einen 
Tempel, worin die Troͤzeniſchen Jungfrauen. der Göttin ihre 
Gürtel meiheten. 

ı3) Tritogeneia, die Tritengeborne. Von 
diefem Beinamen giebt es verfchicdene Ableitungen , entwe⸗ 
der von ihrer Geburt am Fluß und Sce Triton, oder 
weil der dritte des Monats ihr geweihet und fie an dem⸗ 
felben geboren war, oder weil fie aus dem Haupte (Trito 


bei den Bdotiern) des Zeus hervorfprang, oder weil fie 


Mond, Seele, Luft iR, deren jedes drei Beſtandtheile 
bat, oder weiß ſie, diefes ſchoͤne Drei in ſich vereinigt: 
Sutes wollen, richtig urtheilen, . gerecht. handein. Kanne 
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erklaͤrt Sriton far ein altes Griechiſches ober morgen⸗ 
laͤndiſchee Wort, weiches Waſſer, Meer bedeuten, wie 
man an dem Namen des Seegottes Triton und der Am⸗ 
phitrite ſehen koͤnne. Dann hieße fie alfo die Meerger 
borne, dx 5. die durch Morgenlander uͤbers Meer gekom⸗ 
mene, und deswegen gaben auch einige Sagen ihr den 
Poſeidon zum Vater, und ſelbſt die, welche fie aus dem 
Haupte des Zeug entſtehen laſſen, führen. doch zugleich em, 
daß er vorher die Metis, alſo eine Okeanide, umarmt 
habe, folglich in jedem Falle Urſprung aus Waſſer. 


12) Areia, die Kriegerifhe, oder die Geber 
erhörende,. Oreſtes weihete ihre unter diefem Namen 
einen, Altar, ald cr vom Muttermorde gereinigt war und 
die Athener errichteten ihr yon der Marashonifhen Beute 
einen Tempel, F 


Außerdem hatte ſle noch von. andern Umftänden Beis 
Namen erhalten: Akria oder Akraͤa, weil ihre Tempef 
: auf Anhöhen, Agoraͤa, weil fie auf Marktplägen flanz 
den; "Aithyia, das Meerhuhn, der Taucher , weit ſte 
die Schiffsbautunft erfand; Bu dea, weil fie den Ochſen 
an den‘ Ping fpannen Ichtte, die Dchfenfpannerin 
Coon fove, Ochſe, und deopas, ih binde)s — Ehalfis 
okos, die im chernen Tempel Wohnende, wie z. B. bei 
Sparta; — Ehalinitis, Damopolos, bie Bezaͤu⸗— 
merin, wegen Bellerophon; Hippia, die NRoflebändigerin, 
Parthenes, die Jungfrau, unter welchem Namen fie 
in Athen den berühmten Tempel hatte; Salpine, die 
Trompete, weil fie dies Inſtrument erfunden; Taurodos 
[0 8; die Stierwuͤrgerin, wie auch Attemis hieß; Goteirva 


= 
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die Erhafterin; Ergone, Ergatis, die Arbeitern CF. 
aben; Mufika, als Erfinderin der Fiöte*): Slauke oder 
Slaufopis, die Blauaͤugige; Polymetis, Me Als 
weife, Xiokomorpbos, dic Wielgeftaltete, tm myſtiſchen 
Sinne, in welchem fie auch Drakaina, der Drache und 
Mannweib oder Weibmann heißt, 


Ihr beruͤhmteſter Tempel war das Parthenon (der 
Tempel der Jungfrau) in der Akropolis von Athen, von 
Perikles erbauet. Er lag fo hoch, daß er fich weit über 
die Stade und die andern Gebaͤude der Akropolis empor 
hob. Er war von weißem Marmor in Doriſcher Ordnung, 
mit Säulengängen umgeben und mit Gemälden und halb⸗ 
erhobener Arbeit aufs präctigfte gefhmädt. Die Haupts 
gierde defielben war das Meifterftück des Phidias, die 
Bildfäule der Göttin yon Gold und Elfenbein. Sie war 
ftehend, 36 Fuß bach, mit der Aegide bedeckt und einen 
- fangen enganfchließenden Gewande befleidet, in der einen 


29) Plinius erzähle: Davonı Der Bildhauer Demetrius habe 
... eine Diineroa verfertigt, welde men Mufile genannt, 
weil die an dem Medufenpaupte ihres Bruſtharniſches bes 
- findlihen Drachen beim Schlagen der Zither wiedergehallt 
hätten, Böttiger bat gezeigt, daß dieſer Beiname auch 
in der Anekdote vorkomme, nad; welcher die Athener dem 
‚ Zriumsir Antonius ihre Schutzgoͤttin Minerva feierlich 
. zur Gemahlin antrugen. Antonius nahm bie Braut au, 
verlangte aber 1000 Talente (eine Millien Thaler) zur 
Ausſtener. Hierbei wird nun dieſe Minerva Mufe ger 
vannt and wahrfcheinlich ff darunter bie Minerva Mu: 
file zm verfiehen, die für ben Antonins um fo mehr 
raßte, da er ein großer Freund und Befoͤrderer ader 

1. . .-. Mufenfünfte zu ſern fh ruͤhmte. 


‘ 
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Hand die Lanje, in der. andern eine Siegesgottin haltend. 


Auf dem Helm ruhete die Sphins, an den Seiten der - 
Schlaͤfe waren Greife. Auf der dußern Flaͤche des Schil⸗ 
bes ſah man den Kampf der Amazonen, auf der innern 
den der Giganten mit ben Göttern, Die ıfichtbaren Theile 
des Körpers waren von Elfenbein, ber Augenfiern aber 
won einer befondern Stein nachgebildet. An Gold war 
nach damaligem Werthe, wa das Verhaͤltniß jum Silber 
wie 1 zu 13 war, für mehr als 600,000 Thaler dazu 
verwendet. Won Gold ſcheinen die Schuppen, melde die 
Aegide bedeckten, die Schlangen am Rande derſelben, die 
Flügel der Siegesgoͤttin und bie Bildwerke am Helm, 
Schild, der Fußbelleidung und am Kußgeftelle gewefen zu. 
ſeyn. Phidias verſuchte ſi ch dreimal. in der Idealſchoͤpfung 
der Goͤttin. Zuerſt goß er aus dem Zehnten der Mara— 
thoniſchen Beute die koloſſale Bildſaͤule der Minerva Pro⸗ 
machos (der Vorſtreiterin) fuͤr den Tempel der Pelias in 
Bronze; kleiner aus Bronze ſtand ſie in hoͤchſt vollendeter 
Schoͤnheit, weswegen fr aan Kallimorphoe (die 
Schoͤngeſtaltete) hieß, auf der Burg; bie beruͤhmteſte von 
allen aber war die obige Parthenos. — Naͤchſt dieſem 
Kaupttempel „gu Athen war der praͤchtigſte der von Sko⸗ 


gas zu Tegea in Arkadien erbauete. Auch zu. Sparta, 


Lindos, Rhodos, Erythraͤ, Lariſſa und audern Orten mehr 
waren berühmte Tempel. Er — 

Unter den Feſten der Goͤttin waren in Athen bie 
Athenden und Nanathenden die beruͤhmteſten umd 
glänzendften. Der Stifter derſelben mar Erichthonios um 
1596 oder 1521 v, Chr. & Das Feſt hieß urfprüngs 
lich die Athenden, nachdem aber Thefeus. ganz Attika 
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in Enen Staat vereinigt hatte, und das ganze Velk der 
Arhener nun daran Theil nahm, fo bekam es den Mamen 
der Nanathenden (von Pan, Alles), Man unters 
ſcheidet die. kleinen und großen. Erſtere waren ein 
Jahresfeſt und fielen im April, letztere wurden aller fünf 
Jahre begangen. Die Beierlicpkeiten dabei waren denen 
der kleinen dhnlih, nur größer und prächtiger. Sie bes 
fanden in dreierlei Arten von Wettfpielen: am erfien Tage 
Wettrennen mit Fackeln (Lampadophoria), anfange - 
zu Fuß, fpdter gu Pferde *): am zweiten gymnaſtiſche 
Uebungen und Luſtgefechte mit Schiffen; am dritten wufle 
kaliſche und Kichterifche Wettſtreite, vom Perikles angeordnet. 
Man kaͤmpfte um den Preis auf der Zither und Wäre, 
im Rezisiren Komerijmer Gedichte, im Aufführen dramatis 
[der Stuͤcke. Der Preis war ein Kranz von Dlivenzmeis 
gen und ein Gefäß voll des heſten Dels, zur Erinnerung 
an. das wehlthaͤtige Geſchenk Athenens. Dann folgte ein 
gemeinfchaftliches: Stieropfer, und ein Opferſchmaus. Alles 
dies war quch bei den großen Panathenaͤen, nur glängender 
and länger daueruder, doch gab es auch dabei eigene Beiere 
lichkeiten, wozu beſonders der feftliche Aufzug gehörte, bei 
welchem der heilige ſafranfarbige, (nach Andern weiße) 
Peplos (Gewand oder Teppich) der Achene, von Jungs 
frauen gewebt und mit den Thaten der Gdttin, des Zeus, 
und anderer Goͤtter und Helden von Gold geſtickt, auf die 
Akropolis in das Parthenon gebracht und ihr umgehangen 
gder in ben Schooß gelegt wurde, Die Progeflion beſtaud 


WMan erinnere ſich * an dae große dackelfeſt der Sale 
tiſchen Reit, 
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‚aus Bargern von meͤhtern Klaſſen, alle mie: Blamen be⸗ 
kraͤnzt. Voran gingen ehrwuͤrdige Greiſe und Matronen, 
mit Olivenzweigen in den Haͤnden; dies War die Tıhalkes 
phoria (das Zweigträgen). Dann folgten Bewaff⸗ 
nete, mit ‚Priegerifchem Gange und Geberden einherſchrei⸗ 
end, von’:den in Athen anfäffigen Fremden - begleitet, 
welhe ‚Keine Schiffchen (Skaphus) trugen, daher der 
Dame der Sfaphäphoria. Nun kamen die: Brauch 
ber Athenienfifchen Bürger und anfäffigen Freinden:, Toͤpfe 
mit Waſſer tragend (Hydriaphoria). Ihnen folgten . 
Juͤnglinge, wozu man die fchönften auslas, mit:der eins 
fachen Tunika. :defleidet :und Hymnen zur Ehre der Goͤttin 
fingend: Darauf kamen Atheniſche Jungfrauen aͤus dem 
edeiten Geſchlechtern, dur Schönheit und Annmuth auss 
gezeichnet, auf den Köpfen Körbe mir der heiligen Opfers 
kuchen tragend; dies hieß Kandphoria, das Korbtra⸗ 
gen. Hinter ihnen gingen die Töchter der Fremden, mie 
der einen Hand ‚einen Schirm über fie haltend ; mit der 
‚andern einen Seſſel tragend, daher die Benenmmg Sfis 
| aphoria und Diphrophoria, das Schirm «und 
©Seffelsragen, Dann folgten Muſiker auf der Flöte 
und Lyra, Mhapfoden, welche die Gedichte Homers abfans 
gen und bewaffnete Tänzer, welche mimiſch die kriegeriſchen 
Thaten der Pallas im Titanen s und Gigantenkriege vor⸗ 
ſtellten. Endlich fam cin Schiff, weiches durch inwendig ans 
gebrachte Mafchinen zu Lande fich fortbewegte, an welchem 
der Peplos als Segel angebracht war, Der ganze Zug ging 
duch den volkreichſten Theil der Stadt, um den Tempel 
der Eleuſiſchen Demeter herum, an dem Pelasgifchen vors 
Sri, zum Pythiſchen, wo man den Peplos ablöfte und ihn 
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von den erſten Matrouen der Stabt Zur Abtonehs tragen 
ließ. Das Feſt war ſo heilig, daß man an demſelben Ge⸗ 
fangene aus dem Kerker los ließ und verdiente Manner 
mit goldenen Kronen. beſchenkte, und Die dabei vorkom⸗ 
menden Thallophorien, Ctapfäphorien fund Ranäphorien 
bezeugen das hohe Alterthum und den auslänbifchen Ur⸗ 
ſprung der Weligion Athenens. Much bei den kleicken Pan⸗ 
athenaͤen kam ein Peplos vor und die Stickerei anf dem: 
felden enthielt den. Kampf. der Sbetin gegen den Giganten 
After oder Aſterios, und es wird auedruͤcktich ‚gemeldet, 
daß. zum Andenken dieſes Sieges die Meinen Panathenden 
wären .eingefegt worden. Der. Peplos der großen -cnthiefe 
die ganze Gigantomachie, welche wahrſcheinlich am Rand: 
herum in zwölf Zelder verthsile war, — Ein Anderes Feſt 
zu Athen und auch zu Argos war das feierliche Abwaſchen 
ihrer .Bitdfäule, welches alle Jahre in fließendem Waſſer 
von den Händen keuſcher Jungfeauen geſchah. Das Feſt 
Chalkeia feierte man zu Athen zum Andenken an die Erfins 
dung der Kunſt, in Erz zu arbeiten. Die Hellotia ber 
ging man bee Athene zu Ehren in Korinth ebenfalls durd ein 
Wettrennen mit brennenden Fadeln; die Niketa rien zu 
Athen zum Andenken des Sieges der Göttin über Poſei⸗ 
bon. . In den Prochairiſterien am Ende des Wins 
ters erbat man fih in Athen von der Göttin‘ günftige 
Witterung. . 

Die Römer verehrten . die Dallas anfangs blos RN 
Kriegesgöttin und bildeten fie auch als ſolche. Nachher 
baueten fie ihr mehrere Tempel und fie ward eitte ber 
Hauptgottheiten Noms, mo fie nebſt Jupiter umd Juno 
einen Sanptgempel auf dem Kapitol hatte, Ihr Geft wirde 


ab — 
jahrlich am xyten Maͤrz unter dem Dramen — 
trus oder. Quinquatria fuͤnf Tage lang gefeiert. Am 
erſten Tage krierte man die Geburt der. Gottin in ihrem 
Tempel; am zweiten opferte man ihr einen weißen Stier, 
der noch Kin Ho getragen, oder ein weißes Lamm. 
Gelehrte und Kanſtler „erfiepeten an biefem Tage ben 
Scqhat ber Goͤttia, und Dichter und Redner Weiteiferten 
um den Preis des Oliven⸗oder Eichenkranzes. Knaben 
und Maͤdchen brachten der Gottin Geſchenke, um leicht zu 
lernen und geſchickt zu werden. Das jährliche Schulgeld, 
welches baher Miner val hieß, ward an bie Lehrer eut⸗ 


richtet und in den Schulen waren Ferien. Um die Söt-. 


tin auch als Kriegerin zu verehren, wurden Fechterſpiele 
gegeben. Am fuͤnften Tage weihete man die Floͤten und 
pfeifen, die man beim Gortesbdienfte brauchte, von neuem 
durch ein Opfer, um alles Unheilige, was etwa bei ihrem 
Gebrauche vorgefallen ſeyn könnte, Auszuföhnen Das- 
Seft der Elötenfpieler, die bei Opfern, Leichenbegaͤngniſſen 
u. ſ. w. gebraucht wurden, fiel am 13ten Juni und hieß. 
bie Heinen Quinquatrien, weil Minerva Exfinderin 
ber Floͤte war Statt des Namens Palas oder Athene. 
har hei den Mömern Minerva der gewöhnliche. .. “Diefer, 
urſpruͤnglich Menerva, bezeichnete eine altitwlifche, wahr: 
ſcheinlich Sabiniſche Goͤttin. Man leiter ihn verſchiedent⸗ 
lich ab, von minuere, vermindern, w weil der Krieg die 
Menſchen wegrafft, von einem alten: Worte imenervo 
flatt moneo,, erinnern, dder von memini (gleichfam Me- 
tninerva,) ſich erinnern, ober von mens, Verſtand. Könnte 
man ihn nicht auch von Men, dem ‚alten Worte für- 
Mond und. von aryum, Geld, Acker ableiten? Wis wer⸗ 
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den umten fehen, daß Minerva and, ber Mond, ja daß 
fe ſelbſt Ceres war, und haben oben einen Beinamen ders 
ſelben angemerkt, welcher die Ochſenſpannerin, alfo bie 
Aderpflügende: bedeutet. Beinamen der Göttin bei den 
Römern waren Bellatrix, die Sriegerin, Fulminatrix, 
Die Bligende, Donnernde , Jaculatrix, die Lanzenwerferin, 
vVietrix, die Siegerin, Cecropia, weil Kekrops ihren 
Oienſt in Athen einführte, Taesia, die Blauaugige, Tri- 
tonia, fd viel als das Sriechiſche Tritogeneia, Innupta, 
die Unvermählte, die Jungfrau, Aegisona, die Aegiser⸗ 
ſchuͤtterin u. a. m. 
| Was das plaftifche Ideal der. Goͤttin betrifft, fo war 
es ganz ihrem Charakter angemeſſen. Kalter Ernſt des 
tiefen Nachdenkens, und ber männlihe Geiſt untheilneh⸗ 
mender Weberlegung fpriche aus den Zügen einer fchönen 
Weiblichkeit. Ohne Freundlichteit und anlodenden Reiz 
feine auch fie ohne Intereſſe für das, was fie umgiebt 
and allein mit fich felbft und dem, was ihrem Geiſte vors 
ſchwebt, beſchaͤftigt. Das feſte dunkle Auge des Nachden⸗ 
tens if auf einen Punkt gehefter, in fi gelehrt und . 
nieder blickend. Als Kriegerin iſt fie völlig geräftet, wie 
wir fie ſchon oben beſchrieben haben; neben ihrem Spieße 
ſteht eine Nachteule oder eine Schlange; auch wohl neben 
ihr ein Oelbaum und eine daruͤber fliegende Nachteule. 
Als Vorſteherin der friedlichen Kuͤnſte erfcheint fie in der 
Tracht Griechifher Matronen, doch felten ohne Helm, 
deffen Zierden mehr ober weniger reich find, Bald find 
es Greife, als Symbol des Spähens, bald Widder, als 
Symbol der Kraft, bald eine Reihe von offen, vorn 
ain Helme geftellt, wie ein Geſpann vor dem Kriegeswa⸗ 
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gen, und überdies tragen an. der Bieite Flaͤgelpferde und 
in der Mine die Sphinr. (Symbol der. Weisheit) deu. 
dreifachen Mähnentamm. Zu den Asteibuten der. Gottin 
gehoͤren nech die Aegis, das Gorgonenhaupt und der Ar⸗ 
goliſche Schild von runder Form; ferner die Nachteuſe 
(auf Münzen auch der Kahn) um ihre Wachſamkeit ans. 
zudeuten. Als Muſila führe fie die Flote, ale Hygea die 
"Schlange (ſ. oben) _ Als Göttin der Weisheit hatte ſie 
zu Delphi eine Kapelle, die vor dem dortigen Tempel 
ſtand, dena man fah fie auch als. Vorſteherin des Delphi⸗ 
fen Orakels an, welches Apollo ihr gegeben harte, — 
Heilig waren ihr Kraͤhen, Eulen, Geier, Haͤhne, Schlan⸗ 
gen, Schwalben und der Oelbaum. Man weihete ihr die 
Thore der Staͤdte, die Thüren der Haͤuſer und einen Theil. 
ber erbeuscten Waffen. Künftler weiheten ihr bie Werke. 
zeuge, welche. fie nicht mehr brauchten, und Jungfrauen 
einen Theil ihrer Haare, wenn fie heirathen wollten. -, 
‚ Wer war Palles Athene? Der Verſuch, -diefe Frage, 
zu beantworten, fell jegt den Beſchluß diefes Abſchnittes 
machen. Es iſt bei dieſer Göttin erſtlich der doppelte 
Name und noch mehr die doppelte, ſo ſehr verſchiedene 
Funktion auffallend, fo daß es ſcheint, als ob zwei ur⸗ 
ſpruͤnglich verſchiedene Gottheiten in dem Kultus zu Einer 
verbunden worden waͤren. Das eine dieſer Weſen iſt 
Pallas, die Kriegsgottin, welche eigentlich von Mars und 
Enyo nicht verſchieden erſcheint; das andere Athene, die 
Goͤttin der friedlichen Kuͤnſte. Wie es nun moͤglich war 
dieſe fo heterogenen Begriffe zu Einem zu vereinigen, 
und woher beide zu den — ‚Samen, ‚barüber wollen. 
wir 
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wir. dia Aneſpruͤche div. Gelehrten bösen. Kanne in feines 
Myeholsgie der Griechen dicht folgende Erklärung: 

Nach den Griechiſchen Küken kamen Aegyptiſche Kolo⸗ 
nien, „nicht durch unmictelbart Ueberfahrt, denn die: Aegypter 
waren feine handeinde, das. Meer befahrende Nation, 
fondern vermittelſt eines Umweges durch Aflen und zwar 
inebeſondere Über Kolchis an der Oſtſeite des ſchwarzen 
Meers, mo nach den Berichten ber Alten viele Aeghpter 
ſich niedergelaſſen Basen, Hier kamen ſte mit andern 
Morgenlaͤndern, beſenders Chaldaͤern und Perſern, in Ver⸗ 
bindung. Gemiſcht mit Orientalen, gehen fie nun aus 
dem neuen. Waterlande nach Iheflalien, Argus, Athen, 
Theben, Korinth und andern Pläben Griechenlands über 
und werden hier Aberali zu Griechen. Mach Kolchis hats 
ten die Morgenlander die Zauber⸗(Schamauen⸗ und 
Zongleur,) Künfte mitgebracht, durch eben \diefelben ſich 
auch den Wilden in Griccheniend furchebar zu machen 
gewußs uud eben dadurch fi die neuch Wohnfitze vers 
ſchafft. Buch Be ward befonders Theflallen das Land 
der Zanbereien and magifchen Künfte, und durch fie kann 
die Goͤttin Dallas Athene nah Griechenland. Diefe war 
ihnen die Vorſteherin aller magischen Gelchrſamkeit und 
dee Zauberkänfte, oder wenigſtens machten fie dieſelbe ger 
gen die wilden. Bewohner Griechenlands: dazu. Daher 
denn das‘ Zauberbild Medufa- auf ihrem Schilde, bie 
Sphins auf -dem Heime imd der Zauberſtab in ihrer. 
Band, womit fie 5: B. den Odyſſeus fo oft ummanbeit 
and Penelopen mie allen. Reizen der Anmuth ausſchmuͤckt. 
Diefe Goͤttin nun nannten die Ankoͤmmlinge in ihrem Se⸗ 
mitiſchen Dialekte Pal lah⸗ Adonnah, die Gottin⸗Her⸗ 

Phant. d. Alterth. IV. Ch. 19)] 


tin, das Weibliche. von Baal, Dal, Gott und Ndom, 
Herp, wobei Kanne bemerkt, daß eine ſolche Zufammelis 

feßung im Drient gewöhnlich. feper.: Aus dieſem morgens 

Vndiſchen Namen machten nun: die. Griechen in «Athen 

und andern Orten Pallas Athene, und in Thellalien aus 
Adonnah It one, welches daher als: Beiname der Goetin 
ſchon oben angeführt worden AR, wofuͤr man aber in fpde 

tern Zeiten eine, andere Ableitung fuchte, Und. fo wie ber 
Hauptort ihrer Verehrung in Attita -eben-den ‚Namen wie 
die Göttin, naͤmlich Athen, erhielt, fo. Hatte man auch in 
Theſſalien und Bdotien eine Stadt Itone, weil man 
hier aus Adonnah Itone gemacht hatte. — In der Nach⸗ 
barſchaft der Kolchiſchen Morgenlaͤnder wohnten aber auch 

Stythen, und dieſe verehrten eine Goͤttin, weiche das; was 
die Nation, nämlic, kriegeriſch war. Da nun der Koloniſt 
 gewöhnlih aus) ‚bie Götter des Landes, ‚wo er‘ hintommt, , 
wit zu ben feinigen macht, jo nahmen auch die Morgen⸗ 
länder jene Okythiſche Kriegagoͤttin mit in ihren Kultus auf, 
nannten fie, ihrer Sprache gemäß, and) Pallah oder Adonz 
nah ‚ und brachten fie unter. dieſem Damen ebenfalls mit 
zu den Griechen, und daher. fam es denn, daß :die: Iden / 
Due dei Namens auch die Identitaͤt des Weſens verur⸗ 
| ſachte, daß alſo fowohl die Göttin. des Krieges Fr dee 
Kuͤnße von ihnen Pallas Atheng genannt und beide ſo ver⸗ 
ſchiedene Funktionen in Einer Gottheit vereinigt gedacht mur⸗ 
dem. Die Skythiſche Kriegsgaͤttin ferner war Jungfrau, wie. 


F bie Skythiſche Artemis, denn beide waren rauh, wie ihte 


Beſchaͤftigung, und ſelbſt maͤnnlich, wie dieſe, flohen fie 
= bie Verbindung mit Männern, und; die Liebe. Dieſen Cha⸗ 
2 wabter behielten die Griechen: Bei, ifo: — er ihnen 
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nu ſqheinen· mußer,. Da ale über. übrigen @ötter turd 


Liebe unter einander und mit den Sterblichen verbunden 


waren. Man dachte ſich nun, daß in dem Lande, woher 


die Goͤttin gekommen war, auch Alles, fo feyn m 
wie. diefe, daB es daſelbſt Maͤnnerfliehende Jungfrauen 
gebe, die, des Bogens und der Pfeile kundig, den Krieg 
au ihrem Lieblingageſchaͤfte machten, und fo bildete ‚AG 
denn duch Dallas. und Artemis die Babel von den ‚Amar 
zonen, beren Spuren man überall findet, wo..der Kultus 
den Goͤttinnen angetroffen wird. — Endlich ſucht noch Kanne 
‚gegen-bie Meinung, "daB der Kultus der Libyſchen Dallas 
aus Libyen vom See Triton nach Bricchentand gekommen 
ſep, bie, umgekehrte zu erweiſen, daß durch Griechiſche Kolo⸗ 
niſten ihr Dienſt erſt dorthin verpflanzt worden ſey. A 
SGs fep mir erlaubt gegen diefe Hypetheſe des gelehre 
sen Mannes, deren: Scharfiinn niemand verfennen wird, 
einige Einwendungen zu machen. &ie erklärt. erflich nicht, 


wie es kam, daß der Mame Dallas mehr für die Kriege. - 
göstin, Athene mehr für die Kuͤuſtlerin gehraucht wird 


jweitene, warum. gerade Minerva unter ben Griechiſchen 
&örtern Die. einzige iſt, die mit zwei Namen auftritt, 
"yon deuen der Eine überdies. eben das bedeutet, was. 
‘der andere. ‚Die, Orientalen feßen allerdings mit Baal 
mehrere Gotternamen zuſammen, aber dann if gewöhnzs 
lich Baal der Titel und der zweyte Name zeigt die 
Sunttion an, mie Baal» Berith, der Gott der Buͤnd⸗ 


niffe, Baal s Sad; der Gott des Shäds, Baal r Seen 
der Gott des. Himmels u, f. w. Dies iſt nicht bei Palad 


Adonnah der Fall, mo beide Namen nur den Titel angeis 
gen. — — im Kualtus Rene. zu viel Aegyp⸗ 
— (9 
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— als baß fie erſt durch einen Fo großen Umweg zu 


ben Griechen gekommen ſeyn ſoilte; denn die Wunderung 
von Aegypten Birch Aſten nach "Rolli ging doch wahri 


ſcheinlich nicht ‚in einem’ Zuge-"fort; man blieb vielmehr | 


unterweges mehrere Jahre an biefem ober jenem Orte 
Wohnen, ging dann, duch) Lokalumſtaͤnbe bewogen, weiter, 


kurz, es verſloſſen wohl Jahrhimderte, che das writent: 


legene Kolchis auf dieſe Art rreiche: werden konnte. Ba 


möchte denn‘ wohl der heimiſche Kultus durch Einmiſchuig 


des Allarifchen ziemlich unkenntlich geworden ſeyn. Ein 
anderes ‘aber war -&, wenn die Seife nicht zu Lande, fons 
bern: zw Waller geſchah; "dann kamen dir Koloniſten als 


wirkliche Aegypter nach Kolchis nicht als metamerphoflete 


Orientalen;!dann · konnten fie aber noch lelchter nach Gtick 
enfand kommen, deſſen Kauͤten fie ja paſſiren tiußten. 
Allerdings Hatten die Aegypter in den alteſten Zeiten keine, 
oder doch nur unbedeutende Schiffahrt, aber die Manz 
derung zu Lande nach dem angränzenden Phoͤnikien war 


nur kurz und dieſes harte Schiffahrt, und: zwar befon⸗ 


dere. nach den Griechiſchen Kuͤſten und Infen.: "Würde 
wohl Kekrops d. hi die unter dieſem Namen begriffne 
Molonie, ſo beftimmt der Saite Beißen, wenn cr erſt 
vurch fo langen Ummeg nach Attika getommen wäre? Ed 
ſcheint alſo unlaͤugbar, daß entweder eine unmittelbare Sons 
munikation zwiſchen Aegypten und Griechenland Statt fand, 
vder doch wenigſtens eine mittelbare durch Phönitifche Schiffe, 
und iſt dies, ſo war Athene keine Aegyptiſche Kolchierin, 


fondern ‚unmittelbar eine Saiterin und Pallas eine Libyer 


ein, denn bie: Annahme, daß ihr Dienft erft von dem 
Griechen zum See Triton gekommen ſey, mochte Ach wohe 


— 


- 


— a36 — 


wi ſo leicht beſtͤrigen. Wir wollen daher in unferer 
fernern Erklaͤrung der Ermugerifchen Auſcht folgen. 
Schon in den alteſten Zeiten findet man den Dienſt 
der Pallas Athene an den Küften Vorderaflens und Gries 
chenlands. So ward fie unter dem Namen Lindia auf 
Rhodos von den Telchinen verehrt, desgleichen zu Troja, 
zu Aſſeſos im Mileſiſchen Gebiete 4. ſ. w. Die Phönikier 
verehrten eine Gottin Onge ober Onka,. weile Kadmos 
mit na Theben in Bbotien brachte und von der das 
Dnkäifche Thor diefer Stadt benannt wurde. Aud nad 
Amiela im Peloponnes war ihr Dienſt gekommen, und 
der alte Wonig Surotas ſoll ihr einen Tempel geſiftet has 
ben. Sieſe Onka wurde von den riechen gang mit der 
Dallas Athene identiſtzirt und «6 ſcheint, dab ſchon in 
Phoͤnikien der Begriff der Libyſchen Pallas und der Aegyp⸗ 
tifchen Neith mit dem Begriffe der Onka verſchmolz. Auch 
nach Artadien war eine Athene gefommen, deun der My⸗ 
thos täßt fie daſelbſt zu Aliphera geboren werden; des⸗ 
gleichen nach Attika ſchen zu den Zeiten des Dgyacs, denn 
die Pflegerin der Athene, Alalfomenia, in dem Boͤotiſchen 
Dorfe Alaltomend, worin fi 'eine uralte Statue der Goͤt⸗ 
tin befand, wird des Dgpges.*} Tochter genannt; auch 


7) Dieſer Oapaes eder Dgugos iſt ber aͤlteſte bekannte 

Koͤnig von Attika, das zu feiner Zeit nah Alte (Uferland) 
hieß. Er wird.etwa 1800 vor Ehr. ©. geſetzt. Nah 

- Rinigen war er ein Sohn Poſeidons und der Aliftra ! nach 
den Berichten ker Athener ein Eingeborner. Aber au 

die Boetier bieltem ihn für einen Autochthon ihres Landes 

uud nannten. ihn einen König der Helteuer, eines ganz 
‚wilden Wolls in den Sebirgen Boͤotiens. Einige ſchrei⸗ 


Be Mer 


un 


— es; daß zur Zeit’ biefes Königs — am See Tri⸗ 
ton im jangfraulichen Alter erſchenen fep. Ogyges aber 


gen ihm and bie erſte Erbauung von Thebe is, oder laſſen we⸗ 
nigſtens dag Ogpgiſche Thor in Theben von ihm benannt ſeyn. 


Als Boͤotiens Eingeborner heißt er auch ein Sohn des Boͤotos, 


“oder man bringt ſeine Genealogie mit Thebe ſelbſt in Vers 


bindung. Dann erzählt man: Zeus zeugte mit Jodama, 


. Der. Tochter des Itonos, eines Sohns des Amphiktpon, 


CThebe die Ogpgiſche hieß. Oder: Zeus erzeugt mit Thebe 


| 5 deu Aegyptos, welcher Aegyptens Hauptſtadt nach ſeiner 


"Mutter Thebe nennt. Hier war Dgvgos Koͤnig, als Kadmos 


uuach Griechenland ging und nach bem Mufter des Negyptie 


ſchen aud ein Thebe in Wöotien bante und beffen Tiere 


die Ogpgiſchen nannte. Es ſcheint daher hei Dapges an 


‚eine Aeguptifge Priefterkolonie zu denken zu ſeyn, welche 


2 zuerſt nach Bdotien kam und von da in Attika ſich aus⸗ 


— 


breitete. Dies dürften folgende zerſtreuete Nachrichten 


beftdtigen: 1) Ala rkomenta, die Pflegerin ber Athene 
in’ dem Bdotiſchen Dorfe Alalkomenaͤ, wird eine Tochter 


\ 


‚bie Thebe und gab diefe dem Ogrges, von welchem nun 


des Dövges, und 2) ber Hexoes Elenſis, von dem 


die Stadt ECleuſis den Nemen hat, ſein Sohn genannt; 
endlich 3) beißt ed: zur Zeit des Ogyaes erſchien Athene 
em See Triton im jungfraͤnlichen Alter. Da nun Athene 


"aus Aegypten ſtammt, fo würden jene Nachrichten melden, 


fe wäre ſchon mit der Ogpgiſchen Prieſterkolonie nach 


Sriechenland gewandert. Brienberd merkwürdig wird 


Ogoges durch feine Verbindung mit den Sagen von der 


großen Flut. Denn, beißt es, unter feiner Regierung 


war eine große Ueberſchwemmung, welche ganz Attika ver⸗ 


wüftete, fe daß alles umlam, was fih nicht durch die 


Sucht rettete. Dieſe partielle Ueberſchwemmumg, nach 


ihm bie Ogustfche genannt, wird eben fo wie die Deukali⸗ 
oniſche, wit jener großen Noachiſchen Flut ih den Sagen 


1 


Wird ach nad Aegypten gefegt, und fo fcheint es, ba 
ſchon vor Keftops eine: Aegyptiſche Priefterkolonie nach 
Attika gekommen ſey und: die Verehrung der Göttin mitges 
bracht habe. Auf jeden Fall ſcheint es, daß die Kultus 
von mehreren Goͤttinnen des Yuslandes in der Griechiſchen 
Dallas » Athene zuſfammenſchmolzen, insbefondere die Fries 
geriſche Pallas Libyens mit der Gaitifhen Neid. Von 
der Fiötenerfinderin Pallas zeigt Bottiger beſtimmt, daß 
fie Libyſch⸗Phoͤnikiſchen Urfprunge ſey, wie wir ſchon oben 
gefehen haben. Aber die Hauptgottheit, aus der ber Be⸗ 
griff ‚der Göttin ſich entwidehte, war denn doch die Ae⸗ 
gyptiſche Neĩth, weiche Kekrops aus Gais nach Attika 
brachte. Aus Näth ſcheint auch der Name Athene am 
richtigſten abgeleitet zu werden. Von dem Weſen dieſer 
Goͤttin haben wir in der Aegyptiſchen Religionslehre ge⸗ 
ſprochen. Sie ik die weibliche Feuerkraft, fo wie ihr Bru⸗ 
der und Gemahl, Phrhas, die männliche, der weibliche 
Aether, Weibmann, fo wie jeuer Mannweib, d. 5. das 
Weibliche in thr vorherrſchend, fo wie in jenem das. Maͤnn⸗ 
liche; ihr Name bedeutet cin Wefen, das Alles ordnet 
und nad feften Geſetzen beſtimmt. Als der Ewige bes 
Schloß, feine Herrlichkeit Wefen, die außer ihm wären, 
zu offenbaren, da war feine erſte Emanation das Utlicht, 
Kneph, Amun, der Geift Gottes, als hoͤchſte Sphäre das‘ 
Weltali umſchließend; dann folgte in zweiter Potenz Phthas, 
das Urfeuer, alle Dinge mit feiner belebenden und for: 
menden Kraft ducchbringend, daher Phthas die Alles kunß⸗ 
- vermengt. In f fern fie bios Attila betraf, kaun man 
dabei an jenen Kampf Poſeidons mir Mthenen deuten, von 
den wir oben uuter Poſeidon geſyrochen haben. 
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voll bildende Schoͤrfungskraft. Er ſchled ſich in ſeinen 
männlichen und weiblichen Beſtandtheil, in bie ergeugende 
und empfangende und gebaͤrende Kraft, und letztere iſt 
Neich, Ron ihm befruchter, bildet fie die Welt und bie 
Dinge in derfelben kunſtvoll und nach feſt Gefiimunsen Mer 
fegen, Aber ſo wie Phthat in die niedern Ordnungen 
herabfteigt, und zur Sonne wird, fo wird auch Neth 
zum Monde, ja zur frucdttragenden Erde ſelhſt, und 
Ü Symbol der die ganze Natur durchſtroͤmenden zeugens 
den und gehärenden Kraft, ja fie ift die perfonifigirte Nas 
tur ſelbſt und faͤllt durch dieſe Begriffe mit Iſis zuſam⸗ 
men, So ward in der philoſophiſchen Prieſterlehre Aegyp⸗ 
tens bie /Goͤttin genommen, und dieſes ihr Weſen blieh 
auch bey den Hellenen in feinen Grundzuͤgen daſſelbe. Sie 
iſt in Aegypten des Phthas Gemaͤhlin und Schweſter und 
gebiert nach der Saitifhen Inſchrift Die Sonnen. fo iſt 
ſie auch des. Hephaͤſtos Schweſter und Gattin, ven dem 
ſie, wie Cicero berichtet, den Apollo, d. h. die Oqune, 
gebiert. In ehelicher Verbindung mit Hephaͤſtos erſcheint 
ſie auch in jenem Mythos, nach welchem fie von ihm dem 
Erichthonios (ſ. oben unter Pofeidon ) empfängt , aber He⸗ 
phaͤſtos iſt Hier niche die himmlifche Feuerkraft, ſondern 
das irdiſche Erdfeuer, darum ſtoͤßt ihn die hohe Goͤttin 
unwillig zuroͤck, und aus dem auf die Erbe geſloßnen Ga⸗ 
men entſteht ein Erdmann, ein Ackersmann, kein Bewoh⸗ 
ner des hohen Aethers. Doch auch dieſer Frucht nimmt 
ſie ſich an und erzieht ſie, denn auch in der irdiſchen ges 
bärenden Erdkraft ik ein Theil der hohen Himmelskraft 
wirkſam und zum Gedeihen der Fruͤchte muß das empy⸗ 
reiſche Teuer mit wirken, Nur Eins ward fie in Attila, 
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was Meith.in Argypten nicht mar und vicht ſeyn Ionnte, 
nämlich: Me Geberin des:-Oribamms, denn dieſer wuchs im 


Nil Lande felen: Dagegen ſtimmen die Feggebranche bei 


dem Katus der Athene inr Attika ſehr wit den Feterlich⸗ 
keiten am Feſte der Meich zu Sais uͤberein. Ines Fackel⸗ 
rennen, jene; Mozeſſion mit dem Peplas, jenes Tragen 
von Zweigen, kleinen Schetchen, Waffergcfißen, heiligen 


KWäöorben u; ſ. w. ſinden wir ſanumtlich im Aegpptiſchen Ruf 


tus wieder und offenbar waren dicke Symbole vom Nil 
nach Attika uͤbergetragen worden. Das große Schiff mit 
dem heiligen Peples iſt offenbar ein aͤhulichee Symbol, 
wie jetes Schiff des Amun:; es iſt das Synibel des gan⸗ 
zen Weltalls, das durch die innern verborgenen Goͤtter⸗ 
kraͤfte fh im: dem Unendlichen bewegt. Darım tmigt es 
denn auch den: Peplos, den heiligen Schleier, von dem bie 

ãtiſche Inlchrift ſpricht, alsSegel; es iſt der Sechleier, 
den die Goͤttin ſelbſt kunſtvol gewebt hat, es iſt die Ma⸗ 
terie, aus welher die Hohe Fenerkraft die Dinge weckte, 
es ift die Matur, welche wie ein Kleid bie Meheimniffe der 
Gottheit verhuͤllt, woswegen chen jene Inſchrift ſagt: mei⸗ 
nen Schleier hat noch kein Oterblicher aufgedeckt. ‚Auch 
vie gelbe vder roͤthliche Farbe des Peplos iſt ſymboliſch 
und charakteriſirt die Goͤttin, die ihn träge, als hohe 
Feuerkraft. Se iſt alſa Athene in Hellas ganz das, was 
Neith in Aegypten war, Als die Kolonie des Kekrops ſie 
dahin brachte, da ward fie zuerſt Schirmvoigtin der Kes 
Propidenburg, der Akropolis, wo man auch in cinem ihrer 
Tempel den alten Landesfetifch, die Thebaiſche Knuph⸗ 
ſchlange, alle Monate. mit Konigkuchen fuͤtterte. Dank 
ward fig duch den Sieg Aber Pofeidon Schutz goͤttin der 


ganzen Grade" und ſo wohl ihr Sffentkicher "nld' gähelmee 
Kultas ward. vom Athenifhen Volke nach dem Muſter · des 
Aegyptiſchen Stammlandes eingerichtet. Ueber den Sffendis 
qhen Dienſt der: Goͤttin haben wir geſprochen, jetzt bleibt und 
noch die Unterſuchung, was für Begriffe in ber geheimen 
HPrieſterlehre mit ihr verbumben werden. : In diefer, wie wir 
finden ‘werben, fälle fie mit dem Begriffe der Metes; Pros 
ferpina.; Artemis, und Venus zuſammen. Um dies zu zei⸗ 
gen, wollen wir zuerſt bemerken, daß Arremis und Minerva 
einen gemeinſchaftlichen Beinamen, Taur obolos oder 
Tauropolos, führen. - So hieß, ſagt man, Artemis, ent⸗ 
weder vom Skythiſchen Taurien; oder weil ſie der Mond iſt, 
den: der Stier ſymboliſirt, oder weil ſie den Stiet getoͤdtet, 
oder jenen Stier, den Poſeidon aus dem Meere zum Verr 
derben: des Hippolytos geſendet, wuͤthend gemacht und auf 
der ganzen Erbe, umher getrieben hat. Im Grunde ſind 
alle diefe Verſchiedenheiten Eins. Denn bei allen dieſen 


Stieren bat. man zu denken an. den Stier, den Mithras ers 


würget, an ben Aequinokrialſtier des Thierkreifes, in wel⸗ 
Gen mit dem Frählinge Mond und Sonne tritt, um neues 
Reben in-die Natur auszuſtroͤmen, an den Stier, der Europe 
and Latona aus. dem Often nad dem Weſten trägt, an den 
Beiligen Ackerſtier, der überall, wo cr hinkommt, Kultur 
mit ſich bringt und verbreitet. Darum hat alfo Artemis 
den Beinamen Taurobolos, und auch Minerva, und beide aus 
demfſelben Grunde und als daſſelbe Symbol, naͤmlich als 
Mond. Folglich iſt Minerva auch Artemis, aber fie iſt 
Auch Venus und Juno. Denn.jene Göttin vun Komeua, 
gene. Armenifche Anaitid (Th. I. S. 162. ꝛc.) and. jene 
‚große Göttin zu Hierapolis werden von deu Griechen bald 


— 


a Bo 

nit ihrer Mpbemie, Selb mis Minerva, Sand, Venut verr 
glihen, nud alſo iſt Minerva: nlles:Dirfes: Plutarch nennt 
Die Gottin, in deren Tempel zu Dafargaba Artaxerxes Diner 
mon bein? Antritte feiner Regierung ſich begiebt, uns ſich 30 
feinem Hohen Amte einweihen. zu laſſen, Minerva, und Aur 
dere ſprechen dagegen von einer-Werfifchen Artemis, die fie 
Jaretis nennen. Aber eigentlich. kennen die Perſer weder 
den Namen Minerva noch Artemis, alſo kann. die Vesan⸗ 

laſſung, daß Griechen einer Perſiſchen Goͤttin, unſtreitig der 
Mitra, einen nur: von ihnen: gekannten Namen beilegen, 
wohl nur in der Gleichheit des urbogriff⸗ liegen. Darauf 
zielt Plutarch, wenn er im Leben des Kroͤſus von der Gottin 
zu Hierapolis fagt; daß Einige-fe ‚Venus, Andere Jane, 
noch Andere, das Prinzipium; den Grund nennen, 
welches Allem feine, Elemente und feinen © 
men.ans dem Feuchtendarbietet, die Natur; 
welche dem Menſchen den: Anfang zu Allem 
was gut iſt, weiſet. Diefe Worte erklaͤren den Urber 
griff deutlich, der unter fo verſchiedenes Namen von der DM - 
und Weſtwelt verehrt ward. In jenen. Khatifchen: Reliab 
vonen ‚war noch damals die Einheit eines großen Naturme⸗ 
| fens, als Urgrundes alles‘ Dinge, :aber unter verſchiedenet; 
Hitdlichen Beziehungen gedacht, in Lehre und Tempelbifünend - 
ziemlich getreu erhalten worden. Was :bei den Griechen in 
faft unzähliche Stralen ſich zertheält hatte, das mar dort noch 
zu Einem Lichtglanze verhunden. Und darum. iſt Müscrug 
einerlei mit Luna, Arsemis, Venus, Juno u. v0. benn 
alle diefe find Abſtralungen eines. einzigen Lichte, bat. von 
Dften her feinen Schimmer Aber din Wefinek wirft Dir 
fer allgemeine Beweis. erhält durch einzelne Bemerkungen 
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feine: volle Gehktigmg. .. Die.-Hsin zu Altana wirb 
Minerva, Kybele, Luna, ja: ſellſt Bellgna geneunt, In 
allen dieſen Samen iſt Luna, Mond, der vermitteinde 
VDegriff. Die alten Wölfen: verſammeiten ſich, rathſchlag⸗ 
ten, und zogen in den Krieg nach Mandphafen. Was 
aber nach dem Monde ſich richtete, das ſtand auch unse 
deſſen Schutze, undſo: war alſo Luna Beratherin, Neits 
gern‘, Yhhrerin, Im Kriege ſelbſt ward fie die zuͤrnenhe 
Luna, der drohende, Krieg und Verderben bringende 
Mond, alſo eine Enyo, Bellena. Um Grund und Acker⸗ 
boden, um Adervieh und Heerden iſt bei rohes Wilden 
am haͤufigſten Krieg; der Ackerſtier aber iſt Bild des Son⸗ 
m 2 und Mondſtiers, darum wird ver und nach Dei 
Kummpfe der Stier, der Otolz der Heerde, geopfert, mul 
wär dem Monde, der dadurch zur Artemis Tauropales 
wirde, zu der Ghttin, die den Stier baͤndigt und fih uns 
wrwinft,, her ihn den. Sieg ‘davon trägt; daher wird 
deinl Sana auch zur Siegesgöttin, zur Mike, d. h. 
Me Wind rurſpruͤnglich unter denſelben Beſtimmungen, wie 

der. Mend, gedacht; ihr wird auch der Stier geopfert, 
ud auf Denkmalen erſchrint fie bey dem Stieropfer gerade 
ſo, fie dort Meithras bei dem feinigen. Mit dem Siege 
DR alfo zugleich auch der Begriff des Schadens und Wuͤr⸗ 
gens verbunden, unb dies druͤckt der Aeghpter durch den 
Begriff ſeiner Nephehys aus (Th. IL S. 260), weiche 
das Ende und die Vollendung bezeichnet und die Bes 
getſſe von Made, Tod, Finkerniß und Sieg in ih vers 
ig, Nun heißt auch Minerva Nike und hat. zum 
Symbst die Machteule, alſo liegen auch in ihr die Bes 
geile von Mend, Macht und Sieg, und dadarch gräuft 
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ihr Weſen ſchon ganz’ nahe an die Proferpina; fie wi 
aber ganz dieſelbe durch den gemeinfchaftlichen Beinamen 
Praxidike. Es bedeutet aber ˖ Praridike eine Io Liz beh 
herin des Rechts, eine Bollſtreckerin der Rage, 
Sie war eine Gottin, die alles Neden und Thun zur 
Vollendung bringt; eben dies iſt auch RMephihye, ‚uud. jeie 
Goͤttin zu Hierapolis, weiche Plutarch den Anfang (pi 
Allem, was gut it, nenne’ Wie: vollenden ‚Alles au) 
ſchafft Reche durch Wehr und Waffen, durch Kampf und 
Tod, wenn es ſeyn muß, und iſt daher zugleich Siegerin. 
Der VBegriff. diefer Praxidike mi wird ſowehl auf Sie 
Minerva als anf Proſerpina Abergetragen. Dem: nach 
Suidas beißt die Erzieherin der Minerva Alalkomenia 
Praxidike, alſo Minerva wird von der Veolleuderin das 
Nechts erzogen, d. h. fie iſt ſelbſt eine ſolche Velleuderis. 
Aber auch Me’ Töchter des Ogyges, des Waters des Eins 
#6, d. h. des @tifters von Eleuſis, we der Hauptſih der 
Myſterien bet Proferpina und Ceres war, heißen Drasis 
dika, wodurch wir fchon der Proferpina näher gekracht 
werden, welche wir endlich im einer, obgleich euſt fpäten, 
Orphiſchen Hymne felbft Praxidike genannt finden. Wenn 
alfo auch wie wirklich in den aͤlteſten Zeiten Minerva und 
Proſerpina den Beinamen Praxidike gkfahrt haben, fonts 
Bern erſt in ſpaͤtern, fo liege doch in dieſem Ramen ber 
Urbegriff, der - mit beiden Weſen zu verbinden. if. Auch 
Proferpina “if der Anfang und: das Ende der Dinge, As 
"Gen und Tod, Licht und Finſterniß, wie wir an ſeinem 
Orte ſehen werden, alfo eine wahre Vollenderin; won. ihrem 
Dienſte zu Eleuſis nahm alle ‚ bürgerliche Kulter in Grie⸗ 
Wenland ihren Urfyeimg, und der Ceifger dieies. Diesſtes 


in den Vater der Praxidikaͤ. Dadurch alſo fällt. fie. che 
ſo gut, wie Minervg, mit jenen Öottheiten., zu Hierapq⸗ 
dia, Pafarzada, u. b.W. auſanmen, und in allen dieſen 
Meſen Hagen: Dir. den des gluͤcklichen Anfangens und 
cekrpuͤnſchten Vollendens, der buͤrgerlichen Ordnung pub, 
VWatariandarartheidigupg, verhunden mit dem... phyflchen 
Begriffe einer Mutter aller Dinge, einer. Anfängerin aller 
Geit uubigchtenannng.alfo mit· dem Begriſte des. Mondes. 
„ri, ſagt Creuzer, „ein. hoͤchſtes weibliches Weſen, 
Das nach der Fluth beim, neuen Anfang. der Dinge (darum 
ind. aud die Praridifä des Ogpges Toͤchter) sur. erſcheins. 
auftauchend aus dem dunbeln Grund der Gewmaͤſſer im 
arſten Grähling quf dem. Fruͤhlings⸗ und Sonnenſtier, eine 
BGecattheit, die von Koͤnigen und Helden beim Anfange und 
‚am ‚Ende ihrer Laufbahn (wie fie: ſelbſt Anfang und 
Ende beißt.) angerufen wird, der. fie. fi widmen ‚durch 
‚mufteriäfe Ceremonien, wie dorten Artaxertes (der Gottin 
‚von Paſßargada, die auch Minerva genannt wird), der 
fie das Geluͤbde bezahlen am. Ende, wie drten Menelass 
Cder, wie Pauſanias berichéet, am Ende des — 
Krieges. der Praridike eine. Bildſaͤule ſetzte)“ 
.Eudlich finden wir quch die Nachricht, daß Pratici⸗ 
er bloßer Kopf. wäre dgrgeftellt und daß. ihr nur Die 
Köpfe der Opferthiere wären dargebracht worden. Faſt 
nichts „anders als Kopf war ja auch jener Alles ordnende 
Feuergeiſt Kanobos in Aegypten; einen, Kopf findet man 
‚nor dem Bilde: des, Afiris auf dem Thierkreife von Den⸗ 
dera,als. Kopf erfcheinen die Perfiiden Fervers, jene 
urbilder alles Vothandenen, denn, um fie ald immateriell 
‚und. geiſtig zu bezeichnen, ſchwebten fie als gefluͤgelte Bruſt⸗ 


m 

bilder Über den Bildern deren‘, deren Schatzgeiſter fie wa⸗ 
sen. Sollte alfe dieſe Symbolik nice offenbar die Praxi⸗ 
dite fowehl als Vollendung, ale auch als lerſter Anfang 
bezeichnen? Und fo laͤge dem. der Minerra ſowohl ‚ale 
"ber Pweferpina, deu Artemis, s6ie. der. Bent; den Göttin 
von Paſargata, wie der von Hierapolis und. Bimana Ein 
Wegriff zum Grunde, der Begriff einer Gittin des Anfan⸗ 
gene 198 Wollendens, die das: Dahr anfängt, menu fie 
auf. dem Beier; der Ekliptik heraufſchwebt und neues Leben 
durch alle NReiche der Natur verbreitet; die nach :ber. Fluch 
die burgerliche Kulm von. neuem: ſchafft, wenn: fie "auf 
ven heiligen Adckerſtiere den. Anbau ‚der. Brüder aus dem 
reichen: Often. nach dem noch darbenden Weſten bringt; die 
den Menſchen ins Leben, führe und wieder. heraus, der er 
ven Anfang und des Vollenden jedes gluͤcktͤchen Unterneh⸗ 
mens vendankt: kurz einer. Gottin, welche die. Natur ſelbſt 
in ihrem ewigen. Wirken und Schaffen, Aufangen und 
Vollenden vorſtellt. Dies wird Alles noch deutlicher, wenn 
wir andy nach Aeghpten blicken, auf jene Iſs, deren Kraft 
faſt Alle. Gottheiten durchdringt, welche in. Sais.gur Meith 
und in Hellas. zur Ceres und Proſerpina -wird,. wie wir im 
Dipthos derfelden Th. II. S. 224.10. gefehen haben. : Diefe. 
Iſis iſt Proſerpina, d. h. der: Mond, die himmlifche Erde, 
denn, wie mie Th. II. &. 198. bemerkten, if der Mond 
von den hoͤhern Sphaͤren eben fo:die untere, wie es bie 
Erde yon den. Sphaͤren der Sinnenwelt iſt, deren. oberfte 
er wiederum Bilder, und” darum heißt er.in. der Sprache 
der Myſtik die himmliſche Erde ; fie ift ferner Ceres, d. h. 
die Kraft. der irdiſchen Erde, und endlich: if fie auch 
Athene, weil dieſe Mond und Proferpina if. Wir aben 
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‚Whene Peeſerdina iſt, daruber bruͤctt "der: Plätoniker Pro⸗ 
Mos ſich ſo aus: ‚Bon Der Athene kommt. alle Srefflich⸗ 
keit und. von⸗ ihr gohen aus dier hinaufllutetaden ‚und 
zuruͤctſͤhrendent: Krafte. DasRæeine, dadi Jungfrdus 
liche in: der Kore (Proſervina) kommt vor der 
Arheme:her. Athene iſt: In: oberſten Bemiutgen, in Bas 
ker. Zeus. Mis iſt. ber ſchopſoriſche Geiſt and die abſor⸗ 
derndre immeterieſle Wejsheie Sie haͤlt alle Gege n⸗ 
ſt aud ernum Al. zuſammen und bewaltigt fie 
unter Sie-&inheit. Sie iſt Im Olymp, und die Alpen 
piſche, und gehoͤrt in. din hoͤchſte Orduuug. Aucin ſie⸗ muß 
auch 0 den zweiten und dritten Ordnungen herniederſtei⸗ 
gen, um:jewe. Abſonderung zu behaupten und die Einheit 
zu bewahren. Da erfckeint Re heun in der Proſerpina auf 
bie. butmstkee Weiſe. is erſcheint aber auch unter dum 
Monde, und allenthalben, wo fie erſcheint, ‚erhält fie 
bie Einheit, Iäutert und führt : zum Zuselligisilen zuruͤck 
Die leuchtet: den untern Ordnungen vor und giebt unbefleck⸗ 
tes, reines Leben. Sie einigt auch die Mondeotdnung und 
die ſubnuvariſchen Weſen“ Eine merkwuͤrdige Stelle, weiche 
das Weſen Athenens rein ausſpricht. Sie finder ihre Erlaͤu⸗ 
terung indidem, was wie. Th. IT. 198. ırı geſagt has 
ben. Erſtlich liegen darin: phaſiſche Begriffe. Athene 
(Neth). if. die weibliche Fenerkraft, der Naher, die in 
‚allen Sphaͤren, fowohl Abm als unter. Dem: Monde, Licht, 
Wirmei.umd Eben berbreitot. @ie iſt daher gleichſam dee 
Simmflfche Mond, der eben ſo?“ auf den irdaſchen Mond 
(Proſerpina), d. h. auf Die himmliſche Erde, wirkt, wie 
der Miandiauf..die irdiſche Erde (Ceres). “Alfo Profers 
; Se ne pina, 
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pina, die‘ Kraft des Mondes, empfitgt vön ber Athene, 

‚yon der höpern Feuerkraft, ihr Wermögen zu leuchten, zu 

befrachten, zu beleben, und das Weinere, Höhere, Geiſtige, 

was in dieſer Kraft Ach vorfinder, rührt eben von Athe⸗ 

‚nen her, iſt Wirkung der über ihr. in hoͤchſter * Reinheit 

waltenden Naturkraft, und da nun die Kraft des Mon⸗ 
des auch anf die Erde Abergeht,, fo if «8 zugleich Athene, 

welche die. untern Ordnungen mit den obern verbinder und 

als Einheit ſowohl den himmliſchen als irdiſchen Kraften 

zum Grunde liegt. Auf dieſe Art iſt alfo im phyſiſchen 

Sinne Athene und Proſerpina Eins und beid wieder mit 

Ceres/ der, Kraft ber Erde. Aber nun mäflen wir auch 

bie hoͤhern geiſtigen Beziehungen kennen lernen. Denn 
darauf bezieht es ſich, wenn Athene der ſchoͤpferiſche Geiſt 

des Demiurgen und die immaterielle Weisheit genannt wird, 

Sie wird nun im Begriffe Eins mit jenem Schoͤpfungs⸗ 

"worte der Indier und Perfer, dem Logos des Plate, von 

dem auch der Evangeliſt Johannes im Anfange feines 
Evangelium ſpricht. Darum entfpringe fie aud) im Mp⸗ 

thos ans dem Haupte des ewigen Vaters ſelbſt, darum iſt 

fie .der verſoniftzirte Verſtand und die Weicheit des Welts 

ſchoͤpfers, darum auch die flrenge, "reine Jungfrau, bie, 
fiber der. Herrſchaft der Sinniichteit weit erbaben if. Als 

dieſes fchöpferifhe ‚Wort‘ durchdtingt fie alle‘ -Nefen des 
Wniserfums. und bildet und webet in einem: fort die Gefkals 
um der Dinge. Sie iſt bie Kraft, welche nad) dem hoͤch⸗ 
ſten Urbitbe im Geiſte des Demiutgen Alles im Univerſum 
fornre; und indem ſie dies thus, erhaͤlt fie Aberall die Eins 
dheit oh ber unendlichen Mannigfaltigkeit der Foren in 
der Sinnenwelt. Sie:tf aiſo der Grund; daß nur Eine 
Bbant. d. Aterth. IV m [10] 
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Natur if, daß die entfichenden Individuen fih an ihre 
Arten und Gattungen halten mäflen, daß überall Hrdnung, 
Harmonie und Einheit im Weltall herrſcht, daß alle We⸗ 
fen. zu Einem Ganzen verbunden find und dem. hoͤchſten 
Urbilde im Weltenfchöpfer gemäß fih formen, Und dieles 
thut ſie durch alle Ordnungen des Univerſums, daher er⸗ 
füne fie and alle von per hoͤchſten big zur niedrigſten und 
heißt. in ber. Mondfphäre Proferpina . und als Erdkraft 
Eeres. Indem fie nun macht, daß Alles an das Eine 
doͤchſte Urbild ſich halten muß, liegt in ihr: auch der Grund, 
daß alle Weſen, ſo weit ſie auch von ihrem urſpruͤngli⸗ 
‚hen Wohnſttze in der. Gottheit ſich entfernen und fo tief 
Be lauch ‚durch die Individualiſirung in die. Sinnenwelt 
herabſteigen, doch Sämmtlich wieder zuruͤckkehren muͤſſen zu 
dem einen Mittelpunkte, von dem fie ausgegangen find. 
- Sie if es, ‚Such weiche fie aus der irdiſchen Sphäre 
zuruͤcktehren in die Mondſphaͤre und von dieſer zu den 
hoͤhern Sphaͤren, bis fie wieder aufgenommen find in den 
ESchooß des ewigen Waters. Go ift denn alfo auch in. die⸗ 
ſem Sinne Athene die wahre Praxidike, die Anfaͤngerin 
und Vollenderin, und mis Recht heißt es bei Protios, daß 
‚tie hinauflaͤuternden and zuruͤckfuͤhrenden Kraͤfte von ihr 
ausgehen, daß ſie überall, wo fie erſcheint, die. Einheit 
‚erhält, und laͤutert und zum Intelligibilen zuruͤckfuͤhrt, 
daß fie als Muſter den nieder Ordnungen vorleuchtet, und 
= fie ſelbſt die Reine und. Unbefledte — ein. reines und 
unbeflecktes Leben, giebt. Als Bildnerin nad) dem Urbilde 
in der Gottheit Heißt fie nun eben die Weberin, die 
Kunſtlerin, Ergane, umd der von reinen Jungfrauen 
ihr gemebee. Verles € PETER weodurch fie 
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Die Individuen des Weltalls zufammengält. In fofern fie 
aber eben dadurch gegen die Zerfplitterung des Univerfi ums, 
welche entfiehen müßte, wenn das Geſetz der Ind ividnali⸗ 
ſirung allein herrſchen ſollte, ankaͤmpft, erſcheint ſie auch 
als Kriegerin und trägt den Schuppenharniſch und das 
drohende Kriegesgewand. Denn ſie kaͤmpft, gleich Mithras, 
gegen die unreinen Erdgeiſter, die Maͤchte der Sinnlich⸗ 
keit und führt als Siegerin ale Kräfte zuräd zu der ewi⸗ 
gen Urkraft, von der fie urſpruͤnglich ausgegangen fint, 
So vereinigen fih alfo im muftifhen Sinne Palas und 
Athehe, die Kriegerin und bie verftändige Künftlerin, in 
Einem Begriff und werden zu Einer Göttin mit doppelten 
Namen in dem Kultus der Hellenen. 

: Das Herabwirken der obern Mächte auf die niedern 
und, untern drück die myſtiſche Sprache durch den Begriff 
bes Liebens aus. „Wenn es heißt,“ ſagt Proklog, 
„Zeus liebe die Kore und Aphrodite, fo iſt dies eine Eiche, 
welche die fürfehende heißen muß, eine Liebe, welche 
das Geliebte erhält umd vervollfommnet, eine Eiche, 
die es zuſammenhaͤlt. Es iſt eine unendliche, unges 
mifte, dem Guten verwandte und undefleckte Liebe.“ 
Wenn alfo ig der Bruſt eines Sterblichen ein höherer 
Geiſt auflodert, wenn ungewöhnliche Kräfte fih regen, 
wenn er muthvoll kämpft gegen jede Art von Gefahren 
‚and die Gewalt der finnlichen Lüfte, wenn hohe Liche für 
Tugend und Recht ihn beſeelt: dann iſt er ein Gelichter 
‚ber Götter, und ihre Kraft if es, die in ihm lebt. In 
dieſem Sinne liebt Minerva die Heroen und Helden, 
und iſt ihre Beſchuͤtzerin und Fuͤhrerin. Sie lodert in 
Ionen als ie Seuerkraft, aus ihr, ‚dem. himmliſchen 
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Monde, ſtralt das Licht in dieſe Helden, erwaͤrmt und 
erleuchtet fie, daß fie auffliegen zur Sonne, wie die Adler, 
— baß fie ausdauern im Kampfe und nicht müde werden, 
ind den Sieg erringen über das Boͤſe. Zunaͤchſt dachte 
man bei jenem Licben an eine phyſiſche Emänation der 
Gotteskraft, aber der Denker verband damit die höhere 
geiftige. Minerva, die, als Aetherfeuer in Zeus, zugleich 
auch der erfchätternde, durchdringende SKriegesgeift iſt, 
durchdringt, als diefer, bie Heroen, deren Mutter fie 
zwar nicht fepn kann, die aber unter ihrem Einfluffe ge: 
doren und erzogen werden. So wird Perfeus in diefem 
Sinne in ihrem Tempel erzogen und geht daraus hervor, 
um feine Heldenbahn zu beginnen; eben fo wird Thefeus 
in ihrem Tempel erzeugt, und der große Bionyfos : Ofiris 
ift in ihrem Tempelraume zu Sais begraben und ganz in 
fie verfunten. Alles was in den Sötterföhnen von wahrs 
haft ätherifhem Feuer gluͤhet, ruͤhrt von Athenen her, 
denn ſie iſt der Kern des ſchoͤpferiſchen Feuergeiſtes in dem 
"Schöpfer und Vater Jupiter. Ron ihr entzündet, gluͤhet 
auch die irdifche Feuerkraft Hephaͤſtos gegen fie, anf und will 
ihr Gewalt anthun, aber das giebt nur eine irdiſche Ge⸗ 
burt, einen Erdbearbeiter und fruͤhern Aderbau s Erfinder 
"und Geſetzgeber, als der Eerealifche Triptolem. Aber 
eben, weil die Geburt nicht Acht war, war auch feine Er⸗ 
findung nicht dauernd, und darum fam Neith :Athene zum 
 . gWeiten Male als Eeres nach Attifa und ward in ihr zur 
Geuerkraft der Erde ſelbſt und brachte mit dem Saatkorn 
auch die heiligen Geſetztafeln und die Weihe der Myſterien 
nah Eleuſis. Dieſe Identität der Ceres und Athene 
jeigte denn — die Verbindung der Panathenden und ans 
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derer Minervenfeſte mit den Cerealiſchen. iind wenn am . 


fo Athene vonder hoͤchſten bis zur niedrigſten durch alle 


Ordnungen herabſteigt und in allen wirkt, fo iſt Re mit 


Recht einerlei mit jener Iſis, der Allgenugfamen, de 


Fülle, in die alle weibliche Goͤtterweſen ſich aufläfen, und 


‚fo auch mit jener Urnacht, die zugleich Urlicht iſt, mit der 
großen Maja Indiens, und dem weiblihen Theil bes 
Drama. Sie if die Allen leuchtende Pafiphae, und 
darum geht auch fie, die reine, unbefledte Jungfrau, mie 
den Ötieren um, mit den Sonnen » und Mondſtieren, 
welche die Zeiten und die Jahresordnung am Himmel ber 
fiimmen ; darum iſt fie die webende Kuͤnſtlerin und zugleich 
auch die Kriegerin und Siegerin, darum geht fie aus dem 


bu 2 


Haupte des höchften Gottes hervor, und iſt feine Tochter, 


aber in Meetis auch ſeine Gemahlin, fo wie jene Sarass 
vati Tochter und Gemahlin des Brama. 


„Sechstes Kapitel: 


a : 
Hephaͤſtos oder Vulkanus und Ares ober 
Mars, 


Athene: Neith war im ‚phpfifchen Sinne bie weib⸗ 
liche Feuerkraft des Aethers, und im geiftigen der Verftand 
der hoͤchſten Intelligenz und die Weberin des Weltalls, der 
Aegyptiſche Phthas, die männliche Aeußerung ber Alles 
durchdringenden Feuerkraft, das Urfeuer mit feiner Alles 
ducchglühenden und durchſtralenden Kraft, und dieſer 
Phthas ift der Hephäftos der Griechen. Nah Homer 
war er ein Sohn des Zeus und der Here, nad Heſiodos 
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bvober · bioz ein Sohn der lettern, welche ihn aus Ad felsf 
gebar, um ihrem Gemahl, der die Pallas aus ſich ſelbſt 
geboren hatte, nichts voraus zu laflen. Dieſem Mythos zus 


* folge wäre alſo Hephaͤſtos ſpaͤter als Pallas geboren, wor” 
gegen ein Heſiodiſches Fragment ihn vor ihr entſtehen laͤßt, 


womit denn auch die Angabe uͤbereinſtimmt, daß er. bei 


Athenens Geburt dem Zeus beigeflanden habe. Dies find 
aber Verſchiedenheiten, die von abweichenden Anſichten 
ber ‚Dichter herrühren, ohne daß fie auf das Weſen des 
‚Gottes. bedeutenden Einfluß haben. Der Mythos erzähfe 
‚son ihm einen doppelten Fall aus dem Olymp. Nach dem 
ısten Buche ber Ilias ruͤhmt er bie ne als bie 
Göttin, 


Welche vordem ER gerettet im Schmerz des unendli⸗ 
hen alles, 
As mich bie Mutter verwarf, die entfeßlihe, welche 
mich lahmen 
Besisafen beſchleß. Da wär’ ich gefhwunden im 
Truͤbſal, 
Hame Eurynome nicht und Thetis im Schooß mi 
empfangen. 
.. Dort neun Jahre verweilt' ich, und ſchmiedete mancher⸗ 
lei Kunſtwerk, 
Spangen und Ring’ und Ohrengehenk, Haarnadeln und 
Kettlein J 
der gewoͤlbeten Grott', und der Strom des Okeanos 
| ringsher 
Saaumte) mit brauſendem Hall, der unendliche; feiner 
. der andern 


£ Kamite e fer u der. Götter und nit der ſterblichen 
2 a MWenſchen, 

Sondern — allein und Eurynoine, bie mich ger 
rettet. 
Naach „der hier von Voß angegebenen Ueberſetung 
ſcheint es, daß Here ſelbſt den Hephaͤſtos aus dem Him⸗ 
mel warf, und fo wird diefe Otelle auch gewöhnlich vers 
Randen. Kanne dagegen nimmt den Siunn der. Homeri⸗ 
ſchen Worte fo: „Thetis hat mich gerettet, als ih ie 
großer Noth und eben nom. Olymp auf die Erbe herabges 
dallen wer, durch die Schuld meiner argen Muster, bie 
mic) verbergen mollte „ weil ich hinkend war. Da bunte 
deun der Sinn feyn: Here wollte das Kind verbergen, 
weil es mißgeſtaltet war, aber Zeus entdeckte es und ſchleu⸗ 
derte es, obgleich fein Kind, auf die Erde. Aber, fagt 
Kanne, wie kann alsdann Hephaͤſtos ſeine Mutter die 
Arge nennen, da fie ja vielmehr zaͤrtlich gegen ihn war, 
und wie fonnte er fagen: durch die Schuld meiner argen 
Mutter ward ich auf bie Erde geworfen ? “Darauf giebt 
aun der fehatffinnige Gelehrte folgende Antwort: Der Dichs 

ter nahm unftreitig in diefer Stelle auf dew Mythos Rüde 
ſicht, daß Here den Hephaͤſtos aus ſich ſelbſt geboren habe. 
Zeus hatte eine kunſtreiche Tochter außer dem Ehebette 
erzeugt, ſie wollte nun auch einen eben fo bunſtreichen 
"Sohn gebären, der ihrem Grmahl nicht angehörte, aber 
fe durfte die Rechte des, Ehebettes nicht verlegen, und 
gebar ihn alfo aus eigener Kraft. Nun aber entdeckte fie 
feine Mißgeſtalt, und aus Scham Aber: diefelbe, weil fie 
mit Hephaͤſtos gegen Zeus und feine Tochter: Hatte werteis 
em wollen, verbirgt fie. den Meugebornen, Zeus ſieht 
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Das Rind ud wirft es von Olymp, nicht, weil a eine 


Mißgeburt if, fondgen, weil 66 Here ihm zum Trotze 


geboren hatte, und nicht in feinem Ehebette. Er findet 
alfo fein ehelihes Recht verlegt, denn wie fonnte er im. 
erfien Augenblicke willen, daB ber Neugeborne nicht die 
Frucht fremder Umarmung fep? und daher kann denn der 
Dichter fagen, Hephaͤſtos fei durch die Schuld feiner Mut⸗ 
ter — die Erde geworfen warden. Deswegen nenut fie 
denn aush der Sohn die Arge; weil ſie, wie immerz fo 
auch hier, dem Semahl entgegen ‚gehandelt Habe. j 


Sein zweiter Sturz wird im ıten Buche der Ilias 
erzählt, wo der Sort zu feiner Mutter fagt: 


Duld’, o thense Mutter, und fafle dich, Herzlich betrüͤbt 
wall 
Daß ich nicht, du Geliebte, mit eignen Augen es ſehe, 
Wenn er dich ſtraft; dann ſucht' ich umſonſt, wie ſehr 
ich mich haͤrmte, 
— Rettung: ſchwerlich je mag dem Olympier einer begegnen! 
Denn ſchon einmal vordem, als abzuwehren ich ſtrebte, 
| Sawang er wi hoch, an der Serfe ‚gefaßt, von ber 
| heiligen Schwelle. 
San; ben Tag ducchflog’ ich, und Spät mit der ſinken⸗ 
den Sonne 
‚Ziel ih in Lemnos hinab, und athmete kaum noch 
Leben; 
Aber ber Sintier Volk empfing mic Gefallnen freundlich 
Man Hat dieſen zweiten Fall mit dem erſten ibentir 
fiziren wollen, aber es if. gewiß ein ganz verſchiedener 
Mythos. . Denn hier fällt der Gott auf die Infel Lemnag, 


n 


deft ing Meer; Bier nehmen ihn Die Sintier, dert The⸗ 
is und Eurynome auf; Hier leidet er Strafe, weil er ſich 
feiner Mutter aunimmt, vielleicht bei der Gelegenheit, «ie 
Zeus fie am Olymp aufhenkte, dort wird: er ‚durch die 

: Schuß. feiner Mutter herabgeſchleudert. Inbeflen tft Heide 

- Male fein Fall nur augenblickliche Wirkung vom ‚Zorne 
des Zeus; er. wird nicht für immer ‚aus der Verſammlung 
der Götter gefioßen, ſondern kehrt wieder dahin zurück. 
Bon dem zweiten Falle bes Hephaͤſtos auf. Lemmos datirt 
man gewöhnlich feine Lähmung, aber Ichon im erfien My⸗ 
thes heißs er der. Lahme und bo iſt Hier fein Fall gewiß 
früher, als der auf Lemnos. Homer kennt alfo den Gas 
ſchon als hinkend geboren und ala Hinkender hat er hagere 
und ſchwache Beine. Es ſtoͤßt hier allerdings eine Bedenk⸗ 
lichkeit auf.- Gewöhnlich denke man fich den Vulkan ſchwach⸗ 
fuͤßig und deswegen hinkend, als Symbol bes anfangs 
ſchwach Srennenden Feuers, aber wie paßt diefe Schwach⸗ 
füßigkeit und Lahmheit für den Kuͤnſtler? und zwar für 
einen Künftler, der feine Arbeit, Die durchaus einen ſtar⸗ 
ten und kraftigen Kösper erfodert, immer ſtehend verri.ys 
ten muß? Die Dichter konnten ihn als Schmidt allen 
dings rußig und ſchmuzig darſtellen, und erzählen, daß cr 
fih mit den Schwamme erfi Haͤnde umd Geſicht reinigen 
wuͤſſe, che ex weiblihen: Befuch annehmen inne; kurz, 
fie konnten. fein Acußeres::fo rauh machen, als man es 
bei Derfonen. feines. Handwerks gewöhnlich findet, aber 
die. zus feinem. Geſchaͤfte gehörende Kraft durften ‚fie. feinem 
Stade feines Körpers nehmen. Deswegen glaubt Kantır, 
‚nicht der Mythos, fondern wur das mißverſtandene Bei 
wort Ampbigyeeus Coamyazunes) habe ihn zum Hin⸗ 
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enden nad Bsmwehfäfigen gemacht. Er zeigt num, daß 
‚ jenes Beiwort urfpränglich einen. ganz andern Sion ge⸗ 
Habt Babe. Derienige, welder es ihm zuerſt gab, leitete 
es nicht ak von Gyios Cyuios), hinkend, fondern von. 
yuıov, Glied, Hand, Zuß, von welchen Worte zwei ans 
dete van ganz.entgegengefegter Bedeutung abgeleitet wur⸗ 
den, nämlich obiges yusas und. zweitens Gyies (yumo) 
gliedexſtark und daher gefhidt, kunſtreich, unb 
in. der. Zufammenfegung mit Amphi (auge), Fehr ges 
ſch ickt; dirs wäre denn allerdings cin paflendes Beiwort 
für den. großen Kuͤnſtler. Dieſe Erklärung ſcheinen nad 
manche andere Umſtaͤnde zu beftätigen. Nach Homer iſt 
eine reizende Charis ſeine Gemahlin. Allerdings ſoll dieſe 
Vermaͤhlung das Schoͤne der Kunſt ſymboliſiren, aber be⸗ 
geht dann doch der Mythos nicht einen Widerſpruch, wenn 
er fo die‘ Göttin’ der Schoͤnheit ſelbſt mit dem Haͤßlichen 
paart? Richtiger ſcheint er daher, daß in der Dichtung, 
welche eine Grazie mit dem Schoͤpfer reizender Kunſtwerke 
vermaͤhlt, dieſer nur noch der geſchickte Kuͤnſtler, nicht der 
hinkende und hagerbeinige Gott, zwar ſelbſt fein Biid ber 
‚ Schönheit, aber doch auch nicht bis zur Mißgeftale häßs 
lich iſt. Erſt in der Folge, als fein mißverftandener Beis 
name ihn zu dem ungeflalten, in feine Arbeit ganz vers 
‚grabenen Handwerker machte, der, unbekannt mit feiner 
Gewandtheit des Lebens, durch naive Unbeholfenheit in 
Ausdrud und Geberdung bei mehrern Gelegenheiten ber 
 Bötterverfammlung zum Gelächter diente, erſt dan gab 
ihm: bie. Dichtlunft nicht mehr die Charis zur Gemahlin, 
ſondern vermaͤhlte ihn mit troniſchem Muthwillen der Lies 
besgöstin Aphrodite, ihn, ‚den Haͤßlichſten, der Schoͤnſten, 


den Schwachen ber Lüfternften, um Geſegenhett zu haben, 
den Göttern neuen Stoff zum. Sachen durch bie mannigs 
Falsigen- Untreuen der Gattin, die unter folhen Umſtaͤnden 
nicht ausbleiben konuten, zu bereiten. Dies thut denn 
nun der Dichter der Odyſſee, der den Barden Demodokos 
an der Tafel des Königs Alkinsos einen ſolchen laͤcherlichen 
Auftritt erzählen läßt. Venus nämlich, beißt es, wurde 
vom Moers geliebt und nahm heimlich deffen Beſuche an. 
Helios verrieth Died dem Gatten, und biefer verfertigte 
aus Erz ein tänfllihes Dich, das fo fein war, daß ea 
felöft von Götteraugen nicht geſehen werden konnte. Er 
. Iegte es. um das Lager herum, wo die Lichenden verbotes 
ner a. zu genießen pflegten, gab eine Neife vor, 
— Mars eilte unbeſergt zu bar Gelichten. Aber mits 
| — im Entzücen der Umarmung ſchlug das Mes über fe 
aufammen, fo daß. fie kein Glied rühren, noch weniger 
entflichen konnten. Nullen, vom Helios gerufen, eilt 
herbei und ruft alle Goͤtter zuſammen, var blindem Zorn 
nicht ſehend, daß er ſelbſt nur der zu Belachende ſep 
Neptun, Hermes, Apolls mb. Leus kommen auf feinen 
Ruf, aber die Gättinnen blieben ans zarter Scham zuruͤck. 
Man ſcherzt und lacht und fucht den beleidigten Ehemann 
zu bereden, daß er die Liebenden. wieder in. Freiheit fegen 
möge, und er thut es endlich, als Meptun Buͤrgſchaft fuͤr 
den Mars leiſtet. Auf diefe Aut machen alfo die Dichter 
den häßlichen und Ihwachfäßigen. :Wultan zur: ‚Zielfcheibe 
ihres Witzes, obgleich der. obige Mythos urſpruͤnglich einen 
ganz andern Sinn hatte, wie wir unten ſehen werden. . 
Fuͤr Kanne’s Behauptung, daß Hephaͤſtos anfang⸗ 
= der Iahme-und hagerbeinige Gott geweſen fey ſcheint 


auch ‚die: plaſtiſche Darſtelklang deſſelben in den Werfen der 
Kunft zu flunmen, wo man. von biefem koͤrperlichen Fehler 
nichts angedeutet findet.: In den: Werken. des alten Stils 
erſcheint er als jugendlicher Gott ohne Bart und Muͤtze, | 
weiche übrigens, fo wie Hammer, Zange, Ambos und 
Eſſe, zu feinen Attributen gehört. Die gereiftere Kunſt 
Bilder ihn in der Kraft des männlichen Alters, won unters 
fester Geftait‘, ſtarken Schultern und Armen. . Die For⸗ 
men . find weniger edel, als Bei Zeus und Pofeiden, 
. and die Muskeln haben etwas. Sedrungenes und Eckiges. 
Die Stan wblht ſich ſtark uͤber die Augenhälen vor, 
der Blick iſt finnend und in ſich zuruͤckgezogen. Das 
Haupthaar habt ſich weder uͤber die Stirn, noch beſchattet 
es dieſelbe; auch fälle 08 nicht won den Schlaͤfen über die 
Achſeln herab, fondern: liegt in einzelnen Locken. von dem 
Schlafen nach dem Nacken zu Auf dem Kopfe hat er 
eine ſpitze, aben abgerundete Mübe. Der Bart it vol 
und gerollt, aber nicht von dem. Anfehen, wie bei den 
Men Gottern. Entweder wind. er nadt dargeftellt, oder 
mit einer gefalteten Binde um die Huͤften, oder auch mit 
einer kurzen, um die Huͤften gegürteten, Tunika bekleidet, 
weiche die rechte Achfel entbloͤßt läßt. In den vorhandenen 
Denkmaͤlern bemerkt man von. dem Lahmſeyn nichts ;- doch 
kefen wir, daB es in einer von Alkamenes verfertigten Sta⸗ 
ie angedeutet geweſen ſey, aber tinter dem: Gewande, um 
der Gotterwuͤrde nicht dadurch zu fchaden. 

So ſcharfſinnig aber au Kanne's Bemerkungen fer 
die. angebliche Lahmheit bes Hephaͤſtos find, fo fehr Re auch 
Lie Darftellungen der ſchoͤnen Kunſt zu beſtaͤtigen ſcheinen: 
n . es mie doch erlaubt ſeyn, einige Bweifel on zu 
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Außern. Kann man wohl ein ſo allgemeines Mißrerſtehen 
des Beiworts Amphigyeens im Alterthum⸗ begreiflich finden? 
Selbſt Homer ſollte es ſchon mißverſtanden haben? denn 
daß er nur den hinkenden Bulkan kennt, ergeben ja eine 
‚Menge Stellen der Ilias. Sollte diefes Lahmſeyn, dieſe 
Schwachfuͤßigkeit des Gotttes ‚nicht eben fo ein Symbol 
ſeyn, welches, abgefehen von dem mit ihm verbundenen 
Begriffe eines Feuerarbeiters, ihm in höheren Beziehun⸗ 
gen zukommt, wie fo manches Andere, was der Mythos 
von ihm erzählt, als Symbol zu nehmen it? Wir wers 
den weiter unten ſehen, daß ſein Fall vom Himmel, ſein 
Umſtricken des Mars und der Venus, Überhaupt der ganze 
ihm Beigelegte Begriff eines Kuͤnſtlers aus Symbolen ents 
ſtanden find, die an und für fi einen ganz andern Sinn 
haben, als die Dichter hineinzulegen feinen. Diele, oft 
ſelbſt unbekannt mit der wahren Bedeutung des aus einein 
weit hoͤhern Alterthume, oder aus der Fremde äberfommes 
nen Symbole; oder wenigſtens, weil es dem ‚gerade vor⸗ 
fiegenden Zwecke nicht angemeffen ift, auf dieſe Bedeutung 
nicht achtend, nehmen die durch den Ausdruck des Sym⸗ 
bols entſtandene Mythe fo, wie fie vor ihnen liegt, paflen 
fie durch poetifhe Einffeidung ihrem jedesmaligen Zwecke 
an, und verweben fie in die Gefchihte, welche gerade der 
Segenftand - ihrer Schöpfung iſt. Einen Beweis hiergu 
haben wir oben beim Jupiter in dem Mythos von der 
Kette, woran die Naturkräfte befeftige find, gefehen, und 
einen ähnlichen liefert die Erzäßfung des Demodokos von 
Vuikans Netze ih der Odyſſee. Alſo wenn die Shmwadhs 
füßigleit des Gottes auch von irgend einer Idee dad Syme 
‚bot wäre, fo Tann ber Dichtet dies Praͤbikat theils die 
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Symbol beibehalten, ohne in einen Wiberfpruch zu fallen, 
wenn er es dem kunſtreichen Seuergotte beilegt, weil 8 
mit dieſem Begriffe eigentlich in keinem Zufammenhange \ 
ſteht, theils kann er es feinen anderweitigen Zweden ans 
paffen und es 3. B. brauchen, um den Gott var der'fomis 
fchen Seite darzuftellen, fo wenig auch das Symbol aut 
und für ſich einen folden Nebenbegriff Haben mag. Hier⸗ 
‚duch fallen nun Kannes Gründe für feine Behauptung 
weg. Vulkan bleibt ſchwachfuͤßig und hinfend, ungeachtet 
diefer Begriff feinem Geſchaͤfte wider ſpricht, und die Char 
ris ift feine Satin als Symbol der Schönheit und Ans 
muth feiner Schöpfung, ohne dag man dem Dichter den 
Borwurf mähen kann, er babe das Häßlihe mit bem 
Schönen gepaart. In demfelden Sinne ift auch Aphros 
bdite feine Sattin, und wenn auch der-Dichter dabei die 
von Kanne. angeführten: Mebenideen gehabt bat, fo geben 
diefe doch dem Symbole felbft nichts an; ja ſelbſt ihre 
Untrenen find nicht bloß Wirkungen des Kontraftes in bies 
fem Ehebuͤndniß, fondern ebenfalls aus Symbolen entflans 
den, mit denen ganz andere Begriffe verbunden wurden, 
um die fi aber der Dichter nicht befümmerte. Daß ends 
lich die fchöne Kunft von der Schrechlichkeit des Gottes in 
ihren Darfielungen nichts weiß, gefhicht aus ‚feinem ans 
bern runde, als weil fie ſchoͤne Kunſt iſt. Dieſe hat 
mit dem Symboliſchen an und für ſich nichts mehr zu 
thun; fie braucht es, wo es ihrer ideellen Auficht aupaſ⸗ 
fend gemacht werben kann, fie verwirft es ‚wo es derſel⸗ 
ben widerſpricht. Wenn alſo gleich Hephaͤſtos im Sym⸗ 
bole lahm iſt, ſo darf er es doch nicht als ſchoͤnes Kunſt⸗ 
‚Bert, ſeyn, weil dieſes ein Miderſpruch in ſich ſelbſt ſeyn 
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würde. Bas nun aber das Lahmſeyn des Gottes ale 


‚Symbol bedeuten ſoll, davon werden wir unten TEN 
heit haben zu fpredhen. 

Hephaͤſtos, dem Gotte aller in Feuer arbeitenden 
Künfte, wird jedes Wert im Alterthume zugeſchrieben, das 


entweder durch die Kunft, mit welder es gearbeitet, wo ⸗ 


den, oder durch feinen Beſitzer, berühmt war. Was im 
Olymp von Geraͤthſchaften zu den Bebärfnifien oder zum 
Lurus der Götter vorhanden mar, das iſt alles ein Werk 
feinee Hände. Dahin gehören die wandelnden Dreifüße 
oder Tifche, die fih von feld in den Speifefaal der Goͤt⸗ 
ter begeben und, nach werrichtetem Dienfte, wieder zurück 
an ihre Stelle geben; denn nicht felten haucht dieſer Gott 
feinen Geſchöpfen ein magiſches Leben ein, fo wie er auch 
“mit übermenfchliher Schnelligkeit arbeitet. Berner ‘die beis 


‚den goldenen Skladinnen, welhe er zu feinem eigenen, 
Gebrauche verfertigt hatte, um beim Gehen ſich auf ſie 


zu ſtutzen; denn auch in ihrem Buſen athmete Leben, 
Kraft, und Stimme, und die Goͤttinnen hatten fie in 
allen weiblihen Arbeiten und Künften unterwiefen. Dess 
* gleichen die herrliche Waffenräftung des Achilles, von der 
beſonders der Schild merkwuͤrdig iſt durch die Menge von 
Bildwerken, welche er darauf angebracht hatte; ferner der 


SHhild des Herakles, welchen die Alten ſo ausgezeichnet 


fanden, daß Dichter ihn zum Gegenſtande einer eigenen 
Bearbeitung machten, wie 3. B. Heſiodos. Dana bildete 
auch Hephaͤſtos aus Thon die veizende Pandora, gab ihr 


° Stimme und Lebenskraft‘ und ſchmuͤckte fie mit einem gols \ 


denen Diadem worauf alle Arten von Thieren ‚ wie 
lebend, dargeſtellt waren. Von ihm waren ferner die 


\ 
\ 


\ 


Semaͤcher, welche jeder Gott anf dem Olympos bewohnte, 
der Palaft und Wagen des Helios, der goldene Becher, 
in dem er längs dem Nordhorizont von Welten nach Oſten 
zuruͤckfaͤhrt, der goldene @tuhl, der die Here mit Zauber⸗ 
gewalt feſſelte (ſ. unten), die goldene Krone bet Ariadne, 
Er) Halsband der — der — *— des Kad⸗ 

mos, 


*) Dieſes beruͤhmte Halsband hatte nach einleen Bullen 
felbft, nah Andern Juno, oder Venus, ober Minerus 
ber Harmonia, ber Tochter des Mars und der Venus, 
gum Hochzeitgeſchenke gegeben. Es ift durch das Unglüd 

beruͤchtigt, welches daſſelbe über alle diefenigen Drachte, 
die es trugen. Denn, fagt man, Vulkan hatte aus Haß 
‚gegen Harmonia, bie ia burch jene berühmte Untreue ſei⸗ 
ner Gattin erzeugt worden war, . einen Unglüdszauber 
hinein gelegt, deſſen Wirkung jeder erfahren mußte, um 
deſſen Hals es fih ſchlang. Harmonia erfuhr fie zuerft 
durch die traurigen Schidfale, welche ihre Kinder trafen. 
Dann ſchenkte es Polynikes der Eriphyle, bamit fie ihren 
Gemahl Amphiaraos zur Theilnahme an dem Kriege gegen _ 
heben bereden möchte ( Th. L ©. 199.); bies hatte 
bes Gatten und ihren eignen Tod durch die Hand ihres 
Sohnes Alkmaͤon zur Zolge, und auch biefer warb durch 
das naͤmliche Halsband ungluͤcklich (ICh. I. ©. 202. ıc.). 
Endlich aͤußerte es noch feine Unheil bringende Kraft, als 
es ſchon im Tempel zu Delphi aufgehangen war. Par⸗ 
thenies erzähle naͤmlich, wie bie Frau des Statthalters 
Ariſton, welche von dem Tyraunnen Phapllos geliebt wurde, 
dieſem spır unter ber Bedingung ſich ergeben wollte, wenn 
er ihr jened Halsband verfhaffte. Er nahm es aus dem 
Tempel, aber Yaum hatte fi fie‘ ed um ihren Hals gewunden, 
fo ward ifr Sohn a —— bas Hans an und vers 
xl on FE , ae ig ‘. GBaunte 
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mos, die Saͤulen im Palaſte des Aikinoos, und bie gol/ 
denen und ſilbernen Hunde, welche ihn bewachten, und 
unſterblich und nie alternd waren, fo wie auch der Hund 
vor Jupiters Tempel auf Kreta; ferner der Zepter Aga⸗ 
memnons, der. erſt dem Pelops und fruͤher dem hohen 
Leus ſelbſt gehörte; das Schwert des Pelops, bie ehernen 
Stiere des Kolchiſchen Aeetes, die ‚Urne, welche Adilleus 
Aſche faßte, das cherne Haus des Dchopion,‘ die Waffen 
des Yenens und Memnen, - der · Erzmann Talos auf Kreta 
— L. 237) u. a. m. ae: 

Von den fonftigen Begebenheiten des Gottes ne z 


krannte fie mit allem, was batin war; über den Raub 
felöft aber entſtand ein blutiger Krieg. Wenn auch wirk⸗ 
liche Begebenheiten verſchiedener Köniäshäufer an die Ges 
ſchichte diefes Halsbandes gerelhet find, ſo gehört es doch 
wohl felbſt mit zu den Dingen, bie nur als Eymbold 
eriftirten. . Wenn Harmouia die aus der Verbindung zwis 
Then Liebe und Streit hervorgegangene. Weltordnung ift, 
fo ſcheint bie Bedeutung bes ihr von den Goͤttern geſchenk⸗ 
ten Bandes kaum zweifelhaft; es iſt das Symbol jener 
Vereinigung, die alle Weſen zu einem Ganzen kettet unb 
zugleich das Band des Schickſals, deſſen Oberhetrlichkeit 
Alles in ber Welt anerkennen muß; daher es auch fo 
‚mächtig in bie Begebenheiten aller Königshäufer eingreift: 
— Auch von einem Peplos (Mantel) fpricht die Sage; 
weldien Vulkan oder Athene der Harmonia verehrte und 
- bet eben fo, tie jeyes Halsband, jeden, der ihn trug, - 
ungluͤcklich machte. Auch er wurde vom Therſander, des 
Polynikes Sohn, ber Eriphyle gefchentt, damit fie ihre 
Soͤhne zu dem. zweiten Zuge gegen Theben bereden möchte; 
und das war mit ein Bewegungsgrund , daB Altındon fie 
umbrachte. — — 


Vhant. d. alterth. W. ah.114liũ 
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der Mythos mir wenige. Er Hahm am Kampfe gegen die 
Giganten Theil. und ritt, wie Bakchos und bie Satyen, 
auf einem Efel, bewirkte Athenens Geburt, zeugte mit 
diefer den Erichthonios Ci. oben Neptun und Athene 
kaͤmpfte im Trojaniſchen Kriege für Achill gegen den Fluß 
Xanthos (TH. 1. ©. 115.), fihmiedete den Prometheus 
en den. Kaukaſos und bewachte die Rinder ded Geryen 
für Herakles in Erythia. Seine Werkftätte Hat cr bei 
Komer auf dem Olymp, wo er. fih aus Erz einen -_ 
gebauet,, 

Sternenhell, unvergaͤnglich, der sea under den 

ER, Sitten” 

Bei Spätern auf Lemnos, oder auf den Lipariſchen Infeln, 
oder im Aetna, kurz da, wo vulkaniſcher Boden und Aus— 
bruͤche unterirdiſchen Feuers die Kraft des Gottes verkuͤn⸗ 
den. Jetzt ſind auch die Kyklopen feine Schmiedeknechte 
m verfertigen in feiner Eſſe Jupiters Donnerkeile. 

Es werden viele Soͤhne des Vulkan vom Mythos 
aufgeführt, denn jeder, der fich durch vorzüglihe Kraft 
und Geſchicklichkeit in der Kunſt auszeichnete, war ‚dei 
Erzeugters. Wir bemerken davon 

1) den Aethiops, den- Stammvater der Aethiopier, 
des Volke, das im glühenden Sonnenlande wohnte und 
daher mit Recht von dem Fenergotte abftammte. 
| 3). Den Ardalog, der den Dienft der. Mufen zuerſt 
in Troͤzene einfuͤhrte, ‚Welche ee den Beinamen Ar: 
- balides hatten. 

3) Den Kakos, ſ. Th. 1. ©. 93. 

4) Den Ekculus, einen altitalifchen Heros, den Er⸗ 
bauer von Praneſte. Man fand ihn als Kind auf einem | 


J 
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Heerde und 7 ihn deswegen fuͤr einen Sohn des He⸗ 
phaͤſtos; nach Andern erzeugte ihn ſeine Mutter, als ihr, 


vor dem Fenſter ſi bend, einige Funken in den Schooß 


ſprangen. Er war zuerſt Räuber und erbanete mit feinen 
Sefellen die Stadt Pränefte. Um nun die Zahl der Bürs 
ger ‚darin zu vermehren, ftelte er Spiele an und fuchte 
die Zufhaues zu bereden, daß fie Bei ihm wohnen moͤch⸗ 


ten, denn er wäre des Feuergottes Erzeugter. Da aber 


⸗ 


dies niemand glauben wollte, fo flehete er zu feinem Va⸗ 
ter, durch ein Wunder feine Abkunft zu beflätigen. Dies 


fer erhörte ihn, umgab das verfammelte Volk mit einer _ 


Feuerflamme und jwang es fo, den Edculus als feiney 
Sohn: zu erkennen und bei ihm zu bleiben. Die berühmte 
Familie der Caͤcilier in — hielt ihn für ihren Ahn⸗ 
heren. 

5) Den Kerfyon, ſchon oben ald Neptuns = 
genannt. 

6) Den Ol enos, Vater der Nymphen Aege und 


| Helike, welche den Zeus erzogen. S. oben Zeus. 


7) Den Periphetes, der aber auch Neptuns 
Sohn genannt wird. Seine Mutter war Antiklia, wahr⸗ 
ſcheinlich die nachherige Gemahlin des Laërtes. Er war 
ein beruͤchtigter Raͤuber in Epidauros und hatte ſchwache 
Fuße Cer war ja Sohn des ſchwachbeinigen Hephaͤſtog 
aber eine eiſerne Keule, womit er die Reifenden erfchlug, 
weswegen er auch der Keulenſchwinger Korpnetes genannt 


ward. Theſeus tödtete ihn und bediente fih feiner Keule.  - 


Die. Verehrung des Hephaͤſtos war in Griechenland 
ziemlich verbreitet, Inebeſondere hatte er einen -Zempel 
[11°] 
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gu Athen, wo ihm auch ein Feſt, Hephaͤſtea, gefeiert 


wurde. Es war hoͤchſt wahrſcheinlich Aegyptiſchen Ur⸗ 
ſprungs, wie ſchon das dabei vorkommende Fackelrennen 
bezeugt. Die Wettlaufenden waren drei Juͤnglinge. Das 


Loos beftimmte den, welcher den Lauf zuerft Beginnen 


follte. Diefer nahm die brennende Facket in- die Hand 


und trat den Lauf an. Löfchte fie vor Erreichung des Zier 


les aus, fo übergab cr fle dem andern, und dieſer in 
gleichem Fall dem dritten. Sieger war, wer Die Fackel 
brennend bis zum Ziele brachte, und vermochte es keiner, 
ſo blieb der Sieg unentſchieden. Lief einer von den Juͤng⸗ 
lingen zu langſam, um die Fackel nicht auszuldſchen, ſo 
wurde er von den Zuſchauern durch Schlaͤge mit der flachen 
Hand angeſpornt. — In Rom gab es verſchiedene Vul⸗ 


kanstempel; der aͤlteſte war von Romulus erbauet, der | 


auch vierfpännige Wagen von Erz dem Gotte weihete. 
Die ihm dargebrachten Opfer wurden ganz verbrannt. Am 


a23ſten Auguft feierten ihm die Römer die Vulka nalien. 


Unter den Thieren war ihm der Loͤwe heilig und vor ſei⸗ 
nem Tempel wachten Hunde. 


Wir kommen jest zu der Erklärung des Hephaͤſtos⸗ 


Mythos. Den Namen | Hephäftos fheint man wohl _ 


am richtigften vom Aegyptiſchen Phthas abzuleiten. Kanne 
findet die Wurzel des Namens in Griechifchen Zeitwörtern,; 
weolhe Wehen und dann "aud Brennen bedeuten, 
nämlich “Hgoısos von &w} du, dvw, po, äntu (Hao; 


Havo, Hapho, Hapto); aus: & & entftand "ZZ, ‘und ber 


zweite "Theil des Wortes’ ieoc, iſt verwandt mit Zuzum 
(Iſtia) oder orice· ( Heſtia), Heerd vom morgenlaͤndi⸗ 
ſchen vr ce) "Genen. Sorrates beim Plato erklaͤrt 


—* 


— 


— F— — 165 — 


— den Namen durch Pass igeop (Phaeos Hiſtor), d, 5. 


der Gott, der fih auf das Licht verficht, des Lichts un: 
dig: ik, ber Lichigott. Den Roͤmiſchen Namen Vulka— 
nus oder Volkanus leitet man ab von volare, fliegen, 
ſchnell durch die Luft ſich bewegen, wie der Blitz, die 
Feuerflamme, oder von Violentia, Heftigkeit, Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit, gleichſam Violicanus; Einige aber denken bei dem 
Namen an jenen erſten Feuerkuͤnſtler Thubalkain in 
den Mofaifhen Sagen. In der That fpricht Aehnlichkeit 
des Laute und des Geſchaͤfts für letztere Ableitung . und 
dem Charakter des Alterthums: ift es ganz angemeffen, alte 
Namen und Sagen bis in die fpäteften Zeiten fortzupflans _ 
‘zen. Bei Eicero werden 'sier verfchiedene Hephaͤſte ange⸗ 
fuͤhrt: 1) der Sohn des Coͤlus (Uranos), der durch 
Athene Vater jenes Apollo war, den Athen als seinen 
älteften Schußgottt verehrte. Dies iſt Uebertragung des 
Aegyptiſchen Mythos: Phthas zeugte mit der Neich den 
Dhanes Helios, Sonne, Apollo). - 2) Der Sohn des 
Nilus, Phthas, Aegyptens Schußgott, alſo einerlei mit 
dem vorigen; er heißt des Nilus Sohn, als Aegyptens 
ſchuͤtzender Genius. 3) Des Zeus und der Here Sohn, 
der Kuͤnſtler auf Lemnos, alſo unfer Hephaͤſtos, der gräs 
ziſirte Phthas. 4) Der Sohn des Menalios, welder 
die Infeln bei Sizilien befaß, bie man von su die Vul⸗ 
fanifchen nannte. 
| Aus dem Bisherigen werden unfere Leſer ſchon gefes 
hen haben, daß in Hephaͤſtos zwei Begriffe vorzuͤglich her⸗ 
vortreten, der Begriff des Feuers, und der durch die⸗ 
ſes erfundenen Kuͤnſte. Schon Alte erklärten die Er: 
zeugung deſſelben aus ber Kraft der Here für die Vers 
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mwandlung Per Luft in Feuer, oder, wie wir fageh wärs 
den, das Feuer ift ein Sohn der Luft, weil cs ohne Zus 
tritt derſelben nicht brennen, nicht exiſtiren kann. Damit 
würde denn obige Namensableitung von Kanne üÜbereinz. 


+ flimmen, nad welcher die Zeitwörter, welche brennen, 


entzünden bedeuten, von andern abflammen, in denen der 
Begriff des Wehens liegt. . Die Gricchen, fügt derfelbe 
Gelehrte, hatten mohl, wie alle Naturmenſchen, den Ges 


brauch des Feuers duch Reibung zweier dürren Hoͤlzer 


erfunden. Entzündung von Bäumen durch den Bligfirahl 


Hatte fie gelehrt, daß Holz brenne, und die Erfahrung, 


daß manche Steinarten durch zufaͤllige Reibung Funken 
von ſich gaben, brachte fie chen auf jene Methode, das 
Holz zu entzänden. Als das Huch den Blitz vom Him⸗ 


‚mel gekommne Feuer war alfo Hephaͤſtos in ‚der frähern 


Mythe des Zeus Sohn. Als man aber vergeffen hatte, 


‚wie das Feuer zucrft auf der Erde entftanden war, und 


nur daran dachte, wie es ſich noch täglich duch Reibung 
gweier Hölzer, die man ſchnell in der Luft umſchwang, 
entzündee, da warb er ein Sohn der Kere (der Luft) 
allein, deren Bewegung die Flamme von dem geriebeney 
Holze auffodern machte. Die Kraft des Feuers erſchien 
nım, wie alle Naturkräfte, dem rohen Wilden als ein 
eigener Naturgeiſt und erhielt eigene Perfönlichkeit und fo 
wie der Götterftaat ſich formte, ward der neue Gott mit 
demfelben vereinigte, und aud mythiſch das, was cr. fchon 
in der ſymboliſchen Sprache geweſen war, cin Sohn des 
Zeus und der Here, oder auch der Here allein. , 
Aber Hephäftes war nicht bloß der im Feuer lebende 
Naturgeift, ſondern, fo wie die im Feuer arbeitenden 


! 
. 


Kunſte erfinden wurden, ward er auch der kuͤnſtliche Feu⸗ 
erarbelter, und num teifft er mit dem Kyklopen, den Ver⸗ 
fertigern des Blitzes und Donners zuſammen, naͤmlich als 
Kuͤnſtler mit Kuͤnſtlern, nicht als Naturdaͤmon mit Natur⸗ 
daͤmonen, und die Feuerberge Siziltens und der / Lipariſchen 
Inſeln werden beider Werkſtaͤtte. In zwiefacher Hinſicht 
erſcheint alſo Hephaͤſtos in den Griechiſchen Mythen, erſtens 
als Feuergott, in welcher Beziehung er bei Homer 
gegen den Zanthos Kämpfe: und durch feine Flammen die 

uͤberſchwemmenden Zinten in ihr Bette zuräddrängt und 
das Schlachtfeld trocknet, alfo als unterirdifche Feuerkraft, 
die in’ Erdbränden und vulkaniſchen Eruptionen wirkſam 
iſt, und zweitens ala Feuertünftler. und Erfinder der 
Metallatbeiten. In der erften Hinſicht koͤnnte man ihn 
mit dem’ Altern. Feuererfinder Prometheus vergleichen und 
"vielleicht hat Nitſch nicht ganz Unrecht, wen er beide im 
Begriffe mit einander identifiziet. In der zweiten trifft er 
mit jenen ältern, felbft vor Zeus noch eriftirenden Erzars 
beiten in Kreta, den Kureten und Idaͤiſchen Daktylen, fo 
wie auh mit ben Kyklopen und Telchinen zufammmen, 
doch fo, daß Hephaͤſtos eine neue Epoche in der Kunſt des 
Metallarbeitens zu bezeichnen ſcheint. Aber auch hoͤhere 
kosmiſche Beziehungen liegen in dem Gotte. So heißt es 
3. ©. in der 65ſten Orphiſchen Humne: „Hephaͤſtos, der 
Starke und Kraftvolle, das unbezwinglihe Feuer, glaͤnzet 
im ſtammenden Blitzen und Bringt den Sterblichen das 
Licht. Er, der Gore mit der ſtarken Rechte, der Emige, 
der arbeitende Kuͤnſtier iſt ein Theil des Weltalls, das 
ieint lautere Element, der Allverzehtrube, ver Allbandiger. | 
Seine: GReder find das reine eich, det Aether, die Some,‘ | 
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der Mond, die Geſtirne. Er wohnt in jedem. Haufe, % 
jeder Stadt, unter jenem ‚Mole, in jedem flerblihen Koͤre 


‚per; er, ber Selige dämpft auch wohlthaͤtig die Wuth des 


Feuers und ertheilt unſerm Körper die Lebenswaͤrme.“ I 
diefer Stelle finden wir erſtlich die ſchon entwicelten Ges 
geiffe ‚von Erdfeuer. und Feuerkuͤnſtler, aber offenbar auch 
Höhere kosmiſche. Dean wenn es. heißt: Hephaͤſtos glänzt 

in dem Blige, er. bringt den Sterblichen das Licht, feine . 
Glieder find das reise Licht, der Aether, die Sonne und 
die Geſtirne: fo if er als das ‚reine Urfeuer genommen, 
welches. das ganze. Weltall: durchglähet und überall Leben, 


VLicht und Wärme verbreitet, Daß aber diefe. Begriffe nicht 


bloß er Erfindungen des fpätern Verfaſſers jener. Hymne 


find, fondern alte, aus dem Orient geſchoͤpfte Ideen: das 
wird nach Allem, was bisher Über diefen Punkt fchon ger 
ſagt ifk, unfern Lefern einleuchten. Dem zufolge nun iß 
chen Hephaͤſtos einerlei mit dem Aegyptiſchen Phthas, mit 

dem ihn auch die Griechen felbft identifizirten. Die Kolo⸗ 
nien des Kekrops brachten ihn mit der Meith nah Attika, 
und wenn vielleicht ſchon bei den Pelasgern die Feuerkraft 
in der Erde, ſey es aus eigener, oder aus fremder, aus dem 
Drient über deu Kaufafus her gekommener Idee, ald Nas 
turgeift verehrt wurde: ‚fo wurde doch Phshas mie diefem 
Pelasgifhen Hephaͤſtos, vermöge. des ähnlichen, Begriffs, 
auſammengeſchmolzen. Es war aber Phthas in Aegypten, 


nah dem Syſteme in M emphis, der Sohn der alten. Ur⸗ 


nacht Athor, in deren Schooß das. Ay verborgen ‚Iagy 
and Bruder det Neth, beide aber, die, männliche- und 
weibliche G,pofitive und, negative), Wirkung der die Natur 


durchſtroͤmenden Raerlralb. erienscdes und gebarendes 


t 


W 
109. 


J 


Urlicht, daher aus. beiden ˖ auch Mhanes und Knerhe das 
erfigehoene. Licht und des: Alles durcabringende Lebensgeiſt, 
hervorgeht. Dieſer Phrhas + Henhaͤſtoe erſcheint num im 
Syſtem der "Vehfkgrien gig. dex Vater: aller graßen Gotzhei⸗ 


ten, ald der maͤchtige Kabive Axiures, weswegen auch Die 
andern Kabiren Hephaͤſte, d. h. Kinder bes Hephaͤſtos, des 


Phthas, heißen. Er iſt der große. Schöpfer, der das 
Weltei aufblies, daB es zerſprang, und Götter, Menſchen, 
und alle Theile der Natur ‚gebogen werden konnten. Ce 
ik der Gott, der die Theile des Ganzen zufammenkält 


und, wie Neth, zus Einheit verbindet, der große Kuͤnſt⸗ 


ker, der afles kunſtvoll eingerichtet. hat, der erſte Odem; 
der Leben in das Chaos der Natur brachte. Dieſe hoͤhern 


Ideen Aegyptiſcher Priefterlehre gingen in einzelnen Beuch⸗ 


ſtuͤcken zu den. Griechen uͤber, lebten fort in ihren Myſte⸗ 


rien und ſchimmern als einzelne Stralenpunkte auch in 


manchen Mythen. der Volkereligion, welche von Zen Dich⸗ 
tern aus vielleicht nicht mehr verfiandenen Symbolen ges 


‚bildet wurden. Hierzu gehört unftreitig der Myothos vom 
Netze des Hephaͤſtos. Wenn wir uns erinnern, was Arad 


und Aphrodite in der Kabirenichre waren, nämlich der 


große Befruchter Arioferfos und. die ‚große Befruchterin 


Arioferfa, welche beide, durch Liebe verbunden, die Kara 
monia erzeugten, denn &treit, mit Einigung -gegattet, 
Bringt. die Weltorduung hervor: fo iſt offenbar jener My⸗ 
thos aus einem Symbol entfianden,. das ‚den. Phthas⸗ 
Hephaͤſtes als den großen- Weltvereiniger darftelt, Er ik 


der Alles durchdringende Feuergett. Axiuri, der Allmaͤchtige, 


der in feinem Odem Alles, was lebt, und ſelbſt dic hohen ſchafe 
fnben Potenzen troͤgt und bewaͤſtigt, der mis verbergenen; 
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unſichtbaren Neben Aules Fangt und unbeweglich feſthaͤti 
Als kosmogoniſchr Potenz zeigt ihr auch’ jener Mythos von 
Ber Pandera , denn was iſt dieſe Allbegabte, die der 
se :fo kunſtvoll und keizend bildete, anders, als die fe 
herrlich gefhmüdte Sinnenwelt, die aber zugleich auch 
alles. Bofe in ſich ſchlleßt, was die Seele ungiaauch mache 
ans ‚non ihrem Streben nad) reiner: Tugend zuruͤckhaͤlt; 
begleichen der Mythoͤs von "dem goldenen Becher des 
Helios, Fer, wie Mir tim Mythos des Oſſemſchid geſehen 
haben, nichts anders, als das hohe Gewölbe des Kimi 
mels fetbft iſt. Auf aͤhnliche Ideen, wie: das Net ded 

Seyhäftes, deutet auch der Mythos von dem goldenen 
Stuff, von welhem- Here gefeffelt wird. S. unter Pos 
feivon - im Mythos des Erichthonios. Ss iſt micder der 
Feuergott, der die Elemente gefeſſelt Alt, daß fle die 
Einheit des Weltalls nicht zerſtoͤren konnẽn. Daher heißt 
ee :dentt in jener Orphiſchen Hymne der Maͤchtigſte und 


| Höchfe, der Aether, das unbezwingliche Feuer und unbes 


fleckte Licht. Wenn er aber auch Element und Theil des 
Univerfums genannt: wird, fo fritt er aus jener erſten 
und hoͤchſten Ordnung heraus und wird ſelbſt Clemens ' 
und Theil des Weltall. Nun iſt er einem höhern Der . 
miurgen untergeordnet, der ſowohl die Schöpfung des 
Hephaͤſtos, als des Dionyſos, zuſammenhaͤtt. Denn in 
der. Sprache der philoſophifchen Myſtiker unterſchied man 
eine .Hephäfteifhe und Dionyſiſche Schöpfung. Letztero 
vertheilt die Kräfte unter die einzelnen Theile der Natur 
und. bröngt fie dadurch hervor; ihe Prinzip iſt die Indivis 
dualiſirung; erftere- hält das Ganze: nad. ewigen Geſetzzen 
zufammen und macht, wie eb oben.won'Meich s Athene 


% 
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hieß, daß bie: Individnen ſich mach dem Uebilde des‘ Ge⸗ 
ſchlechte und. die Geſchlechter und Gatinngen nach dem 
hoͤhern Urbilde im Geiſte des Achten Demiurgen richten 
muͤſſen. Dieſe Unterordaung des Hephaͤſtos unter einem 
vollendetern Demiurgen iſt wieder Aegyptiſch. Denn Hier. 
iſt am Syſtem der Prieſter nen. Thebaͤ Phehas ein Sohn 

bes Kneph, des erſten Urlichts, der einerict iſt mit dem 
J großen Amun, von dem alle Bewegung ausgeht. Kneph⸗ 
Amun if alſo, jet der. hoͤchſte Demiurg und dem Phthas 
übergeordnet. Diefer aber iſt der zweite, und, von ihm 
gerrieben, vollendet er Eunftreih das Ganze und ordnet 
alle Theile zur Einheit. Endlich if Dionyfos « Dfiris der 
dritte, die individualifirende Kraft, die das Einzelne Bil 
det, alfo der Here und Schöpfer der Sinnenwelt und 
fomit Schöpfer aller der Freuden, welche die. Binnenwelt 
gewährt. Alfo ift nun Phthas⸗Hephaͤſtos nicht mehr der 
erfte Kabire Ariuros, fondern ein Kabire der zweiten Ordr 
‚nung und daher im Myshos ein Sohn des Zeus, d. h. des 
Amun, und diefer der erſte Kabire. Nun fleigt er aus dem 
Olymp auf die Erde herab, oder der Mythos Iäße ihn vom 
Jupiter oder von der Here herabgefcpleudert werden. Darin 
liegen aber zugleich auch Erinnerungen an phyfiſche Begeben⸗ 
beiten, an vulkaniſche Erſcheinungen auf Lemmes eder im 
Meere. Bei unterirdifchen Entzändungen flieg die Flamme 
aus der Erde oder dem Meere auf, aber fonft fahe man das 
euer nur im Blige aus der Höhe niederfahren, da hat alle. 
der mächtige Naturgeift es erſt von der Hoͤhe feines Sitzes 
auf. die Erde und in das Meer herabgeſchleudert, wie auch 
dort in der Mofaifhen Gage von der Zerſtoͤrung Sodoms 

und Gomorta’s die vulkaniſche Eruption ausgrörägt. wine 


/ 

Solche tellilxiſche Erſcheitungen bezeichnet deun auch ber 
Kampf des Hephaſtos niit: dem; Fluſſe Xanthos. 
Homer erzählt ung nicht, . wie Hephaͤſtos nach feinem 
Sturze wieder in den Himmel gekommen, diefe Luͤcke er⸗ 
gänzt "Päufanias. Neil: Here, fagt” ev, den Hephaͤſtos 
vom Himmel geworfen, fofandte er ihr aus Rache einen 
goldenen Selle, der ſie mit verborgenen Feſſeln ankettete, 
daß fie nicht wieder aufſtehen konnte. Keiner der Götter 
konnte ihr helfen, nur Hephaͤſtos vermochte den Zauber 
zu loͤſen, aber er wollte nicht, ſo viel auch der Goͤtter zu 
ihm kamen, ihn darum zu Bitten. Endlich machte ihn 
Dionyfos trunken und führte ihn fo in den Himmel zuruͤck, 
denn zu dieſem Gotte hatte‘er das meiſte Vertrauen, weil 
er ihn einſt auf Naxos freundlich aufgenommen, wofuͤr er 
"ihn mit "einem Becher beſchenkt Hatte. Erſtlich ift in dies 
ſem Mythos zu bemerken das freundliche Verhälsmiß zwi⸗ 
ſchen Hephaͤſtos und Dionyfos. Hephaͤſtos, der Feuergott, 
und Dionyſos, der Herr des feuchten Elements, ſind im 
feurigen Wein mit einander verbunden: das koͤnnte einmal 
der Sinn von jenem Verhaͤltniſſe ſeyn. Aber auch als 
kosmiſche Potenzen find fie vereinigt, und davon wiſſen 
aud) andere Nachrichten zu fagen. Am Befte der Apatus 
rien, welche dem Zeus und Dionyfos gefeiert wurden, kam - 
auch zum Andenken . der Feuererfindung des Hephaͤſtos ein 
feierlicher Aufzug mit brennenden Fackeln vor, wobei man 
‘ven Gott in feftlihen. Hymnen befang. Hier waren alfo 
bei der Zeftfeier die drei Götter: Zeus, Hephaͤſtos und 
Dionyſos mit einander verbünden, Igerade fo, mie fie in 
den Samothrakiſchen Geheimniſſen als Ariuros, Axiokerſos 
und Kadmüules vereinigt erſcheinen und wie fie bei der 


\ 


— 173 — 


Bildung der Welt’ zuſammen wirkten. ©. oben. Wegen 
diefes freundſchaftlichen Verhaͤltniſſes gelingt es daher au 
jest dem Dionyfos, den Hephaͤſtos zu, bewegen, daß er 
die, Noth der Here ende. Wenn in dieſem Mythos bie 
Rede davon iſt, daß Hephaͤſtos der Here einen Sie bereis 
tete, fo fann man an eine Stelle des Proklos denfen, wo 
es heißt: Hephaͤſtos bildete den Göttern alle. ihre Sitze 
innerhalb der Welt.” Hier iſt der Gott wieder der Tags 
miſche Künftler, der verbindende und befeftigende Demiur⸗ 
gus, der den Göttern, d. h. ben Naturkraften, jedem 
feinen beftimmten , feften Platz anwies, wo er wirfen und . 
handeln follte, und darum wird ‚denn auch Here von dem 
Sitze gefeflelt,, daß fie nicht wieder aufſtehen kans. Aber 
außerdem liegen auch Sagen von vulkaniſchen Erſcheinun⸗ 
gen und andern. tellurifchen Wegebenheiten auf. Lemugẽ 
und in den benachbarten Meeren unter der raͤthſelhaften 
Hülle verborgen. Das Himmelsfeuer, die Sonne, wirft 
nicht nur in der Höhe, fondern auch in der Tiefe; eben 
- die Kraft, die oben am Himmel leuchtet und gluͤhet, ent 
zündet auch das Brennbare im Inneen der Erde und des 
Meeres und erfchättert das Land im Erdbeben, oder bricht 
hervor ale vultanifche, Flamme. Daram wird Vulkan zweis 
mal vom Himmel geftärzt, einmal in die Tiefe des. Meer 
res, wo er neun Jahre auf dem Grunde arbeitet, Got⸗ 
tern und Menſchen unbekannt, bis er denn plöglich wieder 
hervorbricht, und das andere Mal.auf die Inſel Lemnos. 
Und wenn es nun weiter heißt, Hephaͤſtos bereitete aus 


. Rache den Feſſelſtuhl für die Here, und kein Gott, als 


er, tonnte fie befreien, ihn aber keiner verföhnen,, ale 
Bakchos: ſo liegt darin zuesft :die Idee vom Streit der 


* 


Etemente udd ihrer Mereinigung, dann insbefondere ſym⸗ 


boliſche Darſtellung von Naturerſcheinungen. Here, die 
atmosphaͤriſche Luft, iſt z. ©. gebunderk von der Feuer⸗ 
kraft, wenn die Donnerwolle, Angft und Bangigfeit vers 


| breitend, über der Erde fi chwebt; ſie iſt gebunden, wenn 


dm Innern der Erde und des Meeresgrundes unterirdiſches 


Feuer in verſchloßnen Räumen brennt und unter dumpfen 


Donnern und Braufen den Boden erſchuͤttert? Auch He⸗ 
phaͤſtos, das⸗ Feuer, iſt dann zugleich mit ihre, gebunden, 
und darum: firäubt er fi im Mythos und wilf nicht kom⸗ 
men; und die Here befreien. Da iſt denn Dionpfos der 
Verſohner und Befteier, er, ber als KHimmelbfeuer auch 
dem Hephaͤſtos verwandt und mit ihm in Sreundfchaft ver: 


. Gunden, über zugleich auch der Kerr des feuchten Elements 


ift. MDurch bie Fenchtigkeit vermittelt er die Verföhnung, 
ober, wie der Mythos fagt, er beraufcht den Feuergott. 
Dau wird. denn diefer gefäft und. auch Here wieder feet, 
Sm warmen Megen und in feurigen Blitzen und im Ge⸗ 
witterſturm zerſtreuen ſich die elektriſchen Kräfte, und jede 
Angſt und Beklemmung ſchwindet und frei und leicht ath⸗ 
men wieder alle Geſchoͤpfe. Oder das unterirdiſche Feuer 
ſteigt auf in emporwallendem Dampf der warmen Quellen, 
oder in vulkaniſchen Eruptionen, und Luft und Feuer wer⸗ 
den frei durch Beihuͤlfe des Waſſerelements, das mit dem 
innern Feuer ſich vereinigte. Die Erdrinde wird geſprengt 
in Flammen und Rauch ſteigt Hephaͤſtos zum Him⸗ 

Auch im feurigen Wein iſt Here (die atmosphaͤriſche 
= mit Hephaͤſtos (dem Feuergeiſte) verbunden und 


Dionyfos (der Wein) iſt bier ebenfalls der Verſoͤhner. 


Der Genuß des Weins macht das Gemuͤth frei von jeder 


— 


Sorge und Velinimernig :und. führt es ii den Himmel 
der Froͤhlichkeit und Sorgenloſigkoit zur, 
Faſſen wir jetzt: die bisher durchgefuͤhrten Ideen er 
tur; zufammen, . Hephaͤſtos if ein Abbild des Aegyptiſchen 
Phthas. Er if als dieſer urſpruͤnglich das Alles durch⸗ 
. dringende Uefener, die ſchoͤpferiſche Kraft, welche das Unis 
verſum bildet, und zwar fowohl als hoͤchſter Demiurg, als 
auch als Demiurg in zweiter Potenz, der Alles nad) dem 
Urbilde im Beifte des hoͤchſten Demiurgen formt und die 
Kräfte zufammenhält, daf ſie wicht..durd) die Individuell: 
firung zerfpfittert werden und das. Einzelne die Norm jeis 
ner Gattung verläßt. Er gehoͤrt in dieſem Sinne zu den 
Kabiriſchen Göttern. Aber er ifk auch isdifche Feuerkraft, 
Sodert als Flamme und Feuergeiſt auf in Mullanen und 
warmen. Quellen und verbindet fih in beiden, mie im 
Beine, mit Dionpfos, oder brennt als Hausfeuer „auf 
dem Heerde und ſchmelzt die Metalle .und hilfe fie zu kuͤnſt⸗ 
kihen Formen bilden. In dieſem, fo wie im hoͤhern kos⸗ 
mifchen. Sinne, ift er der große. Künftler, und. Erfinder 
aller Metallarbeiten. Sy nahm ihn der Mythos im 
Affentlihen Kultus der Griechen, obgleih auch hier noch 
manche Symbole verſteckt blieben, die an feine höhere Bes 
deutung erinnern: Der Gott ift ſchwachfuͤßig und lahm, 
amd zwar wegen der Form, in der Phthas und die Kar 


Witriſchen Götter gebildet wurden: ein. Kopf auf einen dicken 


Bauch (das Weltei) geſetzt und die übrigen Glieder klein 
ad ſchwach. Won zinem folhen Bilde des Phthas ruͤhrte 
unſtreitig die Idee des ſchwachfuͤßigen Hephaͤſtos, fein laug⸗ 
ſamer und unbeholfener Gaug, und ſeine Lahmheit het, 
ad jo beduͤrften wir denn Feines kuͤnſtlichen Raifonner 


ment; um ein Praͤdikat von ihm zu entfernen, bay fräe 
lich zur dee des Feuerkuͤnſtlers nicht paßt. So wie 
Phthas in niederer Potenz als: Sonne fi. offenbaret, fo 
if: auch Hephaͤſtos nichts anders als Sonnengott; auch als 
dieſer kaun er lahn ſejn, denn auch andere Sonnengötter 
werden . hinfend vorgeftelle Cman ſehe im letzten: Theile 


unter Herakles), vieleicht wegen des langſamen Gangs 


der Sonne in den Solſtiktien, oder um ihre geſchwaͤchte 
Kraft im Winter auszudruͤcken; ja das Praͤdikat des Hinz 
kens kommt ſogar ald Symbol in: ihrem Kultus vor, wie 
3: B. dort in der Geſchichte des Propheten Elias; wo die 
WBaalgprieſter, d. h. die Prieſter des Sonnengottes, um 
‚den.:Altar herum hinben. 1. B. di Kön. XVIII. 26. 
Dieſes Alles beweiſt die Richtigkeit der Anſicht, welche die 
Lahmheit des Hephaͤſtos als weſentlich anerkennt. Außer⸗ 
dem erinnert auch an ſeinen langfamen "Bang jener Ges 
‚brauch. bei dem Fackelrennen an feinen Feſten zu Athen, 
"wo. die. langfam gehenden. Wettlaufer mit Schlägen anges 


trieben wurden. Schwach und klein brennt ja auch Anz - _ 


fangs die Flamme und erhebt ſich nur allmählig zum furcht⸗ 
. baren und mächtigen Feuergotte; fie vermag nicht ‚ohne 
. Nahrung und ans eigener Kraft fortzubrennen, und ſo 
brauchst auch Kephäftos. der. ſtuͤtzenden Sklavinnen, wenn 
er gehen ſoll. Die Kunſt maß. ihn aber ohne dieſes "Se: 
brechen vorſtellen, denn in den: Idealen, die fie ſchafft, 
kenntſie uͤberall keine Gebrechen. Noch ein. Umſtand iſt 
zu bemerken, der den Hephaͤſtos „als: Kabirifche Potenz 
charakteriſirt, und. dies iſt feine, Sonifthe Muͤtze. Unſtrri⸗ 
tig hat es damit aben die Bewandtniß, wie mit dem Sonie 
ee ee ae EN ee ſchen 
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ſchen Hat der Dioskuren; es aiſt die Halfte des durch ihn 
jerfprengten Welteies, welches er auf feinem Haupte trägt, 
das hohe Himmelsgewolbe, wo das Uefeuer feinen Sitz 
hät. — Das find denn alſo die: Ideen, welche ſich an ˖ den 
Begriff des Hephaͤſtos reihen. So ehr; auch manche der⸗ 
ſelben in der paftifchen. Kaͤnſtlerreligion der · Griechen "vers 
dunkelt erſcheinen, ſo lebte doch der Urbegriff in den Myr 
ſterien fort und einzelne Symbole deffelben werden auch 
‚in den poeciſchen Mothen, wo fie gleichſam wie Funken 
‚unter der Aſche glühen, dem’ Auge dee’ Zurfchers aufbe / 
wahrt, und beurkunden fo fortdauernd das tief im dev 
Bruſt des Menſchen gfimmende Gefihl des ‚Gärthichem) 
welches nichts ganz zu erſticken vermag, folTehr -e6: * | 
oft durch die Macht der Sinnlichkeit gehiudert RL RM, 


in u: —— aufinläßen: re Kl 
Ares vder Mars... le, el: 


5. Mir verbliden dieſen kriegeriſchen Bott als den Kabi 
ven der. zweiten Ordnung, als den großen Vefruchter ung 
Beſamer -Ayioferfos, mit dem Phthas Hephane⸗Ariurh 
deffen Emanation in. weiter Potenz er tin dem: Oamtthoo 
kiſchen Religionen iſt, denn Streit und Kampf, mie de 
Liebe (Aphrodite) vermäft,' erzeugten die Hatmome? vo 
Welldrodnung und. die durch :diefe befichenden' Dinge, u 
wurden To’ als große befruchtende Potongen Unter: dis Lesnd® 
goniſchen Gottheiten aufgenonmmon. In der Volksreligies 
ward aus dem Symbole des Elementenkampfs ber Gott DER 
u Krieges, ein Sohn des Zeus und der Hore; nv fake 
tere Dichter laffen ihn von der Heberallein gebogen. tuzus 
den. - Blora, heißt es, Aberreichte IHR eine Mlume, muub- 
pPhant. d. Alterth. IV. Th. [ns] 
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PO Beruf: fie. den Gott empfing, ein rielleicht ‚aus ‚In: 
dien uͤherkommanes Spymbel, wo Brama aus, der. Lotos⸗ 
blume auffteigt. Finige machen auch die Enyo (Bellonq), 
vie er Kriegesgoͤttin, zu :teinen, Mutter. Eine gewiſſe 
Bhera.ch ha die Wildheit ). folk.ihn. erzogen haben, nach 
An dern aber ·wan der Daktyle Mrigpos ſein Erzieher, der. ihn 
semnaßifche tiebungen und die Zanglunf lehrte. Als Theiu 
nehmer am Gigamenkriege nennon ihn, erſt Spätere, das 
gegen. wid, er bei dem Kampfe mit. den Aloiden Cſ. Zeus) 
von ‚biefen ‚gefangen. genommen: un) mußte 3, Mpnats.in 
‚einem ehernen Sefängniffe ſchmachten, bis Hermes ihn 
befreicte. Mit Heralles gerieth er zweimal in. Streit, 
das⸗ eine Mal; wird ar verwundet, des andere Mal trenntg 
Mpyiter den Kempf durch feinen Blitz. Im Trojaniſchen 
Kriege war er auf Seiten der Auqter. Hier zeigte er ſich 


ganz in feiner wilden Natur. Er, der unbändigfte unter 


allen Olympiern,- dir felöft ſeigen Vater Zeus der verr 
Inätefte. üftzi, er, den. Die: Web: der Feldſchlocht erfreuet, 
der, ohne Rertey zu nehmen, den. Krieg nur um: bei 
Krieges wilentxeibt und am Leichen uud Todesroͤcheln fh 
ergoͤtre, ex beta nicht ſo bald erfahrman, daß, ſein Sohn Age 
dalaphos gefallen ſey, als er a:trotz. dem ſtreugen Verhoca 
des Zeus fort in den Kampf irgen will, zun Bio heiße 
Mache zu: hefriedigen. Er, umgiebt fir: mit: des. glänzenden 
Nuͤſtuag amd. eilt aus dem Gomarſaale fort, um sieinen 
Wangen, prcbehrigen, aber. noch ueilt; ihn Die: verſtaͤndigg 
Minen, grißt;chm. den Helm uomonptis: und Schild 

wa Speer aust der Dank und: dringt ihn mit nigler. Mi, 
endlich zus. Beſannenheit zur uͤch As früher ſich Diomgz⸗ 
Ike unfierblhhenn Rahm erriugen ſoll,: da. leckt ihn Mis 
(sı] TV 99 
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nervq Aus dem Treffen und beide ſehen fig. and Ufer das 


Skamandros nnd ſchauen, in dichten Nebel gehuͤllt, dam 


Kampfe zu. Bald nachher aber eils: eu wieder in die 


Schlacht und ermuntess-die Troer in- Gckalt des Akamcð. 
Diemedes, von Minerven Begleitet, kommt Zegen "ihn 1ind 
treibt ihm ben Oprer - in den Unterleib, daß er: laut vor 


Schmerz bruͤllt, gleich zehntauſend Kriehern, und Stile 


Roß ‚und Wagen, in eine dunkle — gehaut; nach noir 
Olymp faͤhet/ wo" MPapn ihn heilt, Saw dem ſpaͤtern GBR, 
tergefecht Fämpfe:: er: gehyen Minervkn,/welchẽ: Ihm "eikän 
Grevzſtein ſo gewalig linden Maden wirft; "Daß: er: Zu 
Baden ſtuͤrzt, und fieben Hufen Landes bedeckt. So eb⸗ 


Aennt · man denn in der Schilderung ves Ares bei Home) 
bie wüßen Einwohner Thtakiens, wo er zu Hauſe gehört, 


Denn er. iſt hier der. Vater der einheinüſchen SAME, Tmo⸗ 
es, Strymon, Hebros, amd der Thrakiſchen Volkorſtäammẽ, 


welche: zu verſtehen ſind, wenn Biſton, Sithon, Olynthob 


9 a. feine Obhne genaunt werden, As: die Götter fih 
in den Beſitz der Wehr theülten, fſiel ihm Thrakien "wi 
Erbtheil zu, d. h. Thrafien’mwar das Land, wo der Krid 


gegott urſpruͤnglich verehrt. ward, Am Hoaͤmvsgebirge hat 


er deher einen praͤchtigen Palaſt. Homer, ſagt man, giebt 
ihn den Troern zum ESchützer, weil dieſe gegen Die Grie⸗ 
chen noch rohr Barbaren waren, der wilde unbaͤndige Maid 
ihnen alfı mis. Recht zukommt. Mif ſcheint bies nicht 
ganz fo; wetigſtens Jäßz er die Griechen in vielen Foaͤuen 
roher und barbatiſcher handeln, als die Trobr, aber ſoilte 


nicht Mans Dundrogenoſſe ber — Fa bei ihret 


Berinandeſchaft sind Fhrakietn7? 
— Ares Gemahn Hl in; den PEN die großl 


112) 


% 


‘ ⸗ 


gemein ‚350 j * 


Sructbringerin Axickerſa⸗Aphrodite, im der Voltsreligion 
iſt fie bloß feine Geliebte, und eine eigentliche Gemahlin. 
‚wird ihm: nicht zugeſchrioben. Aphrodite gebar ihm die 
Harmonia (ſ. eben), aber auh den Phoͤbos und 
Deimos (Grauen und Entfegen), welche feine beſtaͤn⸗ 
digen Begleiter im Kampfe find, feinen Wagen anfıhirren ' 
amd nebſt feiner Schweſter, der Eris (Zwietracht), vor 
‘Dem Mordenden her ſchreiten. Auch vom Eros-( Amer) 
rd er Wator genannt. Andere Geliebten von ihm find: - 
ar Akvoche, eine Tochter des Altor, mit welcher er den 
Aſet al aꝓp hoc und Jalmen os: heiemlich erzeugte, welche 
die Orchomenier vor Troja faͤhrten. Deiphobös toͤdtete hier 
den Astalaphos, worüber. Mars fo erbittert ward: wie: nk 
ggyhen geſehen haben. 2) Die Plejade Sterope oder Al 
rape, von ihm Mutter des Oenomaos (j. ben Plejaden). 
3) Kraͤtobule, welche ihm den Pangaͤos gebar. 4) Kyr 
rene, Mutter des Diomedes, Könige der Biſtonen, der 
feine Roffe Lampes, Dinss, Zanthes umd Podarges mie 
dem Fleiſche der in fein Land kommenden Fremden währt 
Serakles befiegte ihn Ch. T6.1.3 5) Ehenfe, Tochter 
des Halmos und Eufelin des Orchomeniſchen Königs Eteotles, 
Mutter des Phlegyas, Königs der Orchomener und-Ers 
auers der Stadt Phlegha bei Dichomenos, deren Einwohner 
als Räuber berächtigt waren, hen Tempel von Delphi pluͤn⸗ 
derten, und. Thoben uͤberfielen. Apello vertilgte das vers 
rruchte Geſchlecht durch Slige, Erdbeben und Peſt. Den 
Phlegyas toͤdteten Rykteus und Lykos, des Hyrieus Söhne. 
6) Demonite, eine Techter Agenars und der Epikaſte, 
und Schwefter des Parthaon, Vaters des Aetoliſchen Königs 
Deneus. Cie gehas dem Mars den Evenos, Mulos, 


+ 
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Pybes und Theſtioe. Evenos war Khnig in Kein 


lien und der beruͤhmten Marpeſſa Water, deren Schuhe 


eine Menge Licbhaher herbeilodte, von denen aber der Va⸗ 
ice fo viel tödtete, daß er Neptuns Tempel mit ihren Hirn⸗ 
ſchaͤdeln decken konnte. Imsbefondere lichten fie Ayollo und 
as und letzterer entführte fie. Evenos erhielt zwar vom 
Neptun einen. gefluͤgelten Wagen, Eonnte fie aber doch nicht 
einholen, und ſtuͤrzte ſich aus Verzweiflung in den Zuß 
Lykormas. Des Theſtios, Königs in Aetolien, VGemah⸗ 
lin wird bald Laophonte (Mutter der Leda), bald Leukippo 


( Muster des: Iphiklos jund der Althaͤa), bald Deidamia, ® 


des Perieres Tpchter., genannt. Die von Sparta vertriches 
ven Itarios und Tpndareus nahm er auf und gab leßtereng 
die Leda; feine Söhne, der Althäe: Brüder, blichen gegen 


Meleager bei der. Ralphonifchen Jagd (S. Th. I). IDereis , 


za, eine berühmte Amazone, Erbauerin des Tempels dee 
Diana zu Ephefog, vom. Mars Mutter der Hippohnta, ber 
Herakles dag Wehrgehent. vaubte. 83) Protogenia, eine 
Tochter des Kalydon und von Mars Mutter des Oxylos. 
9) Pelbopea, Mutser. dea Kyknos, der die Tochter des 
Keyr, Themiſtonos zur Gemahlin hatte. Er lauerte bei 
Delphi den Fremden anf: und taubte ihnen. die dem. Apollo 


‚beftimmten Geſchenke. Herakles gerieth mit ihm in. Zweie 
‚. Sampf und obgleich. Ares dem Sohne beiſtand, fo murde doch 
Kiefer getödtet. und der Gott. felbfk verwundet. zo) Pure 


we, Mutter eines andern. Kyknos, der Bei den. feierlihen 
Spielen des Akaſtos füh auszeichnete und in Theffalien auch 
den Raͤuber machte: denn er toͤdtete alle Reiſenden und 
wollte aus. ihren Schädeln feinem Water einen Tempel eva 

hauen. Herakles Srfiegte ihn, und auch in dieſes Gefecht 


- 
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wiſchte rſich Mara · und begann ſelbſt mit dem Heros einen 
Zweikampf, den aber Jupiter mit feinen Blitzen trennte. 
1) Agraulss ober Aglaurds, Tochter des Kekrops, 
Matter der Alkippe, welher Halirrhotios, Neptuns 
Sehn, Gewalt authat, den aber: Ares todtete. Man fehe 
ohen den Mythos vom Neptun. — Außerdem zeugte Mars 
uris der: Nymphe Biſtonis den Tereus, den Gemahl der 
Destne (Th. 1. 161.7), mit der Atalanta den Parthes 
bopänd, mit Alchda den Meleager m. a. m. Man fleht, 
daß zieber, der durch rohe wilde Tapferkeit, als Räuber, 
dLhen auch duch kriegeriſchen Muth ſich auszeichnete, Sohn 
des bed: genannt : wurde. Er iſt in allen dieſen Mythen 
och der rohe, milde Thrakier, Barbar, wie das Volk, 
das ihn anbetete. Doch mit der fortſchreitenden Kultur 
Wurde auch er humaner und ſo ſchildert ihn ein Homeri⸗ 
diſcher oder Orphifcher Kymmis, wenn er ihn den Raͤcher 
‚ber Unſchuld, ben ‚Führer der Serechten, den Helfer der 
Sterblichen, den Geber Eräftiger — das Bollwert | 
bes Olympos nennt, 

4 Nach Herodot verehrten die Sehehen den — 
imter dem Bilde eines Saͤbels, den fie auf eines Haufen 
Reisholz aufſteckten md "dem fle Pferde und Gefangene 
opferten. Er: war alſo ein Fetiſch. Vorzuͤglich, wie wir 
feyon erwähnt .Baben, war Thrakien der Hauptfitz feines 
Dienftes, und ‚von da aus. wänderse-diefer nad Griechen⸗ 
fand, wo dann ‚der blutige · Kampfgott mit dem Kabirifchen 
Ares, dem Symbole des lementenfampfs, identifizirt 
wurde. und. baducch eben: feine ſpaͤtere Vermenſchlichung 
erhielt. Er hatte in Griechenland mehrere Tempel, vor⸗ 
zuͤglich in Theben, wo ja Kadmog die Harmonia gehei⸗ 
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rathet hatte. Außerdem hatte er zu Geronthraͤ in Lako⸗ 
nien einen Tempel und Hain, wo ihm jaͤhrlich ein Feft 
gefeiert wurde, während deſſen Fein weiblihes Weſen den 
Hain beireten durfte. In Sparta, wo man ihm anfaͤng⸗ 
lich Menſchen opferte, war er an Ketten gefeſſelt, damit 
das Kriegesgläd bei den Spartanern bleiben möchte. In 
Arkaͤdien hatte er einen Altar im Tempel des Pan, werin 
auch Aphroditene Bildſaͤule Hand. In feinem Tempel zu 
Athen ftand feine Bildſaͤule von Alkamenes, eine Aphro⸗ 
dite von Lokros, und eine Enyo von den Söhnen dp 
Prarxiteles. Zu Halikarnaß war ſein Tempil auf der Akro⸗ 
polig errichtet, da man fonft feine Tempel außerhalb der 
Städte bauete, theils um den anruͤckenden Feind abzuhal⸗ 
ten, theils um durch ſeine zu nahe Gegenwart nicht den 
Frieden der Stadt zu ſtoͤten. Den Tempeln des Ares 
gab man; fo wie derien des Zeus nnd Herakles, Doris 
ſche Saͤulen, um Feſtigkeit, Ausdauer und Kraft anzudeu⸗ 
ten: Man opferte ihm Pferde, und heilig waren ihm 
alle reißende Thiere und Raubudgel, auch der Hahn, als 
Bild der Wachſamkeit, einer Haupttugend des Kriegers, 
nach dem Mythos aber, weil Mars dem Al ektryon, 
der Age haben follte, wahrend er die Venus umarinte, 
wegen feiner Unachtſamkeit in einen Kahn verwandelt 
hatte, bet im Griechiſchen eben Alektryon heißt. — Nach 
dem Berichte Herodots ward auch in Aegypten der Krieges 
gott verehrt und man feierte ihm zu Ehren ein jährliches 
Feſt zu Papremis. Es begann mit Sonnenuntergang. 
An dem erften Tage’ verrichtete ein Theil der Prieſter ge⸗ 
wiſſe Zeremonien im Innern des Tempels. und andere ſtell⸗ 
een ſich an den Eingang deſſelben mit Stoͤcken bewaffnet. 
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Während deſſen fammelten ſich auf ber andern Seite aber 


tauſend Maͤnner, auch mit Knuͤtteln bewaffnet, und thas . 


ten ein Geluͤbde, daß fie dem Gotte beiſtehen wollten. 
Am zweiten Tage ſetzten die Prieſter, welche vorher in 


dem Tempel geblichen waren, fein Bild, in einer vergols 
beten Kapelle eingeſchloſſen, auf einen vierraͤdrigen Wagen 


und führten es aus dem Tempel heraus, um es in einen 
andern zu bringen. Daran verhinderten ſie aber jene am 
Eingange ſtehenden Prieſter. Nun erſchienen die Männer, 
welche dem Mars ihren Beiſtand gelobt hatten, und es 
entſtand ein allgemeiner Knuͤttelkrieg, wobei es zwar blu⸗ 
 fige ‚Köpfe gab, aber doch niemand das Lehen verloren 
Haben fol. Diefe fonderbare Zeremonie fol daher entſtan⸗ 
den ſeyn, daß der Kriegsgott einſt, als er zu ſeinen maͤnn⸗ 
lichen Jahren gekommen war, ſeiner Mutter, die ſich in 
dieſem Tempel aufgehalten, habe beiwohnen wollen; weil 
er aber in der Fremde erzogen und alſo den Tempeldie⸗ 
nern unbekannt geweſen, ſo haͤtten ihm dieſe den Eingang 
verweigert, bis er mit Hülfe der Einwohner der Stadt 
mit Gewalt eingedrungen wäre. In der That ift diefer 
Grumd faft noch fonderbarer, als die Zeremonie ſelbſt, die 
er erklaͤren ſoll. Unſtreitig hat man ar Myſterien zu dens 
ten, deren Sinn aber fehwerlic ganz zu enträchfeln feyn 
möchte, da dag, was Herodot meldet, offenbar nur ein 
Bruchſtuͤck von dem if, was außerlich von dieſen Myſte⸗ 
rien in, Die ‚Sinne fiel. Mir werden im Mythos der Ceres 
auch einen ſymboliſchen Krieg zu Eleuſis kennen lernen; 
vielleicht hat der zu Papremis eben den Sinn, wie dieſer 
Eleuſiſche. ©. Ceres. Der Mars, den Aegypten vers 
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ehrte, m übrigens ber Planet Mars, Ertoſi, der — 
Befamer, der Kabirifche Ares der Griechen. — 
Bei den Römern warb in deu aͤlteſten Zeiten ber 


Sriegegott unter dem Bilde eines Speers verehrt, und 


diefer dann mit dem Griechiſchen Ares identifizirt und 
fein Name in Mars, Mamers, oder Mavors ver 
wandelt. Auch bei den alten Italianern war alſo Mars 
urſpruͤnglich ein Fetiſch und zwar ein Sabiniſcher. Bei 
den Sabinern verehrte man. ihn vornehmlich in Cures, 
und daher die Namen pater Curis. (Quiris, daher Qui- 
rinus). Dies Wort ſelbſt bedeutet Krieg und iſt das 
Stammwort von guerra, guerre, ja ſelbſt des Deutſchen 
Krieg Tatius führte feinen Dienſt in Rom ein. Die 
Battin des Mamers hieß Neriene, die Stärke, Manu: 
heit, und die Römer beteten zu ihr. Der barbarifhe Sa⸗ 
biner feierte dem Mamers einen blutigen Opferdienft. Zur 
Zeit allgemeiner Noch gelabte cr ihm den ganzen Ertrag 
an Pflanzen, Thieren und Menfchen, und nach erhoͤrtem 
Gehete wurden im naͤchſten Jahre alle Früchte des voris 
gen ſammt Thieren und Menſchen dem Mamers geopfert. 
Spuren cincs olchen blutigen Dienſtes bei den Wilden in 
Theſſalien und Thrakien geben auch die obigen Mythen 
von des Ares Söhnen Diomedes, Kyknos, Evenos u. a. 
Nachher milderte man die harte Sitte und widmete eins 


zig, mas zwiſchen dem erſten Maͤrz und erſten Mai gebos 
ven War, dem Gotte, fo dag man Knaben. und Maͤdchen, 


wenn ſie erwachſen waren, verhuͤllte und über die Graͤnze 
ſchickte, um Kolonien zu gruͤnden. Bei Mutiena hatte 
auch Mamers ein Orakel, dem Dodonäifgen in manchen 
Stuͤcken aͤhnlich, Hieruͤber ſehe man den Mythos Dee 
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Zeus am Ende; Da der Römiſche Stolz vom Mars die 
eriten Stifter des Staats, Romulus und Remus, ablei⸗ 
tete, ſo ward ‘er. beſondere Schutzgottheit des Reichs und 
bies bewirkte ihm eine vorzuͤgliche Verehrung. In einem 
ſeiner Tempel bewahrte man das heilige Schild ( ancile ) 
Auf, welches einſt vom Himmel gefallen und das Palla⸗ 
dium des Reichs war, welhete ihm den Monat Maͤrz 
and das Marsfeld, und Auguſt bauete ihm unter dem Na— 
men Mars ultor einen prächtigen Tempel. Am Leſten Maͤrz 
feierte man hm ein Feſt, wobei die Salier' bie‘ Heiligen . 
Antilien umtrugen, und am raten October „ein zweites, 
wobei man ihm ein Pferd opferte. Die Salier Cfie 
hatten den Name von den Sprängen bei ihren Rilegss _ 
taͤnzen) waren “ein eigenes, aus 12 Perſonen beftehendes, 
Prieſterkolkegium des Mars und theilten ſich in bie Pala⸗ 
tiniſchen und Kolliniſchen. Die Ptrozeſſton mit den 12 
Ancilien (denn Numa hatte Tr dem vom Himmel gefal— 
.Ienen aͤhnliche machen laſſen) nahm vom Dalatinifchen 
Berge, wo ſie im’ Tempel des Mars aufbewahrt wurden, 
ihren Anfang. Sie tanzten in voller Ruͤſtung und mach⸗ 
ten durch das Sufammenfthlagen der Schilke ein Getöfe, _ 
Wozu reine kriegeriſche Muſck erfcholl. Ein Vortaͤnzer 
‚machte die Sprünge und Wendungen vor. Am Abend 
nach dem Waffentanze "war ein herrlicher Schmaus. Die⸗ 
fer Vortanzer ſcheint den Kriegsgott ſelbſt mimiſch vorge⸗ 
ſtellt zu haben, wenigſtens ſcheint mir der Beiname des 
Mars Gradivus, der Vorfchreitende, darauf hinzudeuten, 
auch waren die Palatiniſchen Salier gerade die Prieſter 
bes, Gradivus. Nah Cato in feinem Buche vom Land⸗ 
Bau erflehete man die Gefundheit der Kinder vom Mars 
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Silvanus' im Walder mit einem: Opfer von Speltmehl, 
Opeck, Fleifch und Wein. Derſelbe befiehlt auch, -von 
den alten Aaͤndlichen Schutzgoͤttern · Jaͤnus, Jupiter und 
Mats Sicherung bes. Landgutes vor Seuchen, Schaden 
und Ungewittern, und Gedelhen der Fruͤchte, des Getrei⸗ 
Ba, Weins und: anderer Pflanzungen, der Hirten, Heer⸗ 
den, und ganzen. Familien zu erflehen. Alſo gab es auch 
im Mamers einen Dualismns, wie er ſich faft bei allen 
atten Gottheiten finder, einen Höfen, zuͤrnenden und einen 
fhügenden und wöhlthätigen Gott. Auch im Griechifchen 
Ares zeigen fi Spuren davon, wenn wir das, was dee 
Homeridiſche Hymnos von ihm ſagt, mie feinen fonftigen 


Eigenſchaften vergleiihen. - In den mildern Charakter, ale 


Schuͤtzer des Landes und der Städte, nimmt ihn auch das 
Ideal, was die Schöne Kunſt von Ihm aufftelle. Det wilde, 
tohe, unbaͤndige, Ser, gleich ‚dem: Streite feldft zwiſchen 
wet fämpfenden Heeren, unftäte und ſchwankende, bald 
anf dieſe, bald auf jene Seite ſich neigende, keinen feſten 
Charakter haltende Gott Konnte wohl ein Gegenſtand der 
Poefie, Aber nicht der plaſtiſchen Kunſt ſeyn, welche ein 
feſt ſtehendes Idegl verlangt, mit dem Schönheit ſich:ver⸗ 
einigen laͤßt. So ergiebt fich run eine Charakterbildung 
des Märs, welche die Idee deſſeſben, wie man ſie in ge⸗ 
bildetern Zeiten faßte, treflich ausdruͤckt. „Das Geſicht,“ 
fagt Hirt im Archaͤolog. Bilderb. „hat etwas Gedrungenes, 
Volles; die Stirn iſt breit und woͤlbt fih nicht heiter von 
der Mitte nach den Seiten, ſondern draͤngt ſich eher in 
der Mitte zwiſchen den Augenbraunen zuſammen. Bez 
Hafeniücken iſt breit, der Mund · klein, die Lippen: voll, 
Die Augen liegen. tief und biicken nit -freii Das Haat 
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iſt dicht, aber kurz, fo daB keine Laden den ſtarken Nacken 
umwallen. Den Wangen entkeimt ein gekraͤuſelter Backen⸗ 
bart., Die Miene hat etwas Duͤſteres, Verwegenes, 
Drohendes. Sein Kärper: iſt gedrungen, van breiter Bruſt, 
kraftvollen Armen und Achſeln; Schenkel und Beine, im 
Verhaͤltniß zum Rumpfe, ſchlank. — Mit Staͤrke verbin⸗ 
det er Schnelligkeit und Gewandtheit. Sogar die Stellung, 
das linke Bein vorwärts, indem er auf dem vechten ruht, 
Hat etwas Eigenes, das man. nur bei ihm bemerkt und, 
wodurch fehr richtig ein Gelbfigefühl von Würde bezeich⸗ 
net wird. Kurz Miene, Körverbau, Stand, alles kündigt 
in ihm, das Ideal eines ſtarken, fchnellen, leicht reizbaren 
und kuͤhnen Kriegers an.“ Indeſſen wurde doch der Gott 
des Krieges bei den Alten nicht ſo oft gebildet, als andere 
Gottheiten, und unter den Griechiſchen Kuͤnſtlern gab es 
nur zwei vorzuͤgliche, die ihn darſtellten; daher haben ſich 
auch wenig Statuen von ihm erhalten. Bei den Roͤmern 
ſinden ſich die meiſten Darſtellungen deſſelben auf Münzen, 
gewöhnlich mit einem Panzer von Erz, mit Helm, Speer 
‚und Schwert, auf einem Wagen; den Bellona lenkt, bins 
ger ihm Trophäen, vor ihm Eris, Kriegsgeſchrei und Zorn. 
Doch giebt es auch hier viel Verſchiedenheiten. Beſon⸗ 
ders unterſchied man den Mars gradivus vom Mars Qui- 
rinus; erſterer ſoll der Gott im Kriege, letzterer der im 
Frieden geweſen feyn. Die richtige Ableitung von Quiri- . 
mus haben wir ſchon oben- geſehen. Bekauntlich erhielt 
auch Romulus diefen Namen nach feiner Vergoͤtterung. 
So war er gleihfam ein vom Himmel herabgeftiegener 
Kriegesgott geweien, der nun ferner nad) feiner Ruͤckkehr 
zum Götterfige ‚noch fein Volk als tapferer und kuͤhner 
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Derfechter ſchuͤtzte, welches ſich bedeutend von ihm Qui⸗ 
riten nanutse. 
Unter den Bemamen des Mars find die vornehmſten: 
2) Allopsofallos, da Andrerumandrer, wie Bi 
Überfeht, ein Beiname, den ihm: Homer giebt, um das 
Schwankende des Kriegsgluͤcks anzudeuten; der Gott if 
bald diefer, bald jener Partei guͤuſtig, ihm gilt es an und 
für fih glei, wer: fiege, wenn es nur Kampf: giebt. 
a) Apbueios; umter diefem fol cr auf dem Berge 
Kteſios in Arkadien verehrt: werben ſeyn. Er fol ber 
Saͤugende bedeuten; denn als Aërope, des Kepheus 
Tochter, feine. Geliebte, über der Geburt geſtorben wat, 
fo bewirkte er, daß das Kind noch an der Todten ſaugen 
konnte. 3) Enyalios, der Wuͤrger, der Staͤdte⸗ 
verwuͤſter. Der Name hänge unſtreitig mit der Krieger 
goͤttin Enyo zufammen, beren Sohn von Ares auch Enys 
alios genannt wird. Es fcheint ein alter Name des Kries 
gesgottes, denn Enyalios wird auch zum Sohn des Kros 
nos und ber hen gemacht, und in einer Stelle des So⸗ 
phokles wird. cv vom Ares unterſchieden. KHifliäos von 
Milet nennt einen alten Gott der Babylonier Zeus Enyas 
liog Man will, daB Enyalios vorzüglid den wuͤrgen⸗ 
den Schlachtengott, den wilden Thrakiſchen Ares, Ares 
aber zugleich auch den wohlthaͤtig Schuͤtzenden bezeichnet 
Habe. Auch glauben Einige, man habe den Enyalios baͤr⸗ 
tig vorgeftellt, Andere aber fchen in der bärtigen , kriege⸗ 
eifhen Figur, die öfters vortommt, bloß das Bild eines 
alten Kriegers. 4) Spnäkochdas, ber Frauengaſt, 
ein Beiname bes. Ares zu Tegen. « Als die Frauen dieſer 
. Stadt, angeführt von Maspella, einen glänzenden Sieg 
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Aber "die Lakedaͤmonier erfochten hatten, Miberanſtalteteiz 
fie dem Kriegesgotte ein Opfer, von dem fie:ale Männer 
ausſchloſſen, fo daß alfe Ares alfein ein Gaſt der Brauen 
war. Außerdem nannte. man ihn auch Bathypolemse, 
den fehr kriegeriſchen, Alslarios von Alala, ds 
Kriagsgeſchrei, welches man bie Tochter des PDolemos, 
des Krieges, jo wie biefen ben. Cohn. der ‚Enno nannte; 
Brotoloigos, Midphbonns, Phonios, den Blas 
vergleßenden, Würgenden „I hin lEeos, Chaltachüton, 
den ehernen, mit ber :chernen: Mäßung. befleiicten; That 
298, den wuͤthenden, angreifenden,, Odryſies, von. br 
Thrakiſchen Nation der Odrtyſter, und EN monios, vom 
Thrakiſchen Zluſſe Strymon. 

Offenbar iſt Ares das perfonifizirte Aoſtr eteum PN 
und fo wurde er auch wohl nur in der Eriechiſchen Walk 
religion genommen; was er in⸗ den Meftarignbejeichnete, 
davon Haben wir ſchon geſprochen. Den: Namen leiten 
Einige ab vom orientalischen Worte Ariz, Staͤrke, Kraft, 
fo Daß er einerlei Abſtammung mit Melfart (König 
ber Staͤrke) hat, welchen Namen bie Tyrer ihrem Hera⸗ 
Bee, d. 5. der Sonne, ber ſtarken Mächtigen Sonnen: 
fraft geben. Damit wäre denk alfe auch Ares urſpruͤng 
dich einerlei. ir war aber nudy der MPanet Mate, der 





Pyroeis oder Errſi der Aegypter und in dieſer Hinfich 


eben einer von ben hohen Kabiriſchen Goͤttern CT. Kabi⸗ 
sen). Wagner in ſ. Ideen zu ec. alle. Myth. S. 368. 
führe noch folgende Bemerfungen an, um: den: Sabäifchen 
Urfprung. der Uridee des Mars zu beweifen: Mach Gets 
pins ad Aen. 8, 275. avaren Herakles und Mars im Kul⸗ 
sus einerlei und beiden gehoͤrte ein and: Berfelfe 


. 


% 
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Stern. Auch gieht Virgil ſelbſt dem. Herakles die. Salier 
gu. Prieſtern. Hiſtiaͤss von Milet nennt einen alten Goit 
der Babylonier Zeus Enyalios, Zeus aber iſt Bel, Sonne, 
und Enpolios Mars. Vom Bel wird erzaͤhlt, daß er 
den Krieg erfunden Habe; fo heißt: es auch vom 
Mars Berner erzähls das Chkronicon- Alexandrinum: 
nad. dem Minus. habe ein gemifler Thnrras Babylon 
beherrſcht, den ‚fein Water nach Dem Planeten: Dars be; 
sannt habe Thurras. Inrrefpondirt dem Beinamen des 
Mars Turos); der. Water :ader hieß Zames und war 
ein : Qohn dea Kronos und. der. Rhea, alfo war. der Water 
ſelbſt Bel, Zeus, Sonne... Weiter wird erzählt, daß die 
Babykenier dieſem Mars den erfien Obelist .C Sonnenfäule) 
errichtet. und ihm ald- Gott verehrte hätten und daß er noch 
im Perſiſchen Baal, & h. Mass heiße. In allen diefen 


Augaben, Igufen alfe ‚die Ideen: Mars, Bel, Herakles 


gufammeh..... Auch Arifkotefes: theilt den Planeten Mars 
ſowohl dem Herakles ala: dem. Ares. zu, und Achilles Far 
Rtius meldet, die Aegypter hätten: den Planeten Mars 
Stern. des Herakles genaunt; Died thaten auch die Chal⸗ 
daͤer. Earniſt aͤberhaupt auffallend, daß die Planeten Sa⸗ 
BER. Jupiter, Mars und Merkur theils ſelbſtſtaͤndig ers 
ſcheinen⸗ iheile mit der. Segue in Eins zuſammen fallen 


und Sonnennamen werden. Bu der Sabaiſchen Idee bes, 


Ares kaun noch gezogen werden, daß er dreizehn Monate 
dang men den Aleiden gefangen gehalten wurde, denn 13 


Manate: für cin Jahr mit einem Schaltmonat; der My 


shas iſt :alfo. gewiß. aſtronomiſch und bezicht fih auf Kar 


lenderrechnung.“ Sollen wir aus dieſem Allen ein Reſuh⸗ 


tat ziehen, ſo waͤre es wohl dieſes: Die Griechen nah⸗ 


n 


men den Kriegeefetiſch der Thrakier und Stychen an, jur 
gleich aber uͤberkamen ſie auch Ideen aus Aegypten und 
dem Morgenlande vom Kabiriſchen Mars, als Symbol 
des Elemententampfs und der daraus ſich ereugenden Na⸗ 
tur, und von dem flarten, fämpfenden Sonnengott der 
Babylonier, Wohin man aud dem Mithras der Perfer, 
Sen Kämpfer gegen. Ahriman, mie ziehen Tbnnte, und diefe 
Ideen vereinigt, bildeten denn die Gottheit des Ares, doch 
ſo, daß in der Volksreligion der Begriff des Thrakiſchen 
Fetiſch, in dir Höhen Peieſterlehre die Aegyptiiche und 
morgenländifhe Idee vorherrſchend bleibe, fo daß Teläft die 
Wildheit des Thrakiers auch in.der Volksrrligion dadurch 
gemildert wird. Zulegt bemerken wir noch Kannes Ar 
leitung des Namens Arcs von dem alten Werte Fap, 
gap, Bap (Far, Thar, daher das deutſche Zaren) - 
und ohne vorgefegtem Spiritus, ag, Thierz- cr würde 
alfo feinen Charakter als wilden, rohen, mit thierifcher 
Sraufamkeit wüthenden Krieger: Begeichnen. 

Des Ares Schweiter und Begleiterin ini Kampfe if 
Enyo, die Wärgerin, Gtädteverwüferin, die wilde un: 
Bändige Göttin des Krieges und Schlachtengetuͤmmels. 
Sie ſcheint ale befondere Kriegsgbttin eines einzelnen Voͤl⸗ 
kerſtammes in den Griechiſchen Goͤtterſtaat übergegangen 


zu feyn und, bloß durch das Geſchlecht: unterſchieden, 


gleiche Funktion mit Ares gehabt zu haben. Sie if nur 
Kriegesgättin und dadurch ganz von Pallas getrennt: So 
wie Mars die Sonne ift, ſo iſt fie der Mond; über 
welchen Begriff wir ſchon oben im Mythos ber Dallas 
gefprochen haben. Bei ben Roͤmern wurde fie als Bel; 
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Ifna nationalifes and beruͤhmter als beiden Griechen. 
Die. Roͤmiſchen Dichter. gaben. ihr. eine biuige Pairfche 

und eine Fackel in die Hand umd ſchildern. ſie mie:fliegend 
en, blucbefprigten Haaren: vieleicht Züge, die. von ihrem = 
Tempelbilde zu "Nom entlehnt wurden, ſo! wie auch vom 
der Sitte, daß thre Priefter bei den: Opfern. fich, felöft. die 
Schultern ritzten und ihr eigenes Blut vergoſſen. Mori 
ihren.-Tempeln ſtanddeine Beine Säule, .in welde, nach⸗ 
gefchehener .. Kriegserklärung, cin Spieß geſteckt wurde. 
Einer ihrer beruͤhmteſten Tempel war. der vom "Appinsi u 
gelobte, ı In einem zweifelhaften Treffen..mit. deft Samnis! 
tern und Etruskern hob diefer Konſul vor den Augen der, 
Armes. bie Hände auf and.rief: „‚Berleipft,du, und heute, 
den. Sieg, o Bellona, fo gelobe ich dir einen Tempel.“ 
Dies. gab den Soldaten neuen Muth und die Schlacht 
ward, gewonnen. In einem; ihrer Tempel pflegte der Ger: 
‚nat.. ſich öfters zu: ‚vesfammelnnund fo vor-den- — dert 
— Goͤttin zu berathſchlagen· 
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Siebentes Susi 2 Ä 
Apbrodite oder Venus, nen Amor ber 
Eros, ne 
Das: Starke mit dem Zarten, der Susi. mit, — 
"Liebe, Ares mit Aphroditen verbunden, zeugen die Har⸗ 
monia, die Weltordygung. So lehrten die Myſterien des: 
Alten: und fo entfiand das hohe kosmogoniſche Prinzip der: 
Goͤttin, deren Namen Die Ueberſchrift dieſes Kapitels.⸗ 
nennt. ECuen it durchaus morgenlaͤndiſchen Urſpruugs and: 
Pbant. d. alterth. IV. Ch. [13] 


ihre Tempel und Altaͤre zogen ſich von Syrien aus laͤnge 
den Küften des Mittelmeers und: über die Inſeln deſſelben 
Bis nach Griehenländ. Ihre. Urbtider im Morgenlande 


waren bie Mitra der Perfer, die Baaltis Der Babylo⸗ 


nier, die Mylitta oder Alitt a ber Aſſhrer und. Araber, 
die große Gortin von Hierapolis, die Aftarte, Ders 
feto, Atergatis der Syrer und Phoͤnikier, von weis 
hen allen wir ſchon im aten Theile gefprochen haben. 
Eine große Grundidee gab allen diefen- Götterwefen ihren 
Urſprung, der alte Lehrſatz Indiens, daß alle Dinge aus 
“dem Waſſer entftanden wären, von dem in Indien und 
Aegypten der Lotos Symbol war. Das Grundweſen, wel⸗ 
ches als Prinzip des feuchten Elements der Urerzeuger 
des Weltalls ward, war in Indien der Wiſchnu, und 
durch ihn. bildeten ſich die Fiſchgottheiten Syriens, odet es 
war Maja, die Aulliebe, die Urnacht, oder Bhawani, die 
fruchtempfangende und gebaͤrende Naturkraft/ der Mond, 
und daraus bildeten fih die. weibhchen Gotterweſen der 
Iſis, Ceres, Proſerpina, Juno, Aſtarte, der großen Got⸗ 
tin von Hierapolis, der Artemis und der Griechiſchen 
Aphrodite. Auch: jetztere war masıdem Meer herauf ges 
fliegen, auch fi e hatte die Mufchel, die Schildkröte, den 
Delphin zu ihren Attributen und erinnerte dadurch an das 
feuchte Urelement, aus dem Alles erzeugt wurde. Jener 
Lehrſatz aber ſelbſt war eine. Erinnerung an das hiſtoriſche 
Faktum, daß einſt die Erde mit Waſſer uͤberſchwemmt 
war und daß fie fo.:ale trocknes Land aus demſelben herz 
vorging und durch die befruchtende Kraft des Elements‘ 
mit neuen Zeugungskräften erfüllt wurde: Deswegen er⸗ 
deugt die Fiſchgottin Derketo die reizende Taubengoͤttin 
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Semiramis, deswegen tät - ein Ei vom Simmel in den 
Euphrat, Fiſche tragen es ans Ufer, Tauben brüten es 
aus und hervorfommt die herrliche Aphrodite; deswegen 
kommen Schiwen als Tauber und ſeine Gemahlin Parr 
wadi, als Taͤubin aus Indien nach Askalon, um den 
Dienft- der: großen Naturgätter, der jeugenden umd gebäs 
genden Kraft daſelbſt einzuführen; denn die Taube‘ chen‘ 
iſt durch: ihre Fruchtbarkeit, durch ihren Hang zur Liebe 
das Symbol der aufs neue in der wieder getrockneten 
Erde wirkſamen Zeugungskraft, und fie bleibt daher auch 
Attribut der Griechiſchen Aphrodite. Daß ſich nun aus 
dieſen Ideen auch eine Gottheit Bilden mußte, melde der 
Liche im eigentlichen Sinne vorftand, iſt ſehr begreiflich. 
Liche iſt die Urfache aller Zengung, aller: Befruchtung: 
Sie ift die magifhe Kraft, welche durch die ganze Natur 
lebt und wirkte und immer neue Beten Bilder; fie tonnte 
nicht deutlicher fumbolifirt werden, als durch den unter 
den Menfchen waltenden Geſchlechtstrieb, und fo fymbolis 
firten fie nicht: erſt die Griechen, fondern auch‘ das ganze 
- Morgenland und der der Mitra, Aftarte, Baaltis, Anas 
. als md andern weiblichen Gottheiten diefer Klaſſe gewid⸗ 
mete Tempeldienſt giebt durch ſeine Ueppigkeit, wozu ein 
ſolches Symbol natuͤrlich bald ausarten mußte, dieſes deut⸗ 
lich zu erkennen. In dieſer Geſtalt ging er daher ſchon 
zu den Griechen über, deren feinerer Geſchmack und poe⸗ 
tiſchere Phantafle aus der Göttin der rohen Naturliebe 
ein: Weſen ſchuf, das durch höhere Reize nicht nur die 
Sinnlichkeit, fondern auch den veiner fühlenden Geift ent⸗ 
güdte, und fo ward bei ihnen gleichfam aufs neue die 
bolde Kytherea geboren. 
[1321] 
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- Bann: und durch wen die Verehrung ber Venus nah - 
Griechenland kam, läßt ſich nicht beſtimmen. Pauſaniac 
fagt im Allgemeinen, Venus ſey von\ den Aſſyrern nach 
Paphos auf Kypetn und, zu den Phonikiern nach Askalon 
gekommen; diefe aber hätten: fe "den Kythereern befanns 
gemacht. Und in einer andern Stelle: nennt. er. den Kab⸗ 
mos als denjenigen, durch ben fie die Thebaner kennen 
lernten. Aber früher war ihr Dienft ſchon in Kythere, 
Sparta und Athen vorhanden... Das richtigfte -i wohl, 
anzunehmen, daß fie auf verfhiedenen Wegen nach: Gries 
chenland kam und daß hauptſaͤchlich die Phönikier das 
vermittelnde Volt waren. Die alte orientalifhe Idee ihres 
Urfprungs giebt noch der Mythos bei Heſiodos zu erkens 
nen. Denn nachdem. er erzähle, wie Kronos Den Urano⸗ 
entmannt bat, fährt er ſo fort: 

„Ar die Scham, wie er folde, ſobald — — 
der Demant, nn 
Mmiederwarf bei Epeiros zum weitaufwogenden Abgrund, 

Alſo wallte fie lange das Meer durch. Weiß dans 
. erhub ſich 

Schaum dem unſterblichen Leib rings um, in welchem 
| ein Mögdlein 

Aufwuchs. Siehe, zuerft dem heiligen Lande Kythera 

Nahte fie, dorther dana der meerumfloßnen Kypros. 

Jetzo entſtieg bie. ſchoͤne, Die herrliche Gottin, da 


Kraͤuter 
| Unter dem. niefigen au fie umbluͤhten. Doch — 
dite V * 


Dennen fi ie Götter ſowohl als Sterbliche, weil ſie aus 
Meerſchaum 
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u N und Rripeteia, dieweil · Sei Kothera fie 
antrieb. 
grob begleitete fie; auch Himeros folgte, ber ſchoͤne, 
U MR die Neugeborne, zur Schaar der —— | 


s hinging. 

VDoch die ward vom Beginn ihr — und ges 

SS FE ae looſtes re. 
ah unter den en und ewig waltenden Goͤt⸗ 

Such +, “ tern: | * 
 Sangfrupaf Gekos, anlaͤchelnder Blick und Ve⸗ 

thdrung, | 


— —* top, — und —— Anmuth 


Leer Seht. hieß . affo die Gotein, wie der 
Sichter ſagt, Aphrodite,. die Schaumgeborne, auch 
Aphrogen.eia;. desgleichen die Meergebsrine (Pon⸗ 
togeneia, Haligenes). Eine andere Abſtammung 
der Venns hat Homer. Ihm iſt fie die Tochter des Juy 
piter und dei Oteanide Dione, von der, wir;hn Mythos 
des Zeus: geſprochen: haben. Hier ift alfü die Goͤttin mit 
in das. neue. Goͤtterſyſtem verficchten, wie Abaͤnderung, 
die aus Kretenſiſchen Mythen -herrührt,: indeſſen iſt doch 
der alte Satz in fo fern Beibchalten, daß ihre Mutter Dion 
eine Okeauide, eine Meergoͤttin, alfo Venus auch cine 
Mesrgeborneift. .: Von ihrer ‚Mutter heißt :fie auch oft 
felbſt Divne und Dionaͤa. Ihr Geliebter, Ihr. Gatte 
won. Ares, dem ſie Phobos, Deimos, ind Harmo⸗ 
nie. gebe... Wir: haben wen, diefem Mythos ſchon unten 
Heyhaͤſtos geſprochen. Er iſt ein Hieros Logos, eine hei⸗ 
lige ſpymboliſche Erzählung: der. Myſterien, am die Ent⸗ 


* 
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weben und ſelhſt Athene — Aber wihrent bes les 
bens quollen die Faͤdewnl zu umgehaurer Dicke auf und ven 
ſelbſt riß :der Aufzug an bem verdickten Gewande. Denz 
noch ließ die Gottin nicht ab. Sie. hatte: Sonne und 
Mond zu Zeugen ihrer Arbrit.! Die" Grazien Paſithea, 
Peitho und Aglajat ſpannen ihr ale huͤffreiche Migde die 


Faͤden in de Hand. Aber während fie ſich Hier einer Bes 


ſchaͤfttgung uͤberließ, die ihr nicht zukam, entisich die: dicke 
ne der Welb,: vas Leben der Sterblichen verflog alternb/ 
Harmonia feufjte Aber die: unvollzegenen Ehen und -Athend 
verklagte die.unberufewe Weberin. Die Götter verfammels 
Am fih, au der fpottende Scherzredner Hermen 
(man iche. Kabiren und Hermes) wat hinzu und erin /⸗ 
..  nerte fie Bitter an jene : Binden :und:-Zefleln, womit fie 
einſt vom Hephaͤſtor gefangen worden. Alle "Götter lach⸗ 


gen, und Scheuu vor Athenen Aberwäkigte endlich Aphro⸗ 


ditens ſtolzen Sinn. Sie kehrte nach Kypros zuruck, ſie, 
Ne Amme des menſchlichen Geſchlechts, und die Lirbe 
knuͤpfte „wieder „da bunte Leben durch den Guͤrtel an eins 


| ander.“ Einneues Lied, ſagt Creuzer, von: uraften Iax 


halt. Es ift keinem Zweifel unterworfen, daß hier won 
einem kosmiſchen Weben, von. einem: Weben und Schaffes 
der Dinge: in: ben Writ die Rede iſt. ‚Daran erinnert die 
I Anfpielung auf Hephaͤſtos Netz, daran bie Erwähnung der 
Harmonia und "des: Scherzredners Hermes, über welchen 
Begriff. wir ung unter Kabiren erklaͤtt haben, daran die 
“Beit, wo das Wehen faͤllt, gleich nach dem Sturje des 
Kronos, um. das hohe Alter, dieſer Ideen . befidtige "die 
Inſchrift am einen. hermenattigeh Venus zu Athen, wie 
ſle die aͤlteſte dee Parzen heißt, Dies iſt fie. aucht in dem 
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Myther zchud see StorftanärboDienerhinen ‚8 Kai 
gen, werten: darin ſeibſt gun Moren. Aber es iſt zügleich 
ev. teagtiches, "ein cnfchended Meben, das diefe Amme 
des Menfigengefileiis:: utäintnmt Halb vollendet muß 
fie: es weeder ſhahten laffen.. Sie iR: zwar bie‘ Amme, die 
Mutter des Menfchengeſcharchtz die es iin: die Geburt "bes 
irdiſchen Leibes: bringt und darum HE ſſe eben die Schick⸗ 
ſalagottin; iR MParze, die: den Schidfalsfäbeh: ſpfirnt 
Aber ſie in dir Trügerin ihre? Sewaͤnder find taͤuſcheud 
denn :fle fm die truͤgende Sandawelt· Jene, dit Hohe 
Feuerkraft des Demiurgen, weht aus Acheäfchen: Stofs 
fen die Seelen und Weſen des Lichtreichs, Aphrodite 
kann ad den groben Grtoffen: der Materie nur die 
rohen Zointen: der Ginnemwelstihessorbringen: Sie will 
Athenen machahmen unb wählte‘ -fih ihr Miſter zum 
Vorbilde, aber unter den: Haͤnden werden? Vie daden, 
welche ıfie. fo efein,,: wie jene; auszuſpinnen - wähnte, ims 
mer dicker: und das Gewebe zerreißt vor ber Zeis und 
unter den Handen der Ehen , “benw_bder grobe "Eins 
ſchlag zerſtoͤrt die ‚zarten. Faͤben 8 Aufzuges / bie flun⸗ 

liche Welt der Materie iſt eben Wegen ihret! großchfedir 
ſchen Beſtandtheile, die Ju. den: flinen-und: ſchonen For⸗ 
men,‘ werit fie gepaart iſt;“ nicht paffel; der Vergang⸗ 
lichkeit und: Zerſtbrung -unterllorfen,. während Mihehlis 
Gewebe, die intellektuelle Welt der teinen Formen uhr 
vergaͤnglich und ewig. in ’felreht:lanze daſtehe. Die 
Born dirſes Leihes und ben HENbehl gut, denn fie 
iſt den, hoͤhern Göttern abgedorgt, aber der maberlello 
Stoff des. Erdenteibes:-täufchee "Fiet' Künftlerin: "RE Lauu 
das nice: uch She beiwirkenz" nad’ fie bewitken MT ARIE 


— 
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fo, mußiffie-Mieber durconhwrtiuſchen uni: pur: Veer geria 
meraen/ :Mis kungen Serien, mit Perlenfchnuren aus deu. 
Diegresgrumde .( fo. gefüumäckt onfiheint auf einem. Vuſen⸗ 
geugldg, has Gewand awa· Aphrodue geineht chend zent 
Die, Tauern; das Meeret HC Schilde: umdr.:fuchs fo, aufs 
neue 1.täufeheuig, : der. Höhcen tin nochziahnen:, ‚und 
Rayman ifisfia,denn auc..im, gemeinen. Sthrie.beb Bolläree 
Ä UigjpnzbietAufhenbe Liebesgoͤttin, die mir ſMen "Schneis 
heleienn den, Beift -barpänt sı amd es Gewebe ihrer Wände 
iſt jene, ‚dei, ,. ſchimmernen: Saubergürtel, wit Dein ‚fie :afle 
Welt. umſteet und an — SEEN ee 

J.. a | 
Vor Tpphen ſoll — — — — * 
und. dort; Fiſchgeſtalt augenonnnen hahen. Hierbei hat man 
vffenbar sanıbie- Ziſchnatthaiten Syriens zu;denkon. Cicero 
giebt die. Nachricht, zu @lts verchre man eine Venus als 
Tochter den Himmels und des Tages Cdrs eUranos und 
der Hemerq), alſo wohl; niches anders als den: Mond, 
der wol mit Recht Die Tachter des Himmeis und des Tas 
gesnheißen Tann, wern er nach dem Untergatzge der 
Sonne am. Himmel heraüffteigt. Was die Saite Orphiſche 
Bumne auf; die .Menus ſingt, bezieht ſich auch auf. die 
Gottin als. @ymhek hoher, Marurktäfte. Ste. iſt die himm⸗ 
liſche, die naͤchtliche, dir. Behshare und. unfihebare (naͤm⸗ 
Um. als.@ymbol ber obren und untern Ktmifphäre, dee 
Soennenbahn ‚vom Steinbochbis zum Krebfe und vom 
Hrebſe His zum. Steinhod, ‚weswegen fie auch ‚mit Pro⸗ 
Sexpind: zuſammenfaͤllt 3. van ihr, der Zeugerin, iſt Alles 
im Himmel, Erde und Mesg- ausgegangen, von ihr, der 
Reneinigerin des Weſtalls (naͤml. als: Ariokerſa, als Muts 


8 
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ver der Garmönie), der Lebemaeberin, ber Mutter ber 
Nothwendigkeit Cals aͤlteſſe Parze und Schickſalsgottin, 
als. Weberin des‘ Welsalig);, der Gehbieterin ber Möoren, 
der Beiſſtzerin des Bakchos (bdern dieſer bezeichnet, wie 
fe, die. Sinnenwelt, daher. er quch, wie, Venuq, den 
— ne und — fs). 
= Ir LEBE TT  T6s ae EN 

Bene, * ehe. Nricnuip ber Sipenden 0 jengene 
den Natur, bie Vereinigerin der. ſtreitenden Elemente, 
das Oymbol der fenchten. Tiefe, aus der Alles entſtand/ 
und des Mandet, der Alles befruchtet, ward. nun (dom 
ig Orient -und noch, befimmter and ausgebilbeter bei den 
Griechen, in der. Volksreligior ‚die. Göttin der Geſchlechts⸗ 
‚liebe, .. Als Maturipmbel :mar..fie ja ſchon die Liche, die 
Alles ; verhinder und befänftigt, -umd fo. war ‚dee Aebergang 
von dieſer :erfien: Idee auf bie ſekundaͤre fchr leicht. Als 
Liebesghtun ift fie nun nicht mohr bloß philaſophiſcher 
Ausdruck fuͤr eine unbekannte Frſcheinung, ſondern fie. 
tritt als thaͤtiges und handelndes Weſen auf, als zine 
Hauptperſon des Olympiſchen Goͤtterſtaat. Ans den Haͤn⸗ 
den der Philoſophen geht ſie im die Arme der Dichter 
Über und erlangt durch die plaſtiſche Pocfie der Hellenen 
eine ganz andere Geſtaltung, und zwar ſchon vor, Homer, 
der fie bereits in ihrem individuellen Charakter auffaßt. 
Jetzt —— ſich folgende — der Goͤttin: 

1) Sie. if die —————— wel edlen 
lebenden Weſen den füßen Trick zur Rerrini⸗ 
sungund Liebe hervorruft. „Alles: huldigt Apben. 
diten, ſingt die Homeridiſche Hywne; ‚bie San Natur, 


ur 


⸗ 


u, 202 um 


Dienfgen (Und Götter" gehotchen ihr) ſelbſt Jupiter wird | 


durch. ſie won -den- Liche zu ſterblichen Mädchen: berhört, 


NMur der Botrinnen vermag ſie Niche zu beſſegen/ Athene. 


Artemio und. Heſtia.“ -Und-Pindar ſingt von ihr: „Ihre 
Begleiterin iſt die  Aberrebende' Peitho/welche die · Geißel 


in der Hand HAlk,: womit fie Die Kerpen zur Liche zwinge/ 


oder die Schläffel, womit fie der Göttin Aller Kerzen 
öffngtt Bor :iße Her tritt als Hervldin dies Ingend, die 


2. ie Augenliedern der’ Jauglinge und Fenäfentent 
‚thront: Daher kommt denn ntın Wenus-inib allen Diyr 
Shewiin. Verbindung, worin Liebe eine Haupikolle -fpielt. 

: © verſchafft fie: dem· Hippomenes die Liebe der Aealantä 

€ hl 2643, bAohne ben: Paris. mit der Helena, ers | 
merkt ;die? Liebe’ des Menklaus: wieder geger: diefelhe ‚" iſt 


em Jupiter: zut Umabmung der Leda behuͤlflich, beicht 


faͤr Pygmalisn:e den kalten Marmor (Th. J. 270. )7 bes 
ſchemt sent: Phaon, der ſie · ungekunnt als Juͤhrmann uͤber 


das Muſſſet gefahren Hatte‘, : mis-einer Oalbe,: die ihn ſo 


— 


fein uilacht / daß alle Lesbierinnen ſich in ihn: verfieben,- 


umd beſtraͤft: den Daphnis für die Untreue gegen feine Ger 
liebto dadurch, daß fie ihn von Sram, Neue und: Schns 
ſucht "verzehtt werden äßt: Diomedbes verwundet vor 


Troja die Goͤrtin, dafuͤr verleitet fie ſeine Gemahlin zus: 
Untreuen und vertreibt ihm aus feiner Heimach (Th. J. 
120. ). Bo che fie ſich und die beleidigte Liebe auch an 
der Aurora, die ihr den Mars zu entziehen fucht, an der 
Muſe! Rh, die ihr die Liebe zum- Adonis vorwarf (f. 
Th. 118 Rurora md Muſen), at den Lemmlerinnen, bie: 


ihre Gottheit · derachteten ( Th. I. 227.) und an Ber Ar⸗ 


fiude;· welche der · Liebe der Arknophan ſpottete. Dieſer mar 


N 


' 


der Sphn;.rines reichen Bärgerd von Kypros und vorliebre 

fh in des Könige Nikokreon Tochter, Arfinoe, ‚wurde 
aber feines unfürftlihen Standes wegen verfhmäher. Er 
Kart vor Dchmerz und as fein Leichnam vun Aefnoens 
Senfter ::;vorbei . getragen wurde amd dieſe mit: hrimlicher 
Sreude dem Trauerzuge nachblickte, fa ‚ward ‚fie von der 
geechten Göttin in Stein vermsandelt. Als : Liebesgottin 
hatte · ſie: mehrere Beinamen s. die Wuthertagende, die - 
Trügende,:die Nachtrbichende ,:.bie.:.Befruds 
tende, die Erzeugerin, bie: Lebengeberiti, die 
Miännerlichbende,. tie Lieblichſpendende, „die 
Bindende.:. Beſonders :aber ‚gehören die Beinamen | 
Ur anmia, Pandemos und Apoſteopihita hierher, uns 
ter denen fie beſonders zu heben »erehtt wurde, und 
welde ihr · Harmonia: des: Kadmos Gemahlin, gegeben haf 
ben. ſoll. Urania, die Himmliſche, wie fie ſchon im 
Drient als Mond‘ hieß, bejeichnete die zeinere, geifligere 
Liebe‘, die Aber die gemeine Sinnlühleit erhaben üt. Als 
diefe, fast Plato, iſt fie die mutterloſe. Tochtetdes, Weaı 
nos. Pandemes war ıbagegen. die Goͤttinder fionlihen . 
Liebe; doch ſcheint der Name zu. Achen bloß die g emt ia⸗ 
ſam zu verehrende begeihwet zu haben, Wenigſtenß 
urſpruͤnglich, denn. Theſeus: ſuhrte Ihre Verehrung ein; ie 
ar die zerſtreueten Stämme in Einen Staat vereinigt hatte 
und. errichtete ihr und der: Peitho (Ueberredung) Bilde 
ſaͤnlen anf: dem oͤffeutlichen Verſammlungsplatze des Athe⸗ 
nifhen:: Wolle, An den. meiſten andern : Orten Griechen⸗ 
lands aber war. .fie allerdings das Symbol der ſinnlichen 
Liebe. Apoſtrophia heißt die Abwendende, bie Ber 
zaͤhmerin unrechtmaͤßiger Begierden. Auch Epiſtwophia, 
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Wie. guwendende hieß fie, weil m bie eo ie Ei 
| iden Liebe: —— F 


Die @öttin ber Aebe aß aber auch fest jur uiebe 
reizen koͤnnen fie iſt daher 2) ſelbſt bie Liebensw Örs 
digſte, die Goͤttin dee Reizes und der Schön 
he ie and vermag auch dieſe Eigenfchaften Andern mitzu⸗ 
theilen. A. die Schoͤnſte und Holdeſte, deren Reizen die 
ganze Natur huldigt/ wird fie ans dem weißen Schaume 
des Meeres geboren; fanfte Zephyre tragen fie über die 
suhigen Bellen nad Kypros und Blumen entfprießen den 
Tritten der Himmliſchen. Eros und Simeros (Liche und 
Sehnſucht) harren der Gottlichen am ikfer, um fie in 
ven Sie der Unſterblichen zu führen.. Die Hovan ſchmuͤcken 
He: mit unſterblichen Gewaͤndern, umwinden ihre Locken 
mit Violenkraͤnzen, und zieren Haͤls, Bruſt und Ohren mit 
‚goldenem Geſchmeide. So tritt ſie mit dem holden Lächelis 
der Liebe in’ die Goͤtterverſammlung und Allr bewillkom⸗ 
men fle-mit Entzuͤcken. Als Göttin, der Schönheit. bezeichnen 
ſie ihre” Begleiterinnen die. Horen und Grazien, ihre Ders 
maͤhlung mit: Valkan, denn Schönheit iſt die unzertrenntiche 
Begleiterin der Künfte, ihre mannigfachen Untreuen, dad 
Mythos vom Urtheile des Paris (Th. J. ©. 92.), ihre 
Herrſchaft im Gebiete des Schönen und. mehrere Beina⸗ 
men. Sie heißt die Purpurgerothete, die Gol⸗ 
dene, die Blaühende, bie. Schonberraͤnzte, bie 
Gold⸗und Violenbekraͤnzte, die Weißbuſige, 
die Zarte, die Zart fuͤßige, die Süßredende, bie 
Lachelnde, die Silberfüßige; die Roſenfäng— 
rige, die Gottin mit den gewolbten Augenbrau⸗ 
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wen, die Goͤttin mit dem ſchͤnen Hintern *)- C(Kal⸗ 
Kpyges) ,- von welchem Ießtern "Namen folgende!"Sage als 
Grund angeführte wird. Zwei Schweſtern, ſchoͤne Sizit 
fifche Landmaͤdchen, gingen zufammen über Feld und ftrits 
ser ſich welche von ihnen den ſchoͤnſten Hintern ˖ habe. 

Ein voruͤbergehender vornehiner Juͤngling aus‘ Syrakus 
ſollte entſcheiden und ſprach der Aelteſten den: Sich zu, 
in die er ſich zugleich verliebte. : Nach feiner - Rückkehr er» 
zählte. ee den Vorfall feinem Bruder, der die Mädchen 
aufſuchte undrſich in die juͤngſte verliebte. Der Witer wine 
zwar mit diefer Liebe gar nicht zufrieden, weil er feine Söhne 
vornehmer. und reicher zu verheitathen wunſchee, ließ ſich 
aber endlich erhitten und willigee in die Verbindung. Beide 
Schweſtern baueten. nun aus Dankbarkeit gegen die Göttin 
ihr einen Tempel zu Syrakus und ließen darin ihre Bilb⸗ 
fänle in der Stellung feßen, worin fie die Setzen ihrer 
Männer crobere hatten. Daher denn der Beiname. Eine 
Bildfäule der Venus, nach diefer Idee geatbeitet, hät 
ſich noch erhalten. Sie blickt mit feitwärts gebogenen 
Kopfe nach dem Hintern zuruͤck, der auch unſtreitig der 
ſchoͤnſte Theil an der ganzen Figur if. Auch auf Gem⸗ 
men findet man fie öfters. — Als Göttin der Schönhele 
bezeichnet fie insbefondere der: Zaubergästel, der -thren Leib 
umf&ließt, der unwiderſtehlich Liebe und Sehnſucht erweckt 
und dem Klaudian ſogar die Kraft zuſchreibt, das Toben 


der Wellen und ns and den Som der Blige zu. bei 
: Kor, al “ 4 


.) Man vergeffe niht, daß die Alten bei vielen Dingen gar 2 
Seine Verletzung des Anftandes fanden, wo wir fie‘ im? 
aͤqhſten Grabe zu erblicken pflegen, 


% 
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. "fänftigen. ‚Andere Attribute. derſelben ſind Grißel, Schtůl⸗ 
ſel, Pfeil und Bogen, welche — af. Herrſchaft 
und Algen. en 


‚Aber 2 Venus — Hoch zeit ⸗ und ———— 
tin. So kommt ſie in dem uralten hiſtoriſchen Mythoa 
des Mandareus der Pandareos bei KHomep., yor,. denn, fie 
forge. für die Verheirathung der. Töchter deffefben. ‚Das 
Schickſal hatte dieſe frühzeitig ihrer Aeltern beraubt, aber 
bie Gottzer nahmen ſich ihrer an. Venus naͤhrte, Re mit 
gelabter Wild, Honig und Wein, Here gab. Ihnen Mechoͤn⸗ 
heit und Verſtand / Artemis Hoheit, Athene hie,Kunft zu 
weben. Aphrodite ging: darauf zum Olymp, um :für fie 
vom Water Zeus brave Gatten zu erſlehen, aber während 
ihrer Abmeſenheit wurden--die Mädchen von den Harpyien 
geraubt ‚und, den Erinnyen zum Dienſte geſchenkt.“ Sa 


zähle dee Dichter der Odyſſee und Pauſanias füge hinzu, 


bie Mädchen hätten Kamiro und Klytie yeheißen und 
ihr Vater Pandareus wäre aus Wilet in | und haͤtte 
an, dem Diebftahle und falfhen Eide des alos Antheil 
gehabt. Diele Geſchichte erzählen Andere ſo: Als Zeus 
in ‚der Diktaͤiſchen Hoͤle auf Kreta auferzogen wurde, fo 
bewachte dieſelbe ein goldener: Hund! den Zeus nachher 
zum Wächter auf. Kreta beſtellte. Pandareos, des Mer 
rops Sohn, ſtahl ihr und brachte ihn nach Sipyloe, we . 

gs .ihn dem Tautales zum. Verwahrung gab, dee: ihm aber 
| : denfelben abfhwur. Zeus verwandelte den Pandareos des 
.. wegen in einen Stein und den Tantalvs ſtuͤrzte 
erde Weinid⸗ halher vom var Einloe dns und 
— . ließ 


a 


ließ diefen über feinem Haupte ſchweben *). Offenbar ift 
diefer ganze Mythos wieder eine Zufammenfegung von 


3 


2) Daß der Yandareng bes Homer und Pandareos, des. 


Merops Sohn, einerlei Perfon bezeichnen, leidet wohl 
teinen Zweifel; aber ein anderer it Pandarens aus 
Epheſos, der Water der Asdon. Diefem verlieh Ceres 
bie Gabe, fih nie, wie viel er auch Speiſe au ſich nehme, 
zu überfällen. Geine Tochter Ardon ward nad) Homer 


des Zethos Gemahlin und von ihm Mutter des Stalos, 


den fie toͤdtet, indem fie einen Sohn ihrer Schwägerin 


Niobe, der Gemahlin des Amphion, welde fie wegen 


ihrer zahlreihen Nahlommenfhaft beneidete, zu treffen 
glaubt; fie wird nun in eine Nachtigall verwandelt. 
Hieraus macht ein fpäterer Dichter, eine ganz andere Ges 


| ſchichte, die wahrfheinlih ber Gabel von Philomele und 


Fa | 


Prokne nacherzaͤhlt if. Des Kuͤnſtlers Pandareus Toch⸗ 


ter, heißt es naͤmlich, war die Gemahlin des Polytech⸗ 


nos aus Kolophon in Boͤotien. Beide Vermählte lebten. 


ſehr gluͤcklich, ließen ſich aber dadurch zum Uebermuth ver⸗ 


leiten und ruͤhmten ſich, an Liebe ſelbſt Zeus und Here 


zu uͤbertreffen. Da ſandte die beleidigte Himmelskonigin 
die Hader ſtiftende Eris zu ihnen. Polvtechnos arbeitete 
‚ eben an einem Seſſel, Asdon an einem Gewebe und beide 


vergbrebeten, wer von ihnen fein Werk zuerſt beendige, 
foße dem andern eine Dienerin geben. Asdon ward mit 
Here's Hülfe zuerft fertig und Polytechnos, ihren Sieg bes 


neidend, reifte zu Pandareus mit dem angeblihen Aufs 
_.. tag von feiner Gattin, ihre Schweiter Chelibonis zu ihr 
‚dm bringen. Der Vater, nichts Böfes ahnend, erfüllte 
. den Wuunſch, aber Polptechnos, von unteiner Leidenſchaft 
‚entzändet, entehtte fie in einem Walde, ſchnitt ihr dag 


| : Haar ab, gab ihr andere Kleider und drohete ihr den Tod, 


Phant. d. Alterth. IV. Ch. [14] 


wenn fie Asdonen etwag entbeden würde. Diefer brachte 
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Symbolen, zum Theil aus alten Tempelbildern entſtanden. 
Der an Zeus Hoͤle und in Zeus Tempel wachende goldene 
Hund koͤnnte an jenen Hund erinnern, der am Himmel 
unter dem Namen des großen Hundes als Wächter an 
der Pforte der Unterwelt Cder füdlichen Hemifphäre, des 
Nachtreichs) und als Prokyon (Vorhund) an der Pforte 
der Oberwelt (der obern Hemiſphaͤre, des Lichtreichs) ge⸗ 
ſtellt it (ſ. Anubis.). — Als Hochzeits s und Ehegoͤttin 
erklärt Zeus felbft feine Tochter, wenn er, da fie vom 
Diomedes verwundet, nach dem Olymp zurückkehrt, zu 


hs fagt: 

er fie num als bie verheißne Dienerim Furcht verihloß 
anfangs den Mund der Gemißhandelten, aber endlich vers 
nahm Ardon Ihre einfamen, Klagen und die Schweftern 
ettannten fih. Um fi zu rächen, zerriffen fie Polytech⸗ 
‚nos Sohn, Itvs, in Städen, gaben das gelochte Fleiſch 
dem Nachbar, um den Vater damit zu bewirthen, und 
entflohen. Dieſer, das Verbrechen entdeckend, verfolgte 
‘beide, aber des Pandareus Sklaven feſſelten ihn mit un⸗ 
auflöslihen Banden, beftrihen den Leib mit Honig und 
warfen ihn auf bas Feld, wo Nedon, der alten Liebe eins 
gedenk, ſich feiner erbarmte und den Fliegen wehrte, 
Water und Bruder wollten fie beswegen tödten, aber Zeug 
verwandelte alle Glieder der Familie in Voͤgel, den Pan⸗ 
darens In einen Fifhadler, feine Gattin in einen Eisvo⸗ 
gel, die Asdon in eine Nachtigall, ‚welche an Fluͤſſen und 
in Hainen den unglüädlihen Sohn beweint, die Schwefter 
cCchhelidonis in eine Schwalbe, den Bruder in einen Wien 
dehopf und Polytechnos in einen Pelilan. Der Name 
Asdon bedeutet die Sängerin un. daher Rachtigall Cheli⸗ 

donis aber Schwalbe. 


s \ 


— — wurben verlichn, ‚mein Tochterchen, Werke 
= dos Krieges, | 
_ Deöne du Neben hinfort anmuthige Werke der Hochzeit. 


Wegen dieſer Funktion iſt ſie and bei der Verbin⸗ 
dung, ‚Iafons und Medeens geſchaͤftig, auch den Appllo 
vereinigt ſie mit der Rymphe Kyrene durch hochzeitliche 
Bande, und hilft dem Jupiter die Proſerpina mit dem 
Hades, und der Juno die Dido mit Aeneas verbinden. 
Vorzuͤglich charakteriſirt ſie als Hochzeitsgottin das Braut⸗ 
lied Klaudians, welches er bei der Vermaͤhlung des Dollar 
dius und ber, Celerina ſang. Darum iſt auch ‚Hpmendos 
Fin Diener der Venus. Beinamen, welche fi fi auf diefe 
Sunftion der Göttin beziehen, find : die Königin des 
Brautbettes, die Brautliebende, die Eheſt ife 
terin, die Segnende, die Ergeugerin, die Kin 
dernaͤhrende. Denn unmittelbar mit dieſem Ehren⸗ 
amte hängt ein anderes zufammen, welches fie zur Borz 
fteherin der Geburt und Rinderpflegerin . eehebt. Schon 
als Naturſymbol iſt ſie die Allesgebaͤrende and. Alles⸗ 
nahrende, und daher wird „fe denn auch in ihrem. Bere 
haͤltniſſe zum Menſchen eine zweite Zlithpia, geburtsgͤt⸗ 
tin und Naͤhramme der Keime des Menſchengeſchiechts 
Als dieſe hatte ſi ſie zu Athen einen Tempel und auch zu 
Kom Dayete Caͤſar einen ſolchen der Venus geneizix, der, 
—— hr J F a ar Y 


Aber die uralte: — — ‚der. Sin ward. 
an nicht vergeſſen. Sie, die, Meergeborne, ſie die 
aus bene: Waſſer  eutfiandane: Rasur ſelbſt, war Meere s⸗ 
gretan Chalaſſata, Ponai a, Delta )''Märina) 

c(C141] 
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und hieß daher auch die Hafengöttin, die Schiffer 
rin, die’ Retterih, die —— So ſagt 
Muſaͤos: 
Ward nicht kund, daß — den Tiefen des Meer 
res entſtammt fl, . 
Und dem Gewog obwaltet und unſern Qualen ger 
a, = biietet? ꝛ 
Ab Ovid ſingt: J 
ne zahmte den Sturm und ſendete mag: 
Winde, 
Aus dem Meere gezeugt, herrſchet fie Über das Meer. 
In dieſer Beziehung hieß | insbefondere die Knidiſche 
Venus Euploia, die glaͤckliche Schifferin. Phoͤ⸗ 
nikier, dieſe durch Seefahtten ſo beruͤhmte Mation, hat⸗ 
ten (ja auch die Göttin über das Meer her zu den Grie⸗ 
chen gebracht, und ihre ältefen und’ angefehenften Tempel 
ftanden auf Inſeln, wo Schiffer gern landeten, ſich erhol: 
ten, der- Gottin dankten und ihren weitern Schutz erfleh⸗ 
ten: Grund genug auch fuͤr den Volkskultus, in iht die 
Meeresbeherrſcherin zu verehren. Außer den ſchon erwaͤhn⸗ 
ien Beinamen "Aphrodite "und Aphrogeneia gehdrt noch 
Anadyomene, die dem Meere Entfeige ende 
hierher. | 
"3 Yn alte Seen“ erinnert auch, wenn Approbite bewaff⸗ 
net als Krregesgottin vorgeſtellt “wird,” Aus jene 
weibliche Gottheit Aſiens, die unter fo vielfältigen Namen’ 
vorkommt aud.;die Grundlage der. Griechiſchen Anhrodite 
*) Es“ iſt naͤmlich dieſe Stelle mis des Dichters Herp und 
SEean der, welcher letztere betantlich über dem Helle- 
sur Dan nun Heliehten zu gelenſn 
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ward, muß im Kappabefifchen Komana bewaffnet vorges 
ſtelt geweſen fern, denn Otrabo nennt fie eine Enyo' 
(Bellena) und ihr zu Ehren führte man auch Eriegerifche 
Taͤnze auf. Die Sitte hatte ihren Urfprung in dem krie⸗ 
geriſchen ‚Charakter aller. Volker, weiche ‚in den Gebirgen 


des. Kaukaſos und Tauros'wohnten. Mas das Woik war, 


war auch feine Gottheit. Aber auch als Luna, wie wir 
anter dem Mythos der Athene gezeigt haben, if Venus 
"die kriegeriſche und ihr gebuͤhrt mit Recht ber Name 


Nitk eph or os und Victrirx, die Siegerin, denn ſie 


ſiegt im Kampfe der ſtreitenden Elemente, fie iſt die große 
Siegerin uͤber den Krieg und Streit ſelbſt und daher auch 
des Streites und Krieges’ Ghttin, denn Kampf. wird nur 
durch. Segentampf befiegt. So waͤre Venus im myſtiſchen 
Sinne ‚die Kriegerifhe und dier Siegende, aber außerbem 


laſſen ſich auch noch andere Gründe anführen, wie es möge 


lih war, ſich die Goͤttin der Liebe bewaffnet zu denken. 
Denn evufllich: wurden: in den’ Älteften Zeiten, wo jeder bes 
waffnet zu. gehen pflegte, auch ſaͤmmtliche Gottheiten To 
vorgeftglls ; zweitens aber kommt Venus in mehrern Bezie⸗ 
Hungen. auf Krieg vor, . denn fie ift ja des Ares Geliebte, 
fie herrſcht als Liebesgättin auch über die harten Herzen, 
der Krieger, ſie kaͤmpft im Goͤtterſtreite vor Troja mit, 
ſie verſchafft in manchen Faͤllen ihren Guͤnſtlingen den 
Sieg, fie ſchuͤtzt den Aeneas, fie erkaͤmpft den Sieg Über 
Juno und Athene bei dem Steeite um.den goldenen Apfel. 
Alle diefe Ideen Konnte der, welcher nur die gemeine 


Volksreligion kannte, mit ber. kriegeriſchen und. bewaffneten | 


Liebesgättin verbinden, wie. fie in Kythere, Sparta, Kor 
sinth. und: aubern Orten. dargeſtellt wurde. Der Haupt⸗ 


N. 
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grund: ber Ybed aber iſt wohl vorzuͤglich In jener myſtiſchen 
Anſicht zu ſuchen. Auch koͤnnte man an jenen faft ‚bei 
allen. Sotcheiten vorkommenden Dualismus denken, welcher 
Ein und daſſelbe Wefen bald als woͤhlthaͤtig, bald ale 
Schaden bringend vorftellt, und beides vereinigt ſich aller⸗ 
u au in der aan: wie Mythen. um 


. Bir — — zu den — —— 
ten in dem Leben der Goͤttin. Von ihrer Ehe. mit: He⸗ 
phaͤſtos und ihren Liebeshaͤndeln mit Ares haben wir 
vorher ſchon geſprochen. Die hohen Symbole, die ıhierbei, 
zum Grunde Jagen, wurden von der ſinnlichen Phantaſie 
der Dichter uͤbergangen und beide Verhaͤltniſſe in dem 
Charakter des Scherzes und Luftigen behandelt. . Man deute 
ſich nur den lahmen und Eokpplichten Hephaͤſtes als Gatte 
des idealiſch ſchoͤnen Weibes, und es konnte ben Dichtern 
weder an Stoff, ſich uͤber die Verbindung luſtig zu machen, 
noch an: Gelegenheit fehlen, Unseeuen der veijenben Goͤt⸗ 
sin herbei zu führen. Da erzählte mau denn? AZ bie: 
Goͤtter fih uͤber den Beſitz ‚der Schoͤnſten untty den 
Himmliſchen nicht vereinigen konnten, und jeder fie gern 
gut Gattin gehabt Hätte, da fprach fie der Spottredner 
Momos dem haͤßlichſten Gotte zu, um dem Ötreite durch 
Sachen ein. Ende zu machen. "Dies war nun für die Dich 
ter das Bignal, auf Koften des armen Ehemanns ihrer 
Phantaſie den ‚Zügel fchießen zu laſſen, und ber Liebesge⸗ 
fohichte mit Ares folgten ‚unzählige andere, wie die reizende, 
aber treulofe Gattin den rußigen Feuerſchmidt betrogen 
habe. : Wie bejammernswerch klagt er fchon in der Odyſſee, 
ald er die Goͤtter zu dem bekannten. Schanfpiele herbei ruft: 


N 
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Kemmt, daß ihr Dinge zum Lachen ‚und unausſtehliche 
ſchauet, 2 
. Bie fie mich, lahmen Mann, die Tochter Zeus, he 
dite, 

— der Ehre beraubt, und zu Ares ſich — * ‚bei 
Br Verderber, 
Weil er fo ſchoͤn und. ruͤſtig zu Zuß iſt, aber is ſelber 
Schwaͤchlich ward von Geburt! 

Aber ſeht, wie die Beiden in Lieb' — mit ein⸗ 

J ander, 
Liedend in meinem Bett, und ich ſelbſt anſchauend nig 
= haͤrme! 
ur Sie zwar möchten hinfort auch ein Weniges lene ſe 
* ruhen: 
. Beine verbuhlt wie fie find, doch wollen fie ſchwerich | 
| gemeinfam.. 
GSehlafen! Allein nun ſoll nur Betrug und Feſſel ſie 
halten, 
. Bis nie zuruͤck fie alle der. Water gereicht, dic Geſchente, 
Die ich als a bot für die Schamlos blickende 
* Jungfrau! 
| — iſt zwar die Tochter, allein unbaͤndiges Herzens. 
Eine audere Untreue iſt die Liebe Aphroditens zu dem 
ſchoͤnen Adonis, wovon wir Th. J. ©. 270. u. Th. II. 

S. 373. geſprochen haben, und cine dritte iſt ihre Beges 
benheit mit Anchifes. Diefer war cin Sohn des Kas. 
pyé und der Themis, einer Tochter des Ilos, Königs von , 
Troja und Enkel des Aſſarakos; fein Wohnfig war Dars 
danos. Daß die hohe Goͤttin ihn, den Sterblichen, zu 
ihrem Geliebten wählte, daran war der Zorn des Zeus 


— 216 ' 


- 


Schul. Denn im Folgen Uebermuthe raͤhmte fie fih 
einft, fie hätte alle Götter und Göttinnen der Liebe zu 
Sterblihen unterworfen, Athene, Arteniis und Heſtia auss 
genommen; fie ſelbſt aber fey immer von einer folden 
Leidenfhaft frei geblieben. Da erweckte denn Zeus, den 
die fiolze Rede erzärnte, in ihrem Buſen Liebe zu dem 
ſterblichen Anchiſes. Dieſer weidete- auf dem Gipfel des 
Ida feine Heerden und hier erblidie ihn Kypris und 
fühlte bei dem Anſchauen der hehren, reizenden Geſtalt 
fi) von wunderbaren Gefühlen bewegt. Um des Sieges 
defto gewiſſer zu ſeyn, eilt fie nach Paphos, wo die Gras 
zien fie Saden, falben und mit teigenden Gewändern 
ſchmucken, und fo, mit. allem Zauber der Schönheit und 
Anmuth umgoffen, ſchwebt fie zum Ida zuruͤck, und Baͤ⸗ 
ven, Panther und Löwen in ben Wäldern des Gebirges 
fühlen bei ihrem Anblicke ihre Wildheit befänftige und fols 
gen ſchmeicheind der Göttin. Anchiſes fist einſam in ſei⸗ 
nem Zelte, den Saiten der Lyra ſuͤße Toͤne entlockend, 
und gleich einer ſterblichen Schoͤne tritt ſie zu ihm ein. 
Doch glaubte der Hirt eine Goͤttin vor ſich zu ſehen und 
bat um ihren Segen, ſo himmliſch war noch in der nie⸗ 
dern Huͤtte der Unſterblichen Anblick. Aber ſie nannte ſich 
des Königs Otreus*) Tochter aus Phrygien, und erzählte, 
wie fie einft am Feſte der Artemis aus dem Chorreigen 
ihrer Gefpielinnen von Hermes geraubt worden, und wie 
diefer fie im ihrem: Schmerze mit der Hoffnung getröftet 
habe, daß Anchiſes fie zu feiner Gattin erwählen werde. 

*) Diefer Otreus war ein Freund des Priamos, der ihm 


lange vor dem Troifchen Kriege gegen die Amazonen zu 
Huͤlfe kam. 
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Sie bitte ihn alfo um fälne Gunſt, denn nicht gering 
. werde ihre Mitgabe ſeyn. Auchifes in die reizende Geftale 
entbrannt, verfpricht ihr die Ehe umd führe fie ſogleich 
zum träntlihen Lager. Nachdem fie die Sreuben der 
Liebe genoffen, ſenkt die Göttin fügen Schlummer auf 
die Augen des Hirten, nimmt ihre wahre Geftalt wieder 
an und erwedt ihn. Beſtuͤrzt ficht der erſtaunte Juͤng⸗ | 
King die erhabene Göttin in überivdifcher Größe und uns 
ſterblicher Schönheit vor fih ſtehen; er wendet fein Auge; 
das diefen Glanz nicht zu ertragen vermag, und flehet 
um Schonung. Doch fie beruhigt und troͤſtet ihn damit, 
daß Schon mehrere Sterbliche von Göttinnen mit ihrer 
Liebe beglückt worden wären. Dann verheißt fie ihm 
einen göttlihen Sohn, ven fie heimlich von den Dryaden 
erziehen laſſen wolle, und befiehlt ihm bei Todesſtrafe, 
ihre Liebe zu verfchweigen und den Sohn für das Kind 
einer ſchoͤnen Nymphe auszugeben, wenn fie ihm: denfelben 
im fünften Jahre wieder zuführen wuͤrde. Aber Anchiſes 
bewahrte das Geheimniß nicht und verrieth, vom Weine 
berauſcht, daß Aphrodite ſelbſt ihn begluͤcke. Da fchleus 
berte Zeus feinen Blitz nach dem Frevler, der ihn nach 
Einigen tödtete, nach Andern nur lähmte, I Birs 
gi Mage er daher: 


Schon vorlängft ein Verhaßter dem Ewigen friſt a 
die Jahre 
N feit: wich der Götter und Sterblichen ober⸗ 
gebieter 
Mit N Strale gerührt und ber Summen des 
— Donners. 
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Um dieſer Laͤhmung willen mußte ihn auch Aeneas 
aus dem brennenden Troja tragen. 

Mau: zeigte, fein Grab am verſchiedenen Orten: auf 
dem Ida in Troas, am Berge Auchifia in; Arkadien, am 
Meerbufen Thermo, diſſeit bes Helleſpont; in Italien, 
und nach Virgi und Andern in Sifilien auf dem Berge 
Erpr.: In der That hatte er hier zu, Segeſta eine Kapelle 
und die von Aeneas ihm zu Ehren eingelegten Leichen« 
ſpiele waren noch fpäterhin ein Volksgebrauch. Einige ges 
ben ihm von Aphroditen noch einen zweiten Sohn Lyros, 
der kinderlos farb, und von einer unbefannten Gemah⸗ 
lin eine Tochter Hippodbamia. — Außerdem fol fie 
au den Eros vom Jupiter und den Auteros vom 
Ares. Ch. unten Eros) gegeugt haben, und Orphiſche 
Myſtiker machen fie vom Zeus, oder Dionyfos, oder Ado⸗ 
nis zur. Mutter des Bakchos und Priapos. Man ehe 
den. Mythos des Dionyſos. Mit Hermes fol fie den 
Hermaphroditos und mit bem Yrgonauten Butes den 
Eryx gejeugt haben. 

Den Mythos. von Hermaphroditos erzählt — 
lich Ovid. . Als ihn Kythere geboren, ſo erzogen ihn die 
Najaden in den Idaͤiſchen Grotten und wegen feiner Aehn⸗ 
Jichfeie mit Water und Mutter befam er. den Namen. 
Bon feinem Großvater Atlas hieß er auh Arı antios 
vnd Atlantiades. Als er 15 Jahr alt war, verließ 
er die Gebirge des Ida und beſuchte Lykien und Karien. 
Hier fah er einen Quell mit dem sginften Waſſer, vom: 
ſchoͤnſten Gruͤn umkraͤnzt, den die reizende Nymphe Sal⸗ 
makis bewohnte. Sie verſchmaͤhte die Arbeiten der Jagd 
and Bogen und Pfeile, und unter allen Najaden Dianen 
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elein Amb ekannt,  warcfie,.nur..bebaditz Mdı.zu ſchmuͤcken; 
die ſchoͤnen Glieder in..ihrer Spiele zu baden, und Blu⸗ 
men zu pfilden Mit dieſem Spiele beſchaͤftigte fie ſich 
gerade, ela ſie den reijenden Juͤngling erblickte. Ihn 
ſehen und zu beſitzen wuͤnſchen, war Ein Gehanke. Nach⸗ 
dem fie alle-ihre Reize geyrdnet, um des Dieges nicht zu 
verfehlen.,; redete fie ihm fa an; O reisender. Juͤngling, 
wördig, ein’ Gott, würdig, Amor zu fenn: Hder wenn 
du ein. Sterblicher Si, gluͤcklich die Acktern, bie dich ge⸗ 
boren, die Schwefter, die dich als Bruder umarmt, und 
vor allen die Braut, wenn du anders ein ſterbliches Maͤd⸗ 
hen” der hochzeitlichen Fackel wuͤrdigſt. O laß mich die 
Gluͤckliche ſeyn! Aber erroͤthend wies er ihre Antraͤge 
zuruͤck und drohete zu, flichen. Da verſteckte ſich die 
Nymphe hinter Geſtraͤuch, voll Furcht, er möchte die 
Drohung erfuͤllen. Doch als er nun die zarten Gewaͤn⸗ 
der alwarf, um in der kaͤhlen Fluth ſich zu Baden, da 
Baunte. fie die Liebe ‚nicht mehr beflegen und ſtuͤrzte ſich 
in‘ das kryſtallne Gewaͤſſer, umſchlang ihn bruͤnſtig mit 
ihren Armen und ſlehete die Götter an, ha er immer noch 
gegen fie kämpfte, fie auf immer mit ihm zu. vereinen, 
Die Götter erhärten fie und zu einem Weſen fchmolzen 
beide zufammen, das nun nie mehr Mann, aber auch 
nicht. Weib war und doch beides ſchien. Er aber ſlehete 
feine Xeltern an, daß fie jeden, der in dieſe Fluten 
| hinabſtiege, als Halbmann moͤchten wieder heraus gehen 
laſſen, und ſein Wunſch ward erfuͤllt. — Zur Erklaͤrung 
des Mythos wird Verſchiedenes angefuͤhrt. Der Kariſche 
Quell Salmakis ſtand in dem Rufe, jeden, wer aus ihm 
trinke, zur verweichlichen, und Vitruv leiser dieſen Ruf 
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bavon ab,’ well bad vechere within: und — Karier, 
son der Schoͤnheit des Quelles gelockt, ſich Mer nieder⸗ 
gelaſſen und nun mildere Sitten“ angenommen 'härten. 
Strabo Glaube, Die Weichlichkeit der Anwohnee ey bloß 
auf den Quell übergetragen worden, und Sertus Pomßejus 
fand den Grund der Fabel. in.der Teichtfertigen. Sitte der 
Kariſchen Knaben und Mädchen, ſich gemeinfhaftlih zu 
baden. Andete leiten den. Mythos von der Nuchbarfchaft 
der Tempel des Hermes und der Aphrodite her. Meuere 
finden den -Urfprung der Babel. “in. einer Kuͤnſtlergrille, 
naͤmlich in "den KNerfuche,. 06: maͤnnliche und weibliche 
Schoͤnheit in Einem Körper: ſich vereinigen HE. "Wels 
leicht entſtand der Hermaphrodit auf ähnliche Art aus den 
Hermen (viereckigen Säulen mit einem aufgeſetzten: Kopfe), 
wie Hermerakles, Hermares, Hermathene, Hermerotes u. 
a. m. (woräber wir unter Hermes ſprechen werden‘): nur 
daß hier, weil gerade Aphrodite hinzukam, der Kunſtlet 
weiter ausbildete, worduf. die Poeſie fi der Ider des 
Kuͤnſtlers bemaͤchtigte. — Sollten die Hermaphroditen nicht 
auch aus der Ider androgynifcher Figuren zu erflären feyn ? 
Bekanntlich wurden ja mehrere Sottheiten in der Myſtik 
als. Androgyn gedacht, um ein Symbol für die Vereini⸗ 
gung der erzeugenden und gebärenden Naturkraft, Sonne 
und Mond, zu baden. — Böttiger in feinen Vaſengemaͤl⸗ 
. den 8.1. 8. 3. bemerkt, daß die Fabel vom Hermaphro⸗ 
» dit, det nach einigen Angaben auch - gleich zweigefchlechtig 
geboren war, aus: den Beiden Alten fo beliebten Herma⸗ 
phroditenfiguren entſtanden ſeyn möge, welche den fehönften 
männlichen und weiblichen Körper CHermes und Aphro⸗ 
dite) in. fi vereinigten. "Die alten Künftler dachten dar 
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Bei nichts als ei einen männlichen: Körper, dem fie die ſchoͤn⸗ 
Sen Theie des weiblichen, die vollen Huͤften, den Buſen 
und Unterleib ‚gaben. Wahrſcheinlich ‚ward, diefe Idee 
durch⸗ Juͤnglinge aus. dem Orient veranlgßt, welche fo. 
weichlich erzogen waren, daß ihr Koͤrper die weihliche Form 
hielt, Sehe Häufig kommen die Hermaphroditen als 
dienende geflügelte Genien var ,. vielleicht mit Beziehung 
auf die auch in ben Batchosweihungen gewöhnlichen, Bäder, 
denn häufig brauchte man fie im Alterehumg zur Dekoras 
tion der Bäder. - Daher. erfgeinen fie auf alten Zeichnun⸗ 
‚gen gewöhnlich “als Dienend, aud ruhend und Bas 
dend. Im Dresdner Antikenkabinet findet fü ch eine ſehr 
ſchoͤne Vorſtellung von ginpr. nadten, nur über. die Schul⸗ 
ter mit einge. Perlenſchnur geſchmuͤckten, geflugelten Figur 
in einge, ſehr maleriſchen bedeutenden Stellung, welche, 
einen Kranz. ig den. Rechten und heilige. Binden, in, der; 
Linken, die reizendſten Umriſſe des. weiblichen Gliederbaues 


darſtellt. Der Hauptputz mit dem oben sufammengebundes, — 


nen Haarſchopf iſt ganz weiblich, Sie ift offenbar. Herma⸗ 
phrodite. Dos Hauptſtuͤck yon, dem aus dem Alterthume 
ung übrig gebliebenen Kuͤnſtwerke dieſer Art. beßndet ſich 
in der Villq Borgheſe Cob nach jetzt? iſt mir nicht ber. 
kannt), nämlich ein. auf einem. Kiffen. ſchlafender Herma⸗ 
phrodit, von der Groͤße eines fatzfzehnfährigen Knaben. 
Die HStellung iſt aberaus ſchoͤnn. ui, 

Der: oben. unter den Gfeliehipn Aphroditens erwaͤhnte 
Butes iſt ein beruͤhmter Argtnaute, ‚des; Selegy, Sohn. 
Wir verweiſen über.. ihn. auf, Th. I... ©. 289... mitaVer⸗ 
geichung des ‚ungen vorkomtnehden Brinamsns Boy Venus, 
Erpfina, Von en musde ‚Feige fündig; 
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fo wichtig ait Eros, durch den fie ihre Macht anshdt- And 
der ihr beſtandiger Begleiter il. RUE man um die Goͤttin 
eitten Hofftaat anordnete, ſpielte Eros die groͤßte Rolle, 
erhielt aber bald an Himeros, Pothos und Amdern lieb⸗ 
fihe Geſpielen und vervielfäftigte‘ ſich endlich in eine ganze 
fröhliche Schaar fchalfhafter Amoretten. Daß auch Chari⸗ 
tes und Horen zu dieſem Hofſtaate gehören, haben wir: 
fchon bemerkt, außerdem aber auch ihr Gefpann von 
Lieblingsvoͤgeln. Schon Sappho täßt fie mit Sperlingen 
durch die: Luft fahren, dann erſcheint das Taͤubengeſpann 
vor ihrem Wagen , obgleich bie Taube fchon‘ ein ſehr altes: 
Symbol der Göttin im Orient war (ſ. oben), und zur 
Abwehshing werden von Dichtern auch Schwäne‘ vorge⸗ 
fpannt. Eins ihrer Hauptfymbole war auch die Iynx. 
au erjähfe der Mythos, war die Tochter des Pan und: 

der’ Echo ober Peitho. Sie machte: dutch Ähre Zambereien- 
den Zeus" in bie Fo verliebe (denn fie war ja eine Toch⸗ 
ter- ber Peitho, der zauberiſchen Ueberredung) und deswe⸗ 
gen verwandelte fie Here in einen Vogel, dein: Wendehals! 
(Iynx torquilla, Lim.) aber auch diefem blich der maͤch⸗ 
tige Liebeszauber, und er'trat als Philtron an die Stelle 
des Zaubeigätteld der Vemis. Als die Kolchiſche Medea 
mie Liebe jum gaſon bethoͤrt werden ſollte, fü verehrte! 
Aphrodite Hifkih’ die Iyne unb Ichete ihn, wie er ſie“ auf 
ein !Zaubertad legen und "zu ſeinem Zwecker gebratichen 
müßte Ey gab" Hierdei: mehrer : Methoden: "Man band 
bein: Bogel tr daB vierfpeihtge  Inuberrad und drehete Sie. 
ſes unter Zanbergefängen um; "oder' mian- fpanınte‘ die Eins’ 
geweide Des VBogels um dvaſſelbe oder man EB ihn am 
einer: wälßfeigen Rolle aber Rohlen zergehen. EA’ ift be⸗ 
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kannt, daß dieſer Vogel feinen Hals ſchlangenaͤhnlich win⸗ 
den kann, dieſer Umſtand mag wohl die Veranlaſſung ges 
weſen ſeyn, ihn zum Zauber zu gebrauchen. In der bile 
denden Kunft war er befonders Symbol der Ueberredungss 
fünfte zur buhleriſchen Liebe. So fieht man ihn auf einer 
Gemme auf einer Säule, um welche fidy ber Kolchiſche 
Drache winder; vor derfelben ſteht Jaſon. Diefe Stellung 
auf einer Säule wurde faft immer von den Künftlern beis 
Behalten. Um auszudräden, wie Paris die Selena bes 
hört, ſieht man auf “einer Säule bie Peitho uͤber dem 
Haupte der Helena ſitzen und die Iynr mit der Rechten 
ſtreicheln. Oder man gab dieſen Vogel Juͤnglingen und 
Mädchen in die Hand, um den Zauber der Liebe recht 
ſtark darzuſtellen. — In der Folge brauchte man ſie auch 
fuͤr jeden Zauber der Muſenkuͤnſte, z. B. der Dichtkunſt 
und Tonkunſt. Man nannte ſie alsdann Keledon, 
Nachtigall, um den edlern Begriff deſto beſtimmter zu bes 


zeichnen. Nun vermiſchte man die Iynxen mit den Sire⸗ 


nen und ſchuf daraus die Wundergeſtalt der Hatppienfüßis 
gen Nachtigallen, wie ſie Lykophron nennt, d. h. der Si⸗ 
renen mit dem Obertheil eines muſikaliſchen Maͤdchens und 


dem Untertheile eines Vogels aus dem Spechtgeſchlechte. 


Man ſchmolz ſo die doppelte Ueberredungskunſt des Ge⸗ 
fanges und koͤrperlichen Liebreizes in ein Zwittergeſchoͤpf 
zuſanmen, ‘das endlich die veredelnde Kunſt in Die reinere 
Urform eines fchönen auf einer Lyra IpielenBEen Madchens 
zuruͤck brachte. — 


Symbole der Venus in Begiehung auf Liebesluſt und - 


Geuchtbarteit waren auch Ziegen, junge Kühe und Hafen, 
die man ihr. opferee. Von Bäumen, Blumen und Fruͤch⸗ 
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ten waren, ihr heilig die Myrte, die Roſe, der Lindenbaſt, 


den man zum Binden der Kraͤnze gebrauchte, der Mohn, 
wegen feiner Fruchtbarkeit, der Apfel, bei den Griechen 
ein Geſchenk der Liebe. Außerdem waren ihr geweihet 
der Planet Venus, als zur Liebe einladender Heſperos 
CL. Th. II. ‚den Mythos von Phosphoros), der Monat 
April (von Aphros, Schaum, abgeleitet), der Freitag 
Cvielleicht Aegyptiſch; er war ja auch bei den alten Deuts 
ſchen der Tag der Freia, der Liebesgöttin), det Daumen, 
deflen Juden Freude an Weib und Kind bedeuten jollte; 
die Zeugungsglieder und die Zahl Seqhs im myſtiſchen 
Sinne. 

Die Verehrung der Venus war unter den Griechen 
ſehr weit ausgebreitet, am feierlichſten aber auf den In⸗ 
ſeln Kythere und Kypros, woher ſie auch die Beina⸗ 
men Kythereia, Kopris und Kyprigeneia hat, 
welche ſogar fuͤr die eigenen Namen der Goͤttin ſelbſt gel⸗ 
ten. Die Inſel Kythere an der Suͤdkuͤſte des Peloponnes 
ſtritt mit Kypros um die Ehre, ob hier oder dort die Got⸗ 
tin zuerſt gelandet, d. h. ihr Dienſt von den Phoͤnikiern 
eingefuͤhrt worden ſey. Der Tempel in Kythere, wo die 
Goͤttin gewaffnet ſtand, war einer der aͤlteſten in ganz 
Griechenland und nach Herodot von den Phoͤnitiern ſelbſt. 
erbauet. Die Goͤttin, die nach Kythere kam, war alſo 
gewiß keine andere, als die Syriſche Urania, die. Him⸗ 
melskonigin, der Mond, Wenigſtens eben ſo fruͤhzeitig 
kam auch ihr Dienſt ‚nah Kypros, dieſer reizenden Inſel 
des Mittelmeeres, und. hiev wurde er ganz vorzüglich kul⸗ 


tivirt. Daher auch Kypros Bei Bu das et det, 


rei⸗ 
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reizenden Aphrodite , genaunt wird. Ihr. ältefter.. Sig — 


dee Jufel war in Paphos an der Weſtkuͤſte Cdaher ihr 
Beiname Paphia), ‚umd ihre Sildfäule daſelbſt eine 


weiße. fteinerne Phramide. Den Tempel. fou Adrias oder 


Kingras gebauet haben, in deſſen Familie das Prieſter⸗ 
thum forterbte. Man brachte ihr daſelbſt .nue unblutige 
Opfer: Weihrauch, Blumenkraͤnze, Gebete. Der Tempef 
enthick, ‚eine. große Menge von. Reichthumern und hatte 
ein Drafdı Saͤterhin ward pom Arkadiſchen Heerfuͤhrer 
im Troiſchen Kriege, Agapenor, der nach Kypros verſchla⸗ 


gen worden „war, ‚die, Familie der Kinpraden nad) Ama 


thus verſagt, und. eine neue Kolonie geftiftet, ‚nämlich 
Menpaphos, kon nun der, Dienſt der Goͤttin befonders 
feierlich wurde. Jaͤhrlich kam eine große Menge Andaͤch⸗ 

tiger aus allen Theilen, der. Infel in den dafigen ‚Tempel 
; amd, 399 dann in feierlicher Prozeſſion nach Altpaphos hin⸗ 
Aber, Ein Beweis vanıder.. Reinheit der. Luft. und des 
Oimdiels in dieſer hieblichen Gegend iſt die Sage, dab es 
anf Rey, Altar. der Goͤttin, ungeachtet. er im Freien fand, 
Mer zu regnen :pfleae, und die herrlichen. Beſchreibungen, 
wehrhe die Dichter, yon diefen;paradiefifchen Fluren machen. 
Naͤchſt. Maphos wird. Amathus ander Suͤdkuͤſte als 
Hauptſitz· der Goͤttin genannt, daher ihr Beiname Amas 
khufka.. .. Den - dafigen Tempel erbauete Amsthus, des 
Königs. Asrias Dohn; er ‚war ſehr alt. Die Götch 
führte. hier den Beinamen: der Bärtigen, denn nach 


dem Berichte des Makrobius war daB Bid der Venus. 


baſelbſt mit einem Warte, in weiblicher Kleidung, mit 

einem Zepter ‚und: maͤnhlichem Wuchle. dargeftellt. Mat 

glaubte daher, ſie ſey Mann und Weib zugleich und nannte 
Phaut. d, Alterth. IV. CH. 145] 
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fie ſowohl Aphrodite als Köhroditos ( die und der 


Venus), und ein gewiſſer Philochoros in der Geſchichte 


| von Attika meldet, diefe Venus werde für den Mond ges 
Halten, dem Männer in weiblicher, Weiber in mähnlicher 


Kleidung opfern, meil derfelbe ſowohl Mann als Weiß 
ſcheine. Damit ftimmen auch Andere mit einigen Abwei⸗ 


Hungen überein. So berichtet Servius zum Virgil, die 
baͤrtige Venus in Kypros habe Leib und _ Kleidung vom 
Weide, und bje Abzeichen bes Mannes; ; Suidas aber, ſie 
habe maͤnnliche und weibliche Organe, weil ſie die Aufſehe⸗ 
rin aller Erzeugung ſey; von der Hafte nach oben ſey fie 
Mann, nach unten aber Weib. Aus dem: Allen ergicht 


fih, daß man zu Kypros eine androgpnifche Vorſtellung 


der Liebesgoͤttin hatte. Voß in feinen mythologiſchen Brier 
fen erklärt die ganze Borftellung für eine (fpätere Abbil⸗ 
dung der Myſtiker,. die mehr folchen ſymboliſchen Scheu⸗ 
ſale zuſammengeſetzt haͤtten. "Su muß er allerdings ur⸗ 
theilen, da er uͤberhaupt das Alterthum der Myfiik ver⸗ 
wirft; nach dem aber, was wir bisher uͤber die Symnbelit 
der Alten kennen gelernt:-Haben, muͤſſen wir gerade in 
diefer bärtigen Venus die uralte Idee des Andtogyniſchen 
erfennen. Sie, das Symbol der Alles zeugenden und ga⸗ 
bärenden Naturkraft, erfhien dem Alterthumezichen fo 
als Mannweib, als Aphrodite und "Aphrodite, wie der 
‚Mond als Lunus und Luna. Sie if weiblih-in Bezie⸗ 
hung. auf die Sonne, von der fie den befruchtenden Sa⸗ 
men empfängt und männlih in Weziehung auf.die Erbe, 
ber fle ihn mitcheile, und ‚gerade diefe Vereinigung beider 
Prinzipe in Ein Did IR der aͤſteſten Vorſtellungsart ange⸗ 


/ 
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meſſen, wo man nur noch Symbole, aber feine — 
Kunſtwerke aufſtellen wollte. — 

Ferner wären auf der Inſel Kypros noch berühm— 
Salamis, wo der Tempel der Venus prospiciens (der 
vorſchauenden Venus) ſtand, in dem ſich die verſteinerte 
"Anararete cf oben) befand; — Das Vorgebirge O1 bins 
pos an der Oſtkaſte bei Karpafla, wo kein Frauenzimmer J 
ihren Tempel anſehen, geſchweige betreten durfte, — Ta— 
maſos in einer fruchtbaren Ebene, wo fie die drei gol⸗ 
denen Aepfel brach, durch welche Hippomenes die Atalanta 
überwand; — Soli, wo ſſie mit der Aegyptiſchen Iſis 
gemeinſchaftlich verchre wurde; — Idalion, ein Hain 
mit einer kleinen Stadt an der Oſtſeite, daher ihr Bei⸗ 
name Idalia. — Zu den Merkwürdigkeiten’ ihres Diens 
ftes auf Kypern gehört, daß ihr gewiſſe Myſterien gefeiert 
wurden, ‚in denen man den Eingeweihten Salz und einen 
Phallos, als Symbol der Fruchtbarkeit, dieſe aber der 
Göttin ein Städ Geld darboten. Auch gaben ſich ledige 
Stauenzimmer , um ein Heirathsgut zu verdienen und der 
Goͤttin Lin Opfer bringen zu koͤnnen, an beflimmten Tagen 
des Jahres am Ufer des Meeres Preis. 
| Ron. den andern Orten ihrer Verehrung bemerken 

wir no: | 
Abydos am Kellefpont, wo man fie unter bem Nas 

men Porne (Buhlerin) verehrte. An einem Feſte da⸗ 
ſelbſt Hatte einſt die Wache ſich der Liebe mit Buhlerinnen 
Aberlaſſen, eine von dieſen hatte ſich der Schluͤſſel zur 
Stadt bemaͤchtigt und die Buͤrger aufgemuntert, ſich der 
Stadtwehren zu verfi dern, fo daß badurch Abydos feine 
Freiheit erhielt, ’ 
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Athen. Hier hatte fie nichrere Tempel. In denn, - 
welhen man für den älteften -hielt, Hatte ſie eine praͤch⸗ 
tige Statue von Alkamenes, welhe Phidias vollendet ha; 
Ben: fol. Nicht weit davon: -fahe- man fie unter: der Ger 
ftalt eines viereckigen Steins, mit der- Auffchrift: Urania, 
die Altefte unter den Parjeni”: In einem andern’ Tempel 
hatte der große Phidias ihre Statue von weißen Mars 
mor aufgeſtellt. A a ee rd 
Knid 08 in Karin, vaher ihr’ Beiname Knidiag. 
Hier hatte ſie drei Tempel. Der eine, wahrſcheinlich vor 
Lakedaͤmoniſchen Doriern erbauet, hieß der Tempel der 
Aphrodite Doris; der zweite war der A. Akraͤa, ber 
dritte der A. Knidia oder Euploia [der Schifferin, 
Retterin) geheiligt. Im ietztern befand fi ich bas größte 
Meiſterſtuͤck der Kunſt, die‘ marmorne Bildfäufe der Götz 
rin don Prariteles, die ganz Aſien bewunderte und fuͤr 
welche Nikomedes, Koͤnig von Bithynien, den Knibiern 
vergebens die Bezahlung De ungeheuern Schuldenlaͤſt 
anbot. — ee 
Korinth. Hier war fie bewaffnet und neben ihr 
Helios und Eros in einem, nach der Angabe, von Meden 
erbaueten Tempel, wo im‘ Perfeiktiege die Buhlerinnen 
und Weiber um Muth für ihre Gelichten und Maͤnner 
daten und erhoͤrt wurden. "Ein anderer Tempel daſelbſt 
unterhielt "eine große Menge Buhlerinnen, "welche vikl 
Fremde hinlockten und ang der Stadt viel Geld ein⸗ 
| brachten. | AZ ar 
Kos, eine Inſel an der Kuͤſte von Xfien, wo Prafis 
teles feine prächtig befleidete Aphrodite, und Apelles feine, 
Aphrodite ee aufgeſtellt hatte. un 


x 


ee — 49 — | 
Elis. Gier ſtand eine Bildſaͤule der Wenns Urania, 
pr Elfenbein und Gold, auf eine Schildfräte tretend, 
Hier war- auch die Aphrodite Pandemos, auf einem Bock 
reitend, von Erz, und deswegen Epitragia (die Goͤttin 
auf, dem; Bode). genannt... . ch 
— Eryr, Berg ‚in Sizilien, mit, — herahmꝛteſter 
ee der Goͤttin auf der. Inſel. Der ‚Berg. war dig 
weſtliche Spige berfelben . zwifchen Trepanım und Dancıy 
mos und der. Erbauer des Tempels Eryr, den Venus ) 
mit Butes gezeuge hatte. Aber ihr Dienft war eigentlich . 
mo aͤlter in. der Inſel und erhielt nur durch Eryr ein 
groͤßeres Anſehen, der ‚um die Zeit des Trojaniſchen Kies 
Ahr. ‚aber noch vor Aeneas, Stadt und. Tempel erbauete. 
Dieſer genoß einer aysgezeihneten Ehre und fein Anfehen 
Gigb Bis zu der Periode ‚der. Kaiferregierung. Nach einer. 
Pelle Diodors führte Dialos, der fih aus Kreta zu 
Jen: Sikanern gefluͤcht et. Hette (Th. 1. 275.) zuvor eine 
ange ‚nin- den Abhang ‚bes Selfens, auf dem der. Tem⸗ 
‚ al,,gebanet werben, follte, um die Oberfläche: deſſelben zu 
welgroͤbern; auch verfertigte er für die. Göttin cine goldene 
Honigſcheibe, ſo kuͤnſtlich, daß fie der natürlichen völlig‘ 
glejch kam. Aeneas bereicherte den Tempel mit vielen Ger 
ſchenken und noch, zu Dionys von Halikarnaß Zeiten (30 
v. Chr, G.) las man..guf.dem Altar der Venus daſelbſt 


‚feinen. Namen. Mehrexe Menfchenalter naher brachten 


die Oitaner der Goͤttin, prächtige: Opfer und Ihmüdteg 

den ‚Tempel mit Zierrathen, und nicht weniger ehrten ihn 
dien Karthager und noch „mehr die Römer, fo daß ev an 
Reichthuͤmern und Schägen ‚dem, zu Paphos gleich kam. 
Konſuln, Präsgsen: und, Befehſshaber, welche nah Eryr 
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kamen, blachten reiche Gaben und Opfer und aͤberließen 
fih der lauten Fröhlichfet und dem Scherze im Umgange 
mit dem zweiten Geſchlecht. Ja der roͤmiſche Senat vers 
erdnete, daß die treueſten Stäbe Siziliens, 17 an ber 
Zahl, der Venus einen Zins an Geld entrichten und abe 
Soldaten ihren Tempel bewachen follten. Zu Strabe's- 
Zeiten hatte die Zahl der Einwohner in Eryr ſchon ſehr 
abgenommen und der’ Tempel hatte Mangel an Prieftern 
. und Srauenzimmern , die fi dem Dienfte der Gottin wib⸗ 
meten. Unter Tiber erfuchten die Egeftaner um die Wie⸗ 
derherftellung des verfalnen Tempels, aber nicht mit glädy. 
lihem Erfolge. Jetzt ſieht man ‘von Stadt und Tempel 
mnichts, als einige Granitfäulen und einen tiefen Brumen. 
| — Der Dienft der Erykina (fo hieß Venus von dirſem 
Tempel) kam auch nach Arkadien, naͤmlich durch Monhis, 
des Eryrx Tochter, welche, als fie ſchwanger war, vom̃ 
Vater nach Phegia zu ſeinem Gaſtfreunde Lykortes geſchickt 
wurde, wo fie mit 2 Söhnen niederkam, welche der Stade 
den Namen ihrer Mutter beilegten und der Eryfina einen 
Tempel baueten, der aber zu Paufanias Zeiten ſchon, vers 
. ‚fallen war. Man feierte ihr das Feft der Anagogien 
CaAbreiſe) und Katagogien (Ruͤckkehr), das erftere, 
wenn die auf dem Berge Eryr und in dem Tempel ſich 
aufhaltenden Tauben denfelben verliehen, denn mit-ihhen, _ 
glaubte man, gehe die Goͤttin nach Libyen; neun Tage 
fpäter kamen die Tauben, von einer befonders- ſchoͤnen 
Taube angeführt, wieder zuräc und dies veranfaßte da6 
Beſt der Katagogien. &icht man hierin nicht offenbar 
Erinnerungen an ‚Ideen, wie wir fie Th. II. Abe die 
Taubenverehrung in: Sprien bemerkt haben? -— xt... 
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Germione.. Hier hatte Venus drei — : einen 
an einem See, daher Aphrodite Limenia (von Limen, 
Ser); den andern. beſuchten Wittwen und Maͤdchen var 
„der Hochzeit, den britten weihete ibr Thefeus unter dem 
— N: (Braut). 


a Hier war ihr Dienſt fehr früh bes 
Fannt; ihre Tempel unter dem Namen der Aphrodite 
AHreia (der Kriegerifhen) war älter als Kadmos und 
fand hinter‘ dem Tempel der Athene Chaltidlos. Ein ans 
derer befand fih auf einer Anhöhe neben dem Tempel des 
Aecskulap und beſtand aus zwei ‚Über einander gebaueten 
Tempein. Der untere mar.ber gewaffneten Aphrodite, der 
obere der A. Morpho Cder Schöngeftalteten, auch wohl 
der Grkaltenden) geweihet, welche einen Gchleier um den 
Kopf und Feſſeln an den Fuͤßen hatte. Unftreitig lag ein 
myſtiſches Symbol zum’ Grunde, vielleicht hat man dabet 
an die webende Aphrodite zu deuten, welchen Begriff wir 
oben entwickelt haben, und welches zu der Verbindung mit 
der kriegriſchen Aphrodite nicht übel paßte: Aphrodite hat 
den. Kampf der Elemente gefeflelt und den Schleier ber 
Natur gewebt. Paufanias, aber glaubt, Tyndareus habe 
dadurch die Weiber an die Tugend der Treue und Beſtaͤn⸗ 
digkeit erinnern, oder fi an der vermeintlichen Urheberin 
der Entehrung feiner Tochter rächen, und noch andere 

meinen, ein Lakedaͤmoniſcher Gefeggeber Habe dadurch die 
Mädchen von ihrer Dflihe beichren wollen, die Tugend 
Der Keuſchheit zu beiwahren und der Göttin nicht zu ges 
Horchen. Noch einen Tempel hatte ihr Eurpdike, die Gat⸗ 
wir des Akrifios, unter dem Namen Aphrodite Here 
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geweihets auch . einen en dev. A. Olynpia rn es 
daſelbſt. un 
Maegalopolis in — — flanb- unter oe 
dern ein Tempel der Göttin mir zwei hoͤlzernen Statuns 
(Hermes und A. Mechanitis, die Erfinderiu) ;.. nan 
Hände, Geſicht und Fußfpigen von Marmor waren. Eine 
aͤhnliche Bildſaͤule hatte fie auch. zu. Pasxrd in Arhala. - 
“Bu Pera am Hymettos in. Attila war bei; ihr 
Zempel .eine Quelle, welde die air Öefätbern 
und die Geburt erleichtern ſollte. u 
Auf... dee. Inf Samos befand ſich außer einem 
Tempel der‘ A. . Hetäte, der Freundin, Geliebten. (fo 
nannte man Mäddien, die. in. ungefeglicher Ehe: lebten). 
eine Bildſaͤule, die ein’ Kaufmann Derikreon ihr gerseißer” 
Hatte. AUS diefer nach Kypros kam, befahl Fe ihm, nichts 
als Waſſer zu laden, und da zun :bei. einer Windſftille 
Mangel. an Waſſer entftand, fo wurde us ihm ſehr theuer 
bezahlt. Sie. erhielt bavon den Beinamen Deribreon.. 


DSikyon in Achaja. An ihrem daſigen Tempel 


durfte niemand gehen, als eine -Btau, die ſich der. ehel⸗ 


chen Umarmung enthalten mußte, und eine Jungfrau de 


ein-Jahr lang Priefterin war. Die Einwohner des: Orts 
beteten am Eingange. Ihre Bilbfäule war von. Selb: and 
Elfenbein, fißend, auf tem Kopfe .die Himmelskugel in 
der Rechten einen RUN, in der Linken einen: a 
Haltend. ee 

Zu Thef pid am Helikon in Boͤotien — ſie un⸗ 
ser den Namen, Melainis, die Schwarze, einen 
Tempel und ihre Bildfäule war von Prariteles... Unter 
demfelben. Samen hatte fie auch bei Korinth und auf den 


, 
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Wege nad; Mentinea einen Semyel. Woher der ſonder⸗ 
bare Beiname? Etwa als, Venus Athor, Nachtgoͤttin, 
aber ale Proſerpina, eg: die, Indiſche Shamani,.. als 
Khwarge Kali? Auch eine ſchwarze Cetes gab..es. (ſ. Ce⸗ 
. BE) Dayfanias leitet denm Mamen ‚ab, weil die. Gy 
beimaiffe Der Liebe ‚in dem ‚Schatten der Nacht gehuͤlle 
werden; Athendos, weil. die Göttin ıcinft. der berühmten 
etärg Lais Bei Nacht erſchienen war und ihr die Ankunft 
— Liebhaber verkuͤndigt habe. 22 

Die 4 Akidalia ward bei Orchomenss in Wooten 
| —* und;.hatte- den Namen von der Due Abakium, 
wo fh die Grazien badeten. 

Auch beiden Römern war ‚die —— der — 
Ehen. in dan. fruͤheſten Zeiten. Eine Benus Frutis*) 
fol--fhen. Arneas aus - Sizilien mitgebracht haben, und 
unter Romulus finden wir eine Venus Myrtea oder 
Mureip, und Eloacing erwähnt. Die erſtere hatte 
gine- Kapelle indem inneren Circus, nahe am Apentinifgen _ 
Verge, amd von einem in alten Zeiten bien befindlichen 
Muyrtengebuſch den: Namen: Die Benennung: Cloa cina 
ober Shyacina bedeutet ‚die Reinigende, von eluere 
ſtatt Inere,. Plinius berichtet: „Die Mypte, obgleich ausy 
laͤndiſch, way, doch ſchon zu Momulus Zeiten bei Rom zu 
finden, As die Römer und Sabine ‚nad - dem Kampfe 
wegen dev, aerandten Jungfeauen. die Waffen nicderiegten, _ 
fo. veinigten. fie. ſich an der Stelle, wo jege die Bildſaule 
der. Cloacina ſteht, mit: Myrten, welche man als Rauch⸗ 

*) Der Name ſoll entweder von dem ßaubervogel Frutilis 
: oder: Ipar, oder von frui, genießen, :.adgr von dem 
Srieqiſchen Aphrodite ver B 
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wert brauchte. Man wählte dieſen Baum, weil er der 


Vereinigung der Liebe geweihet und der Venus heilig iſt.“ 
Laetantius meldet dagegen: In der cloaca maxima fand 


man eine weibliche Statue vwelche Tatius weibete und 
ber er, weil er fie nicht "Tante, den Namen ‚von dem . 


Drte gab.. Vielleicht war. Cloacina urſpruͤnglich wine alt⸗ 
italiſche Gottheit. — Auch eine Venus Calva Cd 
Kahle) gab es, welche einige ſchon in die Zeit des Ancus 
Martins hinauf ruͤcken. Lactantius fagt: Als die Gallier 
das Kapitel belagerten und es an Stricken gehrach, gaben 


die Frauen ihre Haare dazu her und zum Andenken wurde 


der kahlen Venus ein Tempel errichtet. Der Venus 
Victrix (der Siegerin) bauete Pompejus, und der 


Genetrix (der Erzeugerin) Caͤſar einen Tempel, der 


fein Geſchlecht vom Aencas, alfo von ihr ableitete. Noch 
iſt zu bemerken die Verehrung der Venus Libitina. Li⸗ 


vitina (Lubitina, Lubentina) naͤmlich, die Leichen⸗ 


Hoͤttin, hatte bei den Roͤmern einen Tempel und’ heiligen 
Hain, in deſſen Nähe der allgemeine Begraͤbnißplatz lag. 
In diefem Tempel fand man alles zur Beerdigung Nothige 


und konnte daſelbſt auch von den Verfichern der Leichen⸗ 


begaͤngnifſe Clibitinarii) alle dazu erforderlichen Perſonen 


dingen ‚ naͤmlich Todtenwaͤſcher, Todtengraͤber, Klagewei⸗ 


ber und Todtenwaͤchter. Fuͤr jede Leiche entrichtete man 


hier eine gewiſſe Abgabe. Die Meiſten nehmen die Libi⸗ 
tina fuͤr eine beſondere Goͤttin, die mit der Venus nichts 


zu ſchaffen habe, und halten die bei Dionys von Halikar⸗ 


naß zuerſt vorkommende Venus Libitina für ‚eine durch die 
Localitaͤt verurſachte Benennung, denn. ein Tempel der 
Venus lag in’ der Naͤhe bis Tempels der Libitina. 


1 


Aber den Begriffen: zufolge, die wit in dem Mythos der- 
Iſis und Pafiphae aus Creuzer entwicde Haben, wurde 
Venus allerdings im myſtiſchen Sinne als. Todesgöttin: ana 
gefehen und alfo aus’ diefem Grunde mit der alten Lateini⸗ 
‚Shen Libitina identifgirt. Denn ſie war als idensifch mit 
Ifis und Proſerpina die Goͤttin, welche Alles ins Leben 
wich, aber auch Alles wieder hinabzog in den dunkeln 
Schooß "der. Unterwelt, um e8 aufs Neue zu gebären. 
- Damit ftimmte denn aud wohl überein, daß es zu Thefpid 
ne ſchwarze Wenus und zu Delphi eine Bildſaͤule der 
A. Epit yjmpia (der Vorſteheria des Grabes) gab, bei 
der’ man die Abgeſchiedenen zu den Todtenopfern herauf 
vief, desgleichen ‘zu Argos. eine Statue der A. Tymbos 
rychos, ob man gleich dieſe Namen auch durch bloße 
_ Solatveranlaffungen erklaͤren will. Aber wenn Venus mit 
Athoy, Iſts, Proſerpina identifizirt worden iſt, wie doch 
Creuzer ſehr einleuchtend zeige, wenn jene Indiſche Bhawa⸗ 
want, weiche als Urquelle aller auf den Mond ſich bezie⸗ 
henden weiblichen Goͤtterweſen anzufehen ift, bie allges 
meine GSebärerin, aber auch zugleich die ſchwarze Kali, 
die Todesgoͤttin, die Ihränen erregende iſt, ſo ſehe ich 
nicht, warum dieſe Begriffe nicht u. mit. der Venus fols 
len une feyn können. 


Die der Venus — Feſte hießen Apher⸗ 
diſia; es gab ihrer eine große Menge und in verſchie⸗ 
denen Theilen Gricchenlands.. Von ihrem Hauptfeſte in 
Kypros ſehe man oben, desgleichen von den Anagogien 
m Katagogien, von den Adonien aber Th. I. 

In Delos feierte man ihr alle fünf Jahre ti: Dielie, 


[ 
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uns Theſem geſtiftet, als cr aus Kreta xiruͤcktehrte und 
bie. aon, Ariadnen erhaltene Bildſaͤule der Venus [in der 
Zuſel ale Weihgeſchenk aufftellte, meil fie ihm bei feinem 
Unternehmen beigeſtanden hatte. Am Feſte wurde die 
Bilb ſaͤule mit Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt, ein Merderennen 
gehalten und der van- Thefeus erfundene, die Windungen 
des Labyrinths nachahmende Geranostanz aufgefuͤhrt, ‚von 
dem’ wir im Muches des Theſeus und der Ariadne ſpre⸗ 
chenwerden. Zu Argos feierte man..am Meumonde ein 
Feſt zum: Andenken ber tapfern Telefifla,, an dem. der 
Aphrodite und Selene geopfert wurde und Maͤnner und 
Weiber die Kleider vertauſchten. Die Einwohner von 
Argos waren naͤmlich in einem Kriege gegen Sparta faft 
elle. durchs Sthwert gefallen; Telefilla, auch als Dichterin 
berühues ,. ermunterte· die Weiber ‚zum. Widerflände , als der 
König Sleomenes. Cum sto. v. Chr. Ge).gegen.die Stadt 
anruͤckte, und vereitelte...fein Unternehmen. : Deswegen 
weihete mau. das Feſt Hybriſtika. Herodat weiß / won · der 
kriegeriſchen That dev. Telefife nichts, fie mag alſo wohl 
eipentlih nicht fo ausgezeichnet geweſen fepn.: und erſt in 
der Foige bezog Matipnalftolg der Argiver. bad. ‚weit altere 
Geh, deſſen ſymboliſche Gebraͤuche man vielleicht nicht mehr 
zu deuten wußte, auf die Nationalheldin Taeleſtlla, deren 
That nun im heroiſchen Charakter ausgeſchmuͤckt wurde. — 
In Rom feierte man am ıtem, April der Menu. Ber 
sicordia eig; Feſt; außerdem am 23ſten Aprik die Fruͤhr 
uUuingsvinalien der. Ernfina,. vorzüglich die Hetaͤren, welde 
ihre, Bildſaͤule mit Myrten und Roſen ſchmuͤckten und die 
Gobiin um.die Kunſt zu gefallen baten. Am zgten Kuga 
waren Die laͤndlichen Vinalien, an welchen. die Goͤrtner dex 


! 
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7 en 

Venus opfetten und F Sanher für Die ride ans 
fleheten. 2 

Von ben Beinamen der an Haben — die 
wichtigſten erwaͤhnt; ‚nur ' einige find noch zu bemerken. 
So hieß fe: Androphonos, die Mänmirieirgente, 
weil die Korinthifhen Weiber: aus Eiferſucht Ber Buhlerin 
Lais in den "Tempel der Aphrodite auf. der Akropolis 
ſchleppten ünd-hiee toͤdteten. "Eben deswegen hieß⸗ ſie auch 
Anoſia, die Haſſetide. Ferner Argyunnis oderAr⸗ 


gennis vom Argennos, einem Bohne‘ desLeukon nid 
Enkel des Athamas und Lieblinge Agamenmons; er er⸗ 


trank im Fluſſe: Kephiſos und deswegen verehrte Agamie⸗ 


mnon die Venus unter dieſem Namen; Deſpotna,: die 


Herrſcherin, wie auch Proſerpina genannt wurde; Migds 
nitis, fo-hieß ſie zu Gichium in Lakonien, wo Paris: Ne 


Helena zum erſten Male umarnite (Mignymi) und der 


Goͤttin deswegen einen Tempel bauete; Aphakitis, we⸗ 
gen eines Tempels und Orakels zu Aphaka, einrm Syus 


Shen Orte zwiſchen Heliopolis und Byblos. In Ann 


Meinen See bei dem Tempel warfen die, welche die ⸗Got⸗ 
sin befragten, ein Geſchenk, welches, wenn es ihr ange⸗ 
nehm war, unterſank, im Gegentheil oben ſchwamm. In 
der Naͤhe des See's zeigte ſich oft eine Flamme in kugel⸗ 
foͤrmiger Geſtalt. Die Römer nannten fie Verrilordia, 
die Herzenslenkerin, in eben der Beziehung, wie- die Grie⸗ 
hen Apoſtrophia, naͤmlich als die Göttin, welche das Herz 
von der Wolluſt ab und zur Keuſchheit lenkt. Wan bauete 
ihr in Rom unter diefem Namen einen- Tempel, als drei 
Veſtalinnen fi as von armen, Mittern — ker 
laſſen. u | LEE 


J 
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Zu demerken iſt noch die ſchon beläufig erwähnte, 
mit dem Dienſte der Venus verbundene Sitte, daß Frau⸗ 
enzimmer ſich in ihren · Tempeln oͤffentlich Preis gaben oder 
‚Zungfrauen ihr die Jungfraͤnlichkeit zum Opfer brachten, 
Die Griechen empfingen fie aus dem Orient, wo fie allents 
cdhalben nut dem Dienft der Göttin verbunden war. Ale 
‚zeligiöfes Inſtitut ging fie wahrſcheinlich von einer frühern 
Sitte aus, Weißer. oder Maͤdchen zum, Tempeldienft zu 
gebramhen,,. wie. die Bajaderen Indiens: nachher wurde 
Re in Handelsſtaͤdten, wo ein Zuſammenſtuß von Fremden 
war, zur. Beguͤnſtigung derſelben und zum Vortheil des 
Tempels gebraucht, dem das geloͤſte Geld heilig war. Das 
her ſtanden auch an andern Orten die Hetaͤren unter dem 
beſondern Schutz der Göttin; und waren gleichſam ihre 
: Priefterinnen. Beſonders in Korineh tebten diefe in gras 
: Gem Anfchen. Wenn man ſich in wichtigen Angelegenheis 
:ten an die Göttin wendete, fo wurden fie mit. jur Pros 
zeſſion und zu ‚den. Opfern und ebeten. gezogen. So 
thaten fie im Perſerkriege Aphroditen Geluͤbde für die 
Rettung Griechenlands und- eine Inſchrift auf. einer Weih⸗ 
-tafel erwähnte dies dankbar und enthielt eine Abbildung 
dieſer frommen Hetaͤren. Auch Privatperſonen gelobten 
‚ber. Göttin, bei Gewährung ihrer Bitten, cine beſtimmte 
‚Anzahl von Hetaͤren ihe zuzuführen. Zu Athen Faufte 


ESolon Schöne Maͤdchen und dieß von dem. Erwerb ihrer 


Reize Aphroditen. einen Tempel bauen. Ja Hetären errich⸗ 
teten nicht felten ſelbſt der Goͤttin Altäre und Tempel. 
Auch hatten fie den größten Einfluß auf das Jdeal, was 

die ſchoͤne Kunſt von ihr aufſtellte. So iſt bekannt, daß 

Kratina und Phryne dem Praxiteles zum Modell dienten. 
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Bieſes · eal wird von Hirt in ſeiniem mychol. Bilderbuche 
ſo geſchilbert; „Das Geſicht der Goͤttin iſt ein langliches 
Oval, die Stirn nicht zu hoch, ber Umriß der Augen⸗ 
braunen heiter. Durch die etwas gedruͤckten Augenlicher 


ſcheint das Auge Mein.:und dadurch entſteht ein .WBlinzelm 


Dieſe Liobe. blickenden Auten ſind in. allen. Bildern der 
Venus charatteriſtiſch. Der. Mund iſt klein, die Lippen 
nicht zu vol, aber mit großer Anmuth umgehen, Der 
Rüden. und die Spike der Nafe runden .fich zierlich, -die 
Wangen daten. cine reizende Fülle, in der Dritte des rund⸗ 
lichen Kinns bilder fi der leichte Schein eines Gruͤbchens 
Der . Kopf; ſitztt nie gerade auf.dem fltifchigen Schwanen⸗ 
"halfe,.foubern has immer eine leichte Neigung: und Brite  - 


" wendung:.: Pon ben Obergoͤttinnen ift fie die einzige ‚welche 


nackt :gebilder ‚wird. Nur die Göttin der. Anmuth umd 
Schönheit durfte fih ohne Schleier zeigen und zwar im⸗ 
‚mer in einer Stellung, bei der die Schönheit der Geſtait 
durch jungfräwlihe. Schamhaftigkeit und Zartheit und ers 
Höher wird. — Indeß zogen die Koer die bekleidete Venus 
noch der nackten vor. Aber auch bekleidet haben die 
Statnen der Venus cine eigenthüniliche Eleganz. und Ans 
muth fowehl in.der Stellung, als im Anzuge. Eine 
:dänne, wie von Luft gewebte Tunika umwallet ihren Körs 
per und verhuͤllet ihn kaum. Der ſich leicht faltende Stoff 


bedarf keines Guͤrtels; nachlaͤſſig entfaͤllt das Kleid auf der 


einen Seite der Achſel und verraͤth die jugendliche Fuͤlle 


des Buſens. Zierlich wird das Obergewand fo gehalten, 

daß der. dichtere Stoff deſſelben ‚nichts von der Vorderan⸗ 
ſicht der Figur wechäle?" - Unter . den. noch vorhandenen 

Darſtellungen der Venus it die Mebdizeifche, welche Buſen 
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and Soap. zen Huvden decke, die POP Pe 
iſt vielleicht eine: Anadpanue „.nder die ur Paris ſtehende 
Gottin.Man ſteht fie auch auf einem von: Tritonen ˖ und 
Nereiden · gezagenen Muſchelwagen ſtehend. nnd das Haar 
abtrockuend. Bon Venuarin. Verbindung mit Mars, oder 
| Anchiſes oder Adenis oder Merkur hat man. Mehrere 
Schöne Vorſtellungen, vorglich auf. Gemmen... Als choch⸗ 
zettsgättiniszufcheine:: ‚fie bekleidet, mit. brennendern Fackel. 
Amore Eicher und Wegen.“ zu ihren: Fuͤßen, arnſelbſt ihr 
vers Zepter ·nachtragend. Venus: Genetrix ſaughhen Amor; 
die Victrix mar in den aͤlteſten. Zeiten bewaffnet anechher 
Yatırfleiden Apfel. der Eris zum Symbol; und ſpaterhin bei 
ven Hömern. kommen nach mannigfaltigere Attribute, norx. 
Zug: Beſchluß wech bemcrken Wir,; daß: Cigare wvier 
— unterſcheidet: 1) die: Tochter des Utanos und 
der Hemera, deren Tempel zu. Elis warp,: unſtreitig die 
Fokheſte; dire koomogoniſche⸗ Die ältefte. der. Parzen; 2) die 
and: demMeerſchaum entſtandene, von Hermes Muttor 
= — Eros, wahrſcheinlich die Kythereis des Heſio⸗ 
3) de. Tochter des Zeus und der Dione, Gremaͤhlin 

Ne — Mutter des Eros won Arad (die Paphiſche | 
BGsttin, die Venus des neuem‘ Götterfyfteme)s 4) ‚die 
Tochter dev Syria und. des Tyros, Aflarte, Gemahlin des 
er ao die Sm: eu: RR er DEE, 


> + 


Eros. oͤder Amor. 


Die Gottin der Schönfeit und. Anmuth muß — 
wendig die Liebe erzengen und ſo hat denn mit Recht die 
er zen den ——— Eros zu le — ge⸗ 

: ‚matht« 
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maHt. Aber fo wie Aphrodite ſelbſt. uefptänglich als hehes 
kosmogoniſches Prinzip auftritt, . fo, auch, Eros und. in 
dieſer Qualität haben wir ihn Schon’ unter den uͤrſachen 
der Weltentſtehung im aten Theile ‚aufgeführt.: Au die 
fen, Eros iſt zu denken, wenn er ein Bohn des Uranos 
und der Gaͤa, oder des Chaos genannt wird, und wenn 
der alte Barde Diem verſichert, er fei ven der Eileithyia 
geboren Ch. oben Ilit hyta), desgleichen, wenn — 
ſingt: 24 

ER, wie der urzeit Chaos in ſcheecküchen gzwange Per 2 


— AU hielt; 
Dann, wie arond⸗ ben Aether aus — 
Schooße tz 


Zengt’, und in Doppelgekalt den hellumſchauenden Eros, 
Der aus der ewigen Nacht vorfchimumerte; biefen 
Ä auch 
— das jüngere Menſchengeſchlecht, —* im n erften 
erſchien er. R | 
- Aber fo wie Venus aus dem kosmogoniſchen Prinziye 
zur — ber Schönheit und Liebe umgerchaffen wurde, 
fo ward auch aus dem abſtrakten Begriffe Eros durch die 
Phantafie der Dichter ein individueller Gott, ein plaftifches 
Bild jener heiligen, durch die ganze Matte. verbreiteten 
ſympathetiſchen Empfindung, die wir Liche nennen. Ho⸗ 
mer gedenkt feiner. noch nicht, Heſiodos nur verübergehend, 
und unter ben Dramatikern bloß Euripides als des bunte 
geflügelten, von Gold fhimmernden, über bas Land ‚und 
die ſalzige Flut fliegenden Sohnes von Zeus und Aphros 
diten; aber die Lyriker, Elegifer und, Epigeammatiften, die, 
‚Spiel und Scherz befiugend, am Öfterften mit ihm zuſam⸗ 
Phant, d. Alterth. IV. IP, [16] 
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mentreffen mußten , ? "haben feinen. Mythos vornämlich aus⸗ 
gebtidets Jetzt iſt er gewöhnlich der Sohn des Ares und 
er Aphrodite, und was die Dichter von ihm zu fingen 
wiſſen, iſtnichts anders als eine Aufzählung der chrakte⸗ 
riſtiſchen Böse, witche die Leidenfchaft der Liche in en 
verſchiedenen · Situationen auffteht. 
> Wie Pirht ſchleicht— ſich unvermerkt in um 
fer Herz. Dedwegen Tagen die Dichter: Eros habe eine 
Mutter, aber Teinen Water, oder: er hat Aeltern, aber 
nemand Weiß, wer fie find,‘ oder: er hat nie Aeltern ge: 
Habt, ſondern iſt durch ſich ſelbſt entſtanden. — Liebe iſt 
"eine allgemeine und Ähwiverfchtiche Beiden: 
(Haft. Dies dicken die Dichter durch Schilderungen 
von Eros Aulgedalt aus. Nichts vermug ihm zu wider: 
ſtehen, ſelbſt Sie Unſterblichen, Athrne, Artemis und Veſta 
ausgenommen, werden von ihm bezwungen. Er verwan⸗ 
‘delt den Zeus in einen Stier, einen Schwan, einen gol⸗ 
denen Regen, einen Bradyen, den Apollo in eine Schild⸗ 
kroͤte, Schlange, u. ſ. & zieht die Himmliſchen ſelbſt 
auf die niedere Erde herab und unterwirft fie den Feſſeln 
ſterblicher Maͤdchen. Oder die Dichter druͤcken dieſen Be⸗ 
griff aus durch die Artribute: Köcher, Bogen, Pfeile und 
Fackel, welche fie "dem Gotte beilegen. Seine Pfelle ers. 
reichen den Olymp und den Tartaros, fie treffen ſicherer 
als Apollos Pfeile, er verwundet ſogar ſeine eigene Mut⸗ 
ter; fein: Fadel ſehzt Goͤtter und Sterbliche in Brand, 
Er nimmt faſt allen Goͤttern ihre Waffen, dem Beus den 
Blitzſtral, dem Apollo das Geſchoß, dem Herakles -die 
Rente: und ' die ‚eiiwenhait, dem Ares den Helm, den vr 
mit Zößen tritt, dem Bacchoe den Thyrſas und fährt 
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nigleich in delle Triumnhwagen, dem Heſedon den Drei⸗ 
sad: „der Artemi⸗ die Fackel. Er baͤndigt Löwen und Tie⸗ 
ger „ faͤhrt mit Blitzeeſchnelle über. Sand: md Meer und, 


idee vermag, ihm zu entrinnen. ‚Er hat, wie die Or⸗ 


phiſche Hemne ſingt, den Schluͤſſel zu Alem, zum King 
meh, zum Meer und zur Erde, zum Thierzeich und zum 
Tartarss. Er iſt der Erſtgeborne, Der Urquell der — 
ter und Menſchen, dee Allesſaͤende, bar Zweigeſchlechtige 


der Koͤnig Priapos (ſ. unten — Aller Opfer ſteigen zu 


{hm empor, dem Vielbeſungenen, dem Unausſprechlichen, 


- 


Und ein andereg Dichter redet ihn. fo ans Mächtiger Eros. 
wie groß biſt du, wie groß iſt deine unbegraͤnzte Macht t 
Weiche große, Dinge denkſt du; mie weit gebeutſt dus 
Welche Spiele weihft du, Goͤttlicher! Deine Gewalt drings 
weit hin, fo. weit ‚die leuchtende Sonne ſchaut. Deinem 

Feuer weicht furchtſam des Sterneplicht, ihm. weichen die 


Se. deu Jeus. 


. Die Liebe if, Ilftig und gewandt. Auch bien 
her. gehören eine Menge Schilderungen des Erde. Er ent⸗ 


aundet feine Basel an “den. Augen eines teigenben Mädr 


chens, um die. Goͤtter in Flammen zu ſetzey; pder er ver⸗ 


bindet ſich mis Bakchos, um des Oieges deſto gewiſſer zu 
ſeyn, ſtellt ſich ſchlafend, um bie Unvorſichtigkeit ſicher 
maden, laͤßt ſich geduldig in einen Becher Wein werfen | 


und Hinabtrinden, um im Innern feinen. Rricg anfangen 


“ gu.fönnen. - Briefen), von NRegen kommt er, ein klejneß 


Kind, des Nachts vor Angkreonß hir, ‚macht liſtig bey 


 BVerivrten und flehet um Mitleid und. Erbarmen. Geruͤhrt 
warmt der. Dichter ſeine erſtarrten Haͤnde in den feineny 


singt. ihm die Toner aus den Buldcnen. Sorten; aber nun 
146°). 
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faͤrchtet der Liſtige, die Spannkraft ſeiner Bogenſehne habe. 
durch die Naſſe gelitten, ſpannt den Bogen, um dies zu 
unterſuchen, ſchießt feinem Wohlthaͤter ins Herz und Iduft 
hohnlachend davon. Ein anderes Mal kommt der Schaft - 
| als Sklave aufgeſchuͤrzt zum Dichter und bedient ihn bei 
feinen kleinen Feſten, oder laͤßt fih in Kampf mit ihm 
ein und Anafreon waffnet ich 'gegen ihn wie Achilles, 
aber num gebricht es dem: Eros an Pfeilen, da fein mitges 
Brachter Vorraih von dem harten’ Panzer abgeprallt if; 
und wie nun fein Gegner über ihn triumphiren wii, ſiehe, 
da fchießt er’ ſich ſelbſt ihm ins Herz. Einſt wird- Eros 
von den Muſen' mit Blumenkraͤnzen -gefeffet und der 
Schönheit ale Sklave übergeben... Die zaͤrtliche Mutter 
will. ihn wieder loskaufen; aber er mag nicht frei ſeyn 
bie Schoͤnheit bleibt ewig ſeine Gebieterin. Das. eine 
Mal folk er verkauft werden, fein Kerr will ihn durchaus 
nicht länger behalten, aber er weint ein euͤckiſches Thraͤn⸗ 


he und — bleibt; ein andereh Mal hat er ganz Jeinen 


Abſchied, et fol fort, aber anſtatt zu gehen, verbirgt ee 
ſich eilends in die Augen des geliebten Mädchens. ' ": 

:: Liebe if aber au die graufamfte alter 
Leidenfgaften Schon in dem neugebornen Knaben 
“Jah Zeus alles Unheil: voraus, was. er einſt fiiften würde 
and befahl daher Aphroditen, ihn umzubringen. Diefe 
aber verbarg ihn im den Wäldern, wo er an den Bruͤſten 
| wilder Thiere‘ fog, und fih, ſobald er ſtark genug war, 
rinen Bogen 'kus -Efchen s und Pfeile aus: Zypreſſenhotz 
ſchnitzte, und, um die Menſchen ſicherer zu faͤllen, zuerſt 
auf’ die Thiere zielte. Schmerzlicher iſts, ſagt Anafreon, 
wenn er Menſchenherzen verwundet / ſchmerzlicher, als der 
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Seich der Biene. Er ‚verbreitet, ‚Mage ein Anderer , Elend 

und Zwiſt unter die Oterblichen: er verleitet oft die Beſten 
um Unrecht. Er iſt ſchiimm, lieblos, grauſam, ſtolz, 
eifeyrſuͤchtig und unverſoͤhnlich; man muß ihn fliehen, ſo 
longe man. kann. Seine. Pfeile, von Hephaſtos geſchmie⸗ 
„at, tauchte Venus in Honig, er aber in Galle. Sie 
find ſchwer, ſchwerer ala die Pfeile des Ares. Dieſer 
kowmt einſt, vom Staube der Schlacht bedeckt, und lacht 


Hohniſch uͤber die Heinen leispten Pfeile des Eros, Diefer 


behauptet ibre Schwere und Mars nimmt ſie in die Hand, 
Be au pruͤfen. ‚Kythere lächelt und der flarke Lriegsgoit | 
ſeufzt, ihre, Schwere fuͤhlend. Ah, nimm fie zuruͤck, 
ſagt er klagend zum Amer. Behalte fie, ruft diefer ihm 
an, und fp muß er. ewig Die Buͤrde tragen. | 
. Die Liebe if blind, fagt das Sprichwort, daher 
trigt Eros eine Binde nat den Augen; fie iſt unbeftäns 


dig, feihtfinnig und flatterhaft, ‚daher Hat Ero⸗ 


Zluͤgel, aber. auch als Symbol der Geſchwindigkeit, wos 
mit ſie ſich der ‚Herzen bemeiſtert. Liebe iſt kindiſch, 
| unvorſichtig, und launiſch daher iſt Eres ein 
Kind und handelt wie ein Kind. Weinend laͤuft er zur 
Mutter und Mage ihr „ daß ihn eine Biene geftochen habe. 
Bald ficht man ihn lachen, bald weinen, bald ſcherzen, 
bald fhmollen, Bald freundlich: tändeln, bald trotzig ben 
Rüden wenden, Reig, umd Schönheit erweden 
bie Liebe; darum throne Eros am liebſten auf reizens 
den Wangen, oder lacht aus ſchoͤnen Augen. und läßt fi 
| von, ben Muſen der Schoͤnheit als Sklave uͤberliefern. 
(8. oben.). Liebe. ohne Gegenliebe gedeihet 
nicht. En füge der Was Eros wollte in ‚lan 
| \ | 


m 


"Kindheit ic wachfen, ‚Aphrodite klagte ihr Leid der 
Themis und dieſe rieth ihr, ihm einen Gefpielen zu geben. 
Da nun bald nachher die Sörtin aus Arch Umarmung 
den Anteros (die Gegenliebe) gebar, fo warb Eros 
gleich zuſehends größer und ſtaͤrker und breitete feine Fiu⸗ 
gel weit aus, Froͤhlich und wohlgemuth war er, wenn 
der geliebte Brubet anweſend war, traurig und niederger 
(lagen, wenn "er ihn verließ. Zu Elis in der Kampf⸗ 
Thule ſtanden daher beider Altaͤre neben einander; auch 
waren beide auf einer Binde zu ſehen, nach der die 
Kamipferbinden verfertigt wurden, Eros mit dem Palmen 
zweige und Anterog bemäßt, ihm felbigen wegjunehmen, 
Auch dadurch wurde obiger Gedanke ausgebitiet, daß vir 
Dichter bald den Eroe und Himeros liebe und Sehm⸗ 
ſucht) mit einander vereinigen, und fie die ‚Aphrodite be⸗ 
gleiten laffen, Bald dem’ Eros den Pothos (das Beilan; 
gen, oder den eigentlichen Kupide ) zugefeilen, es 
u Die Folgen Ser Liebe Find heile ange: 
hehm, theile ſcherzhaft, oder beides zu⸗ 


⸗ 


gleich. Eros hat daher zweierlei Pfeile, eintge mit 


bleiernen, andere mit goldenen Spitzen, einige in Gift, 


andere ‚in Honig getaucht. Jene erweden Haß, diefe 
Liebe c ſ. den Mythos von Daphne und Apollo TH. if), 


| jene eine quälende, diefe_eine ſchmeichelude, oder wenn er 


Gift und Honig zuſammengemiſche, eine Nitserfäße — 
pfindung. 
“Außer Anteros, Himeros Ind Pochos — die Die: 


ter, dem Amor noch eine Menge von Brüdern, bie Era. 


tes, Amores, Lichesgätter, Um den erblaßten Adonis 


Heben fie bei Biou init beſchornem Haupte und bein 
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felgen: Ted. Der dm nerbhycht RR Huoen.der, andere 
die Pfeile, ein dritter den Koͤchtr. poll ‚Pfeile... Einige | 
loſen die Riemen der. Sandalen » andere Shhpfen Wale 
in goldenen Schalen, «des eine hadet die. Huͤfte, der anı 
dere, rhdtwhcta blikend, wehet mit, feinen Fittigen dem 
Aonis Kühlung zu. Befanders, die. ſpaͤtern Dichter machen 
Gehtaush non. der mehren Zahl des Licbesgoͤtter. Nach 
Claudian fa . Re Säge, Deu Nymphen, dem. Bruder, au 
Gehalt, Tracht am Vewaffnung gleich,raber zur beſtimmt, 
auf den gemeinen Haufen zu ſchießen. Nach Andern find 
ſte mit ihm won Einer: Muster gebqren, ſihen auf ihrem 
Lager und erwanten „ven ihr Befehle, wen ſie mit. ihren . 
Facch cher ihren Pfeilen hekriegen. ſellen, „Ihre Gewalt 
ſchuidert ein Dichter ſ.. au nenn 
— — = ah Die: —R8 Kinder. — 
4 
‚a Ar — —cE — WM. — 
en RE 
— ui —R ‚mie Suplert, Sign die 
h j Ar GRAFEN: -- 
a —* der — * die. Tartſche des Das; 
ER der ie al xxa Hertales, andre der Drei⸗ 
dack | 
hd we nu) — Vramios *) grünender 
ce Spa 
> ar ns, Slerbiche. ih, den Pfeilen der Amern 
qu⸗weichen. 
an ‚die —2* — ihnen Die Veſen geliehn. 


3 N 1a; ‚Beinen det, van — 
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¶ Außerdem And noch. Amore Hehe Gefaͤhrten: Jos 
kus, der Scherz, der mit ihm: zugheich die Venns unanf⸗ 
Hoͤrlich umflattert; Bakchos, der Freubengeber und Be⸗ 
foͤrderet der Liebe, Hymen, der Eheſtifter; Iyſch e, das 
Shi, heben welcher Gottin er in dem Venustempel zu 
Argira ſtand, als Symbol, daß GSlack in der Eiche oft 
mehr vermöge, als Sthonheit bie Charites und Pei⸗ 
Hd 5 und Hefondere die Mufen, weil fe anch dus Herz 
Überteden, dad Rrich des Gottes erweitern und — 
Bat verbreiten. · 

Eros fpiele in ‚mehreren Liebesgefchichten der , Alten 
eine wichtige Roͤle. Wir bemerken davon folgende: 
— 1) Pyramosund Thisbe, f. Th. I. am Ente. 

2) Hero und Leander. Hero, die Prieſterin der 





Idaliſchen Venus!ur Eile In: Zpräien, wo ſie ben. 


Thurm des vaterlichen Palaſtes an der Seekuͤſte bewohnte, 
bar eben ſo ſchoͤn / als keuſch, und brachte dem Eros taͤg⸗ 
lich Opfer, um feinen furchtbaren Pfeilen zu. entgehen, 
aber umſonſt; er ſpannte den Wegen und traf mit flam⸗ 
‚mendem Pfeil in Kero’s Dufen, während er einen. andern 
nad) dem gegenüber liegenden Abydos im Afien in das 
Herz des jungen: Leander ſandte. Weibe:fabeh AG Am 
Adonisfefte und die feurigſte Leidenfchaft entzündete ihren _ 
- Bufen: Vom Onmtel der Nacht begänfligt, Tchlich; Lean: 
ber fih in den Tempel und geſtand dem erroͤthenden Maͤd⸗ 
Sen feine‘ Kiebe, und, obgleich im Anfänge jungfräälich 
zürnend, wußien feine flehenden Bitten "Re doc bald zu 
beſiegen, imd das Geſtaͤndniß der Segenllebe Maß von 
ihren Lippen. Aber ihr Stand und ber Wille der Acktern 
unterfagte eine Verbindung: Selbſt fehen durſten die Lies 


"Senden ſich nit, außer wenn der Gdleier der Nacht mit 


— 


— \ 


fekem Schiafe die. Augen der Gpäher deckte. Da ent⸗ 
ſthloß ſich der Jangling, jede Nacht:von Abhdos Aber den 


Hellespont heraber zu ſchwimmen, während die leuchtende 
Fackel auf Sero’s Thurme ihm zum Wegweiler biente.. 


©o genoſſen dem. die Lichenden ungeftört des ſußeſten 


Slauͤcks, fo lange der warme Frühling and. Sommer mie 
mildem Strale die Ehren umlädche. Aber es kamen die 
- Stheme des Winters und doch weilte Leander nicht der 


Geliebten entbehren. Hoch Hamımte: die einladende Fackel 
und trotz ber empoͤrten Wogen ſtuͤrzte ex ſich in die Flut— 
Zoch vergebens kämpfte ex mit deu Mellen, vergebens tief 


er die Menu‘ und alfe Geeter des Simmels und bes Mee⸗ 


zes um Meutnig ww, der Sturm verloͤſchte die leitenbde 
Fackel/ feine Weäfte ſchwanden und todt ſchleuderten ihn 
bie Wellen and fer von Seſtes. Hero erblickt ihn, vers 
zweifelndſtarztſie ſich vom Thurme, ſalle auf den Kor⸗ 


per des (Belichten und Ar ihn mit — un um⸗ 


Dee ‚ ; er EEE: . 
23) Klonties: * tie — war ein 


— aber ſehr ſchiner Juͤngling von der Kylladiſcher 


Seel Ren. Am Selle der Diana pi: Delos ſah er Kre 


dippe, ein vornehmes, ſchͤes und reiches. Maͤdchen, im 


| Sumpel der Dottin, und Amors ſchaͤrfſter Pfeil verwun⸗ 
Ste. feinen Buſen. Her wie konnte er an Erfühuns fs 
nir Wanſche ED fioßte ihm Eros Folgende TE 


rin. Es wur ein Geſetz, daß jeber das erfällen mußte 


wahre im Demprl der Diana laut geſprochen haste. CE 
weh glfe einen‘ Rudsnifihen Apfel (Quitte) aus den 


Garken der: Sattin, und ſchrieb darauf: Ich ſchwoͤre bei 


u Q5G , en 


Dianen, Alontios wird mei Gemahl. -. Diefen Apfel. lieh 
er zu den Füßen. der Savin hiarollen, welche Kydipren 
begleitete, und dieſe Aberreichte ihn ihrer Gebieterin, be: 
“fie ſelbſt nicht leſen konnte, Kydippe las laut die Worte, 
und. verpflichtete Ach dadurch zur Erfhllung des Geleſenen, 
aber dar Water‘ Haste fie einen Andern . verfpraches urd 
beftand darauf, ſie mit.biefem zu verbinden. Da vo 
fie in eine toͤdtliche Krankheit und genaßnicht cher, ale 
Bis fie mit Akontios vermaͤhlt wurde. Eitze gang haliche 
Geſchichte wird auch von Hern eg axes RAIN 

erzählt: ne | 
| Der imtereffautefte. Mychos —* Art, u ice 
WB: Dichterproduke, ſondern von Bohem. philoſephiſchen 


Senne ĩiſt Amors eigene kLiebe zur Pſyche. 


MPſyche, die fuͤngſte yon drei ſchinen Taͤchtern nat 
gewiſſen Könige, überfralte an Sehoͤnheit ihte Schweſteen 
und Ale ſterbliche Midehen fo fche, daß wan fie,: mie, 
Aphroditen feluft, verehrte, ja ſeltſt die Aleirr drr Gat⸗ 
tin um ihretwillen vernachlaͤſſigte. Zuͤrnend befahl dieſe 
dem Bohne ‚die Verwezene zu ſtrafen und ihr die hef⸗ 
rigſte Eeidenfchaft far den vermerfenften ‚aller. Erdbemob⸗ 
ner ein zufltoͤßen. Pſyche Mär indeſſen, ach der allgemei⸗ 


ven · Huldigung,Richt gluͤcktich. Ihre. Qeqweſtern waren 


ſchon lange verheirathet, während ſie immer nur Gemuns 
derung, aber nicht⸗Liebe fand, donn keiner wagte es, ſich 

der Erhabenen mie feinen Münfrhek glpphern. Da be⸗ 
fragte. man das Dradel des Apollt und dies that den 
furchtbaren Ausſpruch: : Das maͤchtigſte und ſchrecklichſte 
Ngehener, von den Böttermferaft gefuͤrchtet, ſey gu ihrem 
Bemahle beſtmmt. Auf. der: Spige eintsFelfen ſolle fie 
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dm braͤutlichen Dehmucke ſeine Umarmung erwarten. Dep 
Befchl wird unter allgemeinem Wehklagen befolgt. Plyche 
iſt allein auf dem. Zetjen, von Augft-und Schrecken gefel. 
tar, als ploͤtclich ein: ſanfter Zephyr' fie aufbebt und auf 
weni, ‚Shumigen- ‚Daten‘ rines reizenden Thales niederfetzt. 
Am⸗ Kammets, anf. einmal entledigt, ſinkt fie in einen 
erquicenden Schlaf. und. erwacht in dem anmuthigiten 
Zufbaine, Vor ihr ſtoeht in ſtralenter Pracht ein Palaß, 
den nur cin Ger’ fa. ſchon ſchaffen, ein host nur wuͤrdig 
vBewehnen kann. Cie uunſichtbare Stimme erklaͤrt ſie für 
ehlen Gebieterin; ſie geht hinein, wirzenda iſt ein, leben⸗ 
des Weſen zu ſchauen, aber unſichtharr Zaubergewalten 
| arten. and den beiſeſten ihrer Gedanben. In der Mache 
wet. fie ein boiſes Derdufch aus dem fühen Schlummer. 
Dir unbekantte Gemahl naher: und. Pſyche vird bie gluͤcke 
BR: attin. Inzwiſchen heerſcht in ihrer Aeltern Haufe 
der ſchmerſlichſte Kammer; ‚die Dchmeſtern kommen, zu 


eerdten mb Erkundigungen einpiztehen. Jetzt warnt fie 


der Gemauchl, ja Micht darauf zu achten, wenn fie die Bias 
Ven „der. Schweſtern dom. ber Spite des Helfen -herab.här 
zen. wuͤrde. Pſyche verſpricht es, aber. bald beſtuͤrmt. fie 
Die Sehnſucht, die Geſpiclen ihrer Jugend gu: ſehen und 
wer Berndt. kann: ihren Ditten nicht widerſtrhen. Ex ers 
laßt es, Me Toten zu daffen, warnt ‚eben nochmalt, 
Ahrem Aathe ja nicht zu. folgen und zu forſchen, wer u 
wäre, wenn ſie nicht auf ewig ihm entriſſen und dem 
ſchrecklichſten Elende. Preis gegeben. ſeyn wolle, Die 


q weſtern kommen, vom Bepher in ‚das Paradies der. 


Liebe: getragen;ahrchtrid wird errrgt, ſie merken, daß 
Plhqhe ihren: Demahl nicht keyne, und. ſuchen ihr vnn 
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elägubifden, ein kurchetarer Drache gehiche iheer We - 
mung, der fie nur maͤſten und dann verfchlingen weile. 


Pſyche erſchrickt; fie will ſich ſelbſt überzeugen und vers 
birgt heimlich ein Licht. Der Gemahl Femme, er ſchlaft 
nach dem ſuͤßen Genuſſe ein, ſie holt die Lampe and einen 
DSolch. Aber welches füße Erſchrecken erfuͤlt ihren VBu⸗ 
Jen! Es iſt der Gott ber Siebe ſelbſt, der im hbeahſten 
Blanze der Schönheit ihrem. entzuckten Auge ſich zeigtz 
Ke-ift von: ihn mit einem Gotterkiade ſchwanger, er ſelbſt 
Bat es ihr ja geſagt. Welches Urbermaaß von bee! 
Der ſcharfe Stahl entfaͤle ihrer Hand, fie ſinkt aufs Kiie, 


| fle verwundet ſich an den Spitzen ſeinee Pfeile; bie Dal 


Kigfe Liebe erfuͤlt ihren Buſen, ihre ıtrunkenen Lippen 
ſinken auf feinen: Mund, aber in dem Angenblide ſpehe 
sie Lampe Zropfen. heißes Oels auf die rechte Schelcer 
dee Füßen: Schlafrre; ar erwacht wötem Schmerje , finbt 


bie wortbruchage Sfpche und enttlieht aus ihren Armen. 


\ 


Wie. hängt fih au feinen Fuß, um ihn gumkıkzußuisen, 
‚aber ‘er reißt. a mit ih empor, die Kraͤfte entgehen ide 
md fle ſtuͤrzt zur Erbe. Nun ſchildert ihr Eros bie 
BSroe ihres Verbeechens und ihres Unglaͤcke, denn nur 
Rilke, ungekannte Liebe hätte Me begluͤcken koͤnnen, da ber 
Haß feiner Muster fie verfolge, und ensflieht. Woll Wars 
aweiflung ſturzt fie ſich in ben nahen Fluß, duch bie Wel⸗ 
ten -ttagen fie. "unverlegt an das jenfeitige Geſtade, we 
Dan fie troͤſtet und beſchwoͤrt, nichte gegen ihr Leben gu 
unternehmen. Nun Eommt fie zu ihren Schweſtern, ers 
zähle. ihr Ungluͤck, und des Wefhhie.ner Sache ſich nicht 


erwehren koͤnnend, täufcht fie diefißden: mit ber Nachricht, 


Amer weile fie, Rast ihrer, zu ſtuen Gattin erwählen, 


! 


) 
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: .unb ein Zerhye werde fie von jenem. Eeffen in feine Ang 
ragen. Sie glauben es, füsgen ſich vom Felſen und fin⸗ 
den geufchmertene- ihren Ted. Inzwiſchen liegt Amor kraut 
ine Dalafte feiner. Muster, und .diefe, in des Ozeans Tiefe 
wit Baden, ſich vergnügend, erfährt jetzt erſt das Votge⸗ 
nangene. Ihr. Zorn, gegen Pſyche keunt keine Graͤuzen. 
Eier ailt wach dem. NPalaſte zuruͤck, macht Ihrem Sohue die 
heftigen Bermärfe. und wuͤnſcht nichts mehr, als die Vers 
brecherin in ihrer Gewalt zu heben, um fih an ihr. gs 
raches. Diele iert indeſſen verzweifelnd umher, finder mies 
sende. Ochntz und faßt. endli den Eusihluß, fih ber 
Muster: des Gelichten ſelbſt zu Büßen zu. werfen, denn 
bei the mußie auch. ber ſeyn, den.:fe mic fo heißer Sehn— 
Frhr liebt. ©ie Yaumus zum Palaſt. Eine-Skevia, die 
Mewohngeit, ſchleift fie bei den Haaren hinein, Vennt 
‚ mntängt De mis. Qhugelaͤchter, mißhandelt ſie, und uͤber⸗ 
giebt fie. der Angft:und.der, Schnfuche Dann ſchuͤt⸗ 
sr Re eiuen großen :Hanfen. vor allerlei Geſaͤme zufam⸗ 
men und hefiehlt ihr, noch vor ‚Abend alles aus cinanber 
gu lefew; aber Ameifen vollenden für fie die Arbeit. Mus 
ſendet .die Göttin. fie. mit Anbruch des Tages in einen 
Bald, wo Schafe mit. goldener Wolle weiden und beſtehlt 
ihr, die. koſtbaren Zlocken zu holen. Gehorſam tritt fie 
den Weg an, aber feſt entſchloſſen, im den Wellen eines 
Fluſſes ihr Lehen zu enden. Doch bas Schif am 
. fer ſpricht ihr Muth ein, warnt ſie aber, den furchtha⸗ 
ven Schafen nicht zu nahen, die, von der heißen Mit⸗ 
tagtſonne wächend gemacht, jeden Sterblihen mit ihren 
Größen amd giftigem Gebiſſe töten. Aber am Fühlen 
Abend folle fie verſteckt ihre Ruͤcktehr abwarten und von 


N — — 
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ben Geſtraͤuchen bie getdenen Floden lefen — — 
hangen geblieben waͤren. Sie folgt: dem⸗Raihe. 

Ein noch ſchwererer Auftrag wird iht von der — 
Wen ber ſchroffften Spitze eines himmelhohen-Zeilans, wo 
aus - unergründlicher Tiefe bie fhwarze Blur einer Quell⸗ 
heraufſprudelt, fol fie einen Weder, ‚mit dieſem Malſer 
yefüne, herabholen. Gie erseiht den Feiſen, aber alleut / 
halben drohen die Rachen furchtbarrr Drachen ihr Mer; 
derben. Doch die Gotter erbarmen fh. Jupiters Hbniali 
Ger Adler ſchwebt herab, nimmt aus ihren Haͤnden ben 
Becher und bringt ihn, mit der ſchwarzen Fiut gefälle, 
zuruͤck. Endlich giebt ihr Aphredite eine: Buͤchſe und be⸗ 
Wohle ihr, in die Unterwelt zu ſteigen undeſle Yon. Pros 
ſerpina mit dee Salbe der Schonheit Füllen zu laſſen. 
Aufs neue verzueifelud / will / fie von einem hohen Thaatte 
ſich herabſtuͤrzen. Aber eine Stinume belehrt id, was 
zu thun habe. Sie eiſt bei Tanarss in dieUnteriäuig, 
wird vom Charon für binen Obelen Übergefahren, brfole⸗ 
Bigt :den Cerberos -mit' dem mitgenommenen Honigfladen, 
taße durch keine Truggeſtalten auf ihrem Wege ſith aufhal⸗ 
ten und kommt zum Palaſt der- Kmigin ber Unterwelt. 
. Diefe ladet ſie an ihre reich befetrte Tafel, aber der War⸗ 
nung eingedent ; Schläge fie die freundliche. Badung ab und 
feht: ſich derälhig zu den Hüßen'der Havrſcherin, mie 
fapvarzem Brode :fid) begnuͤgend. Sie erhält die Guͤchſe 
wnd legt glaͤcklich den vorigen Weg zuruͤc. Schon Tai 
merte ihr das Tageslicht entgegen; da bethoͤrt unſckige 
Neugier ihren Sinn. Sie öͤffnet die Buͤchſe, trotz dem 
Verbote jener Stimmb, aber ein betqubender Dampf, der 
heraus führe, ſtuͤrzt fie gu Boden. Doch Amor iſt nm 


/ 


FR 
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Hülfe, und wer fie zum ‚neuer; zum himmlifchen Leben. 


. Denn während fie bie Buͤchſe der Mutter bringe, .eilt er 


zum Throne des erhabenen Waters‘ und. finder Gewährung 


Feiner Bitten. Die Unſterblichen merden verſammelt, 


Ede 


Pſyche wird. zus Goͤttin erhoben, Venus iſt verföhnt, und 
der ganze Qhmp feiert : die Vermaͤhlung Amors. und 
Pſychens, die dem entzuͤckten Gemapl eine Tochter gebar,. 


welche die. — in Ihres ©prade bie nn 


nennen, . J 

Daß dieſer yehet eine Alegori⸗ in ‚plate 8 Se 
amade ſey, fieht der Lefer von ſelbſt. Apulejos erzählt 
Ahn,: iſt aber vielleicht nicht der erſte Erfinder. Er fact. 
unfreitig ſchon fruͤh in den Myſterien vor, wozu er fek 


mem ganzen Inhalte vach geeignet iſt. Denn was ift ee 
‚anders, als eine neue Bälle ‚jenes heiligen Mythos der 


Indier von dem Balle ber Geiſter, ihrer ſtufenweiſen Rev 


nigung und ihrer -Wiedervereinigäng wit dem Weſen aller 


Weſen. Diefe Lehre war als ferner Nachhall auch zu den 


Griechen, ja zu allen Wöllern erklingen, Die Weifen Kat 
ten fie aufgenemmen und gepflegt, and ihren tiefen Sinn 
‚zum Hauptgegenſtande der Lehren aller Myſterien gemacht. 
‘Sie liege als geheimer Sinn dem Mythos von Dfiris und 
Adonte, von Ceres mid -Proferpina, vom Ormuzd und 
Ahriman zum Grunde, fie ift ſelbſt bis in ben: hohen 


Norden geſtiegen und wehet in leiſen Tönen durch die 
Sagen dee Skandinavier; fie wird endlich vom Plato 


ſelbſt in das philoſophiſche Spftem aafgenommen und war 


unſtteitig auch ein Beſtandtheil des Pythagoriſchen. Und 
ſſo erſcheint fie denn amd im Helleniſchen Gewande in dem 
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Mythee von Amor und Dive. Diode; : Dit: Becte und 
and) der Schmetterling, biefes Bild des hoͤhern und 
reinern Geiſtigen, wie ſchoͤn iſt ſchon dieſe Doppelſtunigkeit⸗ 
Die Seele ein unſterblicher Geiſt, ein Funke aus dem Weſen 
der Gottheit ſelbſt? Sie emanirte dem hochnen Urweſen in 
unſterblicher Schönheit und Reinheit, aber fie vermag ber 


Berſuchung zum Böfen nicht zu widerſtehen, ſie wird ver 


ſtoßen aus dem Himmel, yom Anſchauen ‚der ewigen Herre 
lichkeit verbannt; ſie muß herunter ſteigen in die Materic, 
ſie muß die Regionen der Laͤuterung und der Pruͤfung durch⸗ 
laufen, ſie muß ſelbſt den ſinſtern Todesmeg betreten, fie 
wmuß ſterben, aber nein, nicht ſterben, der Funke der Gatt 
teit kann nicht erloͤſches, fie iſt nun gereinigt, als. reinen 
eichtweſen, als ſtralender Goͤtterfunke ſchwingt ſie ſich wieder 
aufwaͤrts zu ihrer wahren Heimath, wie ber Oqmetterling 
aus dem niedrigen Staube ſich aufſchwiugt, und Pr 
fe nun mis ihrem Urquell wieder vereinigt, und nichts per⸗ 
mag mehr, die Bande zu loͤſen, welde die. Serie mit der 
BSoͤttheit vereinigen , deren. erbarmende Liebe es war, welche 


Jh gu. ihr, da fe noch. iu dem Erbeuftanbe malte, herab: 


ließ und’fle an ſich zu ziehen und von den irdiſchen Banden, 
die ſiee feſſelten, los zu reißen ſuchte. Dies iſt anſtreitig der 
wahre und reine Sinn unfers ſchoͤnen Mythos und in dieſem 
Dinne war er heilige Lehre ‚der Myſterien. So webt ſich 
auch diefe uralte Lehre in den heiligen Schriften der He⸗ 
braͤer und Chriften fort. Während jene ben Fall der 
Menſchen, ihre Verſtoßung aus der heiligen Unfchuldsweit. 
‚des Paradieſes in« eine Welt. vol Arheis und. Kampf, 
Binde und Tod, ſchildern, tritt mit. ben Chriſtenthume 
die erbarmende Liebe der Gottheit in der Perſon feines 
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erhabeden Stifters auf: fie will die Menfchheit wieder zu 
fich ziehen, ſie will fie entfeſſeln von den Banden bei 
Erde und aufs neue zu jener herrlichen Klarheit emporhe⸗ 
ben, womit fie im Schooße des ewigen Vaters gzeſchmuͤckt | 
‚War: Und darum kehrt bas Chriſtenthum, wie Zoroaſters 
Lehre; Kampf gegen das Reich Ahrimans und die Dems,, 
‚ die barin häufen, d. h. Kampf. gegen das Boͤſe und die 
Sande. Aber endlih wird der Sieg errungen und dank 
entfteht ein neuer Himmel und eine neur Erde und dag 
Boͤſe iſt vertilge, der Drache auf ewig in dem Abgrunde 
ber Finſterniß gefeflele, über alle Weſen leuchtet das 
- ewige Urlicht, und. Alles wandelt in ren 
und preifet den Unendlichen und Allguͤtigen! ur 

"Bas die Schilderungen betrifft, die und die Dichte 


von der Geſtalt des Eros geben, fo führen wir zuerſt eine 


Stelle aus der Liebesgefchichte des Ismenias und der 
Ismene von’ Euſtathius an, worin es heißt! „Der Kopf. 
bes Eros iſt ſchoͤner als die Köpfe aller Knaben und Maͤd⸗ 
chen, ja als aller Götter: ſchoͤner als der Gürtel der 
Kypris, ſchoͤner als die Flur der Grazien imd der Wolluſt. 
Wäre er. bei dem Streite über .den goldenen Apfel der 
‚Kris zugegen gewefen, cr hätte. den Preis erhälten: Er 
‚trägt Bogen und Pfeile it den Händen, auf dem Rüden 
einen Köcher und in der Hand ein zweifchneidiges Schwert; 
die Füße aber find- ganz. Flügel: Vor ihm ſtehen 
gleich Sklaven ganze Heere und Nationen, Koͤnige und 
Fuͤrſten, Männer und Weiber, Juͤnglinge und Mädchen, 
alle Thiere der Luft, der Erde und des Waſſers, ſelbſt 
der Konig der Thiere, der furchtbare Loͤwe.“ Fluͤgel bat 
ee gewoͤhnlich, ſchon bei Anakkeon. Wie die Poeſie, ſtellte 
Vhant. d; alterth. IV. Ch; Ä [173 


ihn and die Kunſt als ein Meines, freundliches, aber 
ſchalthaftes Kind vor, mit fchönen goldenen Loden, einem - 
!leinen Köcher und goldenem Bogen auf dım Rüden. 
Sisweilen wird: er auch mit Flöten und einer Lyra abges 
Sifdet, eine ſinnreiche Worftellumg, welhe theild an bie 
Verſchwiſterung der Liebe and Mut, theils an die Har⸗ 
monie der Herzen, welche ſich lieben, theils in höherem 
Sinne an die große Weltharmonie erinnern ſollen, welche 
eben durch die Liebe, die Alles an einahber kettet, her⸗ 
vorgebraͤcht wird: bie Lyra if dann jene Weltlyra bes 
Pythagoras, von dev die Sphären ſelbſt die Saiten find. 
. Bisweilen hat er die Pfeile im Köcher, bisweilen fteht er 
ohne Bogen da, oder flatt deflelben die brennende Facket, 
Sisweilen iſt er imit verbimdenen Augen. Auf. manchen 


Vorſtellungen verbrennt er einen &chmetterling CPfpche, 


Seele), theilg im gewöhnlichen Sinne Symbol von ben 
Qualen der Liebe, theils im böhern, Symbol jener Eur 
terung det Seele vom Böfen burch die Kraft des reini: 
genden Feuers, wovon wir oben gefprochen haben. Amok 
auf einem Delphin veitend, ift Bild der glücklichen Liebe. 

Amor mie Pſyche kommt mehrmals wor. Wald fieht man 
fie als Statuen. fih umarmen, bald auf Gemmen Amor 
mit dem Septer der Venus und Pſyche mit der Fackel, 
beide in gleichen Schritten laufend: oder Amor und Pſyche 
ſich kuͤſſend; Amor einen Köcher auf dem’ Rucken und mit 
ben Armen Pſychen umfaffend, die einen Thyrſus üder 
dem Kopf ſchwingt; oder Amor und Pſyche, einen Korb 
mit Früchten und Blumen auf dem Kopfe teagend: oder 
beider Hochzeit! Hymen führe fle an einem Perlenbande, 
Amor druͤckt eine Taube an Die Bruſt, ein anderer Bier 
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betgott bereitet das Lager und, ein dritter hält Aber den 


Vermaͤhlten einen Korb mit Aepfeln, 


Was die Feſte des Eros beteiffe,. fo find die wichtig / 


ſten die von ihm benannten Erotien oder Erotidien, 
welche die Thespier aller‘ fünf Jahre mie der hoͤchſten 
Geierlichkeit begingen. Man gab dabei dffentliche Spiele, 
bei denen ſowohl Tonkänftler, als auch Athleten um den 
Preis ftristen. Eheleute, zwifchen denen Uneinigkeit war, 


brachten an benfelben dem Eros Opfer und fleheten ihn 


um Ruͤckkehr der Liebe und Eintracht. Die Lakedamonier 
dpferten dem Gotte vor der Schlacht, weil das Gluͤck des 


Treffens von der wechfelfeitigen Liebe und Unterftüßung dep . 


Streitenden abhing. So auch die Kreter. ‚Die Samier 
weiheten ihm jedes neu errichtete Gymnaſium und feierten 


ihm die Eleutherien, das Zeft der Befreiung. Ueberhaupt 


festen die Griechen den Eros gern mis ihren Kampfipies 
len und Kriegsuͤbungen in Werbindung, weil fein Einfluß 
zur Tapferkeit und hohen Thaten begeiftert, wobei man 
fih an das Verhaͤltniß erinnern Tann, was bei ben Gries 


hen im edlern Sinne zwilchen Jünglingen, die, ſich gegens, 


ſeitig Liebende und Geliebte waren, Statt fand; denn beide 
| verband die innigſte Seelenliebe und vermoͤge derſelben era 
munterten fie einander zu jeder Tugend, und kaͤmpften 


\ 


einer für den andern bis zum Tode. In mehren Gym⸗ 


naſien ftand fein Bild, zwiſchen Hermes und Herakleß und 


erinnerte, daß Weisheit und Beredſamkeit mie Much und 


Stärke verbunden alles auszurichten: vermoͤge. Von den 
ihm dargebrachten Opfern haben wis Leine deutlichen Nach⸗ 
richten; nur fo viel erhellet, daß unter ben Blumen we⸗ 


gen ihren. ka bie Roſe, nunter ben Gifte WAGEN 


Sr 


⸗ 


L 


— 200 — 
% 


feiner Fruchtbarkeit der Polypus marinus, "und unter dei 
Landthieren wegen ihres: Hanges zur Liebe der Haſe und 


der Hahn ihm heilig waren. 


Verehrt ward Eros vorzüglich zu Thespiaͤ in Vootun, 
wo feine Bildſaͤule ein alter roher Stein war; auch bei 
den Pariern am Hellespont. Zu Athen ſtand vor dem 
Eingange der Akademie ein Altar des Eros und einer des 
Anteros in der Stadt; außerdem in einem Tempel der 
Venus Bildſaͤulen des Eros, Himeros, Pothos (vom be⸗ 


rähmten Okopas) in Geſellſchaft der Peitho und des 


Paregoros (des Troſtes), von Praxiteles verfertigt. Letz⸗ 
bderer verfertigte auch einen Eros von Penteliſchem Mass 
mor, den feine Geliebte, Phryne, fih ausbat und den 
Thespiern ſchenkte. 

Jetzt noch einige beſondere Bemerkungen: So wie man 
eine Venus Urania und Pandemos unterſchied, ſo auch | 
einen. himmlifhen und gemeinen Eros und zwar in cben 
dem Sinne. Im Spmpofion des Plato kommen mande 
eigene philoſophiſche Ideen vor. Phaͤdros nennt hier den 
Eros den Vater s und Mutterlofen und den aͤlteſten der 
Goͤtter, wogegen Agathen erinnert, er ſey -gewiß der 
Jingfie Gott, denn jene alten Zänkereien unter.den Goͤt⸗ 
sern wuͤrden nicht vorgefallen fenn, wenn Eros ſchon uns 
ter ihnen gewallet Hätte, denn jetzt, wo er. über fie re⸗ 
giere, lebten fie friedlich, Auch fügt Phaͤdros, daß meber 
ein Dichter noch Redner des Eros Lob verhereliät, ‚und 
Aritophanes, daB man dem Eros weder Heiligthuͤmer 
noch: Altaͤre errichtet babe, weldhes dem Paufaniss und - 
mehrern Andern widerjpriht; Sokrates aber ſagt Igar; 
Eros, den des. Poros und der Penia (des Ueberfluſes 


ä 


"and der Dürftiglet) Sohn fey, fen. gar kein Gast, aber 
auch fein Sterblicher, fondern ein großer Dämon d. h. ein 
Mittelweſen zwifchen Göttern und Menfchen *). Wenig⸗ 
ſtens hatte bei den Roͤmern ‚Amor feinen Platz in irgend 
einer Goͤtterklaſſe und erſcheint der Venus ganz untergeords 
wet, Cicero unterſcheidet drei Amorn: den Sohn des Mer⸗ 
‘Sur und der erſten Diana, den Sohn des Merkur und der 
äweiten Venus, und den Sohn des Mars und der dritter 
Wenns, Noch andere nennen als feine Aeltern den Zephyros 
and-die. Chloris, und Nonnds, erzähle, Aphrodite Habe ihn 
ahne vorhergehende Zeugung geboren, der ſchnelle Knabe 
habe die Stunde der Geburt nicht erwarten können, den 
Schooß der Mutter durchbrochen, die Flügel: geſchuͤttelt und 

fih auf den Arm der. Mutter gefchwungen, 


Ehe wir diefes Kapitel ſchließen, müffen wir noch.eined 
Sohnes der Aphrodite gedenfen, den wir gern ganz übers 
gangen hätten, wenn nicht anderc Ruͤckſichten uns zwaͤngen 
ihn in unſere Darſtellung der Goͤtter der Alten mit aufzu⸗ 
nehmen, denn das, was er zum Theil bezeichnet, iſt gerade 
ein Hauptpunkt, um, den ſich die Naturreligion aller Aſiati⸗ 
fhen Religionen drehet, und der daher aud bei ihrem 
Kinde, dem Grichifchen. Polytheismus, befonders in dem 
Mufterien , eine Hauptrolle fpiele, ich meine — den Priar 
pos und-die damit verwandte Verehrung des Phallos. 

Wir haben ſchon öfters zu bemerken Gelegenheit ger 
habt, daß von Indien aus über ganz Aſten die Verehrung 
einer zeugenden und gebärenden, einer männlichen und weib⸗ 


*) Man. vergleiche, was wir, unten über. die Dämonen der 
Alten geſagt haben. ER | i 
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lichen Naturkraft fich verbreitet hat. Faſt alle Gottheiten 
der alten Welt treten mit mehr oder weniger Modifikatio⸗ 
nen als Symbole diefer beiden :Urkräfte auf. Urſpruͤng⸗ 
lich verehrte man dieſelben wahrſcheinlich als Feuer und 
Waſſer, weil Wärme und Feuchtigkeit Alles entwickelt; 
bald aber verband, man mit dieſem Elementenkultus auch 
die Verehrung der Geſtirne und trug nun die männliche 
feurige Kraft auf die Sonne, die weibliche feuchte auf 
den Mond, oder in anderer Beziehung au auf bie 


Erde über, Es fcheint, daß diefer Kultus der Himmelse 


koͤrper vorzuͤglich ein Erzeugniß der Weiferen und Gebil⸗ 
detern d. h. der Prieſter jedes Volks war, denn dieſe 
wurden durch den Geiſt des Denkens, der in ihnen lebte, 
wohl am erſten angetrieben, auf die Erſcheinungen des 
Himmels zu merken, die Regelmaͤßigkeit und Ordnung im 
Laufe der Geſtirne gu erkennen, zu bewundern und zu bez 
rechnen; jene Elementenverehrung war aber wohl ur⸗ 
fpränglih nichts als Fetiſchismus, im eigentlihen Sinne 
Volksreligion. Daher mußten jene Weifen, wenn fie nicht 
mit diefer in Streit gerathen follten, eben dahin traten, 
ihre Anfihten mit der gemeinen in Harmonie zu bringen, 
und dieg konnte am leichteſten eben dadurch geſchehen, 
wenn ſie die Idee des erwaͤrmenden und befeuchtenden, d. 
h. in der Sprache der Naturmenſchen, des maͤnnlichen 
zeugenden und weiblichen empfangenden und gebaͤrenden 
Prinzips mit den beiden fuͤr den Menſchen wichtigſten und 


groͤßten Weltkorpern verbanden. Aber fo wie wir jetzt 
noch Kindern, ehe ihr Geiſt eine gewiſſe Reife erlangt 


hat, die Wahrheiten, welche wir ſie lehren wollen, 


nicht in ihrem eigentlichen abſtrakten Gewande, ſondern, 


. 
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fo viel Ale möglich, durch ſinnliche Silber und Ausdruͤcke 
deutlich machen muͤſſſen: fo mar dies auch damals in der 
Kindheit des Menſchengeſchlechts durchaus nothwendig. 
Diefe Nothwendigkeit Finnen wir, die wir auf den Schulz 
tern To vieler hundert Generationen fleben, bie vor uns 
die Erde bewohnten ‚und deren Erfahrungen ung zu Gute 
| gefommen find, freilich nicht mehr fo lebhaft fühlen, als 
fie damals von: den Wollsbildnern gefühlt werden mußte, 
aber wenn wir uns gang in jene Urzeit zurädzufeken ſu⸗ 
sen, wo die Erde und.die ganze Natur im eigentlichften 
Sinne unbekanntes Laub für ihren Bewohner war, wo 
alle Gegenſtaͤnde erft von ihm Namen bekommen-, ihre 
Eigenſchaften von ihm erft unterſucht, die Sprache erſt 
erfunden werden mußte, fo wird es doch einigermaßen uns 
begreiflich, wie. gerade: biefe ober: jene Darftellungsarten 
fi bilden konnten. Dazu Lam denn nım bie.große Vers 
ſchiedenheit in den. Anfihten, welche jene Naturmenſchen 
über manche Dinge hatten, und welche wir haben, eine 
Verſchiedenheit, bei der es noch problematiſch bleibt, 06 
fie oder wir den wahren Sinn der Natur getroffen haben. 
In jener Urzeit waren die Organe der Zeugung und ihre 
Vereinigung noch nicht duch ein Werurtheil geſchaͤndet, 
welches erft fpäterhin Mißbrauch und Ausfchweifung, kurz 
die moraliſche Verdorbenheit unfres Geſchlechts, daran hefr 
tete. In der That, was ſo ganz Werk der Natur ſelbſt 
üb, mas ihre erhabenſten Zwecke erfüllt, ſollte vom Mens 
fhen als etwas Schändendes angefehen werden? Wir thun 
es, fa wir muͤſſen es jest. (hun, da wir einmalndie heis 
fige Natur verlaffen haben, wir muͤſſen es thun, um det 
einreißenden Verdorbenheit wicht noch mache Wege zur Vers 
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größerung gu Öffuen; unfere Phantaſie iſt einmal vergiftet, 


die Natur iſt für uns nichts Heiliges mehr, darum muͤſſen 


wir Über ihre heiligen Handlungen den Schleier des 


Schweigens und der Verbargenheit decken. Aber anders 


war bie Norftelungsart bes Achten Sohnes der Natur. 


Wo. wir erröthen, da ſprach er mit Heiliger Scheu und 


Ehrfurcht, mo unfer Gefühl ſich beleidigt fühlt, da ‚betete 
er mit heiliger Andacht, und nach Liefer Anſicht maͤſſen 
ir das beurtheilen, was beiden Religionen des Heiden⸗ 
thums und vorzüglich anftößig iſt, nämlich die Verehrung 
jener männlichen und weihlihen Organe, in welche ber 
Schöpfer die, Bedingung zur Vermehrung unfers Ger 
Shlehts gelegt hat. — Aber koͤnnte man fagen, warum 
finden wir dieſen Kultug nicht im Parfismus, nicht in ber. 
Ichovahrchgion? Nicht desmegen, glaube ich, weil die 
Anhänger diefer beiden Kultug andere Begriffe in der ans 
gezeigten Ruͤckſicht schabt hätten, als die uͤhrigen Voͤlker, 
denn dies Ichren z. B. von den Iſraeliten, wenigftens in 


den fruͤhern Zeiten, und von diefen it uͤberhaupt nur die 


Rede, fo, viele Stellen in ihren heiligen Schriften; ſon⸗ 
dern weil Keider Religion, am wenigfien der Mofaiemus, 


feine Naturreligion, Being Elementen « oder Himmelsver⸗ 


* 


ehrung, ſondern Verehrung einer einzigen, geiſtig gedach⸗ 


ten Gottheit war, geſchoͤpft aus einer noch höheren Ur⸗ 


zeit, mo ein teinerer , geifligerer Sinn in den Bewohnern 
ber. Erde geweht zu haben ſcheint, aus einer Zeit, wg 
quch in Indien bie Verehrung dee Einen und Ewigen ges 


‚predigt ward, mo man nicht die Gottheit in der Matue 


ſuchte, fordern fie außer der Natur und über fie erhaben 
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ſetzte. Einer fohhen Religion war mit Recht Alles, wa 
auf Vilderdienft hindeutere, ein Greuel. 


Bei den Völkern alſo, welche ihre Goͤtter in der Na⸗ 
ar fuchten und fanden, da war die Vereinigung des Mans 


ves mit dem Weihe ein ganz natuͤrliches und nach ihrer 


Anficht vollkommen reines und heiliges Bild von jener alle 


gemeinen Dereinigung der ganzen Natur mit fish felbft, 
und die beiderlei Geſchlechtsorgane wurden in ber Bilder⸗ 
ſprache, welche der noch ungebildete Verſtand des Volke 
| poͤthig machte, ein: ausdrucsvolles Spmbol der doppelten, 
Kraft, weiche fih im Himmel und in der Erde offenbart 
und duch deren Vereinigung allg Weſen hervorgebracht 
e werden. "und fo, eneftand denn die Verehrung des Phals 
408, welcher Name eine Nachbildung des, männlichen, oder 
‚ güch, des weiblichen, oder auch beider Sefchlechtsorgane zug 
ſammen anzeigte, in ‚allen Naturreligionen, von Indien’ 
an, wo die Namen Lingam, Boni, Pollear gen 
- wöhnlih waren, und voch find, bis zu den Ufern des Nil 


e 


und, des. Joniſchen Meeres, den Jehovismus und Parſis⸗ 


- aus. allein. ausgenommen. Denn nur durch eine ſolche 
Heiligung und einen damit verbundenen Kultus vermochte 


der lehrende Priefter dem finnlichen, und rohen Wilden, 


recht eindruͤcklich den großen Sag von jenen. hohen Nature 
kraͤften vorzutragen und feinem Gedaͤchtniſſe einzupraͤgen. 
Wie der Menſch, fo haste in, feinen Augen die Nagy mit 
ſich ſelbſt ein, heilige Ehe gefchloffen und unaufhörlich, war 
ihre Zeugungs⸗ und Gebärkraft befchäftigt, zu zeugen und, \ 
au gebären Früchte und Thiere. und Zeiten und Tage, um 
dem Menfchen, zu, geben, was ex Grande und ma ihm 
Bergnägen matt. Wie ſollte .er 'eine fo. erhabene, ſo 
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vundervolle ſo wohlthaͤnige Kraft nicht ehren, wie ſollten | 


jene Organe ihm nicht heilig und ehrwuͤrdig ericheinen, 
von denen bie menſchliche und thierifche Zeugung abhängt 
und welde ein fo natürlihes Symbol jener Gätterkräfte 


ſelbſt waren? Auf diefe Art, 'glaube ih, läßt fh am . 


feichteften eine Art Kultus begreifen, welcher, im ganzen . 


Gpeterdienfte dee Heidenthums uns am meiften empört, 
und der auch in der That in fpdtern Zeiten, wo bie Rein⸗ 
heit des Herzens und ‘der Phantafie, ja ſelbſt in dem 
Volksglauhen die Bedeutung jener Symbolik verſchwunden 
war, Ausfhweifungen genug veranlaßt haben mag, fo daß 
auch einft in Rom von dem rechtlih fühlenden Senate 
bie Balchanalien wegen, ihrer Unſittlichkeit ganz verboten 
wurden. Doch eine Vermuthung über die Entflehung 
des Phallosſymbols theilt Dolaure in feiner Schrift „des 
eultes, qui ont pr&cede et amené l’Idolatrie“ mit, welde 
- Bemerkung verdient. „Zwei ©ternbilder des Thierkreiſes, 

fagt er, da, wo die Sonne in das Fruͤhlingsaͤeuinoktium 
eintritt, boten den. Typus dieſes Symbols. Diele beiden 
Sternbilder, die einen Bock und einen Stier darſtellten, 


zwei im Geſchaͤfte der Fortpflanzung ſehr feurige Thiere, 


Wurden als Sinnbilder der Sonne betrachtet, welche im 
Srühling die Natur neu erzeugt, und hatten in: Aegypten 


tecbende Repraͤſentanten ihrer Verehrung (den Stier Apio, 


Mnevis, und Bakis und den Bocksgott Man oder 
Mendes, (ſ. Th. IL). Die Abbildungen der Ges 


ſchlechtstheile diefer Beiden Thiere, Symbole der die Nas | 


tur new erzeugenden Sonne, twurden als geheiligte Gegens 

ſtaͤnde verehrt, als‘ Zetifhe, melhe den Ueberfluß herbei 

führten und die Fruchtbarkeit. beforderten. Darum hing 
ı 


\ 
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man fie an Baumſtaͤmmen, in den Wäldern, Gärten u. f. 
w. auf.“ — As aus den Symbolen durch den erzählen: 
den Priefter Mythen entftanden, fo gab es allerlei Gar 
‘gen über die Entitehung des Phallos, den die Phoͤnikier 
auf Adonie, die Aegypter auf Oſiris, die Phrygier auf 
Attis, die Griechen auf Dionyfog bezogen „ aber alle diefe 
Mythen kommen auf eine merfwärdige Art dahin überein, 
daß eine Gottheit ihrer Mannheit beraubt und dies die 
Veranlaſſung des Dienſtes wird, Wir willen ſchon, daß 
wir dabei an die Senne denken muͤſſen, die im Herbſte 
ihre zeugende und befruchtende Kraft verliert, Jahresfeſte, 
welche alsdann gefeiert wurden, gaben Gelegenheit, das 
geheiligte Symbol alles Lebens und aller Befruchtung in 
feierlichen Progefflonen umher zu tragen, und fo fam ce 
denn aud in die Myſterien, wo mwahrfcheinlich Die Einges 
weihten über die wahre Bedeutung deſſelhen unterrichtet 
wurden, Der feierliche Umgang mit dem Phallos hieß 
Phallagogia, oder Periphallia, die Träger Phal⸗ 
lophoroi, die dabei angeftimmten Gefänge Phal: 
liſche, die Feſte ſelbſt Phallophoria. Bisweilen 
waren die Phallt an beweglichen Statuen angebracht, 
ſelbſt eben fo groß als die Statuen und beweglich, 3. B. 
in Xegppten. In Griechenland gehörte die Phallenprur 
zeſſion zu den größten Feierlichkeiten der Dionyſosfeſte und 

der Phallos ſelbſt kam aus Aegypten und Phoͤnikien dahin, 
Er erhielt fih daſelbſt und in Stalien bis zur Vernichtung 
des Heidenthumz. Vor dem Tempel der Aphrodite zu 
Hierapolis ftanden zwei ungeheure 180 Fuß habe Rhalli, 
mit der Inſchrift: Dionyſos ‘habe fie der Here gewidmet, 
Auf einen derfelßen flieg jährlich ein Priefter und verweilte 


⸗ 


hindeuten, den die Phallifhen Orgien anfangs bei den _ 
weſtlichen Voͤlkern, beſonders den Griechen, fanden. An⸗ 
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7 Tage oben, um mit ben Goͤttern umzugehen und — 


fuͤr das Land zu erbitten. Die Alles anthropomorphoſi⸗ 
renden Griechen gaben den Phallos menſchenaͤhnlichen Sottz 
heiten zum ‚Attribut, wie 5. ®. dem Pan, Priapog 
Cdem Mutinus ber Roͤner), in GEN: al 
auch dem Hermes. 

Priapos, von dem wir nach biefer Voranſchickung 
Handeln wollen, war ein Garten- und Feldgott in Lams 
pſakos, einer Stadt in Myſien in einem weinreichen Gebiete. 
Der Mythos ſagte, Aphrodite habe ihn dem aus Indien 
zuruͤckkehrenden Dionyſos in der Lampſakeniſchen Stadt 
Aparnis oder Abarnis gehoren, durch Bezauberung der 
Here aber ſo ungeſtaltet und mit ſo unmaͤßiger Scham, 
daß ſie ihn aufzunehmen verſchmaͤhet habe, ı woher der Ort 
denn ſeinen Namen erhalten (anagreiodas, verihmähen). 
Da die ganze Phallosverehrung urjpränglih aus Indien, 


aus dem Lingamdienfte des Schiwen, flammte, fo mag. 


dieſer Mythos wol auf dieſe Herkunft und auf die Verbin— 


dung des Phallosdienſtes mit der Mhoͤnikiſchen Religion 


(Aphrodite) anſpielen, vielleicht auch auf den Widerſtand 


| dere Angaben. machen eine Mais, oder die Chione zu feiner 


Po 


Mutter und ihn felbft zum Erbauer der Stadt Priapos; 


oder die Volksſage giebt ihm gar einen langöhrigen Vater. 
worunter Pan, oder ein Satyr, oder gar das heilige 
Thier des Silen, der Eſel, gemeint ſeyn kann. Nach 
Pauſanias verehrte man ihn nicht nur zu Lampſakss, fonz 
dern auch anderwaͤrts, wo man Ziegen und Schafe weidete 


und Dienentöre beſorgte. Hirten ſtellten fein Bild an 


\ 
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ſchatꝛigen Quellen, ————— hei ben Bienenkbrben⸗ 
diſcher am Geſtade als Auffeher und Schuͤtzer aufs je. 
Dichter. fprechen auch von mehrern Priapen. Man: bildete 
ihn mit großen Naturtheilen, im Schooße des Kleides aller⸗ 
lei Fruͤchte, in der Hand eine Hipre zum Schneiteln und 
zur Abwehr haltend, auch dfters mit dem Horn der Amal⸗ 
thea. Der. Idyllendichter Theokrit giebt ihm. einen gelb⸗ 
doldigen Epheukranz. Die Feldgoͤtter dachte man fich biat; 
reich von Farbe, daher ward auch dehi Priapos das Ge: 
fihe mit Mennig geröthet. Obgleich vorzüglich in Lampſa⸗ 
kos, wurde cr doch auch in dem übrigen Griechenland 
fhen um den Anfang des Peloponnejifhen Krieges fehr 
häufig verehrt. Vielleicht entlehpten ihn die Europäifchen 
Griechen von ben’ Lampſakenern zugleich mit der forgfältis 
gern, gartenmäßigern Landbeſtellung. Vieileicht ward auch 
. fein Name dem aͤhnlich gebildeten Hermes und andertt 
mpftifchen Gottheiten der Samothrakiſchen und Orphiſchen 
Geheimlehren beigelegt und duch Prieſter und Geweihte 
verkuͤndigt. Die hierogipphifche Bedeutung des Gottes - 
ward nun allgemeiner und er, der anfangs nur als Lampfazr 
keniſcher Feldgott auftrat, erſcheint bald nachher als eine 
der großen Naturfinnbilder, und man hört die Orphiker 


ſingen von dem Herrſcher Priapos und ihn fuͤr den 


allbefruchtenden Dionyſos erklaͤren, oder auch fuͤr eine 
Allegorie der Sonne in Bezug auf ihre Zeugungskraft. 
Suidas erklärt ihn zugleih für den Aeguptifhen Horos. 

„Sein Bildniß, ſagt er, bat Menfchengeflalt, in der. 
Rechten den Zepter, weil ducch ihn die Veſte und das 
Meer. erfchien, in der Linken die gefpannte Scham, weit 
er die in der Erde verborgenen Samen hervorbringt; feine 


4 
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Ziögel — die Schnelligkeit der Bewegung und die 
ſcheibenfoͤrmigen Kreiſe auf der Mitte der Fluͤgel den Um⸗ 
fang der Scheibe, denn fie halten ihn für den Sonnen 
got.” Manchmal erfcheint er auch als gefluͤgeltes Mann⸗ 
weib. In den legten Jahrhunderten vor, und in dem 
erſten nach Chr. ©, fand man feinen Dienft in allen 
"Städten : Öriedyenlandse und Italiens und das entartete 
Beitalter brachte eine Menge Obſcoͤnitaͤten hervor, die ſich 
auf feine Verehrung bezogen und die wir nid a a 
Wollen, 





Achtes Kapitel. Ze 
Vom Dionpfos oder Balchos. 


‚ Unter allen Mythenzykeln des griechifchen Götter: 
ſyſtems ift der des Gottes, welchen die Ueberſchrift nennt, 
der weitumfaſſendſte, verwickelteſte und veihhaltigfte, und 
noch find wir lange nie im Stande alle Faͤden des 
großen Gewebes zu ordnen und die oft nur zu fehr zer⸗ 
rißnen Bruchſtuͤcke zu Eimem Ganzen zu verbinden, In ⸗ 
deſſen haben die neuern Bemühungen, beſonders die eines 
Kreuzer, doch ſchon viel Licht Aber das Ganze und vor⸗ 
nehmlich Über einzelne Partien deflelben, 3. B. das 


Myſtiſche im Kultus des Wortes, verbreitet, und diefen 


mähfamen Vorarbeiten folgend, wollen wir jetzt unſern 
Leſern eine To vollftändige und deutliche Darfellung, ale 
uns möglich iſt, won der veichften und bedeutendſten aller 


mythiſchen Erzaͤhlungen geben. 
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Dionyſos, Bakchos, Baechus, war nach den 
Griechiſchen Sagen der Sohn des. Zeus udd der Sk 
mele, der Toshter des Kadmod, (TH. J. ©. 183.) und 
folglich gehörte er nad Hellenifchen Begriffen, als Sohn 
einer Sterblichen, kigentlih zu den Heroen. Heroen, 
d. 5. die Fuͤrſten und ‚Heiden, der Adel des Kellenifchen 
Volks während jeiner Entwicklungsperiode vor und zur Zeit 
des Trojaniſchen Krieges, waren dem Griechen das Hoͤchſte, 
was er kannte; fie waren die Herten, die Ootibegunftig- 
ten, die Beſitzer alles Nationalreihihums und aller Nätios 
nalehre; von ihnen ſprach ber halbſklaviſche Landbauer, . 
d. h. der ganze plebejiihe Theil des Volks, wie von Wer 
fen eined höhern Stammes und edleren Blutes, und 
‚blickte, wie zu Göttern, aus feinem hiedern Standpunkte 
zu ihnen empor. Daher kam es denn, daß auch die Götz 
tee in dem Bilde folder Kerpen gedacht wurden, daß 
felöft der erhabene Donnerer ein König Rreta’s, daß He⸗ 
rakles und Perſeus Söhne ſterblicher Jungfrauen find, 
und daß alſo auch der große Dionyſos aus einem alten 
Koͤnigshauſe abſtammen und durch die Kraft bes Zeus von 
einer koͤniglichen Jungfrau, einer Heroin, geboren werden 
muß. Wenn aber fo bie Bolksanficht in dem Wwohlchätir 
gen Sorte nur den Heroe der Vorzeit erblickt, der, gleich 
Herakles, durch Großthaten erſt die Goͤtterwuͤrde verdie⸗ 
nen muß, ſo nahmen ihn philoſophiſche Theoretiker, das 
Hoͤhere, was in feinem Begriffe lag, erblickend, und doch 
auch dem Volksglauben ſich anfchiniegend, aus einem erha⸗ 
benern Geſichtspunkte und geſellten ihn, wie oben den 
Amor, zu den Daͤmonen, d. h. zu jenen Mittelweſen 
gwiſchen Gottern uud Menſchen, bei denen das Gottliche 
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- init menſchlichen Trieben vermiſcht iſt. Denn, ſagt Plu⸗ 
tarch, Oſiris, Iſis, und Dionyſos find Dämonen, welcht 
als gute Genien unter die Goͤtter aufgenommen worden. 
Nach dieſem Glauben war alſo Dionyſos ein Daͤmon, den 
sie Götter aus den höhern Sphaͤren auf die Erde nieder» 
{andten, der, von einer fterblihen Jungfrau’ in der Hülle 
des Fleiſches geboren, der Wohlthaͤter des Menſchenge⸗ 
ſchlechts ward, als Heros auf der Erde lebte und fuͤr daB 
Gute, mas er verbreitöte, nach feinem uebergange aus 
der irdiſchen in die himmliſche Sphaͤre unter die Goͤtter 
ſelbſt aufgenommen wurde. In fo fern gleicht er alſo im 
Mythos ganz dem Herakles, aber während die Sage vor 
diefem letztern ganz dem Griechiſchen Heldencharakter tren 
bleibt und kaum in einzelnen dunkeln Symptomen dei 
ansländifhen“ Urfprang verräth, wehet ben ganzen My⸗ 
thes des Dionyfos hindurch ein fremdartiger Hauch / der 
den Gott nach einer ganz andern, eitter heißern Sonne 
hinweiſt, als bie, welche. über Hellas Fluren Teuchtete, 
und feiner Gefchichte mehr, als der allee andern Götter, 
den Charakter des Seltfamen und Wundervollen aufdruͤckt, 
wodurch er als ein Srembling auf. Hella’s Soden erfcheint, 
aber auch, dem ‘allgemeinen Hange des Menfihen ‚zum 
Wunderbaren gemäß, der Phantafle des Griechen defto will⸗ 
: tommener und — ein Liebling des ER ——— 
wurde. Fo 

Alſo des Kadmos (bes ET Enfel unß 
des Inachiden A genor, der den Waſſergott Poſeidon und 
Libya, das heiße Suͤdland, feine Erzeuger nahnte, und 
der Telephaffa Chder Fernhinftralenden) Urenkel war . 
Dionpſos, und diele Abſtammung weiſet hin theils nad) 


— "arg — 
whonttun mi Xesppten, Kheils in. "dem eipfäen Kot; 
deſſen Sehn er auch auẽdruͤcklich gepannt wird — denn, 
‚heißt g8, Ammon jeugte mit der Amalthen den Dipnpfog, 
al⸗ aber ſeine eiferſuchtige Gattin Rhes. feine "nteene 
merkte ‚1 verbrannte er die Geliebte mit, ‚dem Blige und 
ſchaffte den Sohn nad der Iſel Nyfos, im Fluſſe Zeigen, 
‚mp. die Nymphe Nyſa, des Ariſtaͤos Tochter, in einer 
Jeigenden Grotte ihn erzog, und. Minerva nebft Kriftäog 
ſeine Lehrer wurden — theiis aber ‚auch, auf das Maifer 
(denn Inachos iſt ja des Okeanos, und Agenor doſeidons 
Sohn), den alten uUrlprung aller goͤttlichen und menſch⸗ 
lichen Dinge. ‚Über ‚nie nur feine, Aokammung deutet 
Fremdartigen genug. Mitten unter den Slammen Eine 
unter Zeus Bligen, ſterbenden Mutter wird. er geboren; 
aber nur der Irdiſchen ſchadet das himmiiſche Feuer, das 
dem Schooße der Mutter entſi inkende Gottertind wird, ſo⸗ 
gleich von ſchnell wachſendem Eppeu, der im Augeublicke 
den Saͤulen des koniglichen Saales entſprießt, in füße 
dende Schatien gehuͤllt, weswegen auch der Sort Deris 
kionios, der Saulenbeſchattete “hieß,” umd die unzeitige 
Frucht yäher det forgfame Vater in „feine. eigene Hüfte, 
um nad) drei Monaten fie zum zweiten Male zu gebären. 
Hier iſt offenbar Acgpptifche Grundlage. Der Epheu iſt 
in Aegypten auch. die Pflanze des Oſt iris, ſo wie er it 
Griechenland beſtaͤndiges Attribut des Batchos wird, und 
als der Sarg, worin des Oſiris Leichnam verſchloſſen war, 
zur Kaſte von Bpyblos (wann, fo: blieb er am Geſtade 
in ‚einer Eritaſtaude Cheivehraut) hängen, welche ihn, 
wie der Ephen den Dlonyſos, ſchnelt ummwuchs und folge 
Bhant. d. Alterth. IV. Eh Br sl ' 


—— 

Hoͤhe und Statre erlangte, daß der König von Byblos 
Kitie Säufe‘ % feinem Palate varon veifeitigen laffen 
tkonnte. "Sie gelechiſche Erzählung iſt alſo nichts als hr = 
veſtirung der Kegipfiäht, Vurch feine Geburt iſt Dis 
nyſos der Feudrgeborue. Dies‘ dieten andere Sägen al 
Te’ alis: er "al! ie "Vetn Blihev som Himtnel herab, odet: — 
hie dem Slige” fü ein Pfahl auf Kabmos Haus hernit⸗ 
ver, aus dem Semelent Bruder olyoros das erſte Bil 
des Gottes ſcaihte. Vorin fi ſiehe man wohl nicht mit Un⸗ 
recht eine Auſpieluig auf die Alteſte rohe Vorſtellung des 
neuen Gottes such ine ‚bloße Herme. Von ſeiner Ge⸗ 
Burt heißt auch Dionhfos der Stralgott und ‚feine Hand 
tragt den Blitz, über weiches Attribut wir unten mehr be⸗ 
merken werden. 

"Nah dr Monaten zebiert Zeus ſeinen Sohn zum 
gweiten Dale aus feiner Küfte C ein Mythos, der vich 
Teicht dem mörgenJändifchen "Auebtudte: aus jemandes Lens 
den ‚eutfpeiigen, feine Entftepung perdantt, aber auch uns 
Übergiebt er in der Semele Schweſter Ino, und — cr 
mahl Athamas zur Erziehung. Einige laſſen das Gotter⸗ 
kind gar nicht erſt Mi des Vaters Hüfte verborgen werden, 
f Jondern es gleid) vom "Bermes, aus der glähenden Aſche 
| des muͤtterlichen Schooßes zu den Mymphen tragen. Doch 
blieb jener der herrſchende Mythos und Bakchos hieß da⸗ 
von Merstrhaphes, der in die Hafte genaͤhete, Du 
gonos, der Zweimal geborne, Dimetor, der Zwei⸗ 
muͤttrige, Diogenes, der vom Zeus Geborne. Inso war 
alfo feine erſte Erzieherin, aber als die unverſöhniiche 
Zuno erſuhr, daß bet Verhaßte im Hauſe des hemaj 
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weile fo verfolgte fie deſſen Zemile nicht minder mit ihren 


Rache, als die Semele. Sie machte Ino und Athamas 


raſend und Jupiter mußte ſeinen Sohn, um ihn zu ret⸗ 
ten, in einen Ziegenbock verwandeln und vom Hermes 
nach Nyſa bringen laſſen, wo die Nymphen ihn erzogen, - 
Dieſes Nyſa ſuchten und fanden die Alten bald in Kär 
rien, bald in Thrakien, Aeghpten und Aethiopien, Arabien 
und Indien. Wo es urſpruͤnglich lag, werden wir unten 
ſehen, aber auch die Griechen hatten nicht unrecht, wenn 
fie es in fo verſchiedene Gegenden. ſetzten, denn überal 
bezeichnet es den Ort, wo der Kuitus des Dionyſos, gleich 
einem Blitze, zuerſt aufflammte, nd von wo er mit feis 
nen, Stralen Griechenland beleuchtete, 

Wenn im Volksglauben Dionpfos dem —— 
Königshaufe entſtammt und in der Samilie deffelben feine 
. grften Pfleger und. Erzieher finder, - wenn er alfo in deme 


felben nur als. Thebaniſcher Heros unter, den Hellenen auf⸗ 


Bir: fo. erſcheint ri in den Mofterien gleich bei feinee 
Geburt in dem. hoͤhern Sortescharakter. Da it rein 
Sohn des Beus und der Perfephone und führe den, 
Damen Zasreus. Alle Himmliſchen, ſagt der Mythos, 
warben in Liebe um bie ſchoͤne Jungfrau, die liebliche 
Tochter der Ceres. Da verbarg ſie die Mutter, um deu 


Streit. unter deu Göttern gu enden, in eine Hoͤle, weiche 


fie von den Schlangen bewachen ließ die ißren Wagen 


zogen. Aber Zeus verwandelte ſich auch in eine Schlange, 


kam ſo in die Hoͤle und zeugte mit der Goͤttin den Zae 
greüs, der ein Stierhaupt ſtatt des menſchlichen hatte. 
Zeus liebte ihn ſo ſehe, daß er ihm neben ſeinem Thron 
feinen. Sit anwies und ſogar die Macht verlieh, ſeinen 
ge 


l, 


t 
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Dlitz zu ſchleudern. Da blickten alle Götter voll Meid 


und Eiferfücht anf ihn, aber die Kureten umgaben den 
wunderbaren Knaben und führten ihre Waffentaͤnze um 
ihn auf, fo daß keiner der Götter ihm etwas anhaben 
Eonnte. Doch der eiferfüdtigen Here gelang es endlich 
ihn zu verderben. Sie veizte die Titanen gegen ihn und 
während bie Kureten nur an die Ausführung ihrer Waf—⸗ 
fentänge dachten, ſchlichen fih die Unholde, in mancherlet 
Geflalten verwandelt, und unter ſchmeichelnden Worten 
in ſein Gemach ein, gaben dem Knaben allerlei Spielzeug, 
um ihn zu gerfireuen und feine Aufmerkſamkeit von ihnen 
abzulenken, fielen dann’ heimtuͤckifch über ihn her, zerſtuͤck⸗ 
ten. ihn, warfen die Fleiſchſtuͤcke in einen Keſſel und röftes 
sen fie zuletzt am Spieße, um fie zu verzehren, aber Pals 
las entriß ihnen das noch ſchlagende Herz und brachte es 
dem Vater. Doll Zorn tödtete diefer die Titanen mit dem 
Blitze und befahl dem Apollo, die Nefte des Koͤrpers zu 
fammeln und fie auf drin Parnaß zu begraben. Hier zeige 
ten noch die Delphier den Ort, wo feine: Scheine lagen, 
und beſonders dazu angeſtellte Prieker, Hoſii, d. h. die 


. Heiligen genannt, brachten daſelbſt dem Apollo ein gehei⸗ 


mes Opfer. Nach Einigen vertheidigte ſich Zagreus mit 
feinen Stierhornern gegen die Mörder, .und hatte ſie 
duch feine Verwandlung in alle Elemente und Naturen 
faft ganz ermuͤdet, als endlich. die Schredensftimme der 
Here ihn niederwarf. "Aus dem ſchlagenden Kerzen des 
Zagreus entfland nun ein neuer Dionpfos, nämlich der 
Tpebanifche, welches Hygin To erzähle: Zeus habe das 
zerftampfte Herz des Zagreus der Semele als einen Lies 


bestrank eingegeben, und nun den Dionyſos mit ihr erzeugt. 


Dagegen — Andere, Minerva habe Set Semele N} 
Verbrennung das Herz des Dionpfos zum Zeus gebracht. 
Unſere Leſer ſehen von ſelbſt, daß dieſer ganze Mythos 
aus Symbolen zuſammengeſetzt iſt; von ihrer Deutung 
werden wir unten ſprechen und jetzt noch fortfahren, die 
verſchiedenen Erzaͤhlungen uͤber die Geburt und weitere 
Echickſale des Bakchos zu berichten. 


Dionyſos naͤmlich heißt ferner auch ein Sohn des 


Zeus. und der Ceres, oder.der Selene, oder bee 


| Sie, oder ber Lethe und der Nymphe Arge. As 


Sohn des Zeus und der Iſis heiße er Arf aphes, wels 
ches Wort nach dem Koptiſchen das männliche Zeugungss 
organ bedeutet und ihn alſo als Phallosgott charakteriſirt, 


wie dies auch Oſiris war, der mit dieſem Sohne der Iſc 


ganz zuſammenfaͤlt. Vom Sohne der Nymphe Arge wird 


erzählt: Nachdem er auf dem Aegyptiſchen Verge Argilg 
los geboren worden, ‚habe er mit einem, Heere von Panen 


und Satyrn ſich Indien und Iberien ‚unseewerfen, und 
über letteres Land den Pan zum Starthalter geſett, daher 
es Pania. und ſpaterhin mit vorgeſetztem Ziſchlaute 
Spania genannt. worden ſey. — Eisgro ſpricht von 5, 
verſchiedenen Dionyfen: 1) dem Sohne des Jupiter und 
der Proſerpina, 2) dem Sohne bes Nilos, 3) dem 


Sohne des Kabiros (ſo iſt die richtigere Lesart ſtatt Can 


prius), dem Könige Aſiens, dem der Sabdiſche Dienſt 


(ſ. unten) gewidmet war; 4) dem Sohne bes Jupiter 
und der Luna, dem die Orphiſchen Geheimniſſe gefeiert 


wurden und. 5) dem Sohne des Nifus und der Thpong,, 
der bie Trieterien CI. unten) eingeſetzt haben ſoll. — 


Noch eine Sage hat Pauſanias; Kadmos ließ die Ihwad 


ES 
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gere Semele in einen Kaſten ſperren und ins Meer wer⸗ 


‚fen, und die Wellen trieben den Kaften ‚bei Oreatis in 


Lakonien ans Land, wo die Mutter zwar todt, der Sohn 
aber lebend gefunven und erzogen wurde. " Offenbar erin⸗ 


mert diefer Mythos an den Mumienkaſten des Oſi vis,” dee 


nach Phönikien ſchwamm — Rom Bakchos der Moſterien 


wird "auch erzählt, daß er im Gigantenkriege als Löwe ih 


den vorderiten Reihen der Götter gekämpft und durch feine 
Tapferkeit die Götter gerettet habe. Als Sieger kehrte er 
jauchzend in den Olymp zuruͤck und Zeus rief ihm froͤh⸗ 
lich; entgegen: Euan, Euie! d. 5. herrlich, mein Sohn! 
ein. Gruß, mit welchem Bakchos nachher gewöhnlich bes . 
grüßt wurde. Vor dem Typhoios floh er aber nach Ae⸗ 
äppteri und verbarg ih in Geſtalt eines Ziegeübockes. Hi 


u det Uniarmüng der Peoferpina ruhele er drei Jahre; 


welches man ‚dahin deutet, daß der, Beinfnd drei ade 
draude, üm volltommen gu werdet, — 
| Ton dem ‚"Aegpptifchen Sr dem Sohne des 
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die“ Kunft, Wein ausjuprefen, Kof nen "u trocknen und 
F Baume anzupflanze. Mhea "aber bltei feine“ Feindin, 
j ſchied ſich ‚von ihrem Gemahl Ammon und tief ihren 
Bruder Keonos zu Huͤlfe. Dieſer vertriek den Ammon 


nach Kreta nd fuchte den Bakchos in Nyſa auf, ward 
aber von ihm geſchlagen. Nun durchzog Bakchos ganz 
Libyen, tödtete das ungehener Kampe und verbreitete 
überall feine Wohlthaten. Kronos ‚griff ihn aufs neite an, 
Ward zum ‚weiten Male gefehlagen und nebſt Rhea gefan⸗ 
gen. Doch behandelte Bakchos beide gütig und bat fie 
nur, ihn für ihren Sohn ie Se bauete er 
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om Tempel 5 Ammen uns übergab, des Kronot and bei; 
hen. Sohne, Jupiter , das Aeghptiſche Heid, ging ſelhſt, 
aber nad) Kreta, um dem Ammon. ‚gegen. bie Titanen bei⸗ 
zuſtehen. ‚Ammon, "und, Batdios, murden bald. darauf uns. 

ſihibar und man "glaubte iz fie wären unter. die Got⸗ u 
tei auleneimnen. We * F a 


valchos wurde aife, iu Nyſa von — erjogen,: 

von den Nyſeiſchen Nymphen Kiſſeis, Erato, Nyfa,- 
Erpphia, Bromia, und. Polyhamuia, oder auch zu 
Vorona, auf dem Traolos in Lydien, auf Naroe, in der 
Gegend von Parık , „Angaben ‚bie unftreitig - mit dahin‘, 
deuten, baß feine. Religion an jenen Orten die erſte Auf⸗. 
nahme und Pflege fand. .. Endlich werden quch bie: Kybele,. 
P vlia, Roronit,, bie Panen als ‚feine Ergicher ‚genannte, 
al er größer, ward, übernahm. Silenas das Geſchaft, 
und ward. nicht nur. fein, Lehrer, fondern ud ——— 
Begleiter auf feinen Reifen und im gug..: Kernen 
‚ Det Knabe, war nun erwachſen und ünzann feinen, 
wopithätigen Zug um bie Erde, un ‚die Menſchen die 


Kuͤnſt zu iehren, aus Trauben und, Gerfte einen Trank zu 


bergiten, den Weinſtock anzupflanzen, und die Erde zu 
bebauen und ſie ie ſo aus dem Stande der Wildheit in den 
der Kuitur zu erheben. Nach Einigen machte ihn Here 
raſend, ſo daß er in der Raſerei, von welcher ihn Rhea 
heilte, ſeine Erzieherinnen verließ und die Erde durchzos. 
Noch Andere laſſen ihm durch die Iris verfünden, ec 


muͤſſe durch Thaten erſt die unſterblichteit verdienen. Mit 


ſeinen Wohlchaten verbreitete er auch agleih ſeine Ver⸗ 


* 
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ehrung ; j dena üßerafi ertaunten die Sterblichen feine Gott⸗ 
heit und ließen ſein Lob in lauten Jubelgeſaͤngen erſchallen. 
Sein Zug beftand aus einem gtoßen Gefolge von Maͤn⸗ 
mern und Weibern (Silenen, Satyrn, Bakchai, Maͤna⸗ 
ben, Thyaden, Euaden u. ſ. w. welche Namen wir uns 
te erfläten werden) und glich ganz einem Triumphzuge. 
In wilder Begeiſterung, welche der Gott an der Spitze 
ihnen einflößte, laut aufjauchzend und den mit Epheu und 
Weinlaub umkraͤnzten Thyrſos ſchwingend,, die Stirn mie 
Sehen und Ephen umſchattet, das lange frei herabwallende 
Saar mis Schlangen durchwunden, die Schultern mit dem 
Felle der Hindin (der ſogenannten Nebris, woran man” 
auch öfters Schlangen esblit) oder anderer Thiere bedeckt, 
tanzten die Mänaden vor ihm her ober ſchwaͤrmten ihm - 
nach und ließen jauchzend ihr Evoe! Eleleus! durch 
Gebirg und Thal erſchallen, und in ben Jubel mifchte fih 
der Klang Phrygiſcher Flöten und wirbelnder Pauten und ' 
Krotalen. Er felbft, der Gott, zog einher mit einem Ges 
Spann von ZTigern, Löwen, Pardeln, oder Luchfen (bis⸗ 
weilen auch auf einem Efel teitend) und fein Weg ging 
durch Aegypten, wo’ Protens ihn aufnahm, Syrien, 
Phiygien, Thrakien Cd. h. Nordaſien und Nordeuropa) 
und Indien und von da zuruͤck nach Boͤotien, wo er zu⸗ 
erſt ſeinen Einzug auf einem Elephanten Indiens hielt. 
Den Weg beſchreibt der Sort felöft bei dem Tragiker Es 
ripides ſo: 


Denn kehrend von der Lydier goldreicher Flur, 
Vom ſonnerhitzten Phrygier s und Perſervolk, 
Den Mauern Sa 8 und dem ſturmiſchen — 
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Der Meder ‚_ her — nicuche Arabien e* 
Und jenes Aſien, das am meerumfluteten 
Geſtad vermiſchte Griechen und Barbaren ſieht, 
Wo Überall mit Tanzen ich mein heilig Ffit 

Geweiht und vor den. Menfchen mich verherrlihe, 

" "Kam ich zuerſt nun auch in dies Hellenenland, | 
Und fü’ aus Hella's Stätten Thebe's Stadt zuerſt 

Dei Zübels, gebend eine Hirſchhaut um den Leib, 
Und in die Hand den eppeugränen Thyrſosſtab. 


Von ſeinem Aufenthalt in Indien berichtet Diodor, 
angeblich nach Ausfage der Indier: Die Menſchen lebten 
in Indien noch zerſtreuet, da erſchien Dionpfos mit feinem: 
Heer aus den Abendländern und man vermochte nicht, ſich 
ihm zu widerſetzen. Er lehrte Ackerbau und Weinpflanzung, 
legte Städte an bequemen Drten an, gab Religion und 
Belege, und wurde deshalb felbft als Gott verehrt. Nach 
Apollodor fiel des Bakchos Zug 32 Jahre nach Perſeus 
und 63 Jahre vor Herakles und dem Argonautenzuge. 
Am weitlaͤuftigſten beſchreibt denſelben Nonnos in > 
Dionyſiacis. 


Bakchos, der Wohlthaͤter der — fand deh 
oft Verkennung und Widerſetzlichkeit, ſelbſt in ſeiner Muts 
terſtadt Thebe und an -mehrern Orten in Griechenland, 
und deswegen tritt er auch als ſtrafender Gott auf. Wis 
bemerken hierüber folgende Mythen, die wir für je ohne 
alle ——— erzählen wollen, 


*) gu Arabien, fol Valqhos unter dem Nam Duf Ares, 
d. h. der Haus s and Landeskoͤnig, verehrt worben ſeyn. 
Man feierte ihm Spiele, Dufaria genannt, 
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As Bakcho⸗ aüs Aſten nad. Tftafien Aberfegte, fe | 
fand er heftigen Widerſtand von dem Koͤnige Lykurgos. 
Dieſer, ein Sohn des Dryas, war König, det Edonen. 
Homer erzähle, et wat: ein. tapfret Mann, det nicht lange 
lebte, weil er gegen die "Gitter feier ‚Einf verfolgte er 
in den heiligen Hainen von Nyſa Cda [3 auf, ein Nyſa 
in Arabien —* fo, ſebt ihu Diodor ee die Prie⸗ 
Staben ſo, — ſte — Thürſos ein: ſelbſt Sal 
chos floh erſchrocken in: die Wellen und teltete ſich in den 
Schooß der Thetis, welche - ihn freundlich aufnahm und ' 
dafür: mit. eier goldetien Urne von ihm beſchenkt wurde!‘ 
Die Ghkter ſtraften aber den Frevler Mit Blindheit und“ 
num debre- en nur ?noch kurze Zeit. Von veſer Erzaͤhluig 
gieht es mehrere Abweichungen. Nach Apdllodor FEB 
Lykntg das Gefolge des Batchos ins Gefangniß werfen, 
ward deswegen vom Gotte! raſend gemacht, und in. der 
Meinimg, die Weinfidite umzuhanen, hieb’ ek feineni eige⸗ 
- nem. Bohne Dryus, ja -fich ſelbſt die Beine ab. Nun 
| kehrte zwar fein, Verfiand zurück und voll Verzweiflung 
fo qr, was. gr gethan hatte, aber die Götter, noch im⸗ 
mer. zuͤrnend, ſandten in. das Land eine Hungersnoth, 
welche, nach dem Sprache des. Orakels, nur mit · dem’ 
Tode des Frevlers aufhören ſollte. Da, führten. denn. die 
Ehonen ihren König. auf den Berg: Pangäge,, feffelten ihn 
und ließen ihn ven wilden Pferden zerreißen. Da dieſe 


CCST 


fü berichtet Hyin £ —* * erſt auf den. art fo erbit⸗ 
‚tert worden, als er, von feinem Weine berauſcht beinah 
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feine eigene Mutter gewaͤltigt hätte, & befahl nun, alfa 
Weinſtocke auszurotten, ward wo Bakchos mit Raferei 
brſtraft. ermordete ſeinen eigenen. Sohn Und verwündete 
ſich ſelbſt. Auch Diedor fpriht don vorhergegangenet 
Freundſchaft, den ein unerwarteten Bruch folgte. Lykurg 
befiehlt feiner Leibwache, den Bakchos und die Maͤnaden 
niederzuhauen. Ein gewilfer That o pa warnt den ste, 
Ver, nach Aſien zuchtflühte. Aber. die Manaden werden 
gemordet. und um ihren Tod zu rächen, uͤberzieht er den 
Lykurges mit ſrinem Heere, nimmt ‚ihn gefangen, ynd 
Aßt ihn’ Blender und ans Kreuj ſchtagen. Nach Ahdern 
dübette er ihn ſa ſchatf mit Weinteben ; daß Lykurg hau⸗ 
ſtge Tpränen vergoß, von dein "ein Feind des Biene, 
| we Kohl, aus der Erde hervor wuchs. ; 
| Sorge Weniger. Wider ſtand fimb Dlönnfos in Bdo⸗ 

de dier herrſchie Pentheus Sohn des Eyion 
und dee Agaven, einre Tochter dee Kadmos, "be ne 
laſenalter dem Pentheus die Konigewurde Mbeegebeh! 
Hütte. Da kam Grub vor feinen Weitbeglätemen 

auge zuruͤck, um feinen Dienft auch in Thebe u verdreis 
Kr feröft in feiner motterlihen Stadt wollte man 
ſtine Gottheit nicht Artertennem Seiner Mutter Schwer 
erh ſchmaͤheten feinen Dienſt, leugneten, daß er ein 
Sehn des Zeird fey, und ſtreneten als} Semele, von 
chiem Sterblithen beruͤckt, habe nur Durch Liſt ihre Schuls 
tim. Vater dei" Goter aufgedurder, ber fie auch dafür mit 
dem Tode beſtraft dabe: Pentheus ſelbſt war entſchloſſen, 
den Sautler;, der fuͤr einen Gorr ſi ch 'ausgebe, mit det 
ganzen Schaar raſender Weiber zu vertilgen, die ihn be⸗ Br 
gleiteten. Über Früher ereitte ihn die Rache. Eine wilde 
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Wuth, weiche der nurnende Gott ſandte, trieb die Meile 
Aus den Käufern auf den Berg Kichären, . wo fie raſenb 
umher ſtreiften. Dem, ſagt Vakchos bei BE is 
deinen. Sarchantinnen, = 


Denn diefe Stadt fol fühlen, ob fie — 
Daß fie noch ungeweihet meinen Feſten iſt, 

Und daß ich ſſtreite für die Mutter Semele, 
Sch, der der Welt ein’ Zeusentſproßner Gott erſchien. 


Des Pentheus Mutter ſelbſt und ihre Schweſtern 
theilten die Wuth, Pentheus eilt nach dem Kithaͤron, die 
Raſerei zu ſtillen, wird von der eigenen Mutter fuͤr ein 
wildes Thier angefehen ‚und in Stuͤcken zerriſſen. Nun 
erſt ſchwand die Verblendung der Wuth und die Mutter 


erkennt den Sohn. Mit Blutſchuld beladen muß ſie nebſt 


ihren Schweſtern aus dem Lande fliehen und Kadmos 
zäh he, des .Ariftäos Land aufzufachen. Nachher fou 
ſie in dem Illyriſchen Theben mit dem Könige Lykotherſes 
vermaͤhlt worden ſein, den ſie umbrachte, um em Das 
ter beflen Thron zu verſchaffen. | 

Auch des Minyas Töchter ,. die feine, Feſte niche 


feiern wollten, wurden mit Raſerei und Verwandlung ge⸗ 


ſtraft. Minyas, ein Sohn des Drchomenos und ben. 
Hernippe, Koͤnig im Boͤotiſchen Orchomenos, hatte drei, 
Toͤchter, Alkathoe, Leufippe und Archippe. Dem 
Fleiße zu fehr ergeben, wollten fie nicht auf. den Ruf zu 
ber Geier des Gottes hören und ihre Arbeit liegen laſſen. 
Bakchos felbft, in Geſtalt einer Jungfrau, kam gu ihnen 
und forderte fie vergeblih auf, feine Gottheit anzuerken⸗ 
- Mm Da verwandelte er ſich nach einander in einen Stier, 
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Asien und Panther, worüber erſchrocken, fe unter ng 
doof” ten, wer zuerſt opfern folte, Das 2008 traf die Len⸗ 
fippe, welde 'nun mit den Schweſtern in der Wuth den 
eigenen Sohn Hippaſos zerriß, worauf alle drei in ſchwaͤr⸗ 
mendem Wahnſinn auf den Bergen umher irrten, bis 
“Hermes fie mit feinem Stabe beruͤhrte und die eine in 
eine Fledermaus, die andere in eine Eule, die dritte im 
ein Räugchen, oder ‘auch alle drei in Sledermäufe verwan⸗ 
delte. Etwas abweichend erzaͤhlt Ovid: Die Minyaden, 
uͤmſonſt vom Prieſter zur Feier des heiligen Feſtes aufge⸗ 
foͤdert, fahren fort in ihrem Zimmer zu ſpinnen und zu 
weben und die Sklavinnen zur Arbeit anzutreiben, wah⸗ 
rend die andern Frauen den gruͤnenden Thyrſos ergreifen 
mit Feilen die Bruſt decken, die Haare loͤſen, und mit 
Epheu befrängt, den Gore in begeiſterten Toͤnen preiſen. 
Aber indem ſie ſo das Feſt entheiligen, ſiehe da erfuͤllen 
ploͤtzlich den Saal rauhe Toͤne unſichtbarer Pauken und 
der Pfeifen Sir, das Gewebe fängt an zu ſproſſen, 
Myrrhen und Krokus duften, die Gewaͤnder wachſen zu 
Eppeu und Weinreben empor, das Haus wird erſchuͤttert 
‚und Glanz von Feuern und Fackeln erfuͤllt die Gemaͤcher | 
md in dem roͤthlichen Lichte zeigen ſich Geſtalten wilder 
Tiere. Da verſtecken fih die beſturzten Jungfrauen it 
den Winteln des Saales, um dem Glanz zu entgehen, 
und ſchrumpfen zu Fledermaͤuſen zuſammen, die noch jetzt 
ben Tag ſcheuen. 
Auch’ die Tyrrheniſchen Schiffer, die den 
Gott entführen wollen, werden hart für ihren Frevel bes 
feat. Denn als er nach Naros überfegen wollte 2 feinem 
VLieblingseilande, und in Geſtalt eines ſchoͤnen Juͤnglings am 
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Sehate Raub, ds erblickten ihn Tyrrheniſche, d. h. Der | 


iasgiſche/ Seeraͤuber und, für einen Königsfohn ihn Hals 
tend, wollten fie ihn Binden und. rauben⸗ um ihn alg 
Sklaven nach Kypros oder Aegypten vder an die Hyper⸗ 
boreer zu verkaufen. Er verkündete ihnen feine Wotheit 
durch Wunder, die Feſſeln fielen ab von den göttlichen 
Öliedern, und laͤchelnd blieb er ruhig vor ihnen. figen, 
Aber f ie achteten deffen nicht, nur der Steuermann er⸗ 
kannte die verborgene Gottheit und bat, den Knaben in 


Freiheit zu ſetzen, damit nicht ungiůc ſie auf dem. Dieerg 


ereile. Doch jeiner : fpottend, ſchleppten ſi ie, den. Sort. ww 
das Schiff und jegelten mit’ ihm davon. Aber auf ein 
ergo fih ein Steom duftenden Beins durch das Schiff, v. 


ein Weinſtock mit ſchweren Trauben belaſtet, breitete bis 
zum hoͤchſten Segel ſich aus, dunkelgruůner Epheu, mit 
Blumen und Beeren prangend, wand ſich um den Maſa 
baum, und Weinlaub umkraͤnzte die Ruder. Aber er ſelbſt. 
der Gott, ſtand auf dem Verdeck in Geſtalt eines brullen / 
den Löwen und in der Mitte des Schiffes drohete er al 
grimmiger Bir. Da ergriff Angſt und Schrecken die Ver⸗ 
brecher. Den Fuͤhrer zerriß der. Bär, und die aͤbrigen 
ſtuͤrzten ſich in der Verzweiflung ins Meer, -wo. fie is 
Delphine verwandelt. wurden. Nur des Ptenermanne, 
Medeides erbarmte ſich Bakchos, vffenbarte ihm ſeine — 
heit und belohnte ihn. | J — 


So machte er auch bie Weiber der Thehaner und 
Argiver, als fie feine Gottheit nicht anerkennen wollten, 
tvafend, fo daf fie ihre. a — zerriſſen und 
auffeaßen.. 
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Aber es belohnte auch der Bott den, der ihn freund⸗ 
lich aufnahm und feine Majeſtaͤt erkannte. Den Aſſyri⸗ 
ſchen König Stap hpl: 08, der ihn gaftlich und mit‘ Chir 
furcht empfangen hatte, ehrte er nad) feinem Tode noqh 
‚und nahm deſſen Gemahlin Methe [Raufh) und 
Sohn. Botrys (Traube) in fein Gefolge auf und 
machte ihr Andenken ünfterblic), "Den indiſchen König 
Blemys, der ihm huldigte, ernannte er zum Könige 
Acthiopiend und die Meroer wurden ' nach ihm Blemher 
genannt. Wie er den Midas belohnte, haben wir ſchon 
Th. J. S. 293 %. erzähle und ©. 204. wie ‘gültig er fi 
gegen den Deneus bewies. Din Athenienſer Irariog, 
welcher, als Bakchos unter der Regierung des Pandion 
uͤach Athen kam, ihn gaſtlich aufnahm, beſchenkte er | 
mit dem Weinſtocke und der Kunſt, den Wein zu bereiten. 
"Seine Tochter Erigone begluͤckte er mit ſeiner Liebe und 
beredete fie zu ſeiner Umarmung durch eine falfche Wein⸗ 
traube CStaphäle), wovon fie den vom Gotte gebornen | 
Sohn Staphplos "nannte. Um bie ſchoͤne Gabe des em⸗ 
pfangenen Weins auch ſeinen Mitbuͤrgern zu koſten zu 
geben, . zog Itariot mit ſeiner Tochter und dem Hunde 
Maira auf einem mit dem füßen Getraͤnk beladenen Wa⸗ 
gen umher und kam unter andern auch zu Hirten; denen 
er davon mittheilte. Da dieſe aber den Wein zu gierig, 
und ungemifcht mit Waffer, tranfen, fo beraufchten fie. 
ſich⸗ und in dem Wahne, Gift erhalten zu haben, erſchlu⸗ 
gen ſie den Itarios und ſtuͤrzten ihn entweder in einen 
Brunnen oder verſcharrten ihn unter einem Baume. Erie 
gone, die bei dem Morde nicht zugegen. geweien, war, kam 
iegt sucht, und de ‚winfelnde Huns fügte fie — Stätte 
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wo der Erſchlagene lag. In Verzweiflun erfing fie fi 
an einem Baume. Aber Bakchos rächte den Tod und 
machte bie Töchter der Arhener raſend, daß ſich alle 
erhenkten. Das Orakel befahl die Verföhnung der 
Ermordeten und nun ſtellte man der Erigone zu Ehren | 
das Feſt Aletis oder Aiora an. Man brachte an dem⸗ 
ſelben der Erigone Opfer und ſchwenkte ſich auf einer 
Schaukel, die zwiſchen Baͤumen befeſtigt war, um durch 
die Bewegung an das Ungluͤck der erhenkten Jungfrauen 
zu erinnern. Von der Schaukel (dunga ) hatte chem das 
Feſt den Namen Aiora, Aletis aber wohl von dem Her⸗ 
umwandern des Ikarios. Sonſt erklaͤrt man auch Aiora 
noch anders und denkt dabei an die ſchwebenden Oſcillen, 
Bilderchen des Bakchos, und Phallen, die man unter An⸗ 
rufung des Gottes an einer Fichte der Feldgraͤnze aufhing, 
damit ſie, vom Winde bewegt, Segen buch die Wein⸗ 
xflanzungen verbreiteten. Dem Ikarios und der Erigone 


weihete man auch bei der Weinleſe die Erſtlinge. Von den 


Goͤttern wurden Vater, Tochter und Hund unter die 
Sterne verſetzt, Ikatios als Bootes, Erigone als Jung⸗ 
frau, der Hund als Hundsgeſtirn, daher auch ſein Name 
Maira, der Glaͤnzende. Dieſe Verſtirnung bezeichnet 
aſtronomiſch die Zeit der Weinleſe, welche um den helias 
kaliſchen Aufgang der Jungfrau und des Sirius eintrat. 
Daß der jugendliche Gott der Freude und des eins 
auch nicht frei von zaͤrtlichen Gefühlen feyn fonnte, ſcheint 
ſich von ſelbſt zu verſtehen und in der That werden auch 
mehrere ſterbliche und unſterbliche Mädchen als feine Ges 
lieheen genannt. Der Erigone haben wir ſchon erwähnt, 
aber außerdem fol ihm Althaͤa die Dihnlie, u und Aphro⸗ 
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dite den Hymenaͤos, Priapos und vie. Charites geboren 


haben. Mit der Nymphe Chthonopyle zeugte er den Ar⸗ 
gonauten Phli as; mit Physkoa den Markdos, der. DER 
Dienft feines Vaters einführte und der Minerva .cinch . 
Tempel von den durch Krieg erlangten Reichthumern bauetet 
mit der ſchoͤnen und fpröden Nikaͤa die Telete. Diefe Nie 
Tan war des KFluſſes Sangaris in Phrygien Tochten 


reizend, Maͤnnerfeindin und große Liebhaberin der Züge 


x 


She. huldigte der Hirt Hymnos, aber fie wies ihr nicht 


nur zuruͤck, ſondern toͤdtete ihnm ſogar. Da ſtrafte fie, 


Eros und ließ fie einſt, erhitzt von der Jagd, Sei einek 


Quelle. auf den Bakchos ſtoßen. Diefer erklaͤrte ihr feine 


Liebe, aber fie drohete ihm mit dem Schickſale des Hyr 
mnos. Doch ploͤtzlich ſtroͤmte ein Fluß von Wein herdri, 


ſie berauſchte ſich und gewählte nun, was fie fruher ver⸗ 


weigerte, Zur Beſonnenheit zuruckgekehrt, weite fie beit 


Bakchos tödten und da fie. dies nicht vermochte, fo-sching 


fie fi), nachdem fie noch eine Tochter Telete geborrn 


hatte. Ihr zu Ehren bauete Vakchos die Stadt Mitda, 
Nicht minder ſproͤde war. auch Aura, des Lelas und der 


Peribda Tochter, eine Beglriterin der Diana und ·ungee 


mein ſchnelle Länferin Die wies die Aüträge des Gottes 


zuruͤck und diefer wandte ſich nun an Aphrobiten, wölche 


‚der Aura im Schlafe Licht zu ihm einfiößte, ſo daß fe 
‘feinen. Wanſchen nachgab. Sie gebar Zwillinge, ward 
aber aus Verdruß darüber raſend, fraß eines ihrer Kia⸗ 


der und-endere in den Wellen. ihr Leben, — Seine bigent⸗ 


liche Gemahlin aber war Ariadne, van biefer. werbeit 


wir aber umſtandlicher ſprechen, wehn wir beit Myches 
des Thefeis -erlären, wohin. Me. kigentfich- gchött: afich 
Dhant, d. Alterth, EV, Ch, z [493 ' 
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‚nur die kurzen Andeutungen: Theſeus verläßt Ariadnen 
uf Naxos, Bakchos erblickt fie, erklärt fie fuͤr feine 
Braut, verfebt. ihre Krone als flammendes Geſtirn an den 
Himmel, und erhebt ſie, die tiefgebeugte, zum Range ſei⸗ 
ner Gemahlin, zur Himmelskonigin, und. Zeus verlieh ihr 
die Wnfterblichkeit.. Dem Sorte gebar fie den Denopio N, 
Cden. Weintrinker) melchem er die Inſel Chios ſchenkte 
amd ihn die Kunſt des Weinbaues lehrte, den Staphylos 
(die Traube) und den Euanthes (den Schoͤnbluͤhenden). 
. : Endlich bemerken wie noch, daß Dionnfos auch in 
die Unterwelt lieg, um feine geliebte Mutter derfelben zu 
entreißen. Durch den Alkyoniſchen See, erzaͤhlten die Ar⸗ 
giver, ſtieg er hinab und fuͤhrte ſeine Erzeugerin, die von 
-Jegt an Thyone hieß, zum Olpmpos, wo er nun eben⸗ 
falls als Gott aufgenommen wurde, zwar ſpaͤter als bie 
Abrigen Himmelsbewohner, aber doc als einer der hoͤhern 
Soͤtter, der an er und Majeſtat nur wenigen 
— Sn 
..Am biefe feine — ganz zu an folgen wir 
in ber. Erklaͤrung der von ihm erzählten Mythen größten 
teils: Creuzers fcharffinnigen Unterſuchungen. 
Wir beginnen dieſe Erklärung mir der Errterung 
eines Praͤdikats, unter welchem Dionyſos überhaupt, bes 
ſonders aber als Zagreus, fchr häufig erfcheint. Ein 
‚Stiechanpt hatte Diefer Sohn des: Zeus und der Pers 
‚fephone und der Stiergeſtaltete iſt einer feiner ger ' 
öhnlieäften Beinamen. : Bei einem’ Sefte, das man ihm 
‚in Elis feierte, ziehen ihn die Frauen der Elier mit fol⸗ 
genden Worten eines alten Hymnos an: „Komm, Heros 
Dioenyſos, in deinen. heiligen Tempel am Meere! komm, 


J 


— 291 — 


von den Chariten (deinen wohlthaͤtigen Gaben) begleitet, 
in den Tempel! komm eilig mit dem Stierfuße, hehrer 


Stier! hehrer Stier!“ Eben fo rufen auch die Argiver 


den Stiergebornen Dionyſos aus. dem Meere herauf. 


Wenn wir nun ferner leſen, daß die Eller auch den Dio— 
nyſos als Sonne verehrten, fo it wohl fein Zweifel, daß 
wir unter dem fieeförmigen Gott an die Sonne im Aequi⸗ 


mnröbktialſtier zu denken baden, der, aus der feuchten Tiefe 

aufſteigend, den Frühling und mit ihm alle gute Gaben 
amd Freuden des Lebens herauf führe. Daher ward au 
Bakchos in Borien, d. h. im Srierlande geboren. Mit 


dem Fruͤhlingeſtiere, mit. dem Fruͤhlingeregen und im bes 
frachtenden , und zündenden. Blige war die Jungfrau Se⸗ 


imele Thyone, d. h, die Erde (wie [hen Alte deuteten) 
des herrlichen Kindes entbunden worden, das nun feinek 
Segen Aber Stadt und Land verbreitete, Mit dem Be⸗— 
ginnen der erften Fruͤhlingswaͤrme, im Worgefühl des kom⸗ 
menden, Segens, überließ fih das Kadmeervolk dem: feſt⸗ 


lichen Jubel. Nun ſchallten die Waͤlder des Kithaͤron vor . 


den Liedern der Bakchantinnen, worin mar den Dionyſos 
Lyfios, den Loͤſer, befang, der die Feſſeln der Erde ge 


ldſet und Alles neu geoͤffnet hatte. Nun war der Stier 


erſchienen, und der neue Jahreslauf begann mit dem Stier⸗ 
zeichen. Aber zugleich auch eine groͤßere Periode, die drei⸗ 


jährige der Triterien, ein Einſchaltungszykel von drei 


Jahren um. das Mondjahr mit dem Gonnenjahre auszus 
gleihen. Mit ihm begann. alfo im höhern Sinne das 


Jahr von neuem, nämlich fowohl das Sonnen + als Mon— 


bdenjahr, und daher wurde jet in Theben das Frühlinger 
feſt groͤßer und le begangen, Als Frühlings s und 
[49% 
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Jahresgott, als Leben und Wärme ftralende Sonne wird 
alfo der Gott von Kadmos herrlicher Tochter geboren, aber 
.er muß vor Here flüchten, in die Geſtalt eines ‚Ziegen: 
bockes muß er ſich verbergen. Wieder eine Aftronomifche 
Beziehung, fo gut wie die Stiergeſtalt. Steht doch in 
der Nähe des Fruͤhlingsſtiers das glänzende Fuhrmanns⸗ 
geſtirn mis det Ziege} oder will man an jene Bocksgeſtalt 
denken, in der die Sonne am tiefften im der dunkeln Suͤd⸗ 
Hemifphäre ſteht? Coll es Heißen, ‚daß der Gott nun mit 
feinen Otralen unfere Hemiſphaͤre verlaffen. hat und fi 
wieder in das feuchte Dunkel verbirgt, um zum neuen 
Stieraufgange von nährenden Nymphen erzogen zu wer⸗ 
den? Denn Nymphen erziehen ihn, Bewohner des feuch⸗ 
‚ten Elements; die Hyaden (die Regenbringenden), wie 
‚Einige fagen, oder auch.die Plejaden, beide ja Hauptge⸗ 
ſtirne in dem ſchoͤnen Sonnonftiere, oder des Acheloos An: 
. wohner, Bobondifche Nymphen: kurz Nymphen, Geber 
befruchtender Regengäffe und Fluͤſſe, und in dem ihnen 
‚geweiheten Sternen wichtige Worbedeuter der ‚Witterung 
für den : Landmann, fowohl in’ ihrem Frühlings s als 
Herbſtes⸗Auf s und Untergang: Und fo if, denn Dies 
nyſos, von felchen Händen erzogen, mit jedem Jahre wies 
‚der der fegnende und wohlthätige Sort, der Stier, deſſen 
Ankunft man mit heißen Gebeten erflehete. — Auch die 
Horen find Pflegerinnen des Bakchos; fie kraͤnzen ihn bei 
den Dichtern mit Ephen, fie heißen von ihm die Dionyſi⸗ 
ſchen, und wie ſollten fie auch nicht mit zu feinen Pfles 
gerinnen gehören?“ Nicht bloß Jahresanfang iſt Dionyſos, 
er iſt das Jahr in allen feinen Zeichen und fo find denn 
bie Goͤttinnen der ‚Jahreszeiten feine natuͤrlichen Ammen, 
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ihn von anem 1 Geficne zum andern ſeine ganze 
durch begleiten. 

Aber ein ganz neuer Mythenekreis erſcheint nun mit 
ben Sagen von des Dionyſos Zügen von Theben aus 
durch Die Oftländer bis wieder nach Thesen und von der 
Wiberſetzlichkeit, die ex im feinem Vaterlande und in ganz 
Griechenland finder: Theben eufcheint hier al& der Haupt⸗ 
punkt, don dem Alles ausgeht: und wohin Alles zuruͤck⸗ 
kehrt, weil der Thebaniſche Dionyfos gerade der Gott der" 
Dichter und Künfller ward; auch mag: allerdings Thebe 
einer: der Alteften Hanptſihe Dee neuen Religion geweſen 
ſeyn, die von da ang fi in der That über mehrere Derter 
Griechenlands verbreitete. In Theben war er im eigent⸗ 
lichen Sinne Nationalheros und Stammkoͤnig, dem man 
‚bei allen feiertichen Gelegenheiten opferte, dem. man einſt 
die Befreiung mehrerer Bürger aus dei Gefangenſchaft 
der Thrakier verdankte, weswegen er auch Lyſiog, der: 
Befreier, genannt wurde, und in dieſem Sinne nahm ihr“ 
Überhaupt der Griechiſche Volksglaube. Sein Name ber’ 
zeichnete das Ideal eines Fuͤrſten, der eben fo ſtark und 
tapfer als milde, freundlich und wohlthaͤtig iſt, daher warb 
er auch ſehr oft Ehrenname Griechiſcher Farſten auf Muͤn⸗ 
‚zen und andern Dentmäleen. Aber der in Theben ein: ' 
heimifche ‚Sort war dach wur daſelbſt naturaliſirt und ein 
Kind der Fremde, ja einer ſehr fernen. — 

In allen Bakchiſchen Mythen wird der Zug nein F 
nach Indien erwaͤhnt; Auf den Orient ſpielen an die Pan⸗ 
ther und Tieger dor feinem Wagen und ſein langes fließen: 
“des Gewand. Den Indiſchen Siegeszug bildeten, die Dier' 
upfiaden mit beſonderer Liebe aus und aud DIE Kunſt 
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zeigte eine beſondere Neigung, Scenen beſſelben plaſtiſch 
darzuſtellen. Zwar laſſen die Griechiſchen Sagen den Bak⸗ 
chos nicht von Indien nach Hellas, ſondern umgekehrt von 
Hellas nach Indien gehen und von da zuruͤckkehren, aber 
Dies iſt Sitte des Volks bei Allem, was es aus dem Aus⸗ 
lande erhalten bat: cs wilt feinen Vorgaͤnger haben, ſon⸗ 
‚ bern. felbft Prototpp der andern Voͤlker ſeyn und fo wie 
daher Yo von Hellas nach Aegypten, ſtatt von Aegypten 
nach: Hellas, ‚fo wandert auch Dionyſos nad Indien, Kate 
von daher zu kommen. - Aber felbft daB ihn der Grieche 
nah Indien wandern läßt, it Beweis, daß er daher kam. 
Es gefchießt dies nicht etwa erſt nach Alexanders Zuge,‘ 
Sondern ſchon viel früher , wie die. Balchantinnen bes Eur 
ripides beweiſen, und fo muß der Grund davon wohl aller, 
dings in, einer dunkeln Tradition zu fuchen fepn. Diele 
Befagte, der Gott wäre von den Indern aus Dften herges 
kommen; gleichwohl kannte ihn das Volk als einheimiſchen 
Heros, wie kann er alſo, ſchloß man, anders aus Indien 
kommen, als wenn er erſt hingewandert iſt? und damit 
war denn das Thema zu dem großen Triumphzuge gege⸗ 
ben, welches die alten Ueberlieferungen mit in ſich faßte, 
die ſich von dem umgekehrten Triumphzuge erhalten hat⸗ 
ten. Aber abgeſehen von dem Allen, ſprechen, beſonders 
nach den neuern Entdeckungen, die man uͤber Indiens 
Religion gemacht hat, die entſcheidendſten innern Gruͤnde 
fuͤr die Indiſche Abſtammung des Gottes, den zwar Hellas 
nicht unmittelbar von den Ufern des Ganges, aber doch 
durch vermittelnde Zwiſchenpunkte, namentlich Aegypten 
und Vorderaſien, alſo immer in letzter Inſtanz vom Gans 
988 erhielt, Wir Haben im IL. Th. gefchen, wie nach Ins 
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| aAher —* das ewige Urweſen, Parabrama, ſich in 
der Dreiheit des Brama, Schiwen, und Wiſchnu offen⸗ 


baret, wie jedes dieſer Weſen im der Folge der Zeiten in. 
neuen Emauationen erſcheint, wie der Dienſt des Schiwen 
ſich beſonders durch feine orgiaſtiſche Natur und Phallos⸗ 
attribute ausyeichnäte, und fügen hinzu, daß die Griechen 


‚nad Alcrander in’ Indien auch cinen Bakchos, d. h. einem; 


Gott mit ähnlichem Kultus. finden wollen, und dag man 
jest in ‚den Indiſchen Sagengefchichten die Grundzüge der. 
ganzen Dionyſosfabel eimdeckt hat, wie Schiwa s Dewas 


inqha mit dem. Phallos, der große Freuden s und Thrds- 


nenbringer, ‚gegen Welten bis nad). Europa (Vaharadwpa) 
vordeang und ſiegreich feine Drgien Überall verbreitete. 
Jetzt lernen wir auch jenes viel_befungene Nyſa kennen, 


es iſt die Stade Sivasnahbifhanapari, erbauet eben 


auf Befehl jenes großen Eroberers Dewanahuſcha, der: | 
fiegreich bis Vaharadwpa vordrang.. Selb die Namenss 


aͤhnlichkeiten find unverkennbar, wenn man den fo gang 


verfchiedenen Charakser morgen : und abendländiher Spra⸗ 
chen in Anfchlag bringt, Jetzt finden wir auch den wahs 
ten. Urſprung des Namens Dionyſos, vom dem man mehr 
tere Ableitungen verſucht hat, die auch meiftens einen 
Theil der Wahrheit treffen, d. h. ein. Praͤdikat bezeichnen, 
unter. dem man ſich allerdings den Gott; gehacht hat; aber 


fein wahrer Urfprung ift Indifh, aus dem Namen jenes 


Dewanahuſcha. Auch ein. griechiſcher Grammatiker ſagt 
ſchen, Dionyſos hieße bei Einigen Deunyfos, entweder 
in Joniſcher Form ſtatt Deonyſos, oder nom Indiſchen 
Deunos, König, und Nyſa. Dieſes Deunos iſt 
aber das Indiſche Wort Dewa, Gott, und Koͤnig. Auch 
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Gemerkt ein Sranpäficer Gelehrter, Längles, die Inbier 
nennten- ihren Schiwen Dewanifdi oder Dioniſchi 
dv. 9. Gore und König von Niſcha oder Niſchadabara 
( Stade der Naht), welches aljo offenbar das Griechiſche | 
Dionpfos if. Auch den Namen. Batchos könnte. may 
and. dem Indiſchen herleiten, indem Schiwa in Indien 
auch Bagis genannt wird; Andere denken ‚an das Phoͤ⸗ 
nikiſche Bach ah, wehllagen, in welchem Falle man an 
eine Verſchmelzung der Dionyſien mit den. Adonien denken 
muͤßte. Doch laͤßt ſich auch Bakchos recht wohl aus dem 
Griechiſchen ertlaͤren, von Bafw, ſprechen, indem der Nas 
me; fo wie aud das davon ‚abgeleitete Bakchant den Ber 
griff des. Laͤrmens mit der Nebenidee des lauten Sprudz 
fprechens und Weiſſagens in. ih fließt. Und 
allerdinge konuten die Griechen den wilden Indifhen Die - 
onpfog den Laͤrmgott umd zugleich den Weiſſagegott 
nennen, indem ſich beides in der orgiaftifchen Ekſtaſe vers 


Linigt. Als Indiſcher Schiwen iſt auch Dionhſos der im 


Feuer un Slipe geborne, denn beides, iſt Hauptattribut 
deſſelben bei den Indiern. Auch den Mythos feiner Huͤft⸗ 
geburt leitet man daher ab; denn bei den Indiern war 
deu Ghotterberg Meran auch der Gig des Schiwen; cr 
Tonnte alfo der Merugeborne heißen, aber dabei a 
ten bie Griechen an Ingos, bie Haſte und. bildeten fo die 
Fabel. 

Aber nicht unmitelfar aus Indien bekam der. Grieche | 
feinen Gott, ſondern eins. der Meittelländer, wo der Zug 
Such ging, War: Aegypten. Auch in Beziehung auf diefes 
Fand Fabchten Helleniſche Sagen, es hate feinen Dionyſoe 
den Griechen zu banken. Jener Dguges und feine Frau 


— *297 — 


Thebe ſelen aus Attika nad Aegypten gegangen ſeyn und 
dart die Stadt Thebe und. den Dienſt der Iſis und des 
Dionyfos. geftifter haben. Aber auch Dfiris fol Thebe, 
bie’ graße Stadt des Jupiter Ammon, gebauct haben, und 


| Herodot berichtet, die Aegypter hätten den Herakles, Dis 


onyfes und Pan die älteften, die Griechen aber Die jüng« 
ken Gotter genannt, und erklärt das. Letztere dadurch, daß 


‚bte Griechen fie erſt fpär kennen gelerne hätten. Es ges 


hoaͤrte aber- Pan. in Aegypten zu den acht Gättern der erſten, 


Herakles zu den: gwölf der 'zweiten und Dienpfos zu der 
dritten? Ordnung. &s. ift alfo im Aesyptifchen Syſtem 


Dionyfos Gott aus Gott geboren, aber die legte Goͤtterge⸗ 
bet, die Auferfle Ausſtralung des ewigen Weſens, es if 
der durch Typhons Moͤrderhand gefallne und zerftüdte 
Oſiris. Auch in Indien ift Schima «; Dionifchi die ſinn⸗ 


lichſte Offenbarung ber. Gottheit, ber Quell ber bluͤhend⸗ 
ſten Freuden und der ſchmerzhafteſten Thraͤnen, und nicht 


mit Unrecht ſcheint man. eine Wanderung ſeines Dienſtes 
nach Aethiepien und von. da. nad: Aegypten anjunehmen. 


| Seibſt in dem Indiſchen Eswaras Ifuren (Name 


des Schiwen) finder man, Aehnlichkeit mit dem Namen 


Oſirio. "Der leidende Gott erſcheint · auch in. Vorderaſien 


md Phonikien im Todtendienſt des Adonis, und in den 
Samethtakiſchen Myſterien hören. mir von. einem jüngften 
Kabiren, der von, den zwei ältern erfchlagen wird, fo wie 


‚and im Syſteme der Vierzahl der Eabiren vom Kasmilos 
alt Phallosgott. S. Kabiren. Es iſt aber. dieſer Oſiris⸗ 
Dienyſos des Krones, d. h. des, Phthat Sohn/ oder nad 


einer andern ‚Angabe des Zeus « Amgsen, "worin. alſo der 


Grund liege, warum, bei den Griechen Dionpfog dee. Zeuß 


, 
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Sohn heißt. Noch vitte dritte Nachrkcht fagt, Dionyſoe, 
des Zeus und der Iſis Sohn, heiße bei den Aegyptern 
nit Oſiris, fondern Arfaphes, d. h. Phallos, woraus. 
denn erhellet, daB dem Aegypter fein Oſiris⸗Dionyſos eben 
fo ein Phallosgott war, wie in Indien Schiwa⸗Dioniſchi. 
Bon Indien her kam alſo dieſer Dienit nach Aethiopien, 
Hier wird Schiwa wit dem Königsgefhledte verbunden und. 
felbft ein .Wiohrentönig, wie denn vom Heros Oſiris aus⸗ 
druͤcklich bemerkt wird, daß er ſchwarz von’ Farbe geivefen 
ſey; als menfhlicher Held verdient er fi nun dur Lei⸗ 
den und Handeln die Unſterblichkeit. An der Spitze der 
 Schima; Diener dringe er nach DOberägupten vor, befegt die 
- große Ammonsftadt Thebe und wird daher ſelbſt Ammons 
Sohn oder, wie 'es auch heißt, Ammons Sohn durch 
Adoption. Die Griechen ſpannen nun diefe Sagen det 
Thebaiten. nah ihrer Weife aus. Ammon. zeugt den Dies 
nyſos mit der Amalthea, die cc aus Furcht vor der Gat⸗ 
tin Rhea mit dem Vlige erſchlaͤgt, das Kind wird auf cime.. 
Infel des Triton geflüchtet und von Arijtdos und feiner Toch⸗ 
ser Nyſa erzogen. As menſchlicher Heros erfcheint er auch 
un Volksmythos der Thebaner, aber in den Myſterien ſtaud 
er weit hoͤher, hier ift er der Gott der Gotter, und. auch 
Biefe Anficht war aus Aegnpten geſchoͤpft. Denn in der 
geheimen Priefterfehre. war Dionyſos nicht mehr Sohn des 
Phthas, fondern Phthas felbjt ‚ der große, ewige Beſtim⸗ 
mer aller Dinge, des Kerr des Schickſals und dadurch 
erfier Prophet... In den Mpfterien iſt die Gottheit Alled, 
Vater und Sohn. Sie ift Amun, in fo fern fie.die noch 
umoffenbarten Urbüder der Dinge and Licht bringt; fie iſt 

Phhthas, in fo fern fie Alles ohne Fehl kunſtreich vollen⸗ 
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det: fie if ofirie, als uUrheber der Sinnenwelt und 
Schöpfer ihrer Freuden. Er 

Wenn die Frage ift, durch wer die efoterifchen Leh⸗ 
ven ber Hegyptiihen Prieker nach Griechenland kamen, 
fo erſcheint uns das Orphiſche Prieſterinſtitut als der Vers 
mittler, wie wir Th. IL. gezeigt: haben. Die fräheften: 
Schulen. deffelben beachten den Wiſchaudienſt Indiens theils 
vom Kaukaſos her, theils aus. Aegypten, als reinere 
Apolliniſche Lichtreligion (ſ. Apollo) nach Griechenland, 
Die ſpaͤtern den orgiaſtiſchen Schiwadienſt theils aus Aegyp⸗ 
ten, theils aus Vorderaſen. Um 1549. vor Chr. bringe 
ver Hagppter ober Phönikier Kadmos den Oſiris Phallos 
nad; Attika und in ‚feinem Kaufe. wird daher Dionyfos 
geboren, und etwas fpätge, um 2506, erſcheint auf den 
Phrygiſchen Dergen die Göttermutter Kybele, bie, wie es 
heiße, mit dem Dionyfos fo vertraue wird, daß fie ſelbſt 
Theilnehmerin ſeiner Geheimniſſe wird. Aber allenthal⸗ 

ben, wohin der neue Gottesdienſt kommt, entſteht Otreit 
md Krieg, ſelbſt in Theben. Es war ber Kampf des. 


. _ swgiaftifhen Schimadienftes mit dem reinen Apollo s Wilche 


nu s Kultus und nur duch Blut behauptet fih der erſtere. 
Befonders in TIhratien,. woher der Apollodienſt unmittel⸗ 
bar nach Griechenland gefommen war, ift der Kampf. harte 
naͤckig. Hier tritt der Edoner Koͤnig Lykurgos (eigents 
lich Lykoorgos oder Lykoergos) auf und. erſcheint im Na⸗ 
„mm als räftiger, abwchrenden Wolf, und in fo 
- fern der: Wolf das heilige Thier des Apollo iſt, ale Apols 
loverehrer. ..Aber auch er muß unterliegen und wird 
nun in den Muthen der neuen Religion als der wilde, 
geaufame Thrakierkoͤnig gefchilbert, den der Flug des Dis 
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enyſos getroffen, Sy verſchwindet nun immer mehr das 
reine Licht des alten Opferbienftes und das Geraͤuſch der 
Cyombein und Floͤten Übertöus. die fanftere Melodie ber 
Lyra, die ſtillere Andacht muß dem Lärmgotte weichen. 
Aud in Suͤdgriechenland entfichen Kämpfe Mach Argos 
harte der Acappter Damos den Lichtdienſt des Horos 
Apollo gebraht und fein. Symbol hen Welfz er erbauete: 
dem Apollo Lykios (Apollo dem Wolf). ‚den erſten Tempel. 
Dieſe Religion - bleibt herrſchend, bis die Bakchiſchen Ors. 
gien auch hierher kommen. Bun werden die Töchter des 
Prötos und die Argivifgen Weiber taſend, weil fie den 
Dionyfos verachten „ bis endlich Melampus, der 
Schwarzfuͤßler, der Priefter des ſchwarzen Oſirie⸗ 
Bakchos, fie heilt. Ja Perfeus ſelbſt in Mykenaͤ kaͤmpft 
‚gegen den neuen ort und feine Schaaren, und, mie es 
ſcheint, mit Oli, donn Dionyſos, Heißt. es, kommt ſelbſt 
beim Kampfe um. Aber nun hoͤren mir, daß. eine Aus⸗ 
ſihnung und Friede geſtiftet wird und daß bie Argiver 
dem Bakchos große Ehre erweiſen. Deſe Ausſohnung 
fcheint Folge einer Verſtaͤndigung zwiſchen Beiden. Parteien. 
über den, wahren Grund ihres Dienſtes geweſen zu ſeyn. 
"Wie Iefen von, einem Melampus, der die Proͤtiden heilt, 
und‘ wieder von einem, der Kadmos Schuͤler wär und ben 
Namen. Dionyfos zuerft nach Hellas brachte Weide koͤn⸗ 
nen nicht dieſelbe Perſon ſeyn, denn zwiſchen Kadmos und 
den Prätiden it ein zu großer Zwiſchenraum. Man kann 
daher mehrere. Dionpfaspriefter dieſes Mamens ober Titels 
(was wohl Melampus, eher if) annehmen, aber die Sa⸗ 
gen yon. ihnen werben auf den. legten, ben. Sohn Amy 
thaene, ale den. durch Weisheit bevühiteften ,-Übergettar 
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geu. Jener aͤlteſte Bakchorprieſter mochte ſich nun n wohl 
mit den Apollonspeopheten wenig vertragen, „aber,“ wie 
Herodot fagt, „er Hatte Auch der Dionyfos und feine Ge⸗ 
braͤuche nicht aus dem Grunde erklaͤrt; die nachfolgen⸗ 
den Weiſen haben Alles größer gedeutet.“ Alſo auf 
diefe beſſere Auslegung gründete ſich wohl die Ausſoͤhnung 
des Perfens mie Dionyſos, d. h. der ˖ Apollos⸗Diener mit 
den Bakchiſchen. Jetzt tritt ein Orpheus als Erfinder 
Dionyſiſcher Myſterien auf. Matt hoͤrt nun, daß mit dem 
wilden Dionyſosdienſt auch die Lehre von der Nichtigkeit 
dei menſchlichen Lebens (f. Silenos), von uUnſterblich⸗ 
keit oder Seelenwanderung verbunden wird, und jetzt ward 
allerdiug Seine Vereinigung mit den alten Apollo's⸗Dienern 
möglich, die aus Aegypten die nämlihen Säge mitgebracht 
hatten, Auch der Oſtris⸗ Phallod wurde nun ſeinem Wer 


fen nach erklärt, und fo kann denn Delphi, Apollo's Hei⸗ 


ligthum, auch den. Bakchos aufnehmen und Apollo dee 
erſchlagenen Zägreis Glieder am Parnaſſos beerdigen. 
Dem geſchloßnen Frieden folgte alſo eine Vereinigung der 
beiderſeitigen Dogmen; die Dionyſosmyſterden warden durch 
den reinen Lichtdienſt gereinigt; die Batchiſchen Jahres; 
fefte erhielten neben dem, gewöhnlichen auch einen hoͤhern 
Sinn, dei bei. Eingeweihten den Blick in das Gebiet 
‚jenfeits des Grabes dffnete; auch Gebräuche und Opfer⸗ 
dienft wurden etwas gemildert, und diefer gereinigte Bak⸗ 
hosdietift ward beſonders an die Verehrung des Kretiſchen 
Zagreus, oder des Altern Dionhſos, angeknupft, der it 
den Orphiſchen Syſtemen beſonders hervortritt, weswegen 
auch die Argiver nach der Ausſohnung zwifchen Perſeus 
und Dionyſos gleich den Keetiſchen Dionyſos verehren: 


- 


So bluͤhete denn um 1360. vor Chr. Geb. eine Orphiſche 
Schule, welche mit den alten Lichttheorien Dbers 
. afiens die veformirte Diongfoslehre in Ein 
großes Spfiiem von Theologie verband, oder 
in welcher ‘dic Lehre vum Phthas, Kneph, und Jupiter. - 
Ammon, das reinere Geſetz des Wiſchnu und das reinere 
Apolliniſche Licht vom Kaukaſos Her init dem Oſiris⸗Phal⸗ 
los und ben Schitvadienft vereinigt worden war. Auch 
alte: Dentmale fpiclen auf diefe Wereinigung bin, went 
fie ans Bakchiſche Perſenen, ſelbſt Satyrn mit Lyren, ja 
den Dionyſos ſelbſt, die Lyra mit dem Tpyrfosftabe ftügs 
send, zeigen. 

Jetzt wollen wir noch einige wichtige Namen des Dir 
onyſos erflären, die unmittelbar mit feinem Wefen zufams 
menhängen. In den Attiſchen Myfterien und beſonders 
in den Lenden hieß der Bott auch Jakchos. Denn in 
dem heiligen, Sei der Eleufifchen, Feier ihm zu Ehren 96; 
ne Hymnus beißt es: 


Jakchos! auf feRliger, hochheil'ger 
Stär Hier wohnend und waltend! 
Sat‘, o Jakchos! 
Auf, nahe den Deinen! Auf, führe. det Deinen 
Auenumtanzenden feligen Chor. an! 
Schuͤttelnd um des Hauptes Locken 
Die fruchtſproſſende Myrtenkron', 
Und mit kuͤhn aufſtampfendem il Zu 
Tanjzend den regellofen, 
>, Den luſtigen Tanz, 
.. Deine Ehre, den Tanz. 


\ 
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Den alle Chariten ſchmuͤcken, ER a 
Deiner Seweiheten feſtlichen Tanz! 


Einige leiten den Mamen vom Syriſchen Jakko ab, 
ſo daß Jakchos einen ſaͤugenden Knaben bezeichnen wurde, 

Andere von dem myſtiſchen Feſtgeſange der Athener, Jak⸗ 
qos und alsdann von dem oft wiederholten Zurufe Ja 
Lie); denn Gott und Feſtlied hatten oft einen Namen. 
Diefer Jakches Heißt nun der an der Mutterbruſt liegende | 
Dionpfes. Wer ‚war diefe Muster? : Aus dem Aufange 
des Feſthymnus bei den. Senden: „Jakchos, Sohn der. 
Semele“ follte man ſchließen, daB Semele diefe Mutter 
wäre,. auch hatte der Thebaiſche Dionyſos allerdings den 
Beinamen Jakchos, ‚aber. . andere Stellen . lehren aus 
druͤcklich, daß man den Jakchos der Myſterien von dem 
Sohne der Semele unterſcheiden muͤſſe. Es iſt naͤmlich 
feine Mutter Leine andere als Demeter oder Ceres, 

die ihn in der Antigone des Sophokles an die muͤtterliche 
Bruſt legt, und welche ihn, nach Diodor, mit dem Zeus 
zeugte. Daher heißt er denn auch der Demetriſche, und 
bei Pindar Beiſitzer der Demeter, bei Strabo aber der 
Genius der Ceres und Vorſteher ihrer Myſterien. Als der 
Ceres angehoͤrig erſcheint er beſonders in den Eleuſinien; 
denn am ſechsten Tage des Feſtes ward er wirklich als 
Knabe mit dem Myrtenkranze auf dem Kopfe in den Ter 
vestempel gebracht und in der folgenden Macht dort vers 
herrlicht. In welchem Sinne aber Dionyfos. ale Knabe 
Jakchos erſcheint, daros werden wir erſt weiter unten 
fprechen koͤnnen, wenn wir den Dionyfos Liber kennen lers 
nen. Bür jetzt bemerken wir zuvor noch einige. ‚andere 
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Beinamen bes Gottes. Der wichtigſte darunter iſt Za⸗ 
greus. Dieſer Sohn des Zeus und der Proſerpina wird 
von Einigen vom Jakchos unteridieden, von Andern aber 
auch mit demſelben identifiziet, denn Einige erzählen vom 
Sohn der Ceres eben das; was Andere vom Zagrous ber 
richten, und der Scholiaſt des Pindar erklaͤrt beftiamme: 
Bagreus ſey zu Theben Beiſitzer der Ceres und werde von 
Einigen ach Jakchos genanut. Bel myſtiſchen Gottheiten 
iſt es naͤmlich oft der Fall, daß Wutter und Tochter ihre 
Rollen verwechſein, fo daß der Sohn dieſer auch dei Sohn 
jener beißen kann. Den Namen Zagreus hat man ˖ durch 
Karten Jäger erklärt, und dies iſt dem Begriffe nach 
Ban; richtig, wenn man unter dieſtin Ausdrücke den um 
terirdifchen (Chthonios Diomyfos verſteht, den Oſiris 
der Unterwelt, den Mann des Netzes, der allen Lebende 
gen nachſtellt, alles zu erhaſchen und zu fangen ſuche, 
alſo den alles verſchlingenden Amenthes und Dis s Phita, 
den Meumicnofiris mit der Peitfche in der Hand, womit 
er als unterirdiſcher Jäger die Schaaren der Todteh zu: 
fammentreibt. . Daß diefe Begriffe dem Zagreus zum 
Grunde liegen, beweifen mehrere Stellen der Alten, and 
badurdy wird Zagreus ganz nach Aegypten verwieſen, wer 
her jene Ideen ftammen, über durch den Inhalt des von 
ihm erzählten Mythos auch nah ‚Kreta, wohin 3. ©: 
Rhea und die Kureten offenbar gehören: Wit haben oben 
den Mythos ſchon erzähle und wollen jegt die Erklaͤrung 

deſſeiben verfuchen. Offenbar ift Zägseis eine kosmoge⸗ 

miſche Potenz, deren Begriff die Orphiſche Schile aus 
Aeghpten nach Kreta und andern ‚<heilen Sriecheülende 
brachte. Do kenne Athen den Zagrrus, denn biefür Name 


1) 
⸗ 


- 
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kemmt unter‘ jenen: Trubpatoren vor, die wir ih der Kar 
birenlehre kennen gederut haben, und von- jenem: Ikariyg 
dem Bater der Erigone, heißt es et habe den Hymuue 


des Zagrens gefpielt. Auch erſihlte man vom Athenlſchen 


Vakchos eben das, was vom Zagreus erzähle wird, nik 
in Argolts, wo man ben’ Tedtengott Dionyſos verehrte· 


and von einem durch Perfeus erſchlagknen BGakbchos erzählte, 


war derſelbe Kein anderer, aid‘ der Kretiſche Gotr, wie 


wir ſchon oben bemerkt haben. Eben fo merkwuͤrdig iſt 
auch der Bufammehhäng: des‘ Delphiſchen Warhosbienited 


mit dem Zagrrus. . Chen im Mythos: bes jetztern, wie ch 


in Kreta erzähle ward, heiße es, Apollo habe die Gliedel 


deſſelben am Parnaß begraben. ’ Zu” Delphi wurden vot 
den Hoſu geheime Opfer verrichtet, die ſich auf den Lob 
des Zagreus bezogen, und Der Dehphiſche Bakchos wär 


eben fo bie aus der Tiefe herauf witkende Erdkraft, ber 


durch die ans dem Erdſchiunde heraufſteigenden begeiſtern⸗ — 


den. Dämpfe Cfi Apollo) erfauͤllte Orakelgeber, wie auch 


Zagreus gedacht werden muß, went er im Mythos Pere 


ſephonens Sohn heißt, und gleich dem Wahrſager Prof 
teus in ae Elemente und täufend Geſtaiten ſich verwan⸗ 


beit: Aus dem Allen erhielten, daß die Rreitjche Religton 


des Bagrens ‚eine der alteſten Formen des Bat hosdienſtes 
war, Aus, weicher siehe andere Inſtitute in Griechenland 


ihren Dionyſoskultus enllehnt haben. Selbſt der Phry⸗ 


giſche Sabazios ſcheint in der Grundidee damit einerlet 


geweſen gu ſeyn, denn auch er wird ein Sehn des Zeus 


umd der Perſephone genannt. Daß: Härigens Zagreus aus 


Aecegypten ſtanmt, lehrt der ganze von ihm erzählte My⸗ 
thos. Gerade wie bort a von den Weifchwertich de⸗ 


Vhant. d. alter. IV. 190] 
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Typhon, in webinduns mit der Aethiopiſchen Königin Aſo 
überlifter, getodtet und zerfädt -wied, ſo auch Zagreus 
von den Titanen und der Here, und fo wie Oſiris ins 
Lehen zuruͤcktehrt durch Huͤlfe der Ifis, fo wird auch Zar 
greus durch die Worforge der Minerva, die ja wieder keine 
andere als Iſis iſt, in dem hehren Sohn der Semele 
wieder zu eine neuen Dafeyn gerufen. Die Erklärung 
des Mythos ſelbſt wird nach dem bisher Gefagten nie 
mehr fchwer feyn. Wir wollen zuerft den phyſiſchen Sinn 
bemerken. Da iſt denn Zagreus-Oſlris kein anderer al 


x 


die Sröplingsfonne, die von der Königin der Unterwelt, | 


der in der dunkeln Sudhemiſphaͤre herrſchenden Proſer⸗ 
pina (Winterfonne), in der Winterhoͤle, wohin ſie die 
Mutter verborgen hat, weil alle Götter um die herrliche 
ſtralende buhlten, aus dem Hohen Urlichte, wer Feuerkraft 
des Zeus Ammon (des Kneph⸗Phthas) geboren wird, 
und im Stierzeichen, als der Rierhauptige Gott, glänzend 
empor fteigt *) Die. alle Geſtirne erhebt fie ſich aus den 
Fluten des Ozean, und darum. sufen dort bie Elier den 
Stiergott aus ‚dem Meere herauf, daß er komme und die 
Segnungen des Lenzes Aber die erwartende Erde verbreite. 


Und fiepe, er erfcheint in feiner sangen Majeſtaͤt, ums 


*) Man könnte auch 1 deuten: „Proferpine iR, wie wir uns ° 

ten feben werden, auch der Fräbling, alſo wäre der 

Sim: Die Erdkraft, der Erdgeiſt Ceres hat die reizende 

Tochter, ‚ ben Fruͤhliug, in die Winterhoͤle verborgen, 
aber die Hunmelskraft des Ammon drinsgt doch in iht 

. . Dunkel und zeugt wit Ihe die ſchoͤne Fruhlingsſonne. 
bie mit dem Stierzeichen nenen, Gianz und neues Leben 

. ber die Natur verbreiten, 


- 


ſeralt vom Glanze ſeines erhabenen Erzeugers, der "ihn. 
vor allen feinen: Kindern liebt, und ihm. neben fih auf. 
- em Throne der Welt feinen Platz anweiſt (die Sonne 
im hoͤchſten Punkte ihrer Bahn, im Loͤwen). So als 
Zeuergott neben der hoͤchſten Zeuerſphaͤre (dem. Zeus sAms' 
mon) hauſend, iſt er gleichſam dieſer Ammon. ſelbſt und: 
ſchleudert den Blitz mit feiner Rechten; zugleich iſt er, als 
einer jener Tritopatoren, Herr und Regent des Weltalls, 
des Lebens und des Todes. Aller biefer herrlichen Ehren: 
- wegen blicken die Goͤtter voll Neid und Eiferfücht auf ihn, 
doch noch ſchuͤtzen ihn Die heiligen Wächter des Himmels, 
jene Kureten und Amſhaſpands, die gegen die Macht bed" 
Ahriman kämpfen und in ewigen Taͤnzen als mächtige 
Planeten, den Lichtgott umkreiſen. Aber nichts vermag 
des Schickſals Macht zu widerſtehen. Es gelingt der eifer⸗ 
ſuͤchtigen Here, die jetzt als feindſelige Gdetin des finſtern 
Nachtreichs erſcheint, ihn zu verderben. Sie reitzt die 
irdiſchen Kräfte (die Titanen, die boͤſen Dews des Ahri⸗ 
man, die Geſellen des Typhon) gegen ben Goͤtterſohn 
und es gelingt ihnen, ihn zu überliften und heimtuͤckiſch 
zu überfallen. Sie zerſtuͤcken die hohe Kraft des Zagreus⸗ 
Oſiris, ſie berauben ihn des Phallos, er, der Kabire,' 
wird von feinen Brüdern. erfchlagen. Das heiße: Die 
Sonne iſt nun wieder in der Winterhemiſphaͤre, ihre Kraft 
iſt gebrochen‘, das Befruchtungevermoͤgen ihr ‚gevaubt, 
Aber die mächtige Feuerkraft Athene/Proſerpina⸗gIfls, 
fie, welche alles. Zerſtuͤckte wieber zur Einheit vereinigt, 
rettet das Herz, die innere Kraft, des getodteten Gottes 
‚und bringe es dem Vater, dem: Weprinzipe affer Kräfte, | 
Und fü . die, —— aus der Hoͤhe ſenkt ee in Den 
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Schooß der jungfraͤulichen Semele, der Erde im beginnenden 
Lenze, und unter Blitz und Donner. wird ein neuer Dionyſos, 
ein neuer Stiergott geboren; denn aus den winterlichen Zei⸗ 
chen ſteigt der Sonnengott wieder herauf zur Lichehemifphäre. 
und herrſcht nun aufs neue im: befruchtenden Gtiere und 
dem flammenden. wen. Das ift deu phyſiſche Siun jenes 
merkwuͤrdigen Mythos, aber er. laͤßt, To wie jeder andere 
aus Symbolen zufammengefegte Mythos, auch noch eine 
andere, in den Myſterien vorherrſchende, Deutung zu, 
von diefer aber werben wir. erft unten ſprechen konnen. 

Sabos und. .Sabazios hieß der Phrygiſche und: 
vielleicht auch der Thrakiſche Bakchos, und Saboi feine 
Prieſter. Die Griechen leiteten den Namen ab. von Sa⸗ 
Bazein, froßlodten und dem Gabos s Gathos fingen, 
sichtiger. aber ſtammt er aus dem Qrient, vielleicht von 
wa (Saba), trunken fehm Mit dem Namen des Got⸗ 
tes warh auch das ihm gefungene Feſtlied und ein Monat 
bezeichnet. Der Dienft deſſelben ſtand mit dem Michras⸗ 
dienſte in Verbindung. Denn fo wie is Perflen Mithras 
. (die Sonne) als Kerr und Befruchter des Mondes 
C(viſpered), der. Mond. aber als Diener und. Empfänger 


des himmliſchen Gamens gedache winde; ſo bieß. auch 


BSabazios in Phrygien Menotyrannos, Beherrſcher 

des Mondes, d. h. man dachte ſich ihn: ebenfalls ale 
Sonne und in dem naͤmlichen Verhaͤltniß, wie die Perſer 
den Mithras zum Viſpered, zugleich aber auch als. Mond 
und Mendzyklus, namlich als maͤnnlicher Mond, Lunus, 
und Monat, worüber wir auf Kumus im 'zten Theile ver⸗ 
‚ Weifen. Der Gore heiße Phrygiſch, weil aus Phrygien 
und der Gegend umher ſich. wohlguerk: feine Religion nach 
Thrakien verpflanjte, aber mit der —— der 


mus 809 - 


Brigler aus Thrakien nach Phrygien cutaud — eine 
Racwirkung aus jenem Lande in dieſes, d. h. Ideen, 
bie mit bem Kabiriſchen Dionyſes in Samothrake verbun⸗ 


ben waren, gingen auf ben Sabazios Über. Es war aber 


ber Kabiriſche Dionpfes Im Begriffe einerlei mit dem Kres 
aiſchen Zagreus, mie 008 dem Mythos, daß er von feinen 
Mraudern, den andern Kabiren, erſchlagen und fein Zeus 
‚guugsglieh in eine Kiſte gelegt wird: (ſ. Kabiren) erhellet. 
Als des Sabgzießs Amme wird diefelde Nyfa genannt, 
die auch den Shebariſchen Oiemſos ſaugte, aber au 
Hipra, bie, wie. ed heißt, am Smolos ihn naͤhrte. 
Otrabo aber fagt, a wäre auf gewiffe Weile das 
Kind der Muster, d. h. der großen Goͤttermutter Rhea⸗ 
Eybele. Darans ergiebt ſich wieder theils die Verſchmel⸗ 
sung des Kretiſchen Ahradienſtes mit bem der Kybele, 
cheils des Sabagia mit dem Anpreus. Daher wird nicht 
ur Sabazios ein Bohn Seh Reonas, ſſo des alten 
Kreriſchen Gottes genaunt und das Zerrrißen Durch die 
KWaanen von Ahm.urzählt, ſondern auch Dagızus Heißt Ga⸗ 
baztios. Diefer Rerſchmelzung wegen iſt min auch Rhea⸗ 
Kybele in gewiſſem Sinue des Sabazios Mittter, und 
wenn Hippa feine Amine genaunt wird, fo beißt Dies in 
der Sprache der Moſterlen auch Mlnster und folglich faue 
Hippa min Kybele zuſammen. Es if. daſſelbe Verhaͤltniß 
wie · zwiſchen Demeter und Jakchos, Perſephone und Zar 
greus, Semele und. Dionpfost dieſelben Symbole, nur 
verſchiedene Maien. Die Feſte des Dabazios waren: ots 


giaſtiſch. Unter Begleitung rauſchender Pauken und an -⸗ 


dever Larmunſtrumente Ser Phrygiſchen Kybele ward ein 
eigenshämticher Tanz, Sikinnis, aufgeführt; dann folge 
ten naͤchtlich Myſterien wit verſchiedenen Symbolen und 
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Seren; unb in den mimiſch bramatiſchen Darſtellungen 
ſah man, wie Zeus fih als Schlange mir Perfephöone 
\gattete, und darauf bezog ſich die myſtiſche Formel: Der 
"Stier des Drachen Vater und ber Drache ber 
Water bes. Stiers. Die Einweihung ‚ward mit den 
Worten befloffens. Eyoi Saboi Hyes Attes: Die 
beiden letztern · Worte erklaͤrt man aus dem Hebraͤiſchen: 
‚er iſt Feuer, du biſt Feuer; aber man fünnte dabei 
.auh an den Dionyſos⸗Hyes und. Hpfiris: deuten, 
d. h. an den Ragenſtroͤmenden Sort, an das Prinzip der 
‚nährenden Feuchtigkeit, daher die Butter Semele au 
Hye genannt wird und bie feuchten Hyaden zu ‚feinen 
Ammen gemacht werden. In jeden. Bale erſcheint in jener 
Kormel Sabazios als Stiergott, ale Zagreus, d. h. als 
Sonne im Fruͤhlingeſtier, als Feuergott, in deſſen Gefoige 
das Regengeſtirn der Hyaden iſt. Vielleicht iſt auch in 
jener Formel. der Phrygiſche Attes mit dem Bakchos⸗Hyes 
‚serbunden, Noch eine andere Formel der Sabazien mar: 
Ich habe den Kernos getragen. Es war aber 
Kernos ‚ein im Kybelendienft gebraͤuchliches Gefaͤß, eia 
Becher oder eine Schale, mit einer Lampe verbunden, 
nind ſollte die MWerbindung von Feuer nuı Waller, Gais 
Renwaͤrme und Feuchtigkeit, biefe beiden Prinzipe alles 
Lebens, ſymboliſiren. Man tangte beim Vortragen deſſel⸗ 
ben einen beſondern Tanz, der, glei. jenen Kuretentaͤnzan, 
eine mimiſche Darſtellung der Bewrgung von Sonne, 
Mond und Planeten geweſen zu ſeyn ſcheint. Auch dieſes 
ſtimmte wohl zu dem Gotte des Fruͤhlingeſtiers. An der⸗ 

. gleichen Symbole und Formeln nun kaupften die Orphi⸗ 
ter kosmogoniſche Saͤtze. So heißt. ed: Sabazios, des 
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‚Krories' Sohn, . Habe’ den Dionyſos in feiner Hafte gezei⸗ 
tigt, damit er vollendet ſich zur Hippa auf! dem Twolos 
geſelle. Hier iſt alſo Sabazios Zeus ſelbſt, Hippa deutet 
auf die Weitſeele, Zeus auf den Aether, und Dionhſoe 
iſt daher die Sinnenwelt, weiche die Feuerkraft des Aethers 
ſchuf und mit: ber: belebenden Weitſeele verband. — Fruͤh⸗ 
zeitig geriethen die Sabazien wegen ber Ausfhweifunnen 
bei ihren Drgien in die größte Verachtung. »' Der große 
Aaufe blieb nur beie dem Grobſinnlichen fichen, und Wer 
‚wige gelangten zw den höhern Graden, wo man den Vor⸗ 
Yang aufjog und theoldgiſche Lehren von den machtlaen 
MPocenzen und Schoͤpfungskraͤften empfing. 

Ein den Sabazios verwandter Dionyfosname N 
Baſſareuns, in weichem Thrakien mie Sobien chen fo 
zufammenhängt , wie. im Sabazios mit: Phrpgien. Man 


keitet den Damen theils aus dem Hebraſchen ab und dann 


bedeutet - er den Vorlaͤufer der Weinlefe, ben. 
Weinpflanzer, theiſs von Baſſara, dem langen 
und bunten Gewande, das ber Sott und feine Prieſter im 
Aflen trugen, und weiches an die ©telle ber Fuchsfelle 
CVBaſſaroi, Fuͤchſe) getreten war, womit die Gebirgswil⸗ 
den ich urſpruͤnglich kletdeten. Man ſieht daraus, daß 
man bei- biefem: Gotte eben fo wenig, als bei. Zagreus und 


Sabazios, an den Thebanifhen Dionyſos, fondern an 3 


einen - ditern aflasifihen ju denken habe, ‚der durch fein 
Yuntes Pardelfell und langfließendes Gewand feinen oriens 
taliſchen Urſprung verraͤth und eben der iſt, der als baͤrti⸗ 
ger und bejahrter Gott auf Denkmalen unter dem Namen 
des Indiſchen Bakchos erſcheint, und won Phrygien und 
Tpdien ans mac Thrakien heruͤber wanderte, wo ſeine 


N 
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Prieſter Befi —X De de Diert der Baccho⸗ vr 
Kleinafien aus na, Europa hesäbes kam, ſo magem die Ins. 
ſeln des Aegeiſches Meeres. die Uebergaugepuvkto und daher 
war denn auch auf ben meiften derſelben fein Kultus verbrei⸗ 
et, beſonders ‚anf. Manns. hio Latboa. In der leztern 
fuͤhrte er ang, einen chargkreviſtiſchen Nemen/ nämlich Sri 
Jeus eder Brkldns, nur mrläne er auf dan orgehitx⸗ 
Brifa einen Tempel haste, Man;Hasıdaher auch hen Mas 
men yon Diefem Lakal ahadeises ; ‚aber :richniger. deuten ans 
dere Augleger dahei au Vezriſſe, die non der Wienenzuct 
. und dem Hoenigbau hergenommen ſind, ſo daß dadurch 
der Gott als Viapenmaree une Amfinder der Bienenzucht 
Draeichuee mim. „Eine Momphe: Briſa, heißt es, Hatte 
hen Gott erzogen und ihn ben. Hevig auspreſſen gelehrt. 
Hut Deus man in Sen cin Vievengein und Saaler Dei 
flilchen Nuyınben' map biefe fallen daher zuſammen wit 
de Meliſſyn zauf: Srae, welche Erpieherianen des Anpiter 
und zugleich Drigfteviunen der Eeres masen und auch ie 
‚ Honigbau den Ariidos untereiciesen, Falglich haben wir 
guch bei dem Valches Kriens am. alle die Ideen zu: den⸗ 
fen, bie wir oben beim Mythoa des. ITupizer und Anifkkog 
entwickelt haben, an die erſte reine Mohrumg der Mprzeit, 
an den Dtiexheib, qus dem die Biene entſteht, ande 
Otiergott, der den Mond befruchtet, welcher auch Viene, 
fa wie Perſeyhone Melitedes, die Hariguungfrau, hir, 
wobei man fomapl an den. Monk, als au die Vorſteherig 
der Geburf ‚dachte, ſo daß her letztere Wegeif auch im 
Brifens mir enthalten iſt; feruer..qu. Seclenwanderung 
Reinigung und Ruͤckkehr. Alle diefe Begriffe verband wan 
aber mis Dianyſos, alt Sonnengott. Denn bie. Sonnen⸗ 
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| fett iſt es welche and als erſte — Freuden ⸗ 


geberin erſcheint, den Honigſaft in den Blumen zeitigt 


‚und mit ihrem Seral bie Viene zuen freudigen Nusflug 


begeiſtert. Darum iſt der Bienenvater Ariftäos mit ihm 
befreundet Eden er „it Gemahl der Autonee, feiner 
Tante) und erſcheint in den Diongkaden im hohern Gin: 
. ae, als Bere: der Slemente und Eufinder vieler guten Bas 
bon, Das Wit. Dris heißt auch ſaß, und fo waͤre 
jene Outbostgunhe Weife auch .eine Füße Jungfras, 
eine zweite Britemartie, und Dionyſoe wird als Vriſenus 
ſelbſt gewiffeemnßen Jungfrau/ daher es auch in Beziehuug 
‚auf fein zweidertiges Geſchlecht ven ihm heiße: ,, Unter 


den. Madchen iſt er Jhngling, und unter dem Jünslingen 


Madchen.“ Doch :finden Anders au im Brifens einen 


"Weingott amd in Beifäifchen Mymphen Weinnymphen, 


weil in altitaliſcher Sprache Brifa eine ‚ausgepreßte 
raube hieß. Wie dem au ſey, Immer bezeichnet dieſor 
Name den Divapfos als Freudengeber, Schöpfer ‚der Fuͤlle 
und Fruchtbarkeit und des Triches zur Zeugung, defick 
Befe daher auch wit angemeßner Frhuichteit und Ausge⸗ 
laſſenheit gefelert wurden. 

Rod, Sommien. im —XRX Mytchenkreiſe bie ſehe 
veeurenden Namen Liber und Libera, Koros' und 
Kara vor und Füßsen zugfeih nach Italien hinuͤber, wo 


"Uber und Libera von den alteſton die in alle folgende Zel⸗ 


um, ‚im Dalchosdieuſte gefunden werben. Die Hauptwur⸗ 
gel des Jealiſchen Bakchoedienſtes ſtammte and Games 
Uwale, wie der Mythos lehrt, daß die zwei Kabiren bad 


Mannliche des eufchlagenen Senders nach Tyrrhenien hin⸗ 
Aber getragen ‚hätten, d. h. der Dient des Phalliſchen 


v 
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VBakchor kam fen di den älteften Zeiten aus dem Mhir 
renkultus nach Ztafien und erſcheint io Etrurien und bald 
au in den ‚behadbarten Gegenden aid Dienſt des Dies. 
npſos⸗ Kamillus, dem mar. Phallosfefte und, Liberalien 
feierte. Denn Liber: nannte man in- Italien don Gett 
und Liboralien Seine: Belle, Libera abee: fee wit 
ihm verbundene Pau, Um diefe Begriffe: zu ertlaͤren, 
müfen wir ung an jemen Atheniſchen Jakchos, der an 
Koros, der Knabe, Heß, und .en- Perfephone, 
‚weiche faſt allgemein Kore, das Maͤdchen, genanut 
ward, erinnern. Beide. waren Kinder der Demeter, der 
Mutter Erde, welche daher als Kalligeneia, als die 
Mutter ſchoͤner Kinder, angerufen ward. Das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen Koros una Koce mar alfe zanaͤchſt das ge⸗ 

ſchwiſterliche, aber auch das eheliche. zu 
„föpneiferehen. kommen mehrere in den Mycthen vor; wi 
‚einnern nur an jene Kinder Ofiris und We, die 7 
ſchon im Schoeße der Mutier lichten. In der Eleuſiai⸗ 
‚ Sen Myſterien mird nun ausdruͤcklich Proſerpina 'mit dem 
Hades vermaͤhlt und am Leisten Tage ihr Brautbett berei⸗ 
tet; dieſer Hades aber iſt im Begriffe des Seheimdienſtes 
| einerlei mit dem Dionyßes Ehthonick, der unterirdiſchen 
Erdkraft, die das Samenkorn befruchtet. Dergleichen Bew - 


.  Biltsiffe von Mutter und Sohn, Gatte und Gatein, Bru⸗ 


der und Schweſter haben ihren Grund in den Anficeen, 
weide die Naturföhne der Urwelt von den Wirkungtu 
der Naturkraͤfte hatten. Die weibliche Kraft wird‘ bald 
gedacht als Erdmutter und zwar bald als Obererde, Au⸗ 
nährerin CIRS « Demeter), bald als Untererde und Em 

WHängerin der. beſruchhenden Kraft (Proferpina), bald elh 
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Eond, der vom Sonarnpiere. bie ——— 
Aatte, Venus, ‚Proferpine, Iſis). Zu der weiblichen 
uafß tritt nun die männliche, bala als befruchtende Sennen⸗ 
Inf zum Monde (Dfiris zus Iſis), bald ale befruchtender 
Mit und Prinzip der Feuchtigkeit, bald als Erdkraft, die un 
Inmern ber Exde den ‚singefentten Samen befruchtet -( Ha⸗ 
Ms, Diouyſos: Chthonios)· Die Leiden und Freuden Bier 
ser Naturche bilden die verſchiedenen Perieden des Sons 
mini, der Regenzeit, der Entwickuug des Pflanzen⸗ 
bu „De haben wir, fagt Treuger, eine klagende und 

ſuchento Gattin, und einen leidenden und ſterbenden Ge⸗ 

u Die Erde tagt und trauert, wenn Die "Sonne 
in den winterlichen Zeichen ſich von ihr eutfernt, denn 
ettere leidet von ber Gewalt keindſeliger Maͤchte, wird 


eſſtuckt, ſtirbt, ober wird ihres Phallos (der männlichen 


Heugungokroft) beraubt. ‚Oder man, dachte au das in die 


Ervbde gelegte- Samenkorn und an die Kraft, bie es ins 


Anſtern Scheoße, befruchtet. Da ſucht die Mutter ihre 
ochter CEeres die Proſerpina), die Gattin den Gatten 
CIRS den Oſiris, Aftarte— Venus den. Adonig }; die Toche 
- ger iſt geraubt und in das Dunkel der Unterwelt verbore 

gen (Proſerpina vom Hades): der Geliebte und Gatte 
actdtet (Adonis vom Eber, Oſirig vom Typhon). aber 
gzas Samenkorn keimt wieder alt. fruchttragende Pflonze 
dexvar, und die Mutter findet die Tochter, die Gattin. 
Sen Gatten wieder. Proſerpina ift dag in die Exde ges 
tegte Samenkorn, mit ihm verbindet fich die befruchtende 
pagetabiliſche Kraft und fo wird die Kore die Gattin 
des Koros, des unterirdiſchen Dienpfass. beide liegen im 
aqhoohe der Erde, als ihrer Bewahrerin und Pflegerin, 
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und fe ms ots: und More ———— 
Seide Geſchwiſter. Aber die Pſtangentraft wird auch weiße 
lich genommen‘; fe: treibt den Keiln bes Samenkorne aus 
der Erde zum Leben hervor und dann iſt Dionyoẽ der 
Proſerpina · Sohn. So auch die: füderfichen Verhäktnife, 

Da iſt die befrüchtende Kraft, als‘ Some, ( Dionfess 
“etches) Gemahl der empfangenben, des Mordes (der 
Proferpina), abet der Mond auch RNahrer der Pllanjenkraft, 
wife wieder Hroferpina die Mutter Bes Bagreus. Das find 
ualſo die Begriffe, welche mit den Berhaͤltniſſen zwiſchen Der 
ineter und Jakches,Ptoſerping imd Jakchos, Ptoſerpina 
und Zagreus zu verbinden find; und an eben dieſe hat 
man bei dem Iraliſchen Liber und feiner Bibera zu 
bdenken. Aber -wöher kommen dieſe Namen? Bekaunmcich 
heißen die Kinder ia der Sptache ber Römer: liberiunb 
Cicero fügt „Man habe der Ceres Rinder Liber und 


bibera genannt, wie ak -alle Kinder Liberi name.“ Hier⸗ 


zu bemerkt Boctiger: Vielleicht wußten ſelbſt viele · Mär 
iner der damaligen Zeit nicht, daß, wenn fie ihre Kindet 
Kiberi nannten, ſie damit an jene frühere Zeit erlunekt 
wurden, wo der mannbare Sohn ein Liber und die Tochr 
ter eine Librra durch Inttiationen Wurden.“ Von den 
Vakchosweihungen ber fruͤhern Zeit ſchrieb ſich wirt 
auch noch die ſpatere Sitte her, daß am Babkchdofeſte in 
Rom Cd, weten: Maͤtz) die fechsjchufähtigen Sohne das 
Knabenkleid mit dem maͤnnlichen frierlich vertauſchten. Ste 
waren dadurch als Juͤnglinge dein ewigen Juͤngling Bak⸗ 
chos feierlich geweihet worden; fie traten von etzt an kene 
mer mehr in die Klaſſe der freien, ſelbſtſtaͤndigen Bürger 
Über und Randen- weniger unter der Herrſchaft der Ackern. 
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Indeſten War, bet Cepifl bet: Breley. in Dan. Miee 
liber: dody nur arft der ſpaͤtere abgeleitete. Da ber. alt 
italiſche Bakchosdienſt aus den ailtgriechiſchen Religienen, 
| hefonders aus Samothrake floh, To werten auch die alts 
griechiſchen ‚Begriffe: de6 Gottes nach Jtalien Übergegangen _ 
ſeyn. Alſo muͤſſen wis auch hier an den aus dem Waſſer 
Berauffteigenden - Fruͤhlingsſtier, an den Zögling der Hyar 
. den, an den Negenbringer benfen, und zugleid jenen al⸗ 
ten. Beinamen des. Gottes bei den Sahinerit, Loebeſius, 
mit in Anſchlag bringen. Die Wurzel won Loebesits und 
Liber iſt dann das Griechiſche Aufn (Leibo), ih fließe 
und kaffe fließen, das lateiniſche libo, fo wie das 
davon abgeleitete. Subſtantiv Any (Leibi) und Libatio, 
das Ausgießen. Alſo bezeichnet der. Name Bakches den 
Ergießer, die hefruchtende Kraft des feuchten Etements 
den Meerſtier und Regenſtier, den Sohn des Jupites 
Mluvios, den unter Blitz und Donner und: Platzregen vom 
"Simmel herabgekommnen Gott, kurz den. Frauͤhlingsgott 
und Fruͤhlingsregen, den Lebengebrr, wie deun auch die 
deutſchen Wörter leden, lieben, Toben mit jenem 
Griechiſchen Stammmorte Arsen verwandt find.‘ Dies ber 
Bärige auch die Stierbildung des. Bakchs als Heben auf 
den altitaliſchen Muͤnzen. Alſo als Jahrrogott, Krauh⸗ 
Uingsbringer und Befruchter deu Erde, wurde in Italien, 
wie in Griechenland: und allenthalben, bar: aͤlteſte Bakches 
verehet. Jedtzt ergiebt ſich audr Mame und Begriff der 
Libera. Sie iſt keine andere als Perſephoue, die Schwer 
er und Braut des kleinen Jakchos in ben Myſterien; fie 
iſt ver Frühling, denn dieſen dachte ſich nach: ausdrüdte 
Uchen geugniſen das alte Italien, ja — An 
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terthum, Dbenfalle unter — Daher wird fe — - 
Sefhäfe des Blumenpfluͤckens vom Hades geraubt, daher 
beißt fie in einer orphiſchen Hymne die Frühlingsgdetin, 
bie den heiligen Leib mit grünenden Saaten ſchmuaͤckt. 
Diele Proferpina s Eibera iR es alfo, die mit dem großen. 


Zahresgott Bakchos/-Liber braͤntlich verbunden iſt „dien 


fagt Creuzer, mit hi, der Sonne und dem Bonnenfahr: 

. auf s und abfteiget, die ale Mond mit ihm die himmliſche— 
Herrlichkeit theilt, die vom Himmel herab als -vegnende 
und fegenreihe Göttin gute. Gaben: fendet, und dank wie⸗ 
der im Schooße der Erde mit ihm gemeinfam wirkt und! 
in der finftern Unterwelt endlich fein Lager theilet.”” Und’ 
daher iſt denn. der fierförmige Hebon⸗Bakchos eben- for 
wohl: Watte und Bruder der Proferpina , - wie Jakchos, 


ud ihr Sohn eben fo, wie Zagreus.: Da it alfo den 


Liber und bie Libera, von denen Cicero fagt: „Den von’. 
der. Semele geborenen: Liber meine ich, nicht jenen, dem 
mit Ceres und Libera unſere Vorfahren cin ehrwuͤrdi⸗ 
ges Feſt feierten, deſſen Beſchaffenheit man in den My⸗ 
ferien kennen lernt.“ Ob nun gleich aber Proſerpina ale 
bie eigentliche Libera angeſehen werden muß, ſo koͤnnen 
N auch andere Goͤttinnen dafür angefehen werden, und 
zwar aus dem Grunde, weil in Myſterienkreiſen nicht von 
Namen, ſondern nur von Begriffen die Rede iſt. So 
kann Libera auch: Ceres ſeyn. So waren ſchon bei den 
Aegyptern Dionyſos und Demeter die gemeinſchaftlichen 
Beherrſcher des Todtenreichs und Virgil laͤßt die Ceres ge⸗ 
meinfchaftlich mit Liber das Jahr am Himmel einher führ _ 
ven. As Erdkraft iſt fie alfo dem Dionyſos, der jetzt 
auch Erdtraft iſt, beigeſellt nud fo iſt fie, die unterir⸗ 
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difche, die Braut und ‚Gattin des Unterirdiſchen. gr 
Semel er die Mutter des Goites kann als Erde ſeine, 


des Sonnengottes, Libera heißen, desgleichen Venus, deren 


Sehn und Gatte Bakchos ausdruͤcklich genannt wird, und 
endlich auch Ariadne, die Naxiſche Braut des Gottes 


und von Ihm ſelbſt in der Profanfabel zur hoͤchſten Ehre 


feiner Gemahlin erhoben. Aber nur als vergbtterte und 
vertlärte Ariadne, fo wie auch mur bie vom Tode erweckte 


ung in den Myſterien gefeierte Gemele, hieß fie Libera, 


‚amd die Warde der unausſprechlich en Jungfrau— 


- 


wie. ‚man die Perfephone als Kore nannte, ward auf fie 
Abergetvagen, welches man aber. uur als eine Annäherung: | 


ber Myſterien an die Profanfabel anfehen kann. 


Außer den bisher angefuͤhrten phyſiſchen Bedeutun⸗ 
gen hatte Dionyſos in den Myſterien na höhere, wie. 
| fchon daraus erheflet, daB Zagreus und Dionyſos mit zu 
den Atheniſchen Tritopatoren und den Regenten der Ore⸗ 
phiſchen Weltdynaſtien gehoͤren, daß Zagreus der Urvater 
und der erſte Dionyſoe genannt wird, nach deſſen Bilde‘ .. - 
der ſpaͤtere Dionyſos gebildet ſey. Zuerſt einige Bemer⸗ 


kungen uͤber die Dionyſosmyſterien; von den oͤffentlichen 
Gebraͤuchen ſeiner Feſte werden wir weiter unten ſprechen. 
Im Allgemeinen hießen dieſe Feſte Dionyſien, unters 


ſchieden ſich aber einzeln durch beſondere Namen und Ge⸗ | 
braͤuche. Wan hatte zu Athen ältere Diunyfien, die: 


im Monat Anthefterion (Februar) im Attifhen Flecken 


" Bimnd gefeiert wurden, Eleing oder Ländliche, und die: " 
‚großen, ſtaͤdtiſchen Dionpfien, auch vorzugsweiſe 


Dionyſien genannt und im Fruͤhlingsmonate Elaphebos - 


bin (Maͤrz) gefeiert; endlih Lenden aber Kelterfeſte, 


N 
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a — Meieleſefeſt der Landiente im Seite Wi 
den meiſten dieſer Feſte waren Myſterien verbunden, welche 
‚gar Nachtzeit begangen wurben, daher die Diänyifhen 
Zeſte auch Nyktelta, die nächtlichen, hießen. Beh 
ſondero find :die Myſtetien der Altern Dionyſien ja bemer 
fen, weiche ih dem alten Dionpfostenipel. zu Limna began⸗ 
gem. wurden, den tem jährlich nur einmal am jmälfsin 
VJage des Autheſterion zum Behutfe bei deſtes äffneter 
Sie wurden einjaͤhrig, aber mit groͤßerer Feierſichkeit oft 
beei Jahre, wie die Trieteriden in Theben, gefelert 2 
gar an einem Ger, wie bie Todesfeler des OR zu 
Bass und die Lernden in Argos. Der Orc: Band wat 
nämlich ein Pag in der Stadt Athen, die wahrſcheinlich 
voen einem Ger ober Oumpfe den Nainen hatte Die 
— hätte der den Titol König fahrende zweite Archon 
ber Prieſterinnen, Geratra i, die Ehr wur di gen⸗ 
genannt, waren 24, fo viel ala Aläre im’ Tempel, 
" Gemahlin des zweiten Archonten brachte: ein: — 


Di 


Opypfer für die Stadt dar, und nahm den GSeraiken deik 


Amitselb ab, dev folgende Formel hattet „Jh Sin lauter“ 
und rein und unbeſteckt, beides von allenr Adern, was} 
verunveitligt, and auch von der’ Gemeinfchüft mit einen’ 
Manne, und bie: Theoinia und‘ Jobalcheia will ich feiern 
dem Divayfos nach. der Vaͤter Gebraucheunt zu den gebah⸗ 
renden Zeiten” Wie: Dberauffihe aber die Prieſteriunen 
führte der Oberprieſter des Diongfot, fo wie auch über 
Die dabei angeſcellien Spieli: Did Aufnahme in bie Mye 
ſtrrien geſchah durch beſondere Vorbereitungen und‘- Nele’ 
gingen. Die letzteern geſchahen uͤberhaupt in allen My⸗ 
ſterten durch Waſſer, Fener und Su und waren Symbole 
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der Reinigung der Seele von jedem Sieden, den fie wäh 
rend ihres Aufenthalts im Körper angenommen hat. Bes 
ſonders war dies Lehre in den Bakchiſchen Weihen, in 
welchen auch alle drei Arten von Reinigungen uͤblich gewe⸗ 
fer zu feyn ſcheinen. Die Reinigungen mit Waſſer ges 
ſchahen durch Waſchen, oder Befprengen mit Weihwafler 
vermittelſt eines hineingetauchten Lorbeerzweiges oder. Feuer⸗ 
brandes, wodurch man Feuer-und Waſſerreinigung vers 
einige. Man wählte gern’ Meerwaller oder mic Salz 
vermifchtes Waſſer. ‚Ein, Beifpiel der Feuerreinigang komme 
in, der Ddyflee vor, wo Odyſſeus nad). det Erlegung dee 
Freier das Zimmer mit brennenden Schwefel ausräuchere, 
a die Feuerreinigung. fpielen Neuplatoniker - öfters an, 
B. wenn es beißt, - daß das Feuer bie, Schladen der 
Materie ausbrenne und zur Gemeinſchaft mit Gott führe. 
In den Attiſchen Myſterien feheint man ſich Befonders dee 
Fackeln dazu bedient zu haben. Die Idee des Fegefeuers 
iſt daraus entfprungen. Statt des Waſſers nahm man 
auch bisweilen. Opferblut, daher die ſymboliſchen Ausdruͤcke 
ber. Wafler s Blut s und Feuertaufe. Die Reinigungen 
durch Luft gefhdhen vermittelt des Hin s und Herſchau⸗ 
kelnus. Auch die ſogenannte myſtiſche Wanne des Jakchos 
hatte Beziehung auf. Scelenteinigung. Es war Diefe 
Warme ein länglih rundes Gefäß, eine Schwinge, womit 


man das Getreide veinigte, und hieß Liknon, zum Uns’ 


terfchiede von einem: andern mpftifchen Korbe (cista), der 


rund war. ‚In der Wanne wurde auch der. neugeborne j 


Halbgott, als: Jakchoskind bei den Myſterien getragen. 
Webrigens wird ohne unfer Erinnern der Leſer diefe Reis 
nigungsgeremonien dess Heidenthums in. den Gebräuchen 
Phant. d. Alterth. IV. pTh. 1211 
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der Römifchen Kirche und bie Wafferrefnigung insbefons 
dere in der chriſtlichen Taufe wiederfinden. Die Feierlich⸗ 
keiten der Myſterien wurden bes Nachts begangen. Der 


Daduhos (Fackeltragende Prieſter) foderte die Gemeine 
zur Anſtimmung eines Hymnus auf, der ſich ſo anfing: 
„Sohn der Semele, Jakchos, Reihthumgeber.”. Hirſch⸗ 
kalbfelle, auch bisweilen Pardelfelle waren das heilige 
Eleid; an die Stelle des Epheu im oͤffentlichen Bakchos⸗ 
dienfte trat die Myrte und zwar wegen der Verbindung 
'mit den Ceresfeſten, denen die Myrte eigenthuͤmlich war. 
Dem Bakchos brachte man Zweige von Wintergruͤn, Wein 
und einen Bock dar, auch Feigen in ‚goldenen Körben, 
von mannbar werdenden Mädchen getragen, welche felöft 
Schnüre von trockenen Feigen um den Hals trugen. , Das 


Beigenfpmbol- trat alfo in diefen Myſterien bedeutend herr . 


vor, denn. auch ein Phallos in einer Kifte war von Feis 
genholz, GEs war fehr alt und dem Orient entlehnt, denn 


man findet es auch in den Mithrasmpfterien und bei den 
ans Aegypten ſtammenden Lernden in Argolis. Weberhaupt 


aber follten alle diefe Symbole auf Fortpflanzung und 


- 


Fruchtbarkeit hindeuten. Visweilen opferte man auch dem - 


Dionyfos flatt des Bocks ein Schwein, ebenfalls Aegyp⸗ 
tifhe Sitte. 


Nah diefer Vorausſchickung uͤber die Bakchiſchen 


Myſterien wollen wir jetzt zu den wichtigſten Geheimlehren 
derſelben fortgehen. Dionyſos erſcheint darin als Welt⸗ 
ſchoͤpfer, nämlich als Schöpfer der Sinnenwelt ; als Indi⸗ 


vidualifirungsprinzip und Weltfeele, wie wir ihn fehon im 


Mythos des Hephaͤſtos kennen gelernt haben, und daher 


als Führer der Seclen in und aus dem Leben. Er heiße. 


\ 
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in der myſtiſchen Sprache Phanes, ber Gott, ber die 


Urbilder aller Dinge in fi. trägt, und vom Zeus, als | 


bem oberften - Bemiurgen, verſchlungen wird, in welchen 


fie nun alle fihtbar werden. Alle, die Natur ift urs 


ſpruͤnglich in Sort und wird durch Emanation fichtbare 
Natur. Wegen diefes innigen Ver haͤltuiſſes zwiſchen Zeus 


und Phanes erſcheint auch im Volkskultus Dionyfos bier 


weilen mit Zeus identifch und es heißt ausdruͤcklich, Zeus 
und Dionyſos feyen eins. Als Symbol tritt jegt beſon⸗ 
ders der Kretifche Zagreus hervor. Wir Haben oben die 
phyſiſche Erklärung feines Mythos gegeben. Außer diefer 
hatte man auch eine ganz populäre, nach welcher Tores 
die Mutter Erde, die Titanen die Kelterer waren, welche 
. die Trauben [den Dionyfos) erſt wohl zertreten, auspreſ⸗ 
fen, oder wohl gar auskochen mäfen, ehe. der Saft in 
der Fülle des Weines zufammenfließen, und alſo der zer⸗ 
ſtuͤkkte Körper des Götterfindes von der Rhea wieder ges 
fammelt werben kann. Aber der geheime Sinn bezog fich 


theils auf Kosmogonie, theils auf Ethik. In kos⸗ 
mogoniſcher Beziehung war Dionpfos, nach der Lchre der 
möftifchen Philofophen, die VieLheit, d. h. das in vie⸗ 


ferlei Formen Cals Wafler, Erde, Pflanzen, Ihiere nt. 
w.) ſich darftellende Weltall. Das Abſondern des Einen 
Ganzen in Elemente und Körper, das Zertheiten der Einen 
Weltſeele in jo viele andere Seclenweſen, warb ſymboliſirt 


durch das Zerreißen des Zagreus, fe mie auch ducd) das 


Zerſtuͤckeln des Dfiris, oder durch das Verſchwinden, Wie⸗ 
derfinden und Wicderaufleben der Proſerpina und des Ado⸗ 


nis. Die Titanen zerreißen den Gott, denn fie find die 


\ 


grobe rohe Materie, unter welche ſich die Weltſeele verthei⸗ 
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len muß, um ſie zu organiſiren. Wenn es dann ferner 
heißt: Apollo ſammele die, Glieder des Dionyſos wieder, 
ſo iſt Apollo die Einheit, die trotz aller Abſonderung 
in der Natur, doch bleibt und. fie vor. gaͤnzlicher -Zerfplitses 
rung bewahrt. So ftehen alfo Dionyfos und Apollo eins 
amder entgegen; aber aud wieder in Verbindung, und der 
Sinn if: In fo mannigfaltigen Formen auch die Natur. 
ſich uns darſtellt, in fo vielerlei individuelle Leben auch 
das Eine Leben zerfaͤllt, ſo bleibt es doch immer nur Eine 
Natur, Ein Leben, Eine Kraft, die ſich nur in ſo un⸗ 
zaͤhligen Modificationen offenbaret. Der Sag: daß Dies 
nyſos bie. mannigfaltig geftaltete Natur, Apollo die Eins 
‚heit ſey, "ward auch dadurch ausgedrädt, daß man jenen 
bald als Kind, bald als Knabe, Jüngling, Mann, ja 
. ale bärtigen Greis darflellte, während ‚Apollo ſich innner 
gleich bleibt, "ein ewiger Juͤngling in goͤttlicher Jugend⸗ 
ſchoͤne. Darum war auch dem Apollo der ernſte, gleichmaͤ⸗ 
‚Big fortſchreitende Paͤan, dem Dionyſos der in "allen Rhyth⸗ 
men wechſelnde, unruhige Dithyrambos heilig, daher auch 
das unruhige Hin-⸗ und Herlaufen bei den Bakchiſchen Feſten. 
Außer dieſem kosmogoniſchen Sinne gab es aber auch 
in den Myſterien einen ethiſchen. Die Titanen waren 
für ihren‘ Frevel von Zeus Bligen erfchlagen worden. 
Aus dem Dampf ihrer verweſenden Körper, fagte man, 
iſt die Materie ‚geworden und ſomit auch die Menſchen; 
‚daher denn das Tisanifche und Rohe in der Menſchenna⸗ 
tur. Es ſoll alſo der von den Titanen an Zagreus began⸗ 
gene Frevel, das Braten und Koſten ſeines Fleiſches, und 
die Strafe, welche ſie durch die Blitze des Zeus erlitten, 
und ein. warnendes Bild ſeyn, daß wir nicht dem Ver⸗ 


” 


— 
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— nunftloſen Rohen und Ungeſchlachten in und, das in der | 


Liebe zum thieriſchen Leibe und zum Fleiſcheſſen ſich aͤußert, 


die Oberhand laſſen, ſondern es bekaͤmpfen, unterdruͤcken, 


beſſegen und ein neues Leben beginnen ſollen. Aber wir 


ſollen uns auch nicht ſelbſt aus dieſem Leben herausfuͤhren, 
‚denn unſer Leib it ein Dionyſiſcher Leib, weil wir aus 
- ben Titanen entſtanden find, die vom Leibe: bes Dionyſos 
gekoſtet. Auf dieſe Ideen ſpielten Gebraͤuche und⸗ 
Worte an. Dahin gehört, daß die Theilnehmer a dem: 


myſtiſchen Opfer die Fleiſchſtuͤcke roh genießen mußten. 


Das war eine Anſpielung auf die Zerſtuͤcklung des Zagreus, 


welhe man in Altern, rohern Zeiten durch wirkliche Mens’ 
ſchenopfer ſymboliſirte. Balchos hieß dann O ma di os und 


Dmeftes, der Noheffer. Es follte daher dieſes Koſten⸗ 


des rohen Fleiſches bie Myſten erinnern, ein rrines, nicht: 


durch thieriſche Speiſen entweihetes, Leben zu führen, 


und deswegen fand jener Gebrauch des Roheſſens auch 
nur in den hoͤhern Graden der Bakchiſchen Weihen Statt. 
Wer daher von ſich ſagen konnte, er. habe die Mahlzeit 


des rohen Fleiſches vollbracht, der zeigte "dadurch an, daß: 


er zu den vollkommnen Bakchikern und: Orphikern gehökte,: 


daß er vor dem Titaniſchen, d. h. dem Rohen und Unor⸗ 


dentlichen, gewarnt ſey, und ein reines &ben führe, daß 
er von den niedern Bakchiſchen Weihen zu ben hähern 

Muyfterien des Kretifchen Zagteus aufgeſtiegen ſey. Auf 
‚gleiche Ideen ſoll auch der Beiname des Bakchos, J ſo⸗ 
daites hindeuten. Es heißt das Wort: der: gleiche: 


Vrettawektler. Dies iſt Bakchvs einmal als gerechter Ver⸗ 
theiler aller Nahrung, als der Gott, dan jedem Nahrung 
giebt, dann: ala: koemogontſche Potenz, der nach harmo⸗ 


x 
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nifhen Verhaͤltniſſen alles im Reiche ber Natur vertheilt, 
endlich als Gott der Unterwelt, als Herr des Lebens und 
des Todes, der den Einen in die Unterwelt hinabſendet 
und den. andern. ‚daraus entlaͤßt. Alſo war auch mit dies 
fem Namen eine Lehre von Palingenefle, von Wiedergeburt 
amd neuem. Lchen gegeben, wie dort in dem Gebrauche 
des Roheſſens, welches eben fo auf die höhere Idee ans 
fpieite, daß durch die Seelenwanderung das Thierifche in 
uns gebaͤndigt umd ‚vernichtet und wir immer mehr gereir 
nigt und geſchickt gemacht werden ſollten, zu unſerm ur⸗ 


fpränglithen lautern und reinen Zuſtande im Kreiſe der 


Goͤtter zuruͤckukehren. 

Auch die Spielfachen, womit dag Dionpfostind 
fich beluftigte, als es die Titanen mordeten, find bedeutend. 
Beſonders iſt zu bementen der Spiegel, in welchen Zas 


greus blickt, als ihn die Titanen zerreißen, und darin fein 


unachtes StId-fieht. Er Heißt auch der taͤuſchende 


Spiegel, und: Zeus: erblickt darin des Bagreus dunkles 


Bild. Er ift ein Werk des tunftreichen Hephaͤſtos, und 


da wir willen, was biefer in den Myſterien anzeigt, den 
tünftlichen Weltbildner, fo ift auch fein Spiegel ein Welts 


fpiegel. In diefen Spiegel blickt Dionyfos und ſchauet 


ſein eigenes Bid und nach dieſem Ideal ſchafft cr bie 
bunte, formenseiche Sinnenwelt, die’ in fo fern das wahre 
Bild des mamniggeftalteten Gottes iſt. Aber auf der ans 

dern Geile iſt auch das Bild undct, der Spiegel taͤuſchend, 
er gẽbt nut cin dunkles, undeutliches Bild des Gottes; 
denn” diefe Welt, iſt Die, Welt der taͤuſchenden Sinnener⸗ 
ſcheinung, die grabe Materie, woraus ſie beſteht, erlaubt 


der intelligibilen Weleſeele ſich nur unnollkommen in derſel⸗ 
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ben zu offenbaren. Es geht ihr, wie dort der Venus, 
welche Athenen nachweben wollte, aber die Faͤden waren 
zu dick, das feine Geſpinnſte des Aufzuges zerriß, ſie 
brachte nichts Wolllommenes zu Stande. Dies iſt die kos⸗ 
mogonifhe Bedeutung des Spiegels, es gicht aber auch 
‚eine pſychologiſche und ‘von .diefer wollen wir unten ſprechen, 
wenn wir noch einige auf die Schöpfungsgefhichte ſich bes 
ziehende Dinge kennen gelernt haben, 
Dahin igehört der Krater, ber Keil, die 
Schale, das Miſchgefaͤß. Fuͤr gewoͤhnlich naͤmlich 
eranten die Griechen nur mic. Wafler gemifchten Wein und 
die Mifhung gefhah in einem ‚ziemlich großen Gefäße, 
welches eben Krater genannt wurde. Daher war denn 
das Bild genommen, wenn man in der myſtiſchen Philos _ 
. fophie auch von einem Krater fprah, worin der Demiurg 
die Schöpfungsftoffe mifchte. Es gab aber einen doppelten 
Krater, In dem erften miſchte der hochſte Demiurg das 
Intelligibile, woraus die Seele der intelleftuchen (der 
giftigen) Welt gebildet ward; in dem zweiten mifchte der 
yiedere Demiurg, nämlich eben Dionyfos ; die Stoffe der 
Seele der Sinnenmwelt und bewirkte dadurch die Schöpfung 
des Phyſiſchen, der materiellen Welt. Den erſten Krater 
nannte man daher auch den Lebenergeugenden, die 
Quelle der Seelen und dachte fih das Verhältniß 
des Demiurgen zu dem Mifchgefäße, wie das des Mannes 
gum Weide, Der Demiurg war der. Vater, der Krater 
die Mutter der Seelen. Durch‘ den zweiten Krater ger 
‚Shah; die niedere Schöpfung, die Hervorbringung alles 
Individuellen, und Dionyſos war daher der Vater fo wie 
dieſer zweite Krater die Muster aller befondern Exiſtenz, 


u — 
d. h. der ganzen Ginnenwelt. So wie von einem’ doppel⸗ 

ten Schoͤpfungskelche, fo fprach man auch von einem dope 
pelten Becher der Seelen. Aus dem einen, dem feuchten 
Dionyſoskelche, wie man ihn nannte, trinkt die Seele in 
Ihrer geiftigen Präerifteng jenen Raufh, der fie. three 
Hoͤhern Würde vergeſſen und luͤſtern macht nach dem Irdi⸗ 
ſchen. Mit dieſem Augenblick verläßt fie die hoͤhern 
ge intellettuellen Welt und tritt in die Sphäre 

der Ölnnenerfheinungen, in die Welt der Geburten, bildet 
-fih einen Kötper aus materiellen Stoffen und: wird bet 
finnlichen Eindräcde, Empfindungen und Leidenfchaften fähig. 
‚Einige Seelen trinken zu viel und beraufchen ſich ganz in 
dem lockenden Füßen Naß des Dionyfiſchen Taumelkelches; 

dieſe verſinken in die unterſte Tiefe der Sinnlichkeit. An⸗ 
dere aber trinken maͤßiger und behalten daher noch einen 
Theil des hohen Aethers, des teinen Urlichts, aus dem 
fie ſtammen: diefen wird *ein zweiter Becher mitgegeben 
in ihre irdifhe Wohnung, der Becher der Weisheit. _ 
Ihre Hauptforge muß nun ſeyn, daß diefer durch den Ein; 
flug bes Irdiſchen nicht verdeckt und verfinftert ‚werde, 
denn der Trunk aus ihm erweckt ‚wieder in ihnen bie 
Sehnſucht nach dem Zuruͤckgang in ihr wahres Vaterland, 
‚nad. der intellektuellen Welt, woraus fie bervorgingen. 
Uebrigens ift das Symbol des Bechers nicht erſt neue Er⸗ 
‚findung ber Alexandriniſchen Philoſophen. Die Aegyptiſche 
Prieſterlehre kannte ſowohl den Schoͤpfungs⸗ als den See⸗ 


lenbecher; auch der Becher des -Mithras und Dojemſchid 


iſt derſelbe. Es iſt hier insbefondere der Becher, aus dem 
aller Segen, alle Freude, aller Ueberfluß quilfe, womit , 
die hohen Jahresgätter, und dazu gehoͤrt ja auch‘ Diony⸗ 


- 


\ 
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ſos, bie Vemohner der irdiſchen Welt tzerfcheten, und 
damit hängt denn? auch den Begriff vom Horn des Webers 
‚Kuffes: zuſammen, dein Körner dientenẽ? in = ben ‚teten 
een a der — zum Tinten, . Fr 
in EI RT N nt 

=. Demiurg wi * —— in Verhaͤltniß mg 
er ebenfalls demiurgiſchen Hephaͤſtos, worüber wir und 
Schon im Mythos Bes Ichtern erläne haben. Dionyſos iſt der 
Schöpfer dos Ginzetnen, Hephaͤſtos hält dieſes durch die Ger 


fee der Nothwendigkeit, wie mit einem Netze zuſammen, fü. 


daß alles Individuelle doch nur eine Matur bildet und den 
Beſetzen dieſer Natur ſich unterwerfen; maß.. Beide ſtehen 
‘ad niedere Potenzen unter einem hoͤhern Demiurgen und 
die Ordnung iſt: Zeus, Hephaͤſtos, Diouyſos; Amun, 
Phthas, Oſtris. Doc; werden auch von den Orphikern alle 
drei identiſizirt und daher der Sagt‘ „Zeus und Diony⸗ 
ſos ſind Eins; Zeus iſt der Anfang, Zeus iſt die Mitte, 
"and Alles aus Zeus“ Man erkennt hierin ein orienta⸗ 
iſches Emanationsſyftem. &o wie in Indien Brama, 
Wiſchnu, Schiwen aus der hoͤchſten Gottheit als Offenbar 
‘zungen berfelben ’emaniren ‚jeder von ihuen aber aud) wie 
der zur⸗ hoͤchſten Potenz gefteigert wird, aber auch alle in 

Eine Potenz vereinigt und von einander nicht verſchieden 


gedacht werden: ſſo iſt es gerade auch in. den Geheimleh⸗ 
weh der Aegypter und der aus ihnen fhöpfenden Orphiket 


in Bezug‘ auf die - obigen drei Potenzen. Ja dieſe Vor⸗ 
fellüngsder: m’ felbſt gewiſſermaßen in das Chriſtenthum 
mit aͤbergegangen, wenn nach dem Syſtenie det Dogmatik 
‘der, Sohn vo Water und der heiltge. Geiſt von beiden 
won andy‘ nuinworh — ausgeht, und. doch jede dieſer 
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HPerſonen and. dr hachſtan wieder ibenfifigiet usd alle dre 
nur ala Ein gottliches Seſen gedacht werden. | 
Bakchos iſt aber in. den Myſterien auch Seelen 
— Wie er Kerin das. Leben der Geburten führes, 
‚ haben · wir fon geiehen aber. er leitet fic auch wieder 


gun Simmel; a ihre Hetmath zuruͤk. VDiele Kufale zur 


Mettung und : Welbfung der Seelen hieß, in. ben. Mpfterien 
die Telefkik,; bie Heilsorhnung, und Dionyſos Aufe 
deher dee Teleſtik. Zu Arladien «haste--er neben. einem 
Jain ber Ceres eines. Tempel und. den. Beinamen des 
Weihenden. Dies ſcheint anzuzeigen, daß er zur. Ar⸗ 
kadiſchen Ceres in, dem. Verhaͤltniß eines, dienenden Gottes, 
als. Kadmilos, Rand, der zu ihren Geheimniſſen einwei⸗ 


hete und babei- befehäftige war. : In demſelben Verhaͤlt⸗ 


niß fiand er auch zu den großen Kabiriſchen Mächten, wie 
ans dem Mythos vonder Zuruͤckfuͤhrung des Hephaͤſtos zur 
‚Befreiung ber Here erhellet. Ex wird, gleich Hermes, 
son großen Göttern abgeſandt, une hen Hephaͤſtos zu übers 
zeden, und fo atſcheint ex denn and. als vermittelade 
Gottheit zwiſchen hohern Maͤchten, als Erloͤſer fawohl in 
Ruͤckſicht des Hephaͤſtos, als der ‚Here, d. h. nad der ges. 
gebenen Erklaͤrung, als Mermistler telluriſcher ‚und atmo⸗ 
Sphäcifcher Seundkraͤfte, als der, der die Erdkraͤfte aus 
der Tiefe zum Himmel zuruͤckfuͤhrt. Er if, wie Hermes, 

dee Aienende Daͤmon und Genius: der - ‚geben Goͤtter, und 
Sort in Argolis alfe Genius der Ceres. 

Wan verſtand überhaupt unter Daͤmonen Weſen, 
welche in der Mitte zwiſchen Göttern. und. Menſchen Raus 
den und an beider Natur Theil nahmen, und in den 
aſterien ftellte man dar, “ einige durch Leidenfchafsen 
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md finnfihe Triebe, elend und unglärlich wurden, andere 
aber, obgleich in- fterbliche Leiber herapgefommen, ‚durch 

edlere Beſtrebungen ſich der Ruͤckkehr in ‚ihren urfpränglis 
qen himmliſchen Zuſtand wieder würdig machten... Des 
Eingeweihete fah fie in dramatiſchen Vorftellungen im 
Stande ihrer Erniedrigung und Erhöhung, Wo man nur 
Dionyfos und Ofleis, Iſis und Ceres bloß ale ſolche nie⸗ 
dere Dämonen ‚betrachtete „. da waren denn auch der Tod, 
die Leiden „ die. fi ſi e erdulden mußten, der Stand thrar. Eb⸗ 
niedrigung , dem dann der Stand ber Erhoͤhung, die Ruͤck⸗ 
kehr in den Kimmel folgte. Das Alles follte denn Bild, 
Lehre und Warnung ‚für. die Sterblichen felbft feyn.. Bes 
fonders Dionyfos wurde in den Myſterien als ein felhes 
- Prototyp (Vorbild) vorgeftellt. Won dem hohen Zeus 
felöft war er ausgegangen, ein reiner himmlifcher Dämon, 
aber er blickte in den Spiegel der Sinnlichkeit, er tranf 
‚aus dem Kelche verführerifcher. Lüfte, da konnten die hös 
Bern Himmelsmädte, die Kureten ihn nicht mehr ‚gegen 
bie Gewalt der irdifchen Kräfte, der Titanen, der Dews 
des. Ahriman, ſchuͤzen, er wurde von ihnen überwältigt, 
zerriſſen, aber fein Tod war zugleich. der Uebergang in 
das Beſſere. Sein Herz ward von der ‚hohen Himmels⸗ 
kraft Athenens , der Göttin der Weisheit, gerettet „es ward 
auruckgebracht in den Schooß des Waters und, mit dem 
Wefen der ‚Gottheit wieder vereinigt. „ So fol es der 
Menſch auch machen. ‚Wenn fein, himmliſcher Dämon 
(die Seele) von dem Becher der Luft ſich hat. bethoͤren 
laſſen, wenn er herabgeſtiegen if. in. diefe :Welt der Ge⸗ 
Surten, wenn das Titaniſche Über.ihn Gere geworden ifl, 
und. es nun. feiden muß unter der Gawalt der finteru 
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Nraͤfte, To ſoll er ſein Herz retten laſſen von der Kraft 
aus der Höhe, die ihm den Becher det Weisheit beut, 
daß er fih Muth und Stärke trinte jum Rampfe gegen 
die böfen Lüfte, damit er wieder zuräcktchren koͤnne in 
Ben Schooß des ewigen Vaters, aus dem er hervorging. 
Das war die Heilsordnung, die den Cingeweihten in den 
Mipfterien durch Bitder gelehrt ward, bis er, der wahre 
Criöfer: und Befreier, die Gotteskraft in menfehlicher Huͤlle, 
nauftrat, und dieſelbe Heilsordnung, aber noch reiner und 
vollſtaͤndiger und ohne Bilder nicht nur wenigen Auser⸗ 
waͤhlten, ſondern der ganzen Welt lehrete. 
Aber wenn vornehmlich in fremder Myſterien Dio⸗ 
nyſos in einer fo untergeordneten Rolle, als bloßer Di 
mon and Miniftrant höherer Gottheiten, erfcheint, fo. ift 
er in feinen eigenen vorzugsmweife ſelbſt Demiurg, Here 
ber Natus, Schöpfer der Seelen und Len!er ihrer Schick⸗ 
ſale, und - feine Braut und Schweſter, Kore ⸗Libera, iſt 
Tpheilnehmerin feiner’ Würde, er Zeus und fie ‚Here. Als 
hohet Gott braucht er nun ſelbſt Mittelsperſonen zwifchen 
‚ ihm und den Menſchen, nämlich die Dämonen und Genien, 
die fem Gefolge ausmachen. Dazu gehören: zumächft der 
freundlihe Dämon Silenos, den wir unten näher kennen 
fernen- werden, fein Wagenführer Maren, ber zarte Am⸗ 
pelos, jene Methe, Nyſa, und andere Nymphen, vorzügs 
lich feine leibliche Tochter von der Nikaͤa, jene Telete, 


welche bie. perfonifiziste Weihe felbfeik.’ Alle diefe, 


welche im Grande nichts anders als Abſtralungen ven den 
Eigenfhaften und dem Weſen des Gottes ſelbſt find, hel⸗ 
fen die Seelen -Hutern: und reinigen und geben dazu in 
ben Myſterien die. reinigenden Elkhente,: ‘Seiner, Waſſer 


- 
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und Luft, un fie bei den Weihungen anziwenden. Ct 
der Gott ſelbſt aber, iſt der oberſte Fuͤhrer und Laͤuterer, 
der Herr der Sinnenwelt, das Prinzip der Indivduali⸗ 
ſirung und ſo Schoͤpfer aller einzelnen Seelen. Im erſten 
Krater miſcht der höhere Demiurg die allgemeine Seele 
der Welt, im zweiten, im Theilun gekrater, miſcht Diony⸗ 
fos die einzelnen Seelen, bie nun nicht länger der Indi⸗ 
'vidualität.entgehen können und in die Gchurt hinabſteigen 
wmuͤſſen. Es giebt. aber verfchiedne Beweggründe, welche 
die Seelen in die irdiſche Sphäre hinabtreiben. Einige 
kommen herab, weil ſie noch nicht hienieden waren ‚bioß 
durch den Willen der Goͤtter; andere werden zur Buͤßung 
ihrer Vergehungen aufs neue in Koͤrper geſendet; noch 
andere wandelt freiwillig die Luſt zum Irdiſchen an. Dieſe 

Luft iſt eine Folge von dem Blick in den Spiegel, in wels 
hen Dionyfos ſelbſt fah, als er den Entſchluß faßte, die 
Sinnenwelt zu ſchaffen. Er, das Urhild der bunten mans 
miggeſtalteten Sinnenmelt, erblidte in dem Spiegel fein 
eigenes Bild, und dies erweckte in ihm die Luft, diefem 
" Bilde Realität zu geben. So erblide auch die Seele in 
jenem Spiegel ihr Bild und nun wandelt fie die Begierde 
an,.als Individuum für fih zu beſtehen. Es ift eben dag, 
was im Aecegyptiſchen Syſtem als eine Neugierde der 
Seelen ausgedrüdt wird, zu fehen, was außer dem hoͤch⸗ 
fien Kreife, außer dem Götterfiße, vorhanden fey. Diefe 
Neugierde ‚treibt fie herunter Über die Mondſphaͤre hinaus 
in dieſe niedere Welt. Vergl. Th. II. ©. 202. Auch if 
dieſe durch den. Blick in den Spiegel in dem Gotte und in 
der. Seele erzeugte Luft zu fchaffen, nichts anders, als was 
die Indier mit ihrer Maja fpmbolifisen. Diefe, die Liebe, 
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bie Belt » und Seelenmutter, vermählt fih mit der Gott: 


Heit, :und nun ſchafft diefe, d. h. das Ideal, das Bild 
der Welt tritt vor die Gottheit, von ihr felöft durch die 


Liebe gewebt, und nun ruft fie das Bild in die Wirklich 


keit. Sie heißt daher auch in den indiſchen Schriften die 
taͤuſchende Maja, und bekanntlich hieß auch Proſerpina die 
Schwefer und Braut des Dionyſos, in den Myſterien 
Maja, als die Amme aller einzelnen Weſen. So greifen 
die Ideen aller ‚Zeiten und Voͤlker in einander und in 
mandherlei Bildern ſtellte der kindliche Verſtand jenen im 
Indiſchen Mythos ganz einfach und rein ausgedruͤckten 
Gedanken dar! „Es gefiel dem Ewigen, ſeine Herrlichkeit 
and Natur Weſen außer ihm mitzutheilen.“ Wem num 
die Seelen die Luft zum Irdiſchen empfinden, fo trinken 
fie aus dem Krater des Dionyſos, welches Gefäß jam 
Himmel in dem Thierkreife zwifchen dem Krebs und Loͤwen 
anf dem Rüden der Hydra flieht. Sie werden berauſcht, 


“  wergeflen der Höheren Abkunft, die Liebe zum, Materiellen 


waͤchſt, und fo mäffen fie denn, die Schwingen, die ihnen 
‚zum Aufflug nach dem Hoͤhern dienen follten, mit dem 
Feuchten beſchwert, in die Tiefe hinabſinken. Die beſſern 
Seelen, die reinen und guten Dämonen, hüten ſich vor 
dem Feuchten und. Heiden in den höheren Sphaͤren; auch 
unter denen, die herabfommen, giebt es einige, die nur | 
ſo viel trinken, als fie müffen, und die Erinnerung an 


das Höhere nicht ganz verlieren. Dieſe ſchließen ih bei. 


ihrem. Herabſteigen an den ihnen zugegebenen Genius, 
‚ihren Rathgeber und Warner, feft an und hören auf feine . 
Stimme; aber die fchlechten Seelen beraufchen fih ganz 
und find taub und: blind gegen die Zurufungen und Winke 


! 
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hees Genius. Ihnen zanet deſe Welt Ahin und veigenh, 
obgieich fie nichts iR, als eine finftere · Hoͤle. Dieſe Vor⸗ 


felfungsart ward in den Myſterien durch eine: wirkliche 


Grotte ſymboliſirt. Dan denke nur an die Grotte, worin 
bie Mithrasmyſterien gefeiert warden. Die. Dionpfosgrarte 
iſt insbeſondere Bild ber Sinnenluſt, daher ‘wird er auch 


in einer von allen. Reizen der Vegetation umbluͤheten 


Grotte auf Naxos von den Nymphen erzogen und feierte 
in einer aͤhnlichen ſeine Vermaͤhlung mit Ariadne. Jene 
Seelen, die gas nicht zu den niedern Sphaͤren ſich heräbs 


locken laſſen, fireben mit ihren Schwingen nach aufwaͤrts 


und 'gelangen fo zu dem Äberhimmlifhen Ort, wo 
fie das wahrhaft Seyende ſchauen. Man dachte 


fih nämlichfolgendes Lokal: Die Erde ift von der Him⸗ 


. melsfphäre umfchloffen und innerhalb des Gewoͤlbes ift bei 
der Erde der Sig der Götter, und der Seelen, Won dd 
ans fleigen nun die beflern aufwärts, zuerft durch dan 
Mondkteis, dann durch die fechs Planetentreife und gelan⸗ 
gen fo, zum achten, dem Kreiſe der Firfterne. Dies ift 
die Sphäre des Einen und Sleihen, des Bleiben 
den und Wechfellofen, während die vorhergehenden 
Kreife noch das Verfchiedene, Wechſelnde, alfo 
Taͤuſchende, obgleich in fallender Progreſſion enthalten. 
Außerhalb der Himmelsſphaͤre iſt endlich der uͤberhimm⸗ 
kifche Ort, wo das wahrhaft Seyende thront. Das Hin⸗ 


abſteigen der ſchlechtern Oeelen geſchieht nach der Erde zu, J 
wo ſie nun alle Klaſſen von Weſen durchwandern muͤſſen, 


anfangend bei den nicht thieriſchen. Erſt nach 10000 


Jahren gelangen fie an den Ort zuruͤck, wo ſie hergekom⸗ | 
men find und von da geht denn ber Weg für die gebeflers 


_ a236 - 


ten aufwaͤrts. Offenbar iſt diefe Vorneltunaeart im Ga 
gen identiſch mit der Indiſchen. Der Weg der Soelen 
abwaͤrts begreift die Judiſchen Regionen ber Swafe, Laut 
terung und Pruͤfung, der Weg aufwaͤrts die Regionen der 
einigung, wo ‚die Geiſter nicht. mehr dem Suͤndigen uns 

terworfen find und. allmählich. wieder in den hoͤchſten > 
a den Sig des DaSnnE, gelangen, - 

Dienyfes, ats Sonne, wandelt‘ vom Rrebsfoigitiun | 
bis zur Winterfonnenwende durch die ſuͤdlichen Zeichen den 
Weg des Winters und nem Steinbecksſoiſtitium bie zug . 
Sommerwende durch die nördlichen Zeichen des Sommers; 
Dies iſt auch der Weg der Seelen. Im Krebſe ſind ſie 
noch im Kreiſe der Goͤtter, mit dem Loͤwen when fie ſich 
dem Irdiſchen und fo immer mehr durch alle Zeichen durch. 
Nom Steinbock an beginnen fie die Rückkehr. Daher 
giebt es zwei Pforten, duch welde die Seelen ein s- 
und ausgehen: das Menſchenthor im Zeichen des Kreb⸗ 
ſes und die Goͤtterpforte im Zeichen des Oteinbocks. 
Beide beruͤhren die Milchſtraße, welche dev Tiſch der Goͤt 
ser heißt. Zwei Hunde huͤten die Pforten, der große . 


Hund, Sirius, Taſchter, der Hund dee Troftes, 


der himmliſche Anubis, der Anubis des Lichts 
die Goͤtterpforte im. Steinbock; der Feine Ku nd, 
Profpon, der irdifche Anubis, der Anubis Der 
Dunkelheit (Th. I. ©. 263.) die Menfchenpforte im 
Krebſe (Bilder, die vom Stande jener Geſtirne gegen "die 
Solſtitien hergenommen find). Sobald die Seelen durch 

die letztere im Leben angelangt find, befinden fie fih im 
bunten Reihe des Dionyſos, der, als Herr der Sinnlich— 


/ 
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Bit es Ihuen an. —* chlen ft und, Re mit allen Seg⸗ 
ungen des Ordiſchen Aaborſchuͤttet, fo; daß ‚die mit dem 
Beuchten beſchwerten Seelen gern darin verweilen. Umnten 
(Br Proſerpina⸗ Wine und webet kunſtreiche Grwander 
für die Seelen, naͤmlich den irdiſchen Leib, ber fie ung 
giebt und die irdiſchen Freuden, die fie in’ demfelben ges 
‚hießen. Je mehr die Seelen an den ſinnlichen Genuͤffen 
kleben, deſto mehrere Leiber hängen ſich an fie an, als 
eben fo viele: Kleider, die fie ſchleppen ‚möflen. Benn fie 
daher auf ihren Ruͤckweg denken wollen, fo möüffen fie 
dieſe Kleider immer mehr abſchuͤtteln und abſchneiden, denn 
ſie ziehen ſie nur immer tiefer in die feuchte Sinntichfeit 


herab und verhindern ihre Ruͤckkehr. Aber nicht immer 


follen fie in dem feuchten Schlamme "bleiben; ‚der obere 
Demiurg, Zeus der Bater, hat ihre Sefleln zerbrechlich 
gemacht und fie ſollen einft | davon befreit werben. Dit 
dem Tode kommen fie. zu einem freundjichen Gebieter, zum 
Hades, zum Todtenrichter Oſi ĩris, der wieder kein anderer 
ar memic je Dieſer reicht ihnen den Becher ber, 
en und ps Sehnfucht nad ver Rackehr wieder 
in ihnen erwedt, Aber noch manche Reinigungen und 
Laͤnterungen muͤſſen nun ‚folgen, ehe fie dazu fähig werden; 


durch viele Körper muͤſſen fi ie. wandern-, she fi ſi e von allem 


Irdiſchen Iosgebunden werden. Aber diefen Umkreis der 
Geelenıfann Dionyſes und feine Libera ablürzen und dar 
zu dient. eben bie Einweihung: in die Myſterien. Davon 
heißt er denn auch im: myſtiſchen Sinne Lypfios, der Be— 


freierund Eridfer, und erſcheint eben mit Perfeppone. 


als. müder. begnadigender Todtetzherrſcher. ©. 20% 
Phant. d. Alterth. IV. Th. [22] 


[] 
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- 7 Dil din alſo die beruhmte Lehre von der Beh 

Ienwanderweig ;:-Ain -utalies Dogma, das von Indien aus 
Über‘ Aegypten -zu ‘ten Sriechen fi fortpflanzte and hier 
vorzüglich. in. den Myſterien und dem efoterifchen Söulen 
der. Philsſophen ausgebildet wurde. 


. Alle dieſe vehren und Saͤtze wurden in den Myyſterien 
Buch einen großen Kreis: von Symbolen gleichſam verkoͤr⸗ 
pert vorgeſtellt. Die Prieſter hatten die Kleidung, Attri⸗ 
bute, ja ſelbſt durch "Masten die Sefihtszüge der Gotthei⸗ 
ten, der ihnen dienenden Weſen und ihres ganzen Gefol⸗ 
ges. Vor das Auge der Zuſchauer traten hier die Gott: 
heit, die Schöpfung, das Seifterreih mit feinen Ordnun: 
gen, "sie Seelen in ihren Schieffalen und Wanderungen, 
die Unserwelt. mit ihren Freuden und Leiden, ımd Geſang, 
Muſi —— Deleuchtung und andere Anſtalten machten dieſe 
Scenen noch eindringlicher. Dergleichen Darſtellungen wa⸗ 
sen fo wenig, ‘als die Lehren, Erfindungen der Griechen, 
fondern. Ramtiteh auch aus dem Orient, beſonders aus 
Aegypien, freilich Aber wurden fi te duch Griechiſchen Ge⸗ 
ſchmack und Seift veredelt und angenehmer verfinnlicht. 
Dim alles dies anzuordnen‘, gab es. für die Priefter ein . 
forinliches Ceremenialgeſet, welches ‚Kleidung und alle 
abrigen Apparate nicht weniger genau und umſtaͤndlich be⸗ 
ſotieb ale die Defailgen Vorſchriften für die Leviten. 


Wie wollen jetzt daB... us wir ‚bisher Aber: die Gott⸗ 

Geis. dis Dianyfes nach den ſchärffinnigen Unterſuchungen 
Erangers. erortert haben... kurz zufemmen zu fallen ſuchen. 
Aug Indien, ‚van. 'wo- alle. Gotter. der Sänuntinherr-alren ı 
Volker abftammen, hatte: ſich — mMſondede ber En 


rad 
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des Schiwen verbrkitet. Schiwen, in "Indien das Sym⸗ 
Bol der Sonne; Jahresgott, maͤnnlitches befruchtendes Prim ° 


zip, Weltregent und auch Weltzerſtoͤrer und Weltſchoͤpfer/ 
ward ſeiner feurigen Ratur gemaͤß mit orgiaſtiſchen Feftew 


verehrt. Er ‚verdrängte den geiffigern Kultus des Brama/ 


von. dem vielleicht der Parſismus in feiner größten Rein⸗ 
beit, fo wie der Jehovismus der Hebraͤer ein Zweig war, 
fü daß in lehterem ſelbſt die urſpruͤngliche Idee der Ein⸗ 
heit Gottes ſich erhielt. und durch ſtrenge Vorſchriften und 
Verbote alles Umgangs. mic polyeheiftifchen Volkern in ihrer 


Reinheit ſich zu behaupten ſuchte. Der Schiwadienſt vers ” 


Breitcte fi dagegen am fräheften wohl nach Aegypten und 
ward hier zum Oſtris, deſſen Zug nach Indien auch wohl 
umgekehrt für einen Zug als. Indien zu nehmen ſeyn 
mochte. Dans. kam er auch nach dem weſtlichen Aflen; 
warb hier in manchen Beziehungen zum Adonis s Kultus 


and verſchmolz in Kleinaſien mit dem ebenfalls orgiaftifchere | 


Dienſt der Kybele. Aus Acgypten, Sprien und Phrygien 
wanderte der Gott in verſchiedenen Perioden nad :Grier 
chenland, uͤberwand allen Widerſtand dlterer Religionsa 
fofteme. und ward im Haufe: des Kadmos zum Thebanis 


ſchen Nationalheros und zugleich mit der herrfchenden Gbta 


teröynaftie des. Zeug. verbunden, mit dem er vielleicht ſelbſt 
urfpränglih Eins war. Als Jahresgott und Fruͤhlings⸗ 
ſonne erſchien er in dem alten Stierſymbole und war zus 
nächft aus: dem Kegyptifchen Oſiris entſtanden; zugleich war 
er auch der Gott aus ‘der Tiefe, der Gott des feuchten, 
befruchtenden Elements, der. vom Himmel feigende Nil, 
wie denn. auch von Schiwens Haupte der heilige Ganges 

auf die Erde herabſtroͤmt. Damit verband ſich Aberhaupt 
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die Idee eines Vefruchters, eines Gebers der Erdfrüͤchte 
und finnlicher Freuden, insbefondere eines Weingebers, 
weil mit der weitern Fortpſtanzuns ſeines Kultus zugleich 
der Weinbau ſich verbreitete. Er hatte zuerſt Stiere: von 
“den Pflug geſpannt, er war Bienenvater, Blumen⸗ und 
Sartengott, gleich Ceres, Geſetzgeber und felbft Vorſteher 
der Mufenkünfte, wovon wir noch unten fprechen werden. 
Dies waren die Ideen, welche auch ſchon bie ‚öffentliche 
Volksreligion mit Dienyfos verband; in den Myſterien 
aber nahm man ihn ganz von der philofophifchen Seite. 
Aus dem Geber finnlicher Sreuden ward nun der Schöpfer 
der Sinnenwelt, ja er war gewiſſermaßen Spmbel der 
bunten täufchenden Ginnenwelt ſelbſt, und hieß auch des⸗ 
wegen der Taͤuſchende. Er hielt den Seelen im Gr 
terfige den Zauberfpiegel dieſer Sinnlichkeit vor, daß fie 
| fih herab fehnten nach der bunten Hülle des Irdifchen 
und gab ihnen von dem Becher der Luft zu trinten, aber 
er war es au, der ihnen als König der Unterwelt den 
Becher der Weisheit veichte, der die Schnfucht zur Ruͤck⸗ 
Behr wieder in ihnen erregte, und nun fie herauf leitete 
durch die Sonnenbahn zu dem ewigen himmlifchen Was 
terlande. | | 

Wir wollen jetzt noch die wichtigften Beinamen des 
Sottes erörtern. 

In. Beziehung auf. feine Geburt hieß er, die ſchon 
oben angeführten Beinamen mit gerechnet, Kabmäos, 
der Kadmeifhe, Nifäos, Nyſios, der Nyſdiſche, Py⸗ 
rigenes, der Feuergeborne, Bromios, der unter dem 
Krachen des Donners Geborne, oder auch ber Laut 
lauchzen de, vom wilden —— bes Bathifchen Ges 
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ſelges. — As Gott des Weins und Freubenfpender Kick 
er Akratophoros, der reinen Cunvermifchten) Wein 
gebende, Aethiopais, der Gluͤhende, Alyfios, der 
Sorgenfcheucher, der Sramlöfer, Ampelophytos, der 
Weinpflanzer, Amphietes oder Amphieteros, der 
Jahrige wegen der alljaͤhrigen eier feiner Feſte, und 
daher in Theben Trietes wegen der eier feines Haupt⸗ 
feſtes in jedem dritten Jahre; Anthios der Blumige, 
weil er ein blumiges Gewand trug, Hypnodotor, der 
Schiafgeber, Komaftes, der Schmauſer, Lenäos, der 
Relternde, EyAos, Lyſios, der fer, Befreier, in wel⸗ 
chem verſchiedenen Sinne, haben wir oben gefehen; Ori⸗ 
os, der auf Bergen Wohnende (man denke an Wein⸗ 
Berge, an'die auf Bergen herumſchweifenden Bakchantin⸗ 
ven). Philorhoréutes, der Tanzliebende u. f. w. — 
als Gott der Anpflanzung Überhaupt Agrios, der Länds 
Ihe, Outeros, der Stiergehoͤrnte, Ehenfokeron, 
der. Goldgehornte, Nomios, ber Weidende, Phoitas 
liotes, der Pflanzengott. Er war in biefer Ruͤckſicht 
insbefondere Baum⸗und Blumengott, daher ihn die 
Sage auch mit feinem Gefolge in die Landſchaft Phyllis, 
ins Biumenland, an das roſenreiche Gebirge Pangaͤum, 
und in den Roſengatten des Könige Midas (Th. I. ©. 
297.) im alten Thrakien und Makedonien verſetzt. In 
den Myſterien deutete man ben Dionyſos ald die in Olus 
men und Pflanzen wirtende und Ichende Kraft. Ferner 
hieß er in dieſer Beziehung auch Tauros, der Stier, 
ZSaurogenos, ber. Gtiergeborne, Taurokeros, ber 
Stiergehörnte, Ta ur bephalos, der Stiertoͤpfige, 
———— der Stierförmige, über welche Be⸗ 
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zriſfe wir oben ſchon geſprochen — mi Shesmm 
ve der Geſetzgebendhe. 2 


Er iſt auch Befoͤrderer der Muſenkanſte, eben a⸗ 
isfener, die Erdfräfte zum Himmel zuruͤckfahrender Gott, 
und im Sinne der Voltsreligon als Gott des begeijtern: 
den Weing, Die ſtuͤrmiſche Begeiſterung der lyrifchen 
Poeſi ie, vorzüglich in den Chören der aus den Bakchos⸗ 
feſten entſtandenen Tragoͤdie, wird als Gabe des freude⸗ 
truntenen Gottes beitadhter und Euripides fage: a 


Auch füßer Wahnſim ift, wo Dionyſer weilet, 
Und Prophezeihung: denn des Sott's Begeiſtrung 
‚ab Raferei ar ee der Sehertunſt. 


Er ˖ iſt daher mu Kot verbunden unb Me⸗ſorr 
oder gar Vorbeſitzer: des Delphiſchen Orakels, wo eben be⸗ 
geiſternde Erdkraͤfte wirkten; auch ein Gipfel des Para: 
naſſos war dem Apollo, der andere dem Bakchos heilig. 
Er entfeſſelt die Phantaſie der Dichter und Muſiker, iſt 
ihr Schutzgott und auch die Dramatiker ‚beißen insbeſenc 
dere des Dionyſos Kuͤnftler. In Beziehung auf dieſe 
Funktion hieß er Mantis, der Wahrſager, Melpor: 
menos, der Singende, Muſagetes, der Muſenfuͤhrer, 
md Dithyrambos von den Bakchiſchen Feſtgeſaͤngen, 
den Dithyramben. Das Wort felbft. will man daher: eis; 
ten, daß bei der Geburt des Wakchos bes Zens Schentel 
auelffen fep, oder 'son dem Worte. diduger..C Diehyrod;. 
zwei Oeffnungen habend (zweithurig), weil Bakchos zwei⸗ 
mal, oder in einer Hoͤle mic zwei Orffnungen, geboren ſey. 
In Bejug-auf- Geiſtesbefluͤgelung durch den: Bein: hirß x 
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zu Amis an Dilas, der ken. Sm den 
Dipfterien hieß er Dipbyes, Dimoreohios, Cheides 
ber - Aweigefaltete), Enhuleus, Jakchoe, Papedroe 
Demetros :CBeifiger der Demeter). Drasogenns; 
der. Erſtgeborne, Sabazios, 8agreu suu. a, m. woruͤ⸗ 
ber wir ſchon geſprochen haben, auch Cythem ios, der 
Untertediſche, als teſluriſche Kraft, die aus der. Tiefr deu 
Erde herauf wirkt, is welder. Beziehung: .er; mis: Pluto 
und Hades einerlei it. — Auf feine Geſtalt and. Kofuma 
beziehen :.jich die Namen Ehrpfopis, der Gott mit denk 
goldenen Antlig ( Sonne 2), Chryoſokomes, der, Gold⸗ 
gEelockte, Hpraios, der Schöne, Blaͤhende⸗Kiffop ho⸗ 
ros, dev Epheutragende, Kifſoſte phanos, der Epheu⸗ 
kefränzte, Eu chai tes,: der Schoͤnlockige, Mebrid apre⸗ 
plos, Nebridoſtobos, Nebrodes, der Gott, der. 
das Fell eines Hirſchkalbes 46 Gewand traͤgt, Thyr ſo⸗ 
tinaftes, „der. Thnufoswäger. — Beinamen von -befons- 
dern Veranlaffungen find. 7) Hefymuctes, d. h. der 
Wahlherer ſchar, der durchs Loes gewählte, König, 
nach ‚Kinigen - auch der junge, ſtarke Se. Paufanias 
berichtet: Nach der Groberung Traja’s. erhielt Eurypylos, 
Euämons Sohn, bei Vertheiſung der Beute, einen Kaflen, 
den Hephaͤſtos verfertigt und Zeus dem Dardanos geſchenkt 
haben füllte; nad Andern aber hatte‘ Aencas ihn zuruͤck⸗ 
gelaſſen, oder Kaſſandra zum Ungluͤck des Griechen, der 
ihn ˖ finden würde, hingewarfen. Eurypylos Öffnet ihn 
und. verliert beim Aublick des darin befindlichen Bildes ſei⸗ 
nen ‚Vertand.. In dem. Zwiſchenzuſtande cuͤcktehrender 
Veſonnenheit befragt er das Orakel um die Heilung ſeines 
Uebels un und erhaͤlt zur Antwort, er ſolle: da, wg: er Mei. 


4 


fen ein ungewähnlihes Opfer vertihln-fähe, feinen. au 
fen niederfegen und: feinen Wohnſitz nehmen. Er kam 
nun nad Aroe in Achaja, we man jährlich der Artemis 
Triklaria den: ſchoͤnſten Jängling und die ſchoͤnſte Jung⸗ 
frau opferter: um das Verbrechen zu ſuͤhnen, was -einft 
Komaͤtho und Menalippos, von Liebe entbrannt, im Tem⸗ 
pel der. jungfränfihen Göttin begangen hatten. Dieſes 
ſcherckliche: Sühnopfer follte, nah dem Opruche des Ora⸗ 
kels, nur“ dann aufhoͤren, wann ein frommer König ins 
Land kommen und einen fremden Bott mirbringen-wiede; 
Eben als Eurppplos landete ‚ follte das Opfer vollzogen 
. Werden: und er, ſo wie die Einwohner, erinnerte ſich 
des Orakels. : Won. ihm wich- die Kusnkherr und Bei den 
Einwohnern hörten die Menſchenepfer auf, und der Fius 


+ am Tempel, vorher Amilichos, der Unwerſoͤhnliche, ge⸗ 


hannt, hieß fortan Mili chos, der. Guͤtige. ‘Der Gott 
im Kaſten nun hatte den Ramen Aeſyninetes. Zu ſeiner 
Verehrung wurden vom Volke neun angefehene Männer 
und chen fo viel Frauen erwaͤhlt. "u. einer Macht feines 
Feſtes trug man den Kaſten aus dem ‚Tempel, und alle 
Knaben der Gegend gingen; wie einf? die zum Opfer ges 
ſchmuͤckten, mit Achrenfrängen um dad Haupt zum Mili⸗ 
chos, badeten im Fluſſe, ſetzten dann einen Epheußsang 
auf und zogen züm Tempel des Aeſymnetes. Der Epheu: 
franz. deutet in diefem Feſtgebrauche offenbar auf. Diony⸗ 
(085. außerdem ſagt aber Paufanias noch anderswo, daß 
Die Einwohner gewiſſe Bildſaͤulen des Bakchos am Feſte 
bes Gottes ih den Tempel des Aeſpmunetes zu tragen pflege 
ten. Dieſer Tempel lag auf der Seite nad dem Meere . 
zu und nicht weit davon ſtand ein- Tempel der ©:or.cria 
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(cheilegbetin), welchen ebenfalls Earypylos zum Dank far 
feine: Heilung geſtiftet hatte. "Der. ganze Mythos beziche | 
fich offenbar auf die Einführung des. Bakchoedtenſtes in 2 
Achaja. Eurynylos ericheint als. begeiſterter Bakchosprieſter 
mit ver myſtiſchen Kiſte, die den Gert, wahrſcheinlich in 
Phalliſcher Geſtalt, barg. Es war der Aegyptiſche Orient 
Dionyſos, ver. Gott im Mumlendaſten. Er erſchien gleich 
als Woghithaͤter, denn er ſchaffte die rohe Sitte der Men? 
ſchenopfer ab -umd- dieſe Wohlthat gab denn eben Veran⸗ 
laſſung zu-dem Jahresfeſte. es war. zugleich der auß dem 
Waller fteigende Gott, der Fratzingeſtier, der Pe 
gende Gott, der: den Fluß Amilichos, den zuͤrnenden, ſtrat 
fenden Flaß, in einen Milichvs, einen freundlichen, wohl⸗ 
ethatigen, Sin einen zweiten befeuchtenden Nil verwandelte; 
denn durch dietnfit Dionyſos eingeführte Kultur werden 
die vorher durch ihre milden Uebetſchwemmungen nut 
Schaden· bringenden Fluͤffe in ihren Schranken gehalten 
und dirch: ihre Benutzung nun Wohithater des Lan⸗ 
des. Der Wotto aber heißt mit Recht Aeſymnetes, det 
Wahlherrſcher der durch die. Annahme ‚feines Dienſtes 
"von dem Wolke: zu feinem Bürften. erwaͤhlte König, denn 
er iſt ja der Sa: Afene, der: me gefeiette Königliche 
Schiwen. ee Be ae Te Er 
0) Bei anaͤgis, der: mie ſchwarzem Siegenfell bes 
| Heidete, ein Beiname bes Bakchos, angeblich wegen fol⸗ 
gender Veraulafſung. ‚In. einem Kriege, welden die Bbo 
. ‚Ker.mit den Atchenern wegen der Stadt Oenoe oder wegen 
Meldnä, oder Keländ führten‘, foderte der Bbotiſche Kür 
- ng Xanthos den Atheniſchen König Thymoͤtes zu einem 
Zweikampfe heraus, der diefer aber. verweigerte, indem ce 
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aagleich dem die Reglerung verſptach, ber if <fiett feiner 


wwehmen würde, Dies that Melanthos, der: Sahn Ara 
Melcus und: der Perikiymene, oder. des Nelcus Enkel und 


des: Peritigmenas. Sohn, der vor den Hexckliden aus 
Meſſene nach Athen. geflüchtet mar. Er -fiegte-im Zwei⸗ 
kampfe auf · folgende Art. "Während des Grfechts ſah er 
Hinter feinem Gegner. einen Mann in fchwaszen Ziegen⸗ 
feet ſtehen und vief ihm entruͤſtet zu, es. ſey gegen bie 


Abrede, daß er seinen Gehuͤlfen mitgebracht habe, Xan⸗ 


thot ſieht fih um und in dem Augenblicke tbotet ihn Mea 


lauthos. ‚Nun ſagte ab, die Geſtalt hinter Ranthas 


% 


m 


fen Bakchos geweſen, und man gab ‚ihm ‚von feiner Ve⸗ 
Heidung: jenen "Namen ;. bauete ihm einen Tempel und fifa 


tete ihm und dem Zeus, det auch den: Beinamen Apa te⸗ 
nor (der Maͤnnerbetruͤger) erhielt, ‚das Feſt der Aba⸗ 
surien, das Bertugefet.. Es war alſo ein Biesestef, . 


Batte "zugleich aber noch andere Beziehungen. Die Ein⸗ 
ſetzeng faͤllt um 1190 vor Chr. G. ehe noch: die Joniſche 
Wanderung geſchah,‘ denk: die Ipnifchen. Kolonien . nal 
men. day Feſt nad Aſien mit fich und feierten es daſelbſt 
faft’ allgemein. Es mar nämlich nicht bloß ein lokales 


GSiegesfeſt, ſondern zugleich auch ein Bürger sum Kite | 


henfek, um einen Namen. nad umferer Anficht zu 
wählen. Am :erften. Tage naͤmlich — das Feſt war ein 
breitägiges — fielite jeder: Dürgerfiamm (Phratria, Bruͤ⸗ 
derſchafe) in Athen · ein feierliches Abenbmahl an, daher 


der Tag Dorpia hieß; der zweite Tag mar den Opfern 


geweihet ‘und hieß vom Aufwaͤrtskehren der Köpfe der 
Opferthiere Anarrhyſis; am deitten ‚Tage aber, Kun - 
reotis genannt (Yarı sougas, Knabe, Juͤngling) wurden 


⸗ 
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Die: Nawen der Juͤnglinza und : manmßaren. Muͤdchen De 


dns Nuzeichniß ihrer Phnesrien und auch die Erwachſenes 


im. das Rerzeichniß Der Buͤrger eiggenogen, and ein Opfen 


dargebracht, nämlich. ind.fiir die. Säuglinge „welches R us 


ion, .md ‚einah hr. die. Maͤdchen, : weiches Glam ekias 


das; Heirathsopfer, hieß, ..Alfo- war ‚jenes CEiufcheeikem 
nicht bloß ‚ein politiſcher, fondern zugleich auch religiäfek: 
Art. denn. unten Mhratrie bas man ſich «nicht bloß eine; 
Laͤrgerliche Altheibing zu denken, ſonders zugleich - auch 
das, was wir Kircheng em eine nennen, fo daß alfe 
jener Akt zugleich. mit. das war, was wir bie Confits 
matinn zu nennen. pflegen. Fu in Bezug auf bie, 
Hegiern Kinder Gheint es die Bedeutung religiäfer Weihe 
gehabt zu. haben. Zu den bemeriengwerthen religidſen 
Seieslicykeiten gehoͤrte ein Fackellauf, den die Athener, mit 


. Schönen Lleidern geſchmuͤckt, dem Henhaͤſtoe zu Ehren un«. 


[2 


der Abfingung : vom Hymnen hielten, „ Dean. vergl. Hepha⸗ 


fire. . In Sames aber. verband man damit die Beier der 


Demeter Kurotrophos (der Knabennaͤhrerin). Unftreitig 


waren: alfe- "die. Apaturien ſchon ein altes Volkoſeſt in 
Athen, mit-dem,man nur nachher das Anderken an jenuen 
Sieg des Meianthos verband, Mau leitet daher auch 


dan Namen. nicht von Apataͤ, Betrug, ſondern von Pa⸗ 
ter, Vater her; es war ein Wäsesfeft,. ein Beft, an dem 


die Wäter ihren diebften Bunſch erraicht fahen, "ihre Kiup? 


der in die Meipe der Buͤrger und in ‚alle :damit verbußs, 
bene Vortheile eingreten: zu fchen. Es mar. dem Zeus ger- 


widwmet, als VPorſteher der Phratrien, dem Bakchoe vice: 
- kids als Urbid der Epheben, der mannbaren Juͤnglinge. 


Dieſer Sort. war Melanaͤgis aus jene uralten Zeit, wo 


— 
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Die Griechen ſcloſt "wech Biegenfelie: eruyen. Als man dauu 
in der :Zolge bie" Erinnerung un eine neue Regentenfolze 

damit verband, deren @tifter durch Betrug ben Thron 
erhalten hatte, fo. verivechſeite ¶ Nan den alten Mamen Apa⸗ 
terion mit Apatarten, das Vaͤterfeſt wit dem Trugfeſte 
und verlor nach und nach die altere Idee ganz aus dem 
Ebaine. So ertlart ih Kanne. Creuzer findet zugleich 
im:dem Feſte noch einen myſtiſchen Stan und achtet beſon⸗ 

ders auf den Namen des Trugfeſtes und auf: den daraͤber 
erzaͤhlten · Mythos. Das Land, um weldes der Streit iſt 
fagt ers, heißt Sad Denos, das Weinland, bald Mu _ 
land, das ſchwarze Land: der Steger Melanıhea 
de Schwarze, und fein Gegner Kanthos,: dei . 
Hellte, Blonde, und der mit dem ſchwarzen Ziegen» 
felle bekleidete und Als Geſpenſt erſcheinende Bakchos iR " 
jenem ein Helfet, dieſem "ein Verderber. Dieſe GSegen⸗ 
füne ſpielen auf die Altefte: Bezeichnungsart der Volker hin⸗ 
über. Der Hilfreiche Schwarzmann kommt aus Meſſene, 
aus“ denn Peloponnes und ebondaſelbſt in Argolis hatte‘ 
mar‘ ‘auch einen Bakchos Melanägie und:feierte ihm ein 
den. Apaturien ähnliches Feſt. Daraus erhellet offenbar, 
‚daß: der Attiſche Mythos ale eine Tradition von einer aus 
dem . Peloponnes gekommenen Neligionskolonie und‘ von 
elneni Religionekriege mit den Bbotiern anzuſehen ſey. 


MNach Argolis aber: kam der Bakchosprophet Melampus 


(Sich warzfuß), und der Bakches mit dem ſch wa r⸗ 
sen Ziegenfelle aus Aegypten und Aethiopien. Dies 
war ja das Schwarzland, und dort hatte mar 
 fwarze Gbttery-Ilegen s und Bocksgoͤtter. Am⸗ 
mon war im Aegyptiſchen Thebais mit Ziegenfellen behan⸗ 


u. 
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— gene euch. fein Sohn Ole Biene Din 


fer Ammon s Jupiter, WAR num ehen.:der : Zeus Apatenoy, 


. ker, Mannerbetruͤger, denn er Hatte feinen taͤuſchenden 


Sohn: mit: dem Ziegenfelle geſchickt, und zwar mit dem 


fhpwangen Felle, denn Schwarz mar in dem ſchworzen 


Sande die Farbe der Goͤtter und des. Heils. Daher kaͤmpfe 


der Schwarze unser: dem: Schutze feines ſchwarzen Geottes 
und der Kelle muß unterliegen. Aus dem Dchwarzlande, 


> 


Aegypten, fam nun aber. eben bie Bakchiſchr Lehre von 
dieſer niedern Sphäre ber Sinnenwelt und. von det Ruͤck⸗ 


Mehr: aus. ihr Dusch die Seelenwanderung. VBakchos, wie 


win. open geiehen haben, ‚war ja der, ber. die Seele mit 
der. Luft wach ‚dem Irdiſches und mit dem Zeuge der 
Sinne erfüllt: pr. fendet fie in dies täufchende Erben 
herab, das nur Schein, nicht das wahre Leben if, er if 
alſe felbft: der täufchende, der. Treuggntt. Darauf 
fehlte nun eben im innen: geheimen Sinne. das Atheniſche 
Tıugfek. anfpielen. So wie Bier bie Juͤnglinge und 
Zungfrauen in das buͤrgerliche Leben durch die Weihungen 


des FZeſtes eingeführt werden, ſo werden auch uͤberhaupt 


die Seelen durch den Truggott in die. Welt des Scheine 
eingeführt, und fo wie die Zünglinge an jenem Feſte fi . 


u: allen Tugenden umd Anftrengungen..des rediichen Buͤr⸗ 
gers verpflichten, fo ſollen auch die Seelen im Körper 


hinſtreben nad) dem wahren Seyn und füh wilrdig machen, 
wieder Bürger ihres wahren. Baterlandes zu. werden. Se 
erklaͤren wenigſtens beſtimmt die Platoniker den Innern 


Sinn bes Feſtes und Crenzer] bemerkt, daß man dieſe, frei⸗ 


lich erſt ſpaͤt laut gewordene Auſicht, nicht als erſt erdichtet 


anfehen mäfle. Denn. die ſpmboliſche Sprache in.dem:alten 
J 


⸗⸗ 


Mythos deute auf irgend einen geßeichen Sinn hin; dicſte 
aber durfte nicht „verrathen werten, fo lange der’ Poly 
eheismus als oͤffentliche Volksreltgion oͤrſtand; erſt als das 
Chriſtenthum diofe erſchutterte⸗ da ſuchten Denker ſie da⸗ 
durch zu retten, daß ſie bie innere Seht der ſelben hend 
vorzogen, um ſo gegen :das Chriſtenthum zu zeigen, daß 
auch die heidniſche Religion einen vernuͤnftigen geiſtigen 
@iau habe, der rn en wie das — 


predige. — a. . i 


3) Ephaltes. Dielen — — haben⸗ 
weil er. dem: Telephos, als er mir. Achilles kampfte,“ einen 
Weinranken ‚unterlögte, daß er darüber ſtuͤrzte unbe num 
won feinem Gegner. verwundet wurde Es war naͤmlich 
Telephos cin Sohn des Herakles und der. Auge;-Ver 
Tochter. des Aleus. Sie fegte das Kim in :den dit 
der Dallas Alea zu Teger aus, denn de war ihre Prir⸗ 
ſterin. Aber die: Goͤttin zuͤrnte und fandse ine Theurling;! 


und das Orakel entdeckte die Urſache derſelben. Dass 


Ward gefunden, Aleus erkannte: as an den Kleidern ik 


den Sohn feiner. Tochter, ließ dieſe von Nauplios in ein 


anderes Land :bringen , das Rind Aber auf den Berg Par⸗ 


thenioe ‚ausfagen; wo Scine Himdin es TÄugte und Dina 


es fanden, die ihm von ber Hindin den Namen Telephos 


. der Hirſchgeſangte, gaben. : Die Auge! heitathete der My⸗ 
ſiſche König Teuthrat. Nach Anden tie Aleus Muttet 
und Kind in einem Kaften ins. Meer werfen, das ſie nach 


Myfien trieb. Einige nennen auch Die Auge des Priamos, 
J oder bes Getenkoͤnigs Sagillos Tochter, mit ber ſich He⸗ 
rakles vermaͤhlet: Verſchiedenheiten, die durch die öftere 


- 
“ 


= dramatiſche Bearbeitung des Mychos entſtanden ſeyn mö⸗ 


J 


— 


& 


Ar Nach einer dritten — hatte Teuthras die — | 
an Kindesftatt angenommen... Telephos reife nad Myfiem, 
feine Mutter aufzufuchen und’ fand. den Teuthras in Ger 
fahr, fein. Reich gegen" Idas, des Aphareus Sohn, gu 
verlleren. Desmegen verſorach er dem Telephos die Hank 
feiner Tochter und fein Reich, wenn er-ihn retten wuͤrde. 


Telephos erfüllte: dies Zutrauen, aber Auge wollte nice , 


feine Gattin werden: und drohete, ihn mit einem Schwerts 
gu durchbohren. Telephos ward aber nur dringender; de 


Heben. die ‚Götter einen "Drachen zwiſchen ſie hinfahren, vo. 


woruͤber Auge erfhroden das Schwert fallen ließ, welches 
Telephos „ergriff, fie zu toͤdten. "Aber Auge ruft in dem 


Augſt den Herakles, ihren Gechebten, an, daran erkennt 


Telephos in ihr ‚feine Mutter und erhält nun des Teus 
thras eigene Tochter, Argiope, zur. Gemahlin, und als 
Teuthras ſtarb, fein Neich Myſien. Jetzt wird er mit ie 


bie Troiſchen Begebenheiten verflohten. Man hatte naͤm⸗ | 


lich, vormuthlich aus Kypriſchen Sedichten, eine Sage von 


einem. fräßerh "Zuge Agamemnons gegen Troja. Aus Irr⸗ 


thum landeren die Griechen im Gebiete des Telephos und 

im Rampfe wird diefer auf die angegebene Art vom Achil⸗ 
les verwundet. Nach Einigen war es Cheirons Speer, 

der den Telephos: traf. Warum Dionyfos ihm zuͤrnte, 
wird nicht. gemeldet. Bisher Batte. man im Kampfe fih' 

woch nicht erkannt, jetzt geſchah dies und die Ausſoͤhnung 
erfolgte. Er ſagte den Griechen, daß ſie in gegenwaͤrtiger 
Japseszeit ihren Weg nicht weiter fortſetzen, ſondern wies! 
der nach Haufe gehen follten, um einen andern Weg, den” 
er ihnen anzeigte, einzufchlagen; feinen eigenen Beiſtand 


aber verfagte er, weil er mach dem Tode der Argiope des 


— 
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Hriamos Tochter, Aſtyoche, geheirathet hatte. Indeſſen 
nöthigte ibn der Schmerz feiner Wunde, ben Griechen 
nachzureiſen, weil das Orakel erlbaͤrt Hatte, nur von dem 
Werwundenden inne Heilung, der. Wunde kommen. : Er 
ward nun in Argos geheilt; indem man von Adılleus 
Spieße, womit er verwundet war, etwas abſchabte und 
auf die Wunde legte. Außerdem iſt vom Telephos bei 
den, Dichtern noch ſeine Armuth beruͤhmt, in welcher ex 
damals war, als er..in Bettlergeſtalt umher irtte, feine 
Mutter aufzuſuchen. Seine Geſchichte ward oft der Ger 
genſtaud ber Tragiter, aber von dieſen iſt Alles verloren 
gegangen, Von der Aſtioche hatte er den: Eurypplos zum: 
Sohne, der den Troern beiftand, bewogen durch das Ges 
fchent eines goldenen Weinfteds , den Priamos feiner Mut⸗ 
ter oder. Gemahlin verehrte. — Man erfennt in dem 
Mythos eine Mifchung alter Stammfegen mit Begeben⸗ 
beiten ‚. die aus Symbolen gebeutet find, und dadurch wird 
beun Bakchos uns. demſelben verflochten, aber auf eine 
Art, weiche. die vorhandenen Data nicht klar zu mache 
feinen. , Das Verlorne haͤtte vieleicht Aufſchlaß gegeben. 
Bedeutend fcheinen. mir das Verfchließen der Mutter und: 
des Kindes in einen Kaflen, der ins Meer geworfen wird, 
gerabe wie bei. Perfens und Andern ; bie Erfcheinung bes. 
Drachen, der zwifchen Auge und Telephos hinfähre ums. 
ipre Ertennung bewirkt; Der Fall des Telephos über einen 
Weinſtock, den Bakchos, fein Feind, aus der Erde wach⸗ 
fen läßt; feine wunderbare Heilung, und ber goldene 
Weinſtock, den Eurypylos erhält. _ * ich — keine 
weitere Deutung zu — 


. Wie wollen jebt von den wichtigſten Feſten dee Bak⸗ 
ee fpr echen von denen wir ſchon oben eine allgemeine 


| keit gegebſ haben. — 


— — iin Feſt qu Ehren der Vakchot J 
Agrionios (des Wilden, vier Grauſamen, vielleicht 
wegen der anfänglichen Wildheit und Rohhrit Teines Kule 


tus). Es ward des Nachts gefeiert. - Die Weiber ſuch⸗ 


\ 


ten - den verlornen Bakchos und! wenn fie des Suchens 
muͤde waren, To ſagten fie, er habe ſich unter den Mu— 
fen verſteckt, wodurch man, nad) Einigen, andeuten wollte, 
daß die Rohheit ſich durch die Kultur der Dufenkünfe 
verliere, Zuletzt ſtelten die Braun ein Gaſtmal unter 
fih an und gaben ſich Raͤthſel auf. Plutarch berichtet, 


zu Orchomenos in Bdotien habe an dieſem Zelte der Prie⸗ 


ſter des Bakchos die Arolen, d. i. die mordſuͤchtigen Wei⸗ 
ber mit dem Schwerte verfolgt und diejenigen tödten duͤr⸗ 
fen, welche er erreichte. Dieſe Weiber waren aus dem 
Geſchlecht des Minyas, deſſen Toͤchter in der Raſerei den 
Hippafoß, den eigenen Sohn der einen, zerriſſen. S. vben. 
Was ſoll jene Sitte des Verfolgens ſymboliſiren? Meines 
Bedunkens nichts anders als die Verdraͤngung des wilden 


bis zur Graufamfeit rohen Phrygifh s Bakchiſchen Orgien⸗ 


dienſtes durch den gereinigtern und mildern Kretiſchen Za⸗ 


‚greus s Dienjt, eben den, mit weldem: die Dephifhe 


Schule fi ausſoͤhnte. So wie der Prieſter noch im 
Symbole am Sefte, fo mag er einft wirklich nicht felten 


genoͤthigt geweſen ſeyn, die raſend umherſchwrifenden Wel⸗ 


berſchaaren mit dem Schwerte in der Hand zur RER 


gu. Bringen, — 


. Yan. d, With. Ay. 2 431 


. 
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2) Aloa oder Haloa, ein Feſt, das zu Athen im 


Monat Poſideon (Dezember) dem Bakchos und der De 
meter gefeiert wurde, zum Andenken an & ältefte Lebens; 


weiſe der Griechen in Weingärten und Setseidefeldern 


(iv vos alwor), alfe wohl zum Andenken an die fruͤheſte 
Unſchuldswelt, wo der Menſch noch in einfachen Huͤtten 
lebte und mit reiner unſchuldiger Nahrung, mit den Fruͤch⸗ 


ten, weiche Ceres und Bakchos ihm ſchenkten, ſich bes 


gnuͤgte. ‚Daher durfte denn an dieſem Feſte auch fein 


Thier auf den Altaͤren bluten, nur die Erſtlinge der Erd⸗ 
fruͤchte wurden jenen wohlthaͤtigen Goͤttern dargebracht. 


J 3) Antheſteria, ein Feſt, das vom ııten bie 
zum ı3ten des Monats Anthefterion (Februar) dem Dior 
nyſos gefeiert wurde. Am erften Tage (Pithoigia) 
wurden die Weinfäffer geöffnet, ‚daher der Name; am 
zweiten (Thoes) wurde im Wettſtreite aus Flaſchen 
(Choa) getrunken; am dritten (Chytroi) trug man 
einen Topf (Chytra) umher und zugleich wurden Schaus 
fpiele aufgeführt und Wettſtreite von Dichtern angeſtellt. 
Den Sklaven war waͤhrend des Feſtes erlaubt, zu trinken 
und umher zu ſchwaͤrmen. Dann aber wurde öffentlich 
ausgerufen: „Heraus, ihr Sklaven, nichts. miehr von 
Antheſterien!“ An diefem Feſte fielen zugleich die Myſte⸗ 
tien, von denen wir oben geſprochen haben und welche 
_ eigentlich ben Haupttheil deflelben ausmachten. 


4) Askolia,.cin Zeit des Bakchos, welches die At 


tiſchen Landleute feierten. Man brachte dem Gotte einen 


Bot, als den Verwüßer der Weinberge, zum Sühnopfer 
und nun wurden allerlei Poſſen begangen, unter denen 
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die gewöhnliche war, "daß: man aus! der Hat: dei Bocks: 


einen. Schlaud achte, ihn Ste, und mit-einem Zuge‘ 
Darauf hetumſprang. Wer’ Berumtörfiel,. wurde: auegelacht, 


wer ſtehen lieb, war Sieger. Der Schlauch hieß: 


kos und: das Springen darauf EEE en 


denn der Feftname.- * M, 


5) Die Lernaͤen, nach ber Sate, REN vom! 
Philammen, einem Sohne Apollo's und. beruͤhmten Bar⸗ 


den. Dan, feierte dieſes Feſt in Argolis bei Lerna am: 


Alkyoniſchen See, wo Dionyſos -in bie Unterwelt geftiegen: 
feyn follte, am feine Mutter Semele herauf zu holen. 
Dan verehrte hier. den Kretiſchen Dionyſos, und nahni' 
alſo den Dienſt des Gottes in einem hoͤhern und reinern 
Sinne, daher auch ein Apolle'sprieiter der Stifter genannte: 
wird... Unſtreitig feierte man an diefem Seite den Tod des: 


Gottes auf ähnliche Axt, wie in Aegypten den" Tod des: ' 


Dfiris im’ Tempel der Mech, in Beziehung - auf.die nie: 
verlöfchende Lebenskraft. ber Natur und auf die Lehre: yom 
der Unfterblichleit and Seelenwanderung. - » » 3 

Daf der Dienft des Dionyfos fchen in Tehe frühen: 
Zeiten nach Italien kam, davon haben wir ſchon gefdross 
den. Die Etrusfer: nannten, ihn Tinia:: Man feierte; 
ihm in Stalien ein altes’ Zeft, :die. Liberalien, in Rom: 
am ızten März. In den. Straßen der Stadt ſaßen alte: 
Weiber, mit Ephen bekraͤnzt, welche Honigkuchen verkauff! 
en, weil. Bakchos auch Erſinder des Honigbaues war. 
Sede hatte ein Becken mit Kohlens neben.: ſich ſtehen, 
worauf man Weihrauch ſtreuete, und dem Gatt ein Stuͤck⸗, 
chen von dem Kuchen opferte. An eben dem age. verzu 
hai ſechs zehmaͤhrige Juͤnglinge das. Knabenkleid mit 

[123*] 
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ver männlichen Toga, wobei anf dem Kapitel ein Opfer 
gebr acht wurde: Alſo ein ähnlicher. Gebrauch wie an. dem, 
Apatarien in Achen und gewiß. aud mit ähnlichen Ideen 
verbunden. Man fehe oben Apaturien und die Er⸗ 
Härung des Bakchiſchen Namens Liber, Bonf feierte 
man auf dem Lande dem Bakchos auch. noch andere fruͤh⸗ 
liche Feſte, mit rohen Liedern: und Gelächter. verbunden. 
Das Fruͤhlingefeſt, um Gegen für-. die: Weinpflanzungen 
durch laute Gehügde zu erſlehen, war entweder Eins mit 
den Liberalien, oder wurde, wie die Ambarvalien, welde 
der Ceres und dem Bakchos zugleich ;gefeiert wurden (ſ. 
Cares) an einem willführlichen Tage. begangen. Man 
pflegte, unser altvaͤteriſchen Neigengefängen und muchwillis 
gen Liedern aus dem Stegretfe, in Gragengefichtern, 
von Kork gefchnigt, zu fhäfern ,.und mir Ansufungen. des 
Bakchos an einer Fichte der Feldgrängen Cdie Zichte war 
dem Bakchos Heilig) Bildercheh des Gottes und Phallen 

aufzuhaͤngen, damit fie, vom Winde bewegt, Segen durch 
die Weinpflanzungen ‚verbreiteten. Nach der Weinlefe im. 
Oktober oder Nonember folgte“ ein. Dankfeſt, an: welchem 
die Kelterer, mie Moſt geſchminkt, oder mit Mennig ges 


roͤthet, oder in Korklarven, jubelten,.auf geölten. Stier⸗ 


fellen kopfuͤber purzelten und ſich in Wettſpielen übten. 
Der Tag dieſer herbſtlichen Liberalien war willkuͤhrlich. 
Die Opferfladen wurden aus feinem Mehl, Milch, Eiern 
und 'Dei'gebädlen und ware mit Honig beftrichens: Der 
Tuſtiſche Prieker;: der das Votksopfer verrichtete, nahm 
diefe ——— — — ——— mit 
— — 
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Wir wollen jetzt dieſen langen Mytihos mit der Dar⸗ 
ſtellung der verſchiedenen Abbildungen des Bakchos beſchlie⸗ 
Gen. Die alteſte ſymboliſche Vorſtellungsart ſcheint die 
ſtierfoͤrmige geweſen zu ſeyn, welche man aber nur 
moch auf Muͤnzen findet. So fleht man auf Siziliſchen 
und Kampaniſchen Muͤnzen eine Figur, die dinen Stier 
mit bärtigem Menſchenkopfe vorſtellt und unter dem Nas 
men Hebon bekannt if, Diefe erklären die neueften und 
ſcharfſinnigſten Forſcher für den Bakchos. Außerdem ficht 
man ihn auch auf Münzen mit Stierhörnern, aud mit 
. Widderhörnern und fonft menfhlih, mandmal auc mit 
Stierohren. „Die höhere Kunft aber, fagt Creuzer, ver⸗ 
fieß bald die aͤltern ſymboliſchen Andeutungen und fuchte 
die Grundidee von dem Weſen dieſes Gottes in ihrer 
Ganzheit aufzufaffen und in göttlicher Verflärung jugend⸗ 
licher Menfchengeftalt, dem Sinne der Nation gemäß, 
sorzuftellen. Sie faßte- dieſes Weſen auf als den vollen, 
blühenden, ewigen Sieg des Lebens. " Das war der weiche 
und jugendliche, -der- immer frohe, der fchöne und felige 
Dionyfos.” . Alles was in feinem Weſen diefem Ideale 
widerfprah, wurde auf fein Gefolge verwiefen. Die ges 
fchwollene Mißform Ms Weingottes, die Zerrüttung dee 
Trunkenheit ward am Silenos, (dieſen Genius nämlich 
im gemeinen Sinne genommen ), die an Irrwahn graͤn⸗ 
gende Feſtraſerei an den Satyrn und orgiaftifhen Bak⸗ 
chantinnen ausgedruͤckt. Die ganze Gaftalt des Bakchos, 
fagt Hirt, die Gefihtsjäge, der Haarwuchs, die Gebers 
den und Beweguugen Fündigen eher das Runde, Weihe .. 
und- Anmuthige einer fehönen Jungfrau als eines Juͤng⸗ 
lings au. Das Gefihe ift ein. Jänglihes Oval, worin 





weder ein fcharfer Umriß, noch das mindeſte Anftrengen 
‚irgend eines Theils vorkommt; bie vollen Lippen find mie 
-Anmuth umgogen; das Auge blickt nicht luͤſtern, nicht fern 
‚ausfehend „ fondern der Blick ift cher geſenkt und ſchmach⸗ 
-tend. Die eigenchämliche Zierde des Gottes ift die Stirn⸗ 
-binde, das Diadem. Die langen wellichten Haare find 
hinten in einen Knoten geſchuͤrzt und nur einzelne Locken 
‚fallen ‚auf beiden Seiten über die Achfeln vor. Die Haare 
umgiebt eine Epheu s_oder Weinlaubranke, gewöhnlich mie 
den Trauben daran. Der Kopf macht immer eine leicht 
‚geneigte Seitenwendung. Was den Körperbau betrifft, fo 
iſt Bakchos weder unterfept, noch ſchlank; das erſte nicht, 
‚wegen der geringen Breite feiner Schultern und der mehr 
fleifchigen als muskuloͤs gewölbten Bruſt; das andere nie 
wegen der vollen, rundlihen Hüften, die denen einer 
Jungfrau gleihen. Die Bakchiſchen Formen haben nicht 
die Derbheit und das Starkgebildete, welches die gymna⸗ 
ftifchen Hebungen geben; ſcharfe, magere, edige Umriſſe 
kommen an feiner Seftalt nicht vor. Ein leichter Hauch 
von: Schwellung ümfließt harmonifh feine Glieder von 
dem Scheitel bis zur Zeher Er ift fo gleichfam die Aphra⸗ 
dite der männlichen Jugend. Demllharten, rundlichvollen 
Körperbau entfprechen alle feine Geberdungen; er mag ger 
den, ſtehen, fißen, oder liegen, überall: Weichheit, Ans 
much und Sequemheit. Gewöhnlich iſt er nackt; manch⸗ 
mal Bat er eine weite Palla nachläffig umgehängt, die 
“bald einen Theil der. Schultern und der Hüften, deckt, 
bald, doch feltener, den größern Theil des Körpers: eins 
hält. Manchmal Hänge ihm auch ein Rehfell (Nebris) 
quer über die Bruſt. Zuweilen trägt er Schuhe, feltener 
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Kothurne, und geharniſcht erſcheint er nur in einem Relief 
des alten Stils. Der baͤrtige oder Indiſche Bak⸗ 
ches 'iſt von wuͤrdevoller, hoher, konigiicher Bildung, und 
erhabene Ruhe, Milde und Heiterkeit liegt in den Geſichts⸗ 
zuͤgen. Eine weite, vielgefaltete und bis zu den Ellenbo⸗ 
gen mit weiten Aermeln verſehene Tunika geht bis zu den 
Fuͤßen herab und uͤber ſie haͤngt der weite, prachtvolle 
Koͤnigsmantel; in dieſem Putze erkennt man offenbar den 
orientaliſchen Monarchen. Sein Haupthaar flattert bald 
in langen, krauſen Locken, bald iſt es zum Theil in einem 
zierlichen Wulſte um den Kopf aufgebunden. Das breite 
Diadem traͤgt er bald um die Stirn, bald iſt es uͤber den 
Scheitel durch die Haare gezogen. Der Bart iſt lang und 
wollicht, aber nicht, wie bei den Obergoͤttern, gerollt. In 
der aufgehobenen Hand haͤlt er bisweilen den Regenten⸗ 
ſtab, manchmal auch ein Gefaͤß. Schon in den älteften 
Zeiten findet man dieſe BVorftellungsart. So fahe man, 
nah Paufſanias, auf dem Kaften des Kypſelos, einem 
alten Denkniale, das wenigſtens 600 Jahre vor Chr. G. 
verfertigt wurde, einen baͤrtigen Bakchos liegend in einer 
Grotte, mit einem auf die Fuͤße herabfalſenden Mantel 
bekleidet und einen goldenen Becher in ber Hand; um ibn 


Weinſtocke, Xepfet s und Granatbaͤume. Wenn Bates - 


in dieſer Darſtellung mit der langen Tunika und Palla 
als das. vollkommenſte Ideal des milden Weiſen, des bes 
gluͤckenden Geſetzgebers und des prachtliebenden Aſtatiſchen 
Herrſchers erfchöine, fo ſieht man ihn auf der andern 
Seite auch in der erhabenen Kraftäußerung des Kriegerg, 
mit einer kurzen, um die Hüften gegürteten Tunika und 
Kothurnen (eine Art hochgeſchnuͤrter Schuhe, oder Halb⸗ 


> 


-_ 


' 


Riefeln) an den Füßen; das Pancherfel dient ihm als 


Schild, und indem er feinen Feind durch einen Stoß mit 


— 


dem Thyrſos niederſtoͤßt, trägt er in der Linken die Beins 
tebe als Zeichen des Friedens, weil ihre Annahme und 
Anpflanzung Bedingung deſſelben iſt. Endlich ſieht man 
auch den jugendlichen Bakchos mit Hoͤrnern und zwar euts 
weder ohne alle fonflige Abweichung von der gewöhnlichen 
Darſtellung, oder in Geſtalt und Miene eines jugendlichen 
Fauns mit dem ſtruppigen Haar und der luͤſternen Miene 
deſſelben. In den Myſterien wurde er mit mancherlei 
Attributen vorgeſtellt, je nachdem man dieſe oder jene Idee 
bezeichnen wollte. Wie er als Demiurg dargeſtellt wurde, 
berichtet Makrobius: Den Gott umgiebt ein purpurner 
Peplos, als Symbol des Feuers, dann das bunte Fell des 
Hirſchtalbes, als Symbol des mit Sternen beſaͤeten Him⸗ 
mels; Über der Bruſt Hänge ein goldenes Degengehent, 
als Symbol der aufgehenden Sonne mit der Morgenräthe, . 


und untechalg der Bruft ſchlingt ſich ein Gürtel um den 


Leib, lg Bild deg umfließenden Okeanos. — Artribute des. 
Bakchos find: 1) Die Stirnbinde, dag Diadem, 
nachher die Inſignie der Könige, 2) Der Epheus oder 
Weinlaubkranz. Wir haben ſchon erwähnt, dafi der 
Epheu des Oſtris Pflanze hieß und deswegen ward er 


denn auch Symbol des Dienyſos und ‚feiner Begleiter, 


Wo man Epheu in befonderer Fuͤlle wuchern fah, da war . 


der Fußtritt des Gottes geweſen und ſelbſt in Indien, 
erzaͤhlte man, fanden Alexanders Krieger den Scheitel des 


heiligen Berges Meros mie Epheu umkränit *), Man 


”) Jones In feiner AH. ABFe Gelb. Alterth. Wiſ. und 
Siteratur Uflens fagt: Meru hebeutet bei den Indiern 


! 
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— auch, die Nyſaiſchen Mymphen haͤtten dei neue⸗ 
| gebornen Gott, um ihn vor ber Eiferfucht der Jung zu 
verbergen ; mit Epheulaub bedeckt. 3) Der Thyrfog, us 


ſpruͤnglich ein Rebſchoß mit Epheuzweigen umwunden, nach⸗ 


her ein Stab mit ſolcher Umwindung und oben init einem 


Fichtenapfel. Er wurde aber auch von ben Bakchanten 


ale Waffe gebraucht und hatte unter dem Epheu eine 


eiſerne Opitze verborgen. Auch Fackeln werden damit vers 


bunden erwaͤhnt. Wie weſentlich der Thyrſos war, zeigt 


- "unter andern der ind Sprichwort uͤbergegangene Orphiſche 


Vers: „Der Thyrfosträger find wohl viele, dee Bakchan⸗ 
ten aber wenige,‘ welcher letztere Ausdrud die Zahl 
der. Auserwählten und Geweihten bezeichnen follte, — 
4) Trinkgefaͤße, 4. ©. der Kantharos, die Patera, 
das Horn u, a, Det Kantharos hatte zu beiden Seiten 


‚Henkel, die bis auf den Hals herabgingen; das Horn 

diente in den älteften Zeiten als Becher. Uebrigeng haben 
. wie über die myſtiſche Bedeutung der Bakchiſchen Trinks 
gefäaße oben geſprochen. — 5) Mehrere Thiere: Löwen, 
Tieger, Panther, Efel, Luchſe, bisweilen auch das _ 


Pferd und ſehr felten der Greif. Die teißenden Thiere 


follten - anzeigen, daß der Wein und die Freude auch das 
un. zähme, fpielen. aber zugleich auch auf den Orient 


: Rom Efel werden wir weiter unten fprehen. “Det 


pe gehört beſonders nach Derfien hin. — 6) Det 


myſtiſche Korb und die myfifhe Wanne Die 


f Wanne war ein ſiebaͤhnliches Gefäß, aus Ruthen geſloche 


wat gewöhnlich den Nordpol, zeigt aber auch einen Berg 


nahe bei Nifchada oder Npſa an, u die Griechen 
Dienzfopolie nannten. 


tem, worin man des Getreide buch Schwingen und Schat⸗ 
dein von ber Spreu reinigte. Bei den Progeffionen bes 
Bakchos und’der Ceres trug man fie, theils in Beziehung 
äuf diefen Gebrauch, theils als Symbol 'der Seelenreinis 
gung, wit herum. Mean fehe oben, wo wir yon den 
Myſterien des Dionyfos Iprahen. — 7) Das Bakchiſche 
Gefolge. Ron diefem werden wir gleich befonbers fpres 
den. — 8) Muſikinſtrumrnte feiner Begleiter find: die 
Leier, Tibien (Floten), die Syrinx (ſ. Pan), Paus 
ken, Klapperbleche, Schellen, Kaftagnetten. — 9 Fackeln, 
und 10) Tragiſche und komiſche Masken. | 





Neuntes Kapitel. 
Von dem Gefolse des Dionyfos, insbefondere 
dem Silenos, ben Satorn, und Panen. 


Das ganze Gefolge des Dionyſos, ein Gemiſch von 
männlichen und weiblichen Weſen, weswegen auf ſchen 
die. Alten glaubten, daß Bakchos davon den Beinamen 
Thelim orphos, der Weiblichgeſtaltete, fuͤhre, hieß mit 
einem Geſammtnamen Thiaſos, worunter man ſich theils 
überhaupt die Icbentige Umgebung, das, dienende Nerfonale 
von Gottheiten, theils insbeſondere vom Dionyſos dachte. 
Nah den Berichten ber Alten gehörten dazu die Bak⸗ 
Gantinnen, Send, Thyaden, Mimallonen, Nas 
jaden, Nymphen, Tityren, See Satyen, 
und Dans 
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Die Bakchantinnen, Bakchäé, "Mänaden, 
waren. weibliche. Begleiter des Gottes, welchel, von ihm 


berauſcht und entzäcdt and von feinen Gegnungen ums 


ſtroͤmt, mit fliegendem Haar, in Ihierhäute gehalt, mit | 
‚ Epheuftäben und brennenden Kienfadeln, unter Trommeln 


und Pfeifen und dem lauten Klang ber Krotalen, und 


wilden Evoejauchzen in ftürmifchen Meihentängen auf den 
Bebirgengeinher taumelten. Der Name Bakchaͤ, wie wir 
fchen oben gefehen haben, fehließt den Begriff des Lärmens, 
lauten Segenfprechens und Weillagens im fih und in dem 
Worte Maͤnas liege der Begriff. der im Raſerei uͤbergehen⸗ 
den. Entzuͤckung. Der Grundzug ihres Weſens war jene 
ftille Melancholie und. Zurücgegogenheit in fi ſelbſt, 
welche entſteht, “wenn ber Geiſt fih im Abgrund teligiöfer 


Gedanken, Ahnungen und Gefühle verliert. Die Seele - 
arbeitet in ihrer tiefften Tiefe, das aͤußere Drgan beſagt 


nichts von ihrem Thun. Daher fagten die Griechen von 
einer Melankoliſchen, ſie ſteht da, wie eine Bakchantin. 
Aber nun wird auf einmal die Fuͤlle der verſchloßnen Ge⸗ 
fühle entfeſſelt, ihr Uebermaaß ſtuͤrmt auf das Organ ein, 


das Alles auf einmal ausdruͤcken fol, und fo erſcheint 


denn ber Zuſtand einer feftlihen Raſerei, in der die Bakcha 
die ausjchweifendften Dinge thut. Dies bezeichnen Dichs 
ger und Kuͤnſtler durch das bindenlofe, im Winde flats - 
ternde Saar, um weldes auch wohl Schlangen gewunden 


ſind, durch den zuräckgebogenen Kopf, die wilden , unſtaͤten 


Blite, durch Schlangen und Dolche in den Händen, durch 
raufchende Muſik, durch gewaltfame Bewegungen und 
Stellungen des Körpers, durch das laute Rufen: Evohe! 


Je Bakche! durch das Wuͤrgen von jungen Hirſchkaͤlbern, 


— 


eiehen u. hal. ja ſelbſt durch das Koſten des rohen Bleis 
ſches. Endlich werden den Bakchantinnen Auch Weiſſage⸗ 
kraft und Laſcivitaͤt beigelegt. Der Kunſt gab dieſer Cha⸗ 
rakter der Bakchaͤ Gelegenheit, ihre ganze Vollkommen⸗ 


beit in Darftellung der — Situationen zu 


zeigen. 

Die Lenaͤ al den Namen von dem Orte, we 
der Wein gefeltert wurde und werden ziemlich Wh bedeu⸗ 
tend mit Bakchantinnen genommen. Indeſſen hatten fie 


‚ bei Feftprogeffionen und fecnifhen Darſtellungen gewiß au 
Ihre eigenen Aemter und Attribute, weil man fic ſonſt 


nicht beſonders aufgeführt haben würde, Dem Namen 


nach haben wir uns unter ihnen weiblihe Weſen ju benz, 


ken, die mit dem Kelten und Bereiten des Weins bei 
ſchaͤftigt ſind, bei denen denn aber auch alle jene Folgen 
fihtbar werten, welche an Weinfeften der Genuß des 
füßen, aufbrauſenden Moftes verurſachte. Wo man auf 
Bilderwerfen weibliche Mefen Wein einfhenten und dars 
teihen ficht, da. darf man mit großer Wahefcheinlichkeie 
an diefe Lenaͤ denken. ‘ 
In höherer Beziehung FR die: Nafaden und - 
Nymphen Dienerinnen des Gottes. Ihnen war ja feine 
Erhaltung, Erziehung und Pflege anvertrauet; fie wurden 
die erften Anbeterinnen bes Gottes und die Stifterinnen 
feiner Feier, Silenos war ihr Führer und einige von 
ihnen glängen deſonders in ber Geſchichte des Bakchos 
hervor, wie Nyſa, Hippa, die Dodonaiſchen Nymphen, 
die Hyaden und Plefaden. Sie erfanden, fagte man, 


die heilſame Kunft, den Wein ‚mit Waller zu mifchen, 


d. 5. man ſymboliſirte dieſen Gebrauch durch die Nymphen 


ww 


ale Erzieherinnen bes — Dan ſehe oben vato⸗⸗ | 


und Th. I. Nymphen. Auf Vaſen And fie in Bakchiſchen 
Vorſtellungen vornehmlich am Sternengewand erkennbar, 
befenders die Hyaden und Plejaden, zuweilen auch an dem 
Beuersope (ſerula, ſ. Prometheus), als Symbol des Vorr 


ſteherinnen der Orgien, oder. an der Taube, als Dodo⸗ J 


naͤiſche Mymphen, oder an der groͤßern Vwonaunteein 
mit der fie ſich dem Sorte nahen. 
Die Thpaden werden. gewdhulich ſchlechthin 


| ne gedacht, mit dem Nebenhegriffe. des. Orgiase 


mus; denn in dem Worte Thyo (OBup), Hol: dem. der 


Name hergeleiteh wird, liege der ‚Begriff: des Ungeſtuͤms 


and des. Hetumlaufens. . Ahern Nach: andern Angaben find 
fie Priefterinnen, Bakchantinnen, bie -bei einem feierlichen 
Opferfeſte ffentlich zu einem Walfahrtsorte abgefender 
werden; denn Pauſanies nennt. Thpaden die. Attiſchen 


. Beauen, weiche jährlich auf ben Parnaß gingen, um. nit 


Delphiſchen ‚Grauen ‘die Orgien des Bakchos daſelbſt zu 
feiern. Und dann fügt ee hinzu: Sie fallen dan einer 


Delphierin Thyia den Namen haben, welche mit Apalla 


den Delphos erzeugt und zuexrſt als, Bakchosprieſterin dem 
Gotte die Orgien gehalten habe. Man ſieht in dieſem 
Myothos cheils wieder auf eine Verbindung des Apolls⸗ 
und Bakchodienſtes, theils auf. eine höhere. Weihe dev. 


Thyaden hingedeniet., und dann muß man ihren Namen 


von einem andern Motte vo, rqͤuchern, opfern, ableitet: - 
Sie ſchließen ſich alſo im Range, als Priefterinnen, zus 
naͤchſt an die. Nymphen, als Untergottinnen, an; und .auf 
Bildwerken muͤſſen jene weiblichen Weſen fuͤr Thyaden 


extlart werben, Die. bei. einer Opferhandlung prieſterlich 


am bie miifse ar geſchatns ſi nd. 


— 
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Ausgezeichnet und chaͤtig erſcheinen, ———— ‚wenn: * 


* 


Bas man ſich — Mimallonen zu denken habe; 
lehrt ein alter Mythos: Der König Makedoniens Argaͤoe 


rettet fein Land bei -cinem kriegeriſchen Einfalle der Tau⸗ 
lantier duch Bewaffnung der Jungfrauen. Dieſe waren 


mit Thyrſen ſtatt der Spieße verſehen und. der Anbii® 
ihrer. großen Schaar aus der Ferne beſtimmte den. Feind 


"zum Abzuge. Die Jungfrauen aber hießen davon, daß 


fie die Männer fo gut. nahgeahbme harten, Mimallo 
wen. Sie erfcheinen auch im Heere des Bakchos heil 
Sudifchen Feldzuge, und wenn man alfo auch jene Ablei⸗ 
tung, worauf obiger Mythos anſpielt, nicht gelten laſſen 
wi, fo erbliden wir fie doc immer im Charakter Baka 
iſcher Amazonen, bie im Heere des Dionyſos durch 
mannliches Ihm, durch. Kampfluſt und Kriegesgetöfe ſich 
auszeichnen. Dies beweifen auch ihre andern Namen, 
benn fie hießen auch Kladonen, vom Schaft des Spies 
Bes, oder vom Thyrfos, der ein Zweig, At, Cxladar) 
feyn konnte, worunter - eine Lanzenfpise verſteckt war; 
deegleiche Klodo nen, vom Kriegtgeſchrei, von 
einem dem Gekraͤchz ber Kraͤhen ähnlichen Tone. Bei 
Euripides Holt -fih Dionnfos vom Ludifchen Tmolos eine 

Sqhaar Frauen zu Huͤtfe. ‚Dabei kann man an bie Mir 
mallonen und zugleid- an die Vorderaſiatifchen Amazonen 


denken und dann: Eönnte. der, Mame Mimallonen auch 


Aſiatiſchen Urſprungs ſeyn und aus dem Semitiſchen Mes - 


miallelan, welches, ‚welches: eben die Bedeutung, wie Klo⸗ 


dones,. hat, erklärt werden Auf Bildwerken kann mau 
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bie Binnen Ant din vad · iinum bafft 
vehmen. F 
Die Tity rt werden gewöhnlich mit den Setyen 
idbentifizirt, doch muͤſſen fie auch wohl einen eigenen Cha⸗ 


rakter gehabt haben, weil Re davon im Namen unterfchier 


den werden. Es heiße im Dorifchen Dialekte Tirprog 


Crorupog) ein Widder, ein Ziegenbock, auch eine einrähr" 

rige Pfeife, welche Oſiris erfunden haben foll, und beim . 
Theokrit und Virgil. it Tityros ein Hirtenname, wobei 

der Scholiaſt anmerkt, man nenne auch ſo die Goͤtterdie⸗ 


ner. Das Wort iſt ferner einerlei mit Siſyros (onv- 
005) ‚ ein Biegenfelt, und da dies die gewöhnliche Tracht 
der Griechiſchen Bauern. war, befonders in Gebirgslaͤn⸗ 


dern, fo nannte man wohl Siſyri oder Tityri die Lands 


‚leute, weiche in laͤndlichen Prozeſſionen mit Masken und 
Ziegenfellen dem Bakchos Feſte feierten. Aber wir finden 
anch die Satyrn Tityren genannt, welches indeſſen nun 
nicht fo zu nehmen iſt, als ob beide im Begriff einerlei 
wären, fondern wegen gewiſſer aͤußerer Aehnlichkeit. Wenn 
die Bauern in ihren- Schaaf⸗ und Ziegenfellen mit Sa⸗ 
tyrmaskon und Bakchospfeifen an den Dionyſosfeſten den 
Schluß der Prozeſſion bildeten, ſo konnte man ſie fuͤglich 
Satyrn und ſo umgekehrt dieſe Tityren nennen. Aber im 
Begriffe waren die Tityren menſchliche Bakchosdiener, die 
‚unter den übrigen allen den unterften Rang einnehmen, 


die Satyrn dagegen fiehen als Ipmbolifche Geftalten in 


einem hoͤhern Range, 
Es tritt naͤmlich in dem Bakchiſchen Gefolge 104 
eine Reihe von Weſen bedeutend auf, welche die Alten. 


Satyrn und Silene nennen und unter denen fie einen, 
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ber vor uugſuweiſe dee Silen genannt irb, beſanders ande 
zeichnen. Die aͤlteſte Quelle, welche der Satyru und Si⸗ 
denen in der Mehrzahl gedenkt, if Heſiodos in einer von 
Strabo aufbehalsenen Stelle, und ber Homeridiſche Hym⸗ 
nus auf Apheedite. Au dem lejtern Orte heißt es von 
den Dryaden, daß der Silenen Geſchlecht ſie oft beſuche 
ud Helodos ſpricht von Datyru, als Peleponn⸗ſiſcheu 
Halbgoͤttern, deren Matter fuͤnf Enkclianen des Phare⸗ 
neus waren, Dagegen neunen fie Aubere Söhne des Her⸗ 
mes und ber Irhtime, oder bes Bakches und ber Milds. 
Satpru kommen auch vor in der alten Argiviſchen Kohl 
von der Ampmone (I. oben ben Mythos des Neptun) 
und in der Geſchichte des Argos Panoptes (Th. IIL). 
Homer nenne fie nicht, aber Die Dionpſiſchen Dichter fühs 
sen fie Häufig auf und fiellen fie, wie bie Silenen, als 
beftändige Begleiter des Bakchos vor. In Begriff und 
Geſtalt find Gatyrn nud Silenen nur darin verſchieden, 
daß jene ale jüngere und letztere als bejahrte und verfkäee 
dige Wefen aufgefähre werben. Pauſanias jagt. ausdruͤck⸗ 
lid, dad man alte Satyın Silenen nenne, und bei Nen⸗ 
nnd beißen fie Wäter der Sathrn. Auch Tonft erſcheinen 
fie ala Erzieher und Träger des Dionpſos, die Gatyra 
aber als deſſen Geſpielen. Man dachte ich beide in menſch⸗ 
ldicher Geſtalt mie thieriſchen Attributen , nämlich fpiken 
Weitohren, Ochwanz, und bisweilen mit Bleinen keimen⸗ 
den Hörueen : auch druͤckte man das Thieriſche im ganzen 
Geſicht aus, in der eingedruͤckten Nafe, den Augenkaechen, 
dem Varthaar und den hängenden Wanmen witer den 
Dhren am Kalle, eder ee ging im cine ei Kikirifche, 
rehe umr phamze icajceugeftelt über. Silentn, als alte 


mail - 569g min 


Oatyrn, unterfehieben fi‘ davon nur durch die Glatze anf 
dem Haupte. Unrichtig iſt es daher, wenn man die bes 
kannten Figuren mit Ziegenfüßen und rauhen Untertheilen 
Sachyrn ‚nennt: Die geißfüßige Geſtalt iſt nur den Panen 
eigen, und die Verwechſelung entſtand erſt in ſpaͤtern Zeh 
ten, und zwar wohl hauptſaͤchlich in Italien. Hier hatte 
man den Griechiſchen Satyrn ähnliche Gottheiten „ die . 
Faunen (ſ. Tb. V. am Ende), diefe verwechlelte man 
mit fenen, - und nannte nun Satyın die jiegenfüßigen Ge⸗ 
ſtalten im Gefolge des Bakchos, welche rigentlich der Paz 
nen, ſo wie auch den Nömifchen Silvanen zukamen, fo 
daß die gekruͤmmte Naſe faſt das einzige Unterſcheidungs⸗ 
zeichen. der Dane und Satyrn blieb: (Man vergleihe das 
mit, was wir am Ende- des Sten Theils Aber die Roͤmi⸗ 
Shen Faunen beibringen werden). Wie wir unten ſehen 
werden, entſtand die Idee des Silenos im den Dionpfifchen 
Fabeln - aus: dem "Morgenlande, namentlich "aus Indien. 
Daher ſtammt denn alfo wohl auch die Idee der Satyrn, 
welche nichts anders als Vervielfaltigungen der Silensidee, 
Darſtellungen der mancherlei Modiſikationen ſind, unter’ 
welchen man dieſelbe dachte. Das Ehrwuͤrdige und Erha⸗: 
bene im Sifensbegtiffe ſtellte die ehrwurdige Greiſengeſtalt 
des Silen und ver Silene ſelbſt dar, das Skurrile und 
Laͤcherliche, das Ueppige und Ausgelaſſene, was, mit je⸗ 
nem im Kontraſte, an dieſen Weſen gedacht wurde, ward 
in den Satyrn vervielfältige. "Das Thieriſche in beider 
Seftalt aber ſtammt offenbar aus der Symbolik der Oſt⸗ 
völfer, denen es wefentlich war, und ging. von Ihnen zu 
‚ ben Sriehen Aber. In den mimifhen Darfiellungen der 
balchiſchen Aufzuͤge, wo das ganze Gefolge des Diongſos 
vbent. d. Alterth. IV. Th. 241 
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vargeſtelt ward, und in den fatgeifchen Dramen, we die 
Satyen auf dem Theater erfchienen, fand beum Die ganze 
Idee derſelben ihre weitere Ausbildung. Bach einer Nach⸗ 
richt des Athenäus erfchienen bei Der Pompa des Ptolem 
08 die Satyen theils in rothen Gewaͤndern, theils mit ro⸗ 
then Farben bemahlt, das Haupt mit Ephen bekraͤnzt; Die 
Silene aber in feinen, welligen, purpurnen Oberklleidern 
und weißen Schuhen. Auch fah man die Satyen nick 
felten mit Seien von Ziegen oder Hirſchkaͤlbern bekleidet, 
oder in Gewändern, bie dem Pantherfell ähnlich getänfels 
waren. Man Hatte and Satyriſken, d. 5. ganz juge. 
Satyrn. Ren den Abbildungen des Satyen um Silcue 
aus der ſchͤnern Periede der Griechiſchen Kunf bemerken 
wie: 1) ben fogenenuten Wachtchutm des Demefihenes, 
melcher eigentlich ein Deukmal des Liſikrates war, der m 
335. vor Ehr. G. mis feinem Chertanz den Preis erhicit. 
Die Eriefe enthält in ſchoͤner erhabener Arbeit die Beſtrac 
fung der Iyerheuifhen Seeleute, die den Bakches enttähs 
zen wollten. Man ſicht bier Satyrn in vichieder Stel⸗ 
Igus und Alter, und darunter einige fchr ſchͤne, elle, 
aber nur duch die fpigen Ohren und ben kleinen 
Schweif auögezeihnet. 2) Den berühmten Satyt dei Pra⸗ 
giteleö, das Ideal eines jungen, wohlgebilärten Landman⸗ 
ned, mit der Munterfeit und Unſchauld ländlicher Jugend. 
3) Den rubenden Satyr des Protegenes mit einer. Floͤte 
in der Hand. 4) Mehrere Silene von Praziseleg Arbeit 
in tanzender Stellung, und ein Gemälde des Philoreung 
von drei tanzenden Silenen. Tanzen und auf muflfali: 
fen Zufirnmenten ſpiclend erſchienen Gilenen, and Satyen 
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Yerwähntich. Bei: bein. Bechoefeſten. Der betannte Marfya⸗ 

war Auch ein Satyr. In der Villa Ludoviſt Gender ſich 
dir ſchones Seuͤck, Fin Sachr, der einen Jangling nen 
Apollenilchar Sichönhele vor ſich hat, und ihn Die Seine 
Hafew behtet;: man haͤlt in Für. der Märfyas: .urie. feinem 
Schuͤler Olympos. Das Muſtkliebende Im Charakter der 
Barum und Silenen koͤnnte wohl auf die hoͤhern, mit ih⸗ 
nen verbumbenen Poren deuten, welche wir unten auseim 
ander ſeten werden, wenn wir von Lem: erhabenen Fuͤh 
von des ganzen Chors, dem’ Greie Siten ſelbſt ſprechen. 
Außerdem gehoͤrt auch Neigung zur thirrifchen Walluſt zu 
qhrem Charakter, wodurchunſtreitig bie. Bakchiſthe Ueppig⸗ 


. Ab überhaupt. angedeutet. werden ſall. Daher: fſurht. man 


ſte and). gewöhnlich. mir: einem ruf thieriſche Art: geſpitzten 
und gekruͤmmten Geſchlechtezeichen, fo daß, felöft. eine ge⸗ 
wiſfſe Krankheit: davon den Damen Satyriaſmus erhalten hat. 
Nach wvioſer allgemeinen. Ueberſcht wollen wir denn zu 
ſenem S:itenas (Zednvos) uubergehen, der an der Spigd 
des ganzen Chors ſteht und. die Würde, ſo wie die laͤcher⸗ 
liche Seite deſſelben An feiner Perſon vereinigt. Denn in 


ihm iſt gleichſam der Kontraſt ſelbſt perſonifizirt; er iſt 


Zean Pauls Humor, der bald bis zu Thränen rührt, und 
im ernſten Sprüchen: zum Innerſten der Seele redet, bald: 
wit: Schappifchem Wige das Zwerchfell erſchuͤttert, und las 
hend dag Later. und die Dummheit. geißelt. So Gilenos, 
Dort iſt er der erhabene Weife, ber Lcheer und Pfleger: 
. vater des BDakchos, der Prophet, weicher: mie hohem und" 
tiefem Ernſte vom Urſprunge der Dinge, von. den⸗ uns 
dern einer andern Welt und der Bedeutung. bes: Lebens: 
ſpricht; Bier: iſt er der taumelnde. Alte, der von Weindinz 
[24°] 
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: ke ſchwer auf ſeinem Eſet Hin und Her wankt, und durch 
Skurrititaͤten die Menge zum Lachen reizt. Noch iſt uns 
:der Mythos, der aus einem hohen Alterthume ſtammt, 
nicht gang aufgehellt, aber. fo viel.ergicht. ſich ſchon aus 
den bisherigen ‚ Forfchungen, daß Hinter der Maſte des 
glagköpfigen, tatmelnden &reifes, ſo wie unter dem lange, 
Shrigen Thiere, weiches er reitet, ein hohes Wefen ver⸗ 
Sorgen Hegt, ein Abſtraet aus ber Fülle der Indiſchen Göte - 
terwelt. "Wir folgen in der Darftellung des Mythos Creu⸗ 
zers fcharffinnigen Unterſuchungen im zten Bande dee 
Studien und im dritten Theile der Symbolik. 

Bei den Alten bediente man ſich hohler, auf einen 
Hermentronk gefkellten Silenenbuͤſten, um darunter beflere 
Runftwerke.gegen äußere Beſchaͤdigung zu verwahren. Hier⸗ 

auf anſpielend, macht Alkibiades beim Plato eine Verglei⸗ 
chung zwiſchen einem folchen Silenbilde, und Sofrates, 
beſſen Phyſiognomie bekanntlich der des erſtern ſehr aͤhn⸗ 
lich war, und bie. Art, wie er ſich dabei ausdruͤckt, oͤff 
wet uns zugleich eine Einficht. in dns Wefen des raͤthſelhafe 
ten Geſchoͤpfes ſelbſt, die zu treffend iſt, als daß wir uns 
fere Darftellung nicht mit derfelben beginnen follten. „So⸗ 
krates, ſagt Altibindes, gleicht vollkommen jenen hohlen 
®ilenbildern, fowohl in der aͤußern Bildung, als im .Ins- 
nern. Jene iſt nur die Huͤlle, die der in ihm wohnende 
höhere Damen über fih geworfen hat, fo wie der geſchnitz⸗ 
. te Silenos über die Goͤtterbilder geſtellt wird, daß er fie 
in feiner Höhlung einfchließe. Deffnet man die beiden Thuͤ⸗ 
ren biefer Silenmaſke, fo erfheinen uns die erhabenen 
Goͤttergeſtalten in unfterbliher Schöne; .fo auh, wenn . 
man das Innere des Sofrases aufſchließt. Welche Fülle 
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der Weisheit erblicken wir dann in dem, deſſen dußere 
Geſtalt fo gar nichts verfpriche, ber ganz unwiſſend und 
feines Dinges kundig erſcheint, ber alles das nicht achtet, 
was bie: Menge hechzupreiſen pflegt, und ironiſch und 

- figerzend: fein ganzes: Leben mit den Menſchen zubringt. 
Auch darin gleiche er ganz jenem fpötteluden, ſkurrilen Al⸗ 
ten; und niemand ahnet, was in ihm Großes verbargen 
ſey, ale wem er ſich aufzuſchließen wärdig. Ich habe 
fie einmal geſehen, die in ihm verborgenen Goͤtterbilder, 
‚und Re erfchienen mir fo göttlih, golden und nninderfchön, 
daß ich mich gedrungen fühlte, zu chun, mas er von mir 
begehrte. In der That iſt alles das, was, bier Altibias 
des vom Sokrates fange, valkommen auch anf den Gis 
Aenos paſſend. Auch er verſchließt unter dem unſcheinbaren 
Aeußern einen Schatz der herrlichſten und erhabenſten Ba 
griffe, und wenn man in dem kahlen Scheitel, der eins 
"gedräctten Nafe, der biden, ‚von Alter gekruͤmmten Figur 
des immer trunkenen Greiſes nur eine komiſche Ausgeburt 
‚einer: yanz gemeinen: Phantaſie zu. erblicken glaubt, fo ers 
fchließen fi ih uns im Innern des: Mychos eine Reihe ber 
erhabenſten Goͤtterbilder, die man, wie dort Alkibiades 
ſagt, nur einmal erblickt zu haben braucht, um ſich an 
dies eben ſo hohe und ernſte, als freundliche und holde 
Weſen angefeſſelt zu fühlen. Es erzaͤhlt aber der Mythos ): 


) Gewöhnlich wird dieſer Mothos, ſo wie auch der darin 
vorkommende König Midas, nach Phrygien in Vorderaſien 
von den Alten geſetzt, woruͤber ſich aber Creuzer fo ers 
Härt: Die ditefte Nachricht von der Untertebung des Si⸗ 
len mit Midas gehört dem Dion aus Profonnefos, bet, 
fo wie auch Konon beim Yooting, die Scene nach Thra⸗ 


| ‚- ı3n — 


Bei. dem Makeboniſche Thrakiſchen Staume brr Brigia 
qerrſchte gu jener Zeit, wo neck Thrakien (wenigſtens bar 
heil deſſelben, ws die: Orphiſch: ANegyptiſche Qpieſterſchele 
ahren Gig hatte) durch "feine Bildang waͤrdig wir, Sehr 
‚ger: und Muſter der. Helleniſchen Cuimme zu feym., :ein 
BWnig Midas; des Gordies Sohn, durch Kuͤnſte, Reuätr 
miſſe und Reichthumer beruͤhmtSchliler ‚des gottlichen 
| Propheten Dipheus, der ihn in den Behelmaiften der ru⸗ 


Ben, wogn damals auch Meledonien gerechnet wird vers 

test. Aus ihm fböpften Herodot und Theopompog, wein 

de fie ihrer Matedonifhen Geſchichte einverleibten, ud 

Daher wohl in diefelbe Gegend ſetzten. Im Thrakiſchen 

Maloedonien ‚aber wohnte bie .Mölterfhaft der Brigier, 

Bei weihen. der Mythes Mationelfage war. Diefe 
„Mater Anführung des Midas, ober, mach Anden, des 

| Skamandries, nach Aſien hinuͤber, und hießen bier Phry⸗ 

gier, und die von ihnen beſetzte Landſchaft Phrygien. 

Hier kannte man ſchon langſt ein Weſen Marfvas, 

als Gefaͤhrken der Kybele und Erfinder der Phrogiſthen 

güte; dieſer warb, als ber Dienſt der Kobele mit de 

0 Weldligen gemmifht.wurbe, in das Gefolge des Dionve 

ſos aufgenommen, und zu dep. Silenen oder Satvytn ges 

rechnet, und nun verſetzte man die Scene, wie ſich Sile⸗ 

nos dem Midas geoffenbaret, nach Pbrvgien in die Ges 


gend der Stadt Thymdeion, an den Berg Tmolos und F 


ben Fuß Paktolos. Dahin legt fe auch Binder, weil 
.er den Olympos, ber ganz nach Phrygien gehört, da er 
Schuͤler des Marſpas iſt, die Offenbarung des Silenos 
empfangen läßt. Man muß alfo unterfheiden die Bris 
giſch⸗ europäifhe Form des Mythos von ber Phrygiſch⸗ 
aſiatiſchen, und jenen Midas ſchon in feinem Vaterlande 
Thraklen mit dem Dienſte des Dionyfos verttaut denken, 
ſpaͤter aber erſt mis dem Dienſte dev Kybele. 





Dein Lichereligten vaterricheet Hatte. Am Buße des ſchner⸗ 

zeichen Bormion lagen die beruͤhmen Gärten dieſes Fuͤr⸗ 
Pen, deren ſechzig oder gar hundertblaͤttrige Rofen als 
die ſchoͤnſten der Gegend in der Sage gepriefen wurden. 
Als ‚nun. Bakchos feinen Bug durch Diefe Gegend nahm, . 
da veigte ber Zauber der ſchoͤnen Gegend den Silenos, ſich 
“an der lieblichen Quelle Inna zu lagern, um in ſtiller 
Einſamkeit der hoͤhern Betrachtung nachzuhaͤngen. Aber 
argliſtig Hatte Midas die klare Futh wit Mein gemiſche, 
‚um den Greis zu bethdren. ‚Die Lift gelang. Von den 


Duͤnſten ‚nes Weines beraufßt, fand man den Halbgott | 


im füßen Schlummer an der Quelle liegend, und Midas 
‚befahl, ihn in feinen Pallaſt zu beingen, um von ihin 
Mer das, was für den Menſchen das Belle und Wuͤn⸗ 
Tchenswesthefte wäre, belehrt zu werben. - Lange würdigte 
ber Greis den auf feine Reichthuͤmer folgen Känig, der 
‚wohl nur dieſe gepriefen hören wollte, Seiner Antwort; 
da aber Midas nichts unverfucht ließ, Ihn zum Reden 
zu bringen, fo brach er endlich das Tiefe Schweigen, und - 


unwillig ſprachen feine Lippen die ernften Worte: -„Ephes 


meres Geſchlecht eines muͤhſeligen Dämon und des harten 
Geſchicke! was zwingt ihr mich, auszufprechen, was euch 
beſſer verborgen Hliebe? Deun bei ber Unwiſſenheit bes 
‚eigenen. Elends ertrager ihr feichter des Lebens Laſt. Dein 
‚Menfchen „aber iſt's befler, überhaupt nicht geboren zu 
werben und: Theil zu nehmen am dem Loofe. der hoͤhern 
Natur. — Das Näthfte aber, was ber Menſch erreichen 
Bann, jedoch geringer als jenes, iſt, Togleich nach der Ger 
burt zu ſterben.“ Eine gang. aͤhnliche Unterredung hat 
Silen mit dem Olympos dem Syke. des — 
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wie Pindar berichtet, unb- jenen Gefpraͤch Solms mit Kri⸗ 
ſos mthält diefelbe Lehen Über das MAL des Todes und 
‚das Nichtige des Lebens ,. und. aller. irdiichen I Schäge. 
Nach einem Gragmente des Gefchichtfchreibers Iheopompos 
erſcheint Silen beim Midas als hegeiſterter Seher, deſſen 

. Blick die Weise dunkle Ferne durchſchauet, aus: weicher er 
| eite wunderbare Weltkunde offenbaret von . dem : großen 
Lande Meropis,. das, außer diefem Weltkreiſe Hegend, 
„allein ein Kontinent zu heißen verdiene, . und "gegen weiches 
Europa, Aſien und Afrika nur Infeln :feyen. Er erzähle 
"ihm von dem Thier + und Menſchengeſchlecht diefes Wun⸗ 
derlandes, von ber langen Lebensdauer und außerordents 
lichen Körpergröße feiner Bewohner, von ihren ben unfrs 
gen entgegengefegten Sitten und Geſetzen, :von ihren Fluͤſ⸗ 

' fen und Städten, unter denen zwei vor allen andern durch 
ihre Größe hervorragen, die eine die Stadt des: Kam 
pfes, bie, andere die Stadt der Frommen genannt. 
Die Bewohner der erftern leben in beftändigen - Kriegen 
und unterjochen ihre Nachbarn; die der letztern Ichen m 
ewigem Frieden und genießen der reichen Fruͤchte, die ihr 
Boden ohne alle Bearbeitung hervorbringt. Ihrer Ger 
rechtigkeit wegen wuͤrdigen ſelbſt die Unſterblichen ſie ihres 
,, Umganges. Da iſt auch ein Ort, Namens Anoftos, 
dv. h. der Ort, von dem keine Ruͤckkehr State finder. 

‚Es iſt ein ungeheuer Schlund, weder heil noch dunkel, 

‚in den zwei Fluͤſſe, der Fluß der Wonne und der Fluß 

der Traurigteit, fallen. An Beiden wachen Bäume, 

ben Dlatanen aͤhnlich. Mer von den Früchten genieße, die 

aan dem Fluſſe der Traurigkeit wachfen, der muß fein gans 
des Leben durch weinen, wer aber bie Fruͤchte am Zluffe 
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der Wonke koſtet, der vergiße alles ‚Ichifchen, woran ſein 
Herz hing, und kehrt vom Greife zum Manne, vom 
Manne zum Züngling, und endlich zur erſten frohen und 
Beitern Unſchuldsperiode der Kindheit zuruͤck, und ſtirbt 
fo in diefer: glücklichen Unbefangenheit. Einſt entfchloffen 
Ach die Bewohner dieſes Landes, taufend Mytiaden an , 
der Zahl, zu einem Zuge in unfere Inſeln, kehrten aber 
gleich bei den Hyperorbeern, als fie diefe für die gluͤcklich 
ften gepriefen hörten, vol Verachtung wieber um. — 
Das ift der Bericht, welchen Silen dem Könige Mipes 
von einer andern Welt und ihren Wundern mitgefbeilt. ba; 
ben foll,. wie wir ihn im Thespompos Bei Aelian Iefens 
Virgil aber: läge ihn den Aufeng der Dinge und die Ur⸗ 
geſchichte unfers GSeſchlechts beſingen. 


Denn er ſang, wie einmal, die unendliche eeere Dusche 
ſchwaͤrmend, 

Samen der Eis‘ und ber wehenden Luft und des Meer⸗ 
ſich geſammelt, 

Auch der aͤtheriſchen Glut, wie hieraus jeglicher Urſprung 

Haftend erwuchs, und ſogar die zaͤrtere Kreiſung des 
Himmels, 

Dei den Grund zu erharten, und Nereus Flut zu ums 
ufern 

Anfing, und allmaͤhlig Geſtalt der Dinge zu nehmen. 

Jetzt, wie die Welt aufſtaune zur jugendlich en 
Sonne, 

Und hochher ſich ergieß aus erhobenen Wolken der — 

Waͤhrend keimende Waͤlder zuerſt aufſteigen, und waͤhrend 

Sparſam Lebende irren durch unbekannte Gebirge, 
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Das find alſo die Höheren Ideen, die das Alterthum 
und zwar ſchon in fehe ‚felhen. Zeiten, dem Weſen des 
Gin belegt. Won der Deutung jenes Mychos von dem 
: Bunbelande Mierupis werden wir unten ſprechen. Jet 
wellen wir: guerft ſehen, was die Gage von dem. rächfehr 


haften Sanius berichtet, der ſo erhabene Lehren verkündet 
uud deſſen Blick nubekannte Fernen durchſchauet. Es iſt 


der Satyr Silenes, hören wir, der glatzkoͤpfige Alte mit 
eingedrücker Nafe, krauſein Barte, gefpisten Geischren, 
bier und gekruͤmmter Geftale und bald längerm, bald 
karzerm Ochweife. Er iſt der Sohn einer Nymphe, oder 
nach Andern der Erde, welche ihn aus ſich ſelbſt ohne Zu⸗ 
thun eines Mannes oder aus dem Blute des entmannten 
Uranos gebar. Auch Pan, Hermes, Phaẽthon wird ſein 
Erzeuger genannt. Fragt man nach dem Range dieſes 
Weſens, fo findet man ihn bei den Alten bald zur Klaffe 
der über die Menſchheit erhabenen und an die Götter 
grängenden Dämonen gerechnet, bald iſt er gar Dionyfos 
ſelbſt, wenigftens wird er allgemein für deſſen Erzieher 


und Pflegevater erklaͤrt. Nach Pindar war er zu Maleg _ 
"geboren und der Gemahl einer Najade, nach Andern einer 


Meliſchen Nymphe, die ihn dem Kentauren Pholos gebar. 
Sei Diodor iſt er König von Nyſa und heißt der zu 
Ryfa geborne, welches beides ihn mit Dionyſos identifizirt. 

Nah Monmus harte er auch mit Apollo einen BWereftrett 


! 


\ ! 
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nd wine. Aberwunden, wahrſcheinlich eine Verwechetung 
mit Marſyas, der auch Silenos genannt wird. Man ſieht 
aber auch daraus, daß dem Silen bie Floͤte zugeſcheieben 
wird wobei wir auf die im Mythos des Dan zu ent⸗ 
| wickelnden Ideen verweiſen. Ueber die eigentliche Geſtalt 
des Silenos ſind die Zeugniſſe der Alten war unbeſtimmt, 
Bd) kommen alle darin ‚überein, daß Fe zwiſchen das“ 
Thieriſche und Menſchliche falle. Schon im Hohen Alters 
ahum ſcheint man ihm die fpigen Ohren und ben Geis⸗ 
ſchwanz gegeben zu haben, wenigftens find beide Attribute 
fo alt wie Pindar, mie Creuzer umſtaͤndlich zeigt. Spär 
terhin kamen, wie bei allen Satyrn, noch keimende Bocks 
Görner und Geisfuͤße hinzu Doch giebe es auch alte 
Denkmale, wo er durch die plaſtiſche Kunſt ganz verebeit 
mb alles Thieriſchen entkleidet erfcheint, fo daß ſelbſt die 
xharakteriſtjche Naſenform kaum noch erkennbar iſt. 


Wenn’ aber in den obigen Mythen nur bie hohe 
Wirte diefes wunderbaren Wefens hervorleuchtet, fo giebt 
es auf der andern Seite auch eben fo alte Data, !vie 
feine komiſche Natur bezeichnen. Schon in jenem Mys 
thos iſt es die Trunfenheit, die ihn in die Gewalt des 
Midas liefert, und von jrtzt an gehört Trunkenheit und 
alles, was daraus Laͤcherliches entſpringt, zu ſeinem Haupt⸗ 
charakter bei den ſpaͤtern Dichtern. So ſi f nge Virgil: 


— — — &6 ſah'n den entfchlafuen Sims . 
— an und Muaſylos, die Juͤnglinge, in | 
der Grotte, 

Er vom sefrigen ia wie. ſtets, die aſheelan 
| RR: u u 
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Beine lag, nur eben dem Haupt entglitten, ber Raus 
Tanz, 

un (dwer King a: bie Humpe mit abgegriffenem 
Henkel. 

Bei Ovid aber heißt ei | 

Nun ward Silenus vermißt; ben taumelnden. Alten im 
Beinraufch 

Hatten Phrygiſche Bauern gehafht, und in feſſelnden 
Kraͤnzen 

Hin zum Könige Midas — 


| Aber den Vegriff des —— und Laͤcherlichen 
verband erſt das ſpaͤtere Alterthum mit der Trunkenheit; 
dem fruͤhern war fie ein Gottbegeiſterter Zuſtand. Mas 
verſetze ſich in jene Zeiten, wo der Weinbau zuerſt erfun⸗ 
den ward, wo dieſes Getraͤnk und alſo auch ſeine Wir⸗ 
tungen noch ſelten waren, wo der Trunkene durch die 
Erhoͤhung ſeiner Seelenkraͤfte durchaus im Zuſtande der 
Begeiſterung erſcheinen mußte, und man wird es begreifs 
lich finden, wie man etwas, was bei uns nur als thies 
riſche Unfittlichkeit erſcheinen kann, fuͤr die Wirkung eines 
Gottes halten konnte. So wie der Menſch im Zuſtande 
der religioſen Entzuͤckung nicht durch das Medium kalter 
Vernunftbegriffe, ſondern unmittelbar das Göttliche ans 
fhauet, fo weiß auch der Trunkene nichts von Meflerion 
und bie erhöhete Phantafie umgiebt. ihn, wie mit einer 
Sauberwelt, in der er füch glücklich waͤhnt. Diele Achns 
lichkeit beider Zuftände mußte fie in den Augen des Nas 
cwrmenſchen identifigiren und wenn daher Bakchos und fein 
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. Gefolge: trunken ‘erfcheinen, To wollte das frühere: Alters 
thum damit nur ihren begeiſterten Zuſtand anzeigen. Das 
. fpätere mißverftand' dieſes Synmbol und daher die. niedrigen 


Begriffe, welde es mit Bakchos, feinem. Gefolge und feir 
nen Feften verband, daher denn auch das wirklich. Unſitte⸗ 
liche und Ausichweifende in ber Bakchiſchen Religionsfeier. 
Dieſe Ideen auf Silen angewendet, ſteht man offenbar, 
daß feine Zenntenheit urfpränglich nur den gottbegeifterten 


- Geber andeuten Soll, daß fie alfo mit feinem hoͤhern Charak⸗ 


ver ſich wohl vertraͤgt; fpaͤter aber entſprang eben daraus das 
Niedrig ⸗Komiſche im Weſen des Halbgottes. Das Sym⸗ 
Sol blieb, aber der Sian warb vergeſſen, ober vielmehr. 
mit dem verwechfelt, was dag entartetere "Beitalter ſich 
allein dabei denken konnte. um den trunkenen, d. h. den 


begeiſterten, Zuſtand Silens recht bedeutend auszudruͤcken, 


ward ihm die Methe, d. h. die perſonifizirte Trunken⸗ 


heit, zugeſellt, wie ſie ihm den mit Wein gefuͤllten Be⸗ 
cher reicht. Man leitete den Namen Methe unter andern 


ab von nedieras (Methienai), frei gehen laſſen, 
und darin iſt wenigſtens ein Hauptbegriff des Silenos ent⸗ 
halten. Den Wein nämlich, heißt es, nannten :die Alten 
Mey, weil er das Gemuͤth heiter und froͤhlich macht, 


es don allen Sorgen und Harm befreiet, und deswegen 


mar denn auch Bakchos der Befreier und Heilbringer, der 
Wohithaͤtige und Heitere. Gerade in dieſem Sinne iſt 
auch Silen zu nehmen. Sein ganzes Weſen druͤckt, wo 
er erſcheint, Gemaͤchlichkeit und Ruhe aus, darum ſieht 
man ihn auch mehr haͤngend, als ſitzend auf dem Ruͤcken 
feines. langſamen Thieres, darum liebt er gu bie trau⸗ 
liche Siille der — und die ee der Gebirge. 


L 
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we ee ſich ganz frei geben laſſen ana und tn) 
feine‘ Schein der Convention gehunben ift; dadurch wirt 
er cin. Bild bes erſten Waldlebens der Menſchen, aber 
auch des ſtilen Regens uud Wirkens der Natur freie‘, 
nab ein eifltihes Zeigen für jedes Unternehmen. ‚Dies 
ſes Ichtere zeigen jene Worte des Antigonus. As derfeiße 
gegen die: Criechen zu Felde lag und biefe wegen feiner 
Leisesgeftalt ihn fpottend; einen Silen naunten, fe fagte 
ee, al er es hörte: „Run, das freuet mich. Habe ich 
einen Silenes in meinem Lager,. fo kann mir Glaͤck unbe 
Sieg nicht fehlen.” Deswegen heißt er denn auch dee 
lieblichſte Damon, und in. biefem Sinne ſagt der Silen 
WMaron zu einem Leidtragenden: Weinen kann ich nie, 
nimm. Lächeln für Liebe an; nicht kennt Maron: Sorgen; 
nach Trauer, noch die Buͤrde des drüdenden Kunyers.” 
Mit diefer Seligkeit des harmloſeſten Dafeins vereinigt 
ſich dean- auch ſehr gut die Kinderliebe des Qulenos: Das 
her iſt er ‚der Pflegevater bes jungen Bakchos. Huf 
Kunftsorfichungen trägt er ihn ſchaͤzend auf feinen Armen 
und forget mit einer an Andacht grängenden Wachfamkeit, 
daß ihn ja ‚nichts beunrahige, . bald durch Liebloſungen: ihn 
zum Haͤcheln veizend, bald fanft in beu Schlaf wiegend. 
Deswegen nennt Ihn Bakchos auch Vaͤterchen, ja er führe 
‚ganz allgemein den Samen Papa (nannos). Ge: wie 
aber Silen durch feine Harmloſigkeit Bild iſt des gefdenen 
Kindesalters: der Menſchheit, wo der Sohn ver Erde ih 
noch frei hingehen ließ ‚und von. keinem Zwange der bürz 
gerlichen Kultur gedruͤckt ward, ſo ward er in den Schu⸗ 
im. der Philoſophen Symbol für den Strebepunkt aller. 
Weisheit. Denn: eben dieſe gluͤckliche Unbefangenheit, 
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weiche jenes Unſchuldsalter, ſo wis den Silen charalteric. 
fit, follen wie durch ‚das Studium der Weisheit wieder. 
erlangen. Auf nichts follen. wis mehr Werth legen, was 
irdiſch und. finnlich iſt, denn alles. dieſes iſt nichtig, ſelbſt 
das. Lehen an und für ſich if nichtig, und der Tod. nun 
Glack, der uns den isdifchen Banden entnimmt und zur 
wahren Freiheit zuruͤckfuͤhrt. Dieſe Ideen, von Indien 
ausgegangen, waren durch das ganze Alterthum herrſchend, 
umd koͤnnen nicht treffender dargeſtellt werden, als in. der 
Unterredung des Oilen mis dem auf feine Reichthuͤmer 
ſtolzen Midas. Zugleich erinnert fein Beuehmen gegen 
dieſen Srager. noch an andere Begriffe. Tiefes, Schweigen. 
feßt er anfangs dem Ungeflümen entgegen und nur unwil⸗ 

lig Iöfet er endlich das Band feiner Zunge, um. ihm ſera⸗ 
fend das Thörichte feines Stolzes zu zeigen Dadurch 
wird er. Bild der Natur ſelbſt, die auch auf alle unfere 
Fragen ſchweigt, und uns damit auf jene ſtille Zurädiges : 
zogenheit der Betrachtung hinweiſt, die allein uns die Tier: 
fen ihrer Gcheimniffe entraͤthſein kann. Das Ideal cinee.. 
'folchen Weiſen, deu es bis. zur vollfommenften Zuruͤckge⸗ 
zogenheit in ſich ſelbſt gebracht hat, iſt Siten in unferm.. 
Mythos, und darin eben beſteht die Seligkeit feines Zur. 
flandes. In dieſer Verſchloſſenheit, welche die Fuͤlle der . 
innern Weisheit unter einer unfcheinbaren Huͤſſe verbiuge,.. 
fand denn and Altibiades bie Aehnlichkeit zmiſchen Silen 
und Sokrates. Diefe Weisheit, nicht Produktion des re⸗ 
flektirenden Verſtandes, fondern. aus den: Tiefen der. Mar. 
.tur ſelbſt geichöpft, macht denn den Halbgott auch zum 


Seher, in. welcher Eigenſchaft er wielleicht gerade ein Sohn.: 


der Gaa und det Uranos heißt. Dann aus dem Schooße 
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der Erde, wie aus den Tiefen des Himmels ſteigen die | 
begeiſternden und weillsgenden Kräfte herauf und hernies 
der und durch fie wird. der himmelgeborne Apolio ſowohl, 
als der aus der Tiefe ſtaumende Proteus mit den Blick 
in die Zukunft und Vergangenheit begabt, Wir haben im 
dritten Theile gefehen, wie dieſer Protens ſich in taufend 
Geftalten verwandeln kann und badurch- zum Symbol der 
Natur felbft wird. Diefe Verwandfungen fiellt der Silen 
Maron bei Nonnus ver. den ſchmauſenden Göttern durch 
pantomimifchen Tanz dar, bei dem das Schweigen als 
charakteriftifher Zug hervorgehoben wird. Dieſe Idee 
vom Tanze des Silenos ift alt. Schon Anakreon gedentt 
deſſen und eine Orphifhe Hymne macht den reis zum 
Vortanzer bei dem heiligen Meigen. Und was iſt das für. 
ein eigen? Es iſt kein anderer, als der ſchweigende, 
Eyhrfurcht gebietende Tanz der Natur, der Tanz der. Him⸗ 
melsſphaͤren, die nach rhythmiſchen Gefegen in ihren Bah⸗ 
nen ſich gegen s und unter einander bewegen. Es ift der 
ewige Wechfel, in dem die Natur erfcheint; und in dem 
alſo auch die Naturgätter der Alten, ale ihre Repräfens 
tanten, erfcheinen muͤſſen. Das ift alfo auch der Siles 
nostanz, und eben das immer Wechſelnde in den Bewe⸗ 
gungen des Tanzenden, welches die immerwaͤhrenden Wand⸗ 
lungen der Natur darſtellen ſoll, ſcheint auch den Silen 
‚als eins jener Weſen zu bezeichnen, die in einem Mittels 
zuftande zwifchen 'dvem Endlihen und Unendlichen ſich ber 
finden, die in feine beffimmte Form eingeſchraͤnkt, der Nas 
tur gleich, der Wechfel felbft find. Darum fällt denn aud) 
die Geſtalt des Silenos zwifchen die thierifche und. menfchs 
liche, denn das Thieriſche ſymboliſirte bei dem Drientalen 
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gerade daes Gottliche; auch ſollte bie. Thiermenſchheit bei. 
dei Alteũ die.: mit der Seherkraft verbundeng Goͤttlichkeit 
ahdenten, wie auch die. Geſtaltung der männlichen uns 
ee ne zu erkennen giebt. — es, 


t 


Auf eidem ſchoͤnen Basrelief von. Penteliſchem — 


mor ſieht man den Silen in bedeutenden Umgebungen. 


Unter einem Platanus erhebt ih ein Altar. wit Frag; 
ten und andern Opfergaben. Die Elcufiche @. The 

mophoros legt Früchte anf denſelben und auf der anderk 
Site kommt der mis Epheu befränzte Silen, den foges 
nannten Dhilofophenmantel um „den Leib gefchlagen, uud 


büft ‚einem Knaben, wahrfceinlih dem jungen: Bakchog, 


in einer Wanne Früchte auf denſelben Altar tragen. Dex 
Hintergrund bildet ein Vorhang, der, an den Aeſten des 
Platanus aufgehängt, den Profanen das heilige Meyftes 
rium hinter demſelben entzieht, und über den dag Kapis 
tal einer Säule hervorragt, auf welchem ein geäffnetes 


Buch mit zwei Deckeln fih befindet, in. deren Miste zwei 


Deffnumgen find, die beim Zufammenfclagen auf einander 


paſſen. Dergleihen Schrifttafeln mit zwei Lagen nangten 


die Attiker ein Buch mit zwei Thuͤren, und ein ſolches 
iſt das vorliegende. Offenbar iſt auf dem Bilde von einem 


myſterioͤſen Dienſt der Naturgottheiten Bakchos und Ceres 


die Rede, und da bezeichnet denn das aufgeſchlagene Buch 

gleihfam dag Geſetzbuch der Natur, nad welchem fie 

überall wirkt und handelt. Der Hauptinhalt diefes Ges 

ſetzbuches aber lehrt die Form deflelben kennen. Denn Por⸗ 

phyrius ſagt: „Weil in der Natur uͤberall ein Gegenſatz 
Phant. d. Alterth. IV. Th. 12] 


ld 
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herrſcht), ſo hat man allenthalben, was zwei Thuͤ⸗ 
zen hat, zum Symbol derſelben gemacht. Denn den 
ſerblichen Gefchlechtern kommt der Norden, den unſterb⸗ 
lichen der Süden, ben Dämonen der Beften, den Goͤt⸗ 
tern der Dften zu, und- durch), die nördlihe Pforte des 
Krebſes fleigen "die :Seelen in die Sinnenwelt, durch die 
füdlihe des Steinbocks aber kehren fie in den Kreis des 
Jutelligibilen zuruͤck. Davon handelte dern auch das 
Heilige Myfterium, was uns der Vorhang verbirgt, und 
die großen Sortheiten, denen es gefeiert wird, Ceres und 
Bakchos, find ſelbſt in ihrem Weſen folhe Gegenfaͤtze von 
od und Leben, Freude und Schmerz, Intelligibilem und 
Irdiſchem, insbeſondere aber iſt Silen in dieſer Ruͤckſicht 


— «io treuer Ropräfensant der Natur, er, ein Mittelweſen 


m) Lehrt nicht audd unfere Phyſik, daß die Grundlage alles 

Realen der Gegenſatz ſey? Beſteht nicht alles, mas wir 
Körper nennen, durch den Gegenſatz der Anzichunge = und 
= Abſtoßangskraft? Und wenn wir bei ben Eriheinungen dee 


2. elektriſchen und magnetiſchen Kraft vom. Poſitiven uud 


Negativen fprehen, was ift dies andere, als derſelbe 
Gegenſatz? Darauf deutet auch der Unterfchied der Ge⸗ 
ſchlechter in den organifhen Körpern, darauf die Con⸗ 
ſtructiou jedes einzelnen Naturkörpets, bei dem’ überall bie 
Smanationen des Grundleims nach entgegengefehten Rich⸗ 
‚Augen auslaufen. Ueberall ift dag Linke und Rechte, das 
Negative und Poſitive, das Maͤnnliche und Weibliche, und 
dieſes Entgegengeſetzte in Harmonie gedacht, bildet die 
Volltommenheit des Organismus. Dieſes Grundgefeg 
ber. Natur kannte das Alterthum wohl, und daher die fo 
häufigen Winfpielungen auf diefe Gegenfäße, und die Po⸗ 
thagorifchen Lehren von der Einheit und Zweiheit, als 
ben Grandurſachen aller Dinge, 











gwifchen Set und Menſch und zwiſchen Menſch und ehier, 
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der erhabene Seher und der fomifche Gegenftand, dee necken⸗ 


den Spoͤttes. Auch in der Erzählung, die ihn Theopompos 
von dem Wunderlande Meropis machen laͤßt, blickt uͤberall 
derſelbe Antagonismus durch. Da giebt es auch zwei Etadtẽ 


und zwei Fluͤſſe von entgegengeſetzter Art, und zwei Bäume, 


die entgegengeſetzte Fruͤchte tragen; ſelbſt der Name Meropis 


fol das Land"der _getheilten Sungen bedeuten. Vielleicht 


iſt Überhaupt diefer Mythos mehr ale ein maßiges mh 


Gen. Theopompos, ein Zeitgenofle Philipps von Mater 


donien, hatte ihn, wie Ereuzer zeigt, wahrſcheinlich feis 


‘ 


ner Watkedoniſchen Geſchichte einverleibt, und vielleicht aus 
dem alten Bion von Prokonneſos geſchoͤpft, der zwei Jahr⸗ 
hunderte vor ihm lebte. Dadurch erhaͤlt er das ehrwui⸗ 
dige Anſehen eines ‚hohen Alterthums und gehört fahre 


ſcheinlich zu denen, welche nicht erſt die Phantaſie ie. bei 


Griechen erdichtete, fondern welde aus ber Fremde Mn 
ihnen einwanderten. Und fremdartig, voll erientalifcher, 
beſonders Indiſcher Phantaſte, klingt die Erzählung | genug 
Der Deutungen koͤnnten mehrere gedacht werden, es ge?‘ 


nuge und, einige zu verſuchen, die andern naturphiloſo⸗ 


— 


phifchen Ideen, mit denen bie Leſer ſchon bekannt ſi nd, 


angemeffen find, Die. Stadt. des Kampfes.ift der Zuſtand 


der Seelen waͤhrend ihres Daſeyns in der Sinnenwelt, 
wo fie beftändig ftreiten und kaͤmpfen muͤſſen mit der Ge⸗ 
walt des Thieriſchen, das ihnen anklebt, oder auch, es iſt 
dieſe Sinnenwelt ſelbſt, wo ein beſtaͤndiger Kampf und, 


Antagonismus der Materie unter ſich und gegen das Sc, — 


ſtige herrſcht; es iſt die Sphäre unter dem Monde im 


Gegenfae der on ae demſelben, wö die ſeligen 
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Goͤtter und die frommen Dämonen wohnen, wo die reinen 
Geiſter über ale Sinnlichkeit erhaben find, und im reinen 
Anfchauen der Gottheit ihre Glückfeligkeit finden. Ober 
es ift dargeftellt der Gegenfaß des feligen Unfchuldaltere 
der Menfhen im Paradiefe, und ihres Zuſtandes nach der 
ehe aus demſelben. Die beiden Fluͤſſe mit den 
Bäumen, de an ihren Ufern wachen, deuten auf aͤhn⸗ 
liche Ideen, wie wir oben Über den Becher des Diomyfos 
entwickelt Haben. .Der Fluß der Trauer, die Früchte, 
deren Genuß ewige Tpränen fließen macht, iſt jener Ber 
her der Sinnlichkeit, aus’ dem die Seelen trinken, ehe ſie 
in die Sphaͤren der Geburten hinabſteigen, denn nun ver⸗ 
taufen fie ihren freien geiftigen Zuftand mit dem Kerfer 
der finnlihen Hülle, die fie umgiebt, ihre Seligkeit und 
den ewigen Frieden, der fie beglädte, mit dem Schmerze 
und Sammer des Lebens, und dem ewigen Kampfe gegen 
die Rohheit der Materie. Der Fluß der Wonne und die 
Fruͤchte feiner Bäume, deren Genuß zur ewigen Jugend 
qurädfährt und die Seele alles Irdiſchen vergeffen macht, 
iſt der zweite Becher des Dionyſos, aus dem die Seelen 
trinken, die im Lande der Prüfung wohl beftanden has 
en, der fie vergeffen macht des Lebens der Sinnlichfeie 
and feier täufchenden Freuden und fie allmählig zuruͤck⸗ 
führe zu ihrer Urquelle, wo fie wicter in ewiger Jugend 
wohnen ſollen. Und fo wäre denn eben jenes Wunderland 
Meropis die finnfihe and intellektuelle Welt überhaupt, 
| „die Kegion, wo die Götter wohnen, und die Sphäre uns . 
ter dem Monde, wo der ewige Kampf mit der Diyrerie 
herrſcht. Zugleich aber iſt es auch insbefondere jene höhere: - 
Welt, aus der die Seele nach der Sinnenſphaͤre herah⸗ 
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wandern, aber umtkehren, naͤmlich bie- beſſern, wenn fie 
das unter den. bunten Farben der Sinnenluſt verſteckte 


Elend wahrnehmen. In dem Namen Meropis Fönkte 
endlich auch jener indiſche Goͤtterberg Meru verborgen 


fenn, wenigſtens wird es nad) dem, was wir ſchon uͤbetz 


den Urſprung des Dionyfos « Diythos gefagt haben, uns 
fern Lefern ‚von felbft. einleuchten,. daß auch Silen feinem 
Weſen nah aus jener Urquelle aller Religionen ſtamme, 
ſo wie auch feine Lehren von der Nichtigkeit alles Irdi⸗— 
ſchen und von der Souͤßigkeit des Todes, ja fein ganzes in 
Ruhe und Gemuͤthlichkeit verſunkenes Weſen offenbar deu 
Indiſchen Urſprung anzeigen und ſomit das hohe Alter⸗ 


thum des Halbgottes beſtaͤtigen. Er iſt ein Abbild des in. 


Betrachtung deu Gottheit verfuntenen Indiſchen Bramen, 


der vom Anfchauen des Hoͤchſten begeifterte, vom .heiligen : 


Rauſche entzuͤckte, Über das Irdiſche erhabene Weife, und 
darum iſt er denn auch der beſtaͤndige Begleiter des hohen 
Dewanahufha, des ſtralenden Schiwen, der welcher dies 
fen auf feinen Armen getragen, ihn göpfleget und geleh⸗ 
tet, d. h. feinen heiligen Dienft den, Völkern bekannt ges 
wacht, der von ihm ganz erfüllte und berauſchte; ja er 
wird. gewiffermaßen- Dionyfog ſelbſt, d. h. er iſt eine der 
Perfonifitationen ‚der hohen Kigenihaften des Gottech 
worin er ſich den Sterblichen geoffenbaret. 

| Was wir Überhaupt won dem Mythos des. Silenos 
wiffen, find nur einzelne unzufemmenhangende Laute, auf 
der längff vergangenen Vorzeit zu den Hellenen heruͤberge⸗ 
toͤnt; auch fein Name war den Griechen nicht mehr ers 
Härkar,. wie man :aus. den vielen. feltfamen Etymologien 


— 


Reht, die ihn deuten ſolfen. Wahrſcheinlich iſt der Name 


N 
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orientaliſch, und ſomit verdient’ eine Nachricht bei Pau⸗ 
ſanias Aufmerkſamkeit, nach weicher man bei den Hebraäͤ⸗ 
an Silenengräber zeigte. Auch in jenen Gotzenbil⸗ 
bern, welhe Rahel und? Micha Cr B.M. XXXI. 19 
ü. 34; Rice. XV. 3.4.0. 5.) ſo forgfältig aufbewah⸗ 
ren, finden gelchrte Ausleger Silenenbilder. Endlich iſt 
die Stele 2 ®. M. XLEX. so x. zu bemerken, we ſelbſt 
Begriff und Name an den Griechiſchen Siſen zu erinnern 
fheint. - Die Stelle heißt nach Luthers Ucherfeßungs 
Es wird das Zepter von Juda nicht entwendet werben, 


noch em Meiſter von feinen Fuͤßen, bis daß der Held 


— 


CSiho oder Schiho, nbw, im Texte) komme und dem⸗ 
ſelben werden die Voͤlker anhangen. Er wird fein 
Sällen an den Weinſtock binden und feiner» 
Cfelin Sohn wu den cedeln Reben; ev wird 
fein Kleid: in Wein wafhen und feinen Manz 
tel’in Weinbeerbtut. Wan hat den Berfaffer dieſer 
Stelfe in die "Zeiten des Könige Salomo geſetzt und die⸗ 


-  fen-felöft unter dem Silo verftanden: die typifche Theofor 
gie aber. deutet fie auf Jeſum, den erhabenen Erlöfer des 


Menſchengeſchlechts. Beiden wollen wir nicht widerſpre⸗ 


x 


hen. Aber wenn wir Jeſ. LXIII. 1 — 6. ähnliche Aus⸗ 
druͤcke wiederfinden, wenn auch hier von einem großen 


Erloͤſer die Rede it, deſſen Kleid von Weinbeerblut roth 


gefaͤrbt wird, von dem großen Keltertreter, der die Völ⸗ 
ter keltert in feinem Zoin, der fle trunken macht in ſei⸗ 
nem Grimme, weil das Jahr, die Seinen zu eribfen, ges 
kominen ift., "und wenn es Zach. IX. 9: ebenfalls von’ dem 


großen zu» erwartenden - Erköfer heißt: „Freue dich, du 


Tochter Zon, und du, Tochter Jeruſalem, jauchze! Rebe, 


X 
\ 


\ 


‘ 
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ein König kommt zu bie, ein Gerechter und ein Helfen, 
arm und reitet auf einem Efel und auf einem 
jungen Fuͤllen der Eſelin“: fo feinen, abgeſehen 
von jeder Akkommodation, diefe Stellen auf einen weit 
verbreiteten Voͤlkerglauben zu deuten, auf einen Glauben 
an ein Wefen, das einft als Erlöfer und Vefreier- der 
Menſchheit auftreten werde, an cin Weſen, zu deſſen 
Symbolen Weinſtock, Bepenfaft und. Efel gehören, das, 
gleich dem. Dionyſos, im wmajeftätifchen Aufzuge den vers 
dangenden Völkern als Retter erfcheint, und, gleich dem 
Siſen, einen Eſel reitet. Schon Juftinug Martyr dachte 
bei jenem Silo an den Silon der Griechen und auf Min; 
zen Paldftinifher und Phönikifher Städte findet man. 
Cfreilih erft aus der Kaiferperiode, woraus aber doch nicht 
die ‚Neuheit des Symbols geradezu, folge), den Schlaudy 
trggenden. Silenes. Der Griechiſche Silen war freilich 
ven weſtaſiatiſchen Völkern nicht bekannt; aber die dee, 
aus welcher jener. entjprungen iſt, konnte zu ihnen eben 
fowohl,, wie zu. jenen gekommen ſeyn. Wenn der Indiſche 
Schiwen als ‚Zerkörer «und Vertilger des Böfen und der 
beſtehenden verderdten Weltordnung erſcheint, fo wird ‚er 
damit zugleich auch als der Schöpfer und Wiederherſteller 
des Lichtreiches und der Herrſchaft des Guten gedacht und 
in diefem Sinne war er denn auch der Exlöfer und Re 
ter , der Dionyfos Lyaͤgs der Griechen, der die Seelen ang 
der Unterwelt zu. dem Wohnfise der Goͤtter zuruͤckfuͤhrt. 
Bei der unperfennbaren Herrſchaft des Boͤſen in der Welt 
mußte jeder Beſſere den Wunſch hegen, daß cs. vernichtet 
und das Reich des Guten wieder hergeftellt werde, und 
dieſer Wunſch ward bald zur troſtvollen Hoffnung eines 


ed 
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einſtigen Eslbſers, und dieſe Hoffnung theilten mehr über 
weniger alle Völker. Seine Ankunft ſollte die Boͤſen vers 
atigen, . die Finfterniß vernichten und die Herrſchaft des 
Suiten wieder’ auf den Thron erheben, und diefe teöftlide 
Hoffnung pflanzee fih aus der Indiſchen Vorzeit bis zu 
allen weftlichen Voͤlkern fort, obgleich | bei diefem f6, bei 
Yenem. anders modifizirt. In Perfien warb der geheffte 
Erloͤſer Mikhras, der Held, der den Ahriman mit Ors 
amizd ausfähnt-und fein Reich vernichtet; in Indien ſelbſt 
erfcheint ofe Wifhnu ih feinen Verkoͤrperungen als ein 


folher Vertilger des Boͤſen und Wiederherftellee des Gu⸗ 


ten; in Aegypten ward Oſiris, bei den Griechen Diony⸗ 
fos, ein folder wohlthätiger Vefreier, und fo war denn 
aunch die troftvolle Sage zu den Sfrachten gefommen und 
ihre heiligen Schriften wetteifern, die Ankunft des Weitz 


heilands zu verkünden und dad in Elend ſchmachtende 


Wolk damit zu tröften. Die Lehrer des Ehriftenthums fans 
den endlich mit Recht in dem großen Stifter‘ deſſelben 
dieſe Hoffnung erfüle, denn er war es, der die Menſchen 


über die ihnen wichtigften und heiligften Wahrheiten bes 


lehrte, fie in ihrer urfpränglichen Reinheit ihnen darftelite 
und fo durch die Lehre von einem Reiche der Sittlichkeit 
das Böfe zu vernichten fuchte. Wenn daher auch der 
Silo im Mofes im fpeziellen Sinne‘ Salome ift, fo 
Schwebte doch dem Werfaffer, fo wie auch bem Jeſaias 
und Zacharias dabei jenes allgemeine Bild ded einftigen 
Welterloͤſers vor Augen und det Name Silo ift vielleicht 

eben fo wenig urfpränglich Hebraͤiſch, wie Silen Griechiſch, 
and flammt: vielleicht aus einer Indiſchen Wurzel, weicher 
der Begriff · eines Befreiers und Erloͤſers zum Grunde 


\ 
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liegt. Silen wenigſtens wurde bei den Griechen in dieſem 
Sinnr genommen und ſtand als Symbol der: Freiheit auf 
mehrern. ¶ Maͤnzen, wie Creuzer in feinen Sudien IL 
79 © urnſtaͤndlich gezeigt hat. Dies IH aber auch der 
game Inhalt feines innen Welens, wie es uns in der 
"Süße des. Symbole erſcheint. Er ſtammt ja aus dem 
gluͤcklichen Sande, wo die Menſchheit zuerft im Sitarde 
ber Unſchuid und wahrer Freiheit lebte; er brachte der 
Bizle den Frieden und die Ruhe wieder, denn er lehrte, 
nicht am Irdiſchen zu hängen, ſondern allein. bem Himm⸗ 
Uſſchen nechzutrachten; er befreiete von den Banden der 
OSiunlichteit, indem er zur hohen Begeiſterung und A 
ſchauung Gottes erhoͤb; er befreiete, indem er den Sterb⸗ 
lichen das hohe Geſchenk des ſtaͤrkenden und aller. Sorgen 
entbindenden Weins boachte; kurz cr felbft war En | 
en * von — 


rw ie: das Thier zu — auf — Offen 
reltet. Wir finden des Eſels in mehrern Sagen des Al⸗ 


terthums bedeutend erwaͤhnt. Jener Er loſer und König | Ar 


in Jakobs Gegen umd bei ben Propheten Jeſaias und 
Zacharias rettet auf einem Eſel und in Bileams Sefdichte 
findet Man gar einen vedenden Efel. So auch in den 
NER Sagen. - Auch‘ hier kommt im: Mythos des - 

Bakchos ein redender Eſel vor. Als nämlich Bakchos von 
‘der Juno vafend gemacht worden war, fo floh er nad | 
Dodona’ zum Orakel des Jupiter, konnte aber nicht über 
einen Fluß. oder See tommen. Da begegneten ihm zwei 
Eſel, er bemaͤchtigte ſich des einen und diefer trug ihn 
glacktichdurch das -Waffer zum Orakel, wo bie Naferei 
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ihn vͤrrließ. Ans Dankbarkeit verſetzte er ihn unter die 
Sierne in das Geſtirn des Krebſet. Dazu fegen nun 
Einige, Dionyſos habe diefem Efel die Gabe verliehen, 
mit menfhliher Stimme zu reden. Nach Anden find die 
im Krebſe verſtirnten Eſel diejenigen, ‚Welche Bakches, 
Hephaͤſtos und die Satyrn in der Gigantenſchlacht ritten, 
wo ihre Stimme die bedraͤngten Goͤtter rettete. Dis Sir 
lenos Eſel rettete auch die Keufchheit der Veſta, mie wire 
im Mythos Diefer Goͤttin Schon erzähle haben, Alle dieſe 
. Züge beweifen, daß der. Efel im Alterthum zu dan beden⸗ 
tendſten Symbolen gehört. habe. In fpäteren Zeiten vers 
Band man .feeilich auch, wie bei uns, mit dieſem Thierr 
den Begriff von Dummheit und Traͤgheit, im den ältern 
ſcheint er. aber aus ganz andern Geſichtepunkten betrachtet 
worden zu ſeyn. Wenn ihm der Mythos die: Sprache zus 
theilt, wenn. in Bileams Geſchichts der Engel bes. Kern 
ihm bie Augen Öffnet, daß er ihn erfennet, wem bie 
Hohen Cibtterpotenzen Dipnäfos und Silen und der von 
allen Voͤltern heiß erfehnte Welterloͤſer von ihm getragen 
werden und die Hyperboreer dem Weiſſagegott Apollo Opfer 
von Eſeln darbringen: fo ſcheint in alten orientaliſchen Ge⸗ 
griffen das Symbol des Eſols, vorzüglich in Beziehung 
auf Weiffagung und Begeiſterung, ‚mit ;den Naturgotthei⸗ 
- ten, inebefondere dem aus Phönikien herüber zichenden 
‚Zweig der. Bakchosreligion, chen fo zuſammen zu hangen, 
. wie in andern Beziehungen dag Stierſymbol. Wenn fers. 
ner ein Eſel dem Apollo chen fo wohl, als. den Bakchi⸗ 
Shen Gottheiten umd zwar als weiffagenden. Naturgoͤttern 
angehört and ‚wenn in einer Stelle bei Porphyrios Apollo 
‚ein Sohn bed Oilende genannt wird, indem es daſelbſt 


» 
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heißt, Pythagoras Habe elegiſche Verſe auf daB Grab des 

Apollo, des Silenos Sohn, geſetzt, als denſelben dev 
Drache Python getoͤdtet: fo. ſcheint dies einen Zuſammen⸗ 
hang und eine Befreundung der Apolliniſchen und Bakchi⸗ 
fſchen ‚Religion, wie mir auch ſchon im Dionyſos⸗Mytho⸗ 
nachgewiefen haben, anzuzeigen, deswegen. findet man auch 
auf Münzen das Bild des Silenos und. Apollo verbunden. 
. Diefe Verbindung aber mit dem Apollo charakterifirt den. 
Silen wiederum ale Scher und Begeiſterten. Doch un 
das. innere. Weſen dieſes Halbgottes und die naͤchſte Quelle, 
aus der ihn Griechenland erhielt, noch naͤher zu erfor⸗ 
ſchen, wollen wir noch auf folgendes achten. Zu Athen 
ſah man, nad Pauſanias, in der Kapelle des Bakches 
Melpomönos (des Singenden .. d. h. des Menfenführers ) 
die Bildfäulen der Minerva, des Jupiter, des Apollo, 
der Mufen, und daneben in der Wand eingemauert den 
Kopf des. Daͤmon Akratos, der den Bakchos beftändig 
- begleitet. Dielen Akratos, welher Name. reinen,. unges 
mifchten Wein bedeutet, erklaͤren Gelehrte für einerlei mit 
Silenes und halten Akratos für den Astifchen Mamen deſ⸗ 

felben. "Eigentlich ‘aber hieß der nicht mit Waſſer vers 
mifchte Wein bei den Athenern Chalis und fo hieß auch 
ſelbſt Dionyfos, als Geber des reinen Weins, des Tranke 
der Begeiſterung, weswegen man ihm aud) ; nur : reinen 
, Wein zum Opfer brachte. Der Name Ehalis ift aber der 
Bedeutung nach einerlei mit Lyaͤos, ber Loͤſer, Frei⸗ 


gebor, mit allen. feinen ſchon oben entwickelten hoͤhern 


and -nicdern Mebenbegriffen von Zreimerdung ber Seele 
aus.den Banden des Leibes, von trunkner Auggelaſſenheit 
u. ſ. w. fo daß: ſich in dieſer Benennung die. Begriffe von 


8 


8 


\ 


Bakchos, Siulenos, Bakchantin und Weihe "vereinigen, 


alſo der Gott ſelbſt, fo wie diefe feine Diener und Dies 


u 


nerinnen nebſt dem reinen Weine, eins wie das andere, 
Ehalis iR und genannt wird. Berner fah ‚man in jener 


Kapelle zu. Athen den Dämen Atratos ; Chalis ; Silenos 


nur als Geht, als Maske. Won folder Mastenperehe 
rung findet man. mehvere Beifpiele. So wurde auf Lesbos 


auch bloß die Maske des Dionyfos angebeter, wobei Pau⸗ 


ſanias bemerkt, fie, wäre von Oelbaumholz geweſen und 
hätte zwar etwas Görtlihes, aber zugleich etwas ſehr 
fremdartiges und gar nichts andern Griechiſchen Goͤtterbil⸗ 
dern Aehnliches gehabt. Auf Münzen und Bakchiſchen 
Bildwerken ſieht man aud oft die Silenos⸗Maske und 


von den Nympheen zu Athen weiß man, daß fie mit 


Masten des Jupiter; Silenos, des Vorſtehers des feuch ⸗ 
sen Elements, und des Pan, des Befruchters der Wälder; 
ausgefshmückt ‚waren. . Erinnern wir uns nun, daß auch 
in Aegnpten die Götter bloß. als Maske vorgeftellt wurden 


‚und nehmen dazu jenes Fremdartige ber Dionyſosmaske 


auf Lesbos: ſo moͤchte wol der Schluß zu machen ſeyn, 
daß die ganze Maskenverehrung aus Aeghpten ſtamme, 


und da in dem Namen Chalis Dionyſos und. Silen zur 


ſammen fallen, wie fie bean quch fonf noch identifiive 


werden, ba ferner oben Apollo zum Sohne des Silenos 
gemacht, alfo die Höhere Potenz der niedern untergeordnet 
und dieſe badurch felbf zur hoͤhern erhoben wird, endlich 


"Jupiter ſelbſt Silenos heißt als Worficher des feuchten 


Elements, d. 5. als Dionyſos: fo erhellet, dab ‚der als 
Maske verehrte Gott, mag er nun Jupiter, oder Diauy⸗ 
ſos, oder Akratos, oder, Silenas heißen , Fein anderer War, 
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als der Aegyptiſche Dionyſos⸗ Oft is. Dort am Ni lehrte 
man von einem Gotte, ber. als Lichtprinzip und zrfter 
Schöpfer Amun, als Weltbildender Künftfer Phthas, und 
als wohlchätig wirfende Kraft Ofiris hieß, und fo wie in 
Aegypten die Begriffe von Amun umd Oſiris zufammens 


‚ fallen, fo in Athen die von Jupiter und Silenos, um 


das Welifchaffende und wohlthätig wirkende Prinzip. zu bes 
jeihnen, Ehen die Kraft alfo, die aus dem Mittelpunfte 
des Univerfums wirkend, die Welten fchuf und aus dem 
Bafler die irdifchen Dinge hervorgehen hieß, wirkt auch 
in den, Tiefen der Erde als treibende Pflanzenfraft und 


‚ Waltet in den Tiefen der Gewäfler und den aufwallenden 


Erdduͤnſten als prophetifche Kraft. Als Erd s und Waſſer⸗ 
potenz iſt fie den Erdbewohnern vorzüglid nahe und wich⸗ 
tig, und darum flellte man ben guten Gott, ben Vater 


aller irdifchen Dinge, den Wohlthaͤter der Menſchen, in 


Form eines Waſſergefaͤßes, als Truggott (ſ. Kabiren Th. 
MI.) vor. So ward Kanobus oder der alte Serapis in 
Aegypten, ſo auch Dionyſos Chthonios, die irdiſche, in 
der Tiefe waltende Kraft, gedacht, und eben dieſer iſt 
Silenos, deſſen dickbaͤuchige Geſtalt ſelbſt auf den Aegypti⸗ 
ſchen Kruggott hindeutet. Aber aus den Tiefen der Ge⸗ 
waͤſſer und der Erde ſteigen auch die begeiſternden und 


prophetiſchen Kraͤfte herauf, denn die Waſſergoͤtter ‘nd ia 


heilfägend und der Dampf aus dem Delphifhen Schlunde 
Begeiftert die Pythia. Darum iſt Serapis zu Kanobus, 
fo wie Bakchos in Thrakien und bei Delphi weillagend, 
darum findet der rafende Dionyſos bei Jupiters Keſſelora⸗ 


keln feine Beſinnung wieder, und der Eſel wird redend. 
ber ihn trocken durch das Waſſer traͤgt. Darum iſt denn 
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F and Silen, in den fi alle dieſe. Begriffe won Erd ⸗ und 
Waſſerpotenzen, Seher ⸗und Schoͤpferkraft, aus der Tiefe 
wirkend, vereinigen, weiſſagend und die Ferne der Zeit 
und des Raums durchblickend, fo mie die gute Gabe des 
Weines fpendend, und ſelbſt von der begeiſternden Kraft 

deſſelben berauſcht, und darum heißt er bald Sohn der 
Nymphe, bald Gemahl der Najade, bald Sohn der Erde, 
bald aus des Uranos Blute entiproffen und des Apollo Ba; 
ter. Wir haben Th, II. Hei den Kabiren ben Aeghptiſchen 
Zwergdaͤmon Gigon kennen lernen, der ausdruͤcklich auch 
Dionyſos Heißt und als Tiſchgott und froͤhlicher Tanzer 
erſcheint. Dieſer ſcheint mit unſerm Silen zufammenzus 
fallen, dem ja auch als Chalis die Tiſchgeſellſchaft von 
reinem Wein ein Trankopfer bringt und der vor den 
ſchmauſenden Goͤttern den mimiſchen Sphärentanz auffüßrt, 
. Gigon war zugleih Phallosgott ud auch biefen Begriff, 
findet man beim Silen angedeutet, denn als redender Dis 
onyſoseſel ſtreitet er, einem Mythos zufolge, mit Priap 
Aber das Zeugungsorgan- und wird von ihm im Streit er⸗ 
fhlagen, aber dafür auch unter die Sterne verſetzt. 
Wenn ferner jener Gigon als Miniſtrant bei dem großen 

Schoͤpfungswerke erſcheint und das perſonifizirte Frohlocken 
des Schoͤpfers daruͤber ausdruͤckt (ſ. Kabiren), ſo iſt auch 
dieſe Idee in dem immer. heitern und ſeligen Silenos aus— 
gedruͤckt und dadurch gehoͤrt er mit zu den kosmogoniſchen 
Weſen. So nimmt ihn der Neuplatoniker Porphyrios, 
wenn er ſagt: „Silenos iſt das Symbol des belebenden 
Hauchs, der das All traͤgt und zuſammenhaͤlt,“ und wenn 
er dann das Einzelne deutend fortfaͤhrt: „Seine Blumen⸗ 
liebe und ſein kahler glängender Scheitel bezeichnen die 
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himmliſche Sternenſphaͤre, das vom Kinn herabwallende 
Barthaar aber iſt der ſchwere zur Erde herabhaͤngendr 
Dunſtkreis.“ Zu bemerken iſt hierbei, daß’ das griechiſche 
Wort Anthos (avdog), Blume, auch den Glanz des Feu⸗ 
ers und der Geſtirne bezeichnete, und daß man Leute, 
deren Stage. befonders in die Augen fiel, mit. Anfpielung 
auf den Mond CSelene), Selenifhe nanıte Go 
war denn, alfo der kahle, fchimmernde, oft mit Blumen 
bekraͤnzte Scheitel des Silenos, Symbot des Sternen⸗ 
kranzes der himmliſchen Sphäre, fein Bart aber bes her⸗ 
abhängenden Gewölkes, alfo Überhaupt fein Kopf Bild 
des Hohen und Niedern im Himmelsraume, und er ſelbſt 
Bild der Weltſeele, die Leben durch das Univerſum ath; 
met. Mag auch hierbei die Deutung des Einzelnen erſt 
dem fpätern Myſtizismus angehören, das Ganze ift wohl 
als alte Aegyptifhe Idee aufgefaßt. „Man Einnte, ſagt 
‚Ereuger, den Silenos die halbverkörperte Weltfeele nennen, 
die Formloſigkeit im Streben nad) der Form; oder deu 
feuchten Odem, der, nad) Aegyptiſcher Kehre, die Sterne 
nähree. Er koͤnnte alfo die Präformation, die Vor⸗ 
bildung, des Bakchos heißen, oder der Stoff und das 
‚Streben, woraus die bunte Welt des Dionyfos gewwörden. “4 
Darum ift auch oft die bloße Maske fein Bild, darum 
heiße er Pflegevater des Bakchos und Bakchos felbft, da⸗ 
her in ihm der Kuntraft von hoher Würde und komiſchem 
Anftriche, von Ernfte und Scherz, von Leben und Tod, 
Die Griechen empfingen fo dieſes Wefen zunaͤchſt aus 
Aegypten, aber zugleich auch aus Oberaſien, wohin er, 
wie Bakchos, urſpruͤnglich gehoͤrt, und von wo aus auch 
die Vewohner des Nilthales ihn empfangen hatten. 
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Vom Pan, den Panen und Panisken. 


Pan erſcheint in der Volksreligion der Griechen als 
ein Arkadiſcher Feldgott, in den Myſterien aber von einem 
weit hoͤhern Range. Don jenem Charakter wollen wir 
zuerft fpeehen. Seine Abſtammung wird verfihieden ans 
gegeben. Bald if er ein Sohn des Zeus und der Nym⸗ 
yhe Thymbris, bald des Hermes, der, um unent⸗ 
det gu bleiben, die Seftalt eines Ziegenbocks annahm, 
und der Penelope, oder ein Sohn biefer Peneldpe 
und aller ihrer Fteier zufammen, ober des Ddyffeus 
md der Penelope, bald des Hermes und der Nym⸗ 
phe Dryopis, der des Zeus und der Kallifto, oder 
der Nymphe Deneis, oder des Uranos und der Erde. 
Nach Herodot entftand ſeine Verehrung in Griechenland 
erſt nach dern Trojaniſchen Kriege, dann koͤnnte wohl feine 
Erzeugung von Odyſſeus und Penelope auf einen Antheil, 
den diefe an der Einführung feines Dienftes hatten, hin: 
deuten. Um die Keufhheit der Gattin des Ddpfleus zu 
retten, nehmen Einige eine Feldnymphe Penelope an, 
mit der Hermes ihn zeugte. Man unterfcheidet auch dies 
fen Dan von einem andern, den die ODreade Sofa vom 
Hermes gebarz auch der Sohn der Thymbris and des 
Zeus wird von dem gewöhnlichen Dan unterfchieden und 
als Lehrer des Apollo in der Prophetenkunſt ausgezeichnet, 
Sein Geburtsort war das Arkadifhe Gebirge Lykaͤos 
oder Mänalos und feine Erziehung beforgten die Arka⸗ 

difchen Nymphen, unter denen befonders Senois ges 


hannt wird. Krummnaſig, gehörnt, ſpitzoͤhrig, mit haa⸗ 


rigem Geſicht, Schwanz und Geisfüßen geboren, war es 
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kein Wunder, wenn die Amme aus Schree vor feier 
Söftalt davon floh; aber Hermes fand Gefallen an ihm, 
wickelte ihn in ein Fell und trug ihn nad dem Olymp 
zu den unfterblihen Göttern. Alle, denen pr ihn zeigte, 
Freueten ſich über den jungen Gott und daher befam er 
den Namen Pan, Alles; befonders aber gewann Bak⸗ 
chos ihn lich. Richtiger als diefe Hier gemachte Ableitung 
des Namens, ob ſie gleich in einem andern Sinne gerade 
die richtigfte fern möchte, iſt die Erklärung deflelben dud 
dem Geſchaͤft des Gottes. Er heißt Pan, der Weir 
bende (von non, alfo av ftatt rau» wie Gar ftatt Caow), 
denn er. war Auffeher der Vichheerden, der Hirten, des 
- Wildes in den Wäldern, der Jäger, des Fifchfanges und 
felbft der Bienenzucht, weswegen ihm au) Milch und 
. Honig geopfert - wurden. : Noch in Theokrits - Zeitalter 
(280 vor Chr, &.) behandelten ihn die Arkadier mit dei 
Nohigkeit ungebilderer Waldmenſchen. Man geißelte feine 
Bildſaͤnle, wenn die Jagd nicht ergiebig geweſen, oder ed - 
an Fleiſch beim Dpfermale fehlte Die Homeridiſche 
Hymne ſchildert feine Beſchaͤftigungen: „Er wandelt in 
dem Dunkel der Waͤlder zu Piſa, in Geſellſchaft der 
Bergnymphen, die ihn, den zierlich gelockten, den laͤndli⸗ 
chen Gott der Viehzucht ehren. Ihm ſind die Spitzen 
der Berge und die Gipfel der Felſen geheiligt. Seine 
Luſt iſt, durch die Buͤſche zu ſchluͤpfen, an den Ufern der 
Fluͤſſe zu gaukeln, über die Felſenhoͤhen zu ſchweben, und 
die hoͤchſten Berge, die Wohnung der Gemſen und Stein— 
böde, zu beſteigen, um die weidenden Heerden zu übers 
fehen und Wild auf den Anhöhen zu fchiefen. Wenn es 
von. der Jagd zuruͤckkehrt, treibt ev die Laͤmmer in ſchat⸗ 
Ä [26° 





ge Sohlen und ſpielt Tüße Lieder auf der Floͤte. Dans 
Rugen.. die geichwägigen Drcaden das Lob der Götter. und 
feines Vaters in die lieblihen Toͤne, daß weit umber big 
Echo ertoͤnt, uud ſammeln ſich um ihn in tanzende Choͤre. 


% 


Mit dem Aeckigen Felle des von ihm erlegten Luchſes ber. 


- Meibet, tanzt er mitten unter ihnen am Ufer einer vier 
fAnden Quelle oder auf blumigen Wieſen.“ "Man ficht, 
wie in diefer Schilderung bag Leben des Arkadiſchen Hits 
son, und Jägers auf den Yan ſelbſt Übergetragen if. 
Yyh die Orphiſche Hymne auf, den Pau ſchildert ihn als 
endliche Gottheit, miſcht aber zugleich Ausdruͤcke mit ein, 
die auf feine. Höhere Natur deuten, davon unten. Sie 
wennt ihn dem begeifterten, weil überhaupt Waldgoͤtter, 


won prophetiſchen Erddänften erfült (man denke nur an 


Delphi und uergleiche oben den Mythos des Bien), zu 


den weiffagenden Göttern gehoͤren; auch den ſchwer zuͤr⸗ 


genken, denn Wenn cr, von der Sjagb ermädet , - -fich dee 


Nuhe -überläßt, fo. läßt er fi nicht gerufkbren (Bild aud . 


devn Hirtenleben);ʒ daher fagt der Biegenhire bei Theokrit e 


Nein, wir dürfen nicht, Schäfer, wir dürfen nicht floͤ⸗ 
ten des Mittags, 
Sqeuend die Rache des Pan; er ſchlummert, vom Jar 
gen ermüdet, 
Immer um dieſe Zeit und leicht iſt der Böfe zu retzen 
Zürnend ſchnaubet er ſtets aus der Naſe die e 
Galle. 


Dfe war ® daher aus feinen Hoͤlen hervor die Mrs 


Taihe plöglicher Schresfen, deren Grund man. nicht kannte 
und die. daher den Namen der Paniſchen führen — Mu⸗ 
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1 war dieblagebeſcheftigung der Arkadiſchen Mieten, da⸗ 
her iſt auch Pan Erfinder der Syrinx, der ſtebeurbhrigck 
Söirtenpfeife. Man fehe Th. II. die Geſchichte der Na⸗ 
lade Oyrinx. Sein liebliches Spiel, das ſuͤßer Aaug 
ab Die Lieder der Nachtigalt, gab den Heerden BER 


Denn fs. fingt ein alter Dieter: 


Töne den mweidenden Heerden, © Pan, mit vr | 
Stimme, j 
Deine Lippe gekrümmt über das goldene Rohr, u 

| Daß mit der weißen Milk anfchwelfender Gabe geſegnet, 
Oft fie die Euter zuruͤck tragen in Klymenos Haus. 


Wach der Behauptung der Arkadier geſchah dieſe Ee⸗ 


ſndbung auf dem Nomiſchen Gebirge in Melpeia. Indeß 


Pi 


war die Sprine fhon dem Homer und Heſibdos brkanut, 


che die Sage vom Arkadiſchen Pan ſich in Griechenland | 
werlireitet hatte; doch ko unte man bei. jeuen Dichtern auch 
bie einroͤhtige Spring verfichen, welde Hermes erfand, 
worauf Oulenes die vielroͤhrige und Marſyas bie wit 
Wachs verbundene hinzufuͤgte. And ſoll Pan bie eins 


- fäche Tloͤte (Monaulos), die aus einem einzigen Rohte 


beſtand, erfunden Haben. Mach dem Idyllendichter Bio 
erfand er die Krunnmfldte, welche mit einem krummen Auf⸗ 


fage von Horn ‚verfehen war, und bei der Feier ber 


Phrygiſchen Kybele geblaſen wurde. Als Erfinder von 
Blasinſtramenten kommt cr in den Mythenkreis von bed 
Wertfiveite der Lyra mit den Flöten. So if fein Wett - 
ſereit mit Mpolo- Bekannt, worüber Th. I. ©. 295. nahe 
zuſehen if. Auch mie dem Amor wagte er einen Kampf 
um Ringen, ward Iufiegt und mußte zur Strafe die Nym⸗ 


/ 


Ahe Speinz hoffnungslos ‚lieben. Weberhaupt Mar er in 
ber Liche nicht immer gluͤcklich, fo zärtlich er auch gegen 
bie Nymphen gefinnt war. Wei er, erzählt eine Sage, 
dem Achilleus, dem Sohne des Zeus und der Lamia, den 
Preis der Schönheit. zuerkannt hatte, fo flößte ihm die 
zuͤrnende Aphrodite Liche zur Echo cin, machte ihn aber 
zugleich fo haͤßlich, dab diefe und alle Nymphen vor ihm 
flohen. Dagegen nennen doch Andere bie Echo feine Ges 
mahlin und machen jie von. ihm zur Mutter der Iynx. 
Auch eine der Chariten, Peitho, wird als feine Ges 
mahlin genannt, die ihm die Iynx geboren habe. Mit 
dee Eupheme, der Amme der Mufen, fol er den Kros 
08 gezeugt haben. Man ſehe Mufen. Ja ſelbſt die 
jungfeäulihe Selene ließ fi von. ihm berüden, ‚Ad 
ſchneeweißer Widder lockte er fie in einen. Wald, nahm 
dann ploͤtzlich ſeine wahre Geſtalt an und umarmte die 
erſchrockne Goͤttin. Wir haben dieſen merkwuͤrdigen My⸗ 
thos Th. III. unter Paſiphas erklaͤrt. Auch war er gluͤck⸗ 
lich in ſeiner Liebe zu Nymphe Pitys, welche ihn dem 
Boreas vorzog, der fie deswegen im Zorne koͤdtete. Aber 
Pan verwandelte fie in das, was ihr Name anzeigt, in 
eine Fichte, die von jest an ihm heilig war, und mit | 
deren Zweigen er feine Stirn umkraͤnzte. Dft ſtand fein 
Bild . unter einer-Fichte, an welhe man das Fell des ges 
opferten Bockes heftete und die Erfilingstrauben aufhing. 
Heilig waren ihm auch die Steineichen, Tannen, und, 
wie aus dem Vorigen ſchon erhellet, die Boͤcke, Hoͤlen 
und Bergſpitzen, vorzuͤglich der Arkadiſche Maͤnalos. 

Hauptſaͤchlich aber erſcheint Pan. im Bakchiſchen My⸗ 
thenkreiſe, und nun ſpricht man auch von mehrern Pa⸗ 


N \ 
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Ken, fernen Söhnen, und jungen Panen ober Panis⸗ 
ken. Dieſe ſind die eigentlichen Krieger des Dionyſos, 
und Pan ſelbſt heißt der Soldat deſſelben. Bei feſtli⸗ 
chen Proceſſionen und religioͤſen Darſtellungen des Bakchos 
wurde die Mehrzahl der Panen zwar gewoͤhnlich weggelaſſen, 
aber Pan felbſt, der Vater Pan, blieb ale der beſtaͤn⸗ 
dige Begleiter des. Gottes und war weſentliches Mitglied 
der religioͤſen Orgien jeder Art. Auch in Aegypten wird 
Pan dem Oſiris als Mitſtreiter zugeſellt, Oſiris aber iſt 
Dionyſos. In der mythiſchen Kriegsgeſchichte des Poly⸗ 
aͤnos heißt er des Bakchos Feldhauptmann und mehrere 
Erfindungen der ſpaͤtern Taktik werden ihm beigelegt. Go 
wird ihm die Rettung des Bakchiſchen Heeres’ aus einer, 
großen. Gefahr: zugefchrieben; denn er ließ zugleich auf 
vielen Trompeten blafen ımd ein wildes Kriegsgeſchrei 
erheben, das die Felſen taufendfach wicderhalltem Da der: 
mächtigte ſich denn der Feinde jenes Schrecken, das von 
ihm den Namen fuͤhrt, und ſie Ästen in wilder Verwir⸗ 
rung. - Einige wollen von dieſem Schreden den Namen 
. Pan. ableiten, nämlich vom Hebräifchen 10 *) Pan), 
weiches eimen durch Schreck Betaͤubten bezeichnet, aber: 
diefe Etymologie hängt doch. mit dem cigentlihen Begriffe 
des Gottes zu wenig zufammen. Durch eine ähnliche Krie⸗ 
u Ich habe dieſe Bedeutung des 12 in Hebraͤiſchen Woͤrter⸗ 
buͤchern nicht finden koͤnnen. Mun hat ein Nom. plur. 
938 welches unter-andern Zorublick bedeutet. Sollte 
daran bei jener. Ableitung. gedacht feyn? Danıı müßte. e— 
wohl richtiger den duch Zorn Erſchreckenden, den durch 
Schreck Betäubenden bezeichnen. Der Begriff bes. Zornie 


gen liegt allerdings. wit im Yan, wie wie (ham oben ges 
fehen Haben, 
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geslift vettete er auch den Zeus im Titanenkampfe. Denn. 
nah dem Berichte des Epimenides bei Eratoſtheues ward 
Pan auf dem Kretiſchen Ida mit Bene erzogen und fand 
nachher dieſem feinem Milchbruder (er war alfo ein Sohn 
der Ziege Amalthen) in dem harten Kampfe gegen die 
Titanen bei. Er machte die Erfindung, auf einer großen 
Meecymuſchel zu blaſen, ruͤſtete feine Waffengenoſſen mit 
dieſem Inſtrument aus und befahl ihnen, mitten im Ge⸗ 
fecht. den furchtbaren Ton aus demſelben hervarzurufen, 
der Alles in Schrecken fest. Da flohen daun die Titanen, 
von Entſetzen betäubt, und Zeus verfeßte ihn zur Beioh⸗ 
nung nebſt der. Ziege feiner Mutter unter die Sterne, wo 
er ale Steinbock glaͤnzt. Weil er aber die Mufchel im 
Meero erfunden, fo hat cr zum Beihen des Bundes den - 
Fiſchſchwanz. Diefer Mythos verweiſt uns alſo in Rüde 
ſicht der Uridee des Pan auf das aſtronomiſche Gebiet und 
ein anderer bei Apollodor und Hygin beſtimmt nach Aeghpe 
ten. Denn nad. dem erfiern fand Aegipan (der Ziegen⸗ 
pan, welchen Jupiter mit ber Aega [Biege], Pans. es: 
mahlin, erzeugt hatte, folglich im Grunde Pan ſelbſt, nur 
mit aſtronomiſcher Anfpielung auf die Ziege im Fuhr⸗ 
mannsgeftion) dem Zeus gegen den Typhon bei, und Lege 
teren, Berichtes: Nach der Ausfage der Aegyptiſchen Pries 
ſter wären einft mehrere Griechiſche Götter nach Aegypten 
gefommen, da fen plößlic ihr furchtbarſter Feind, Tpphon, 
erfhienen und aus Furcht vor demfelben hätten ſie fih auf 
Pans Rath in Thiere verwandelt... Nun ſey Typhon, der 
die Götter vor ihm geflohen glaubte und in völliger Si⸗ 
cherheit ſich wähnend, den Thron von Aegypten in Beſitz 
nahm, ploͤtzlich von chnen uͤberfallen und getößtet worden. 


⸗ 
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Yan Habe ſich damals halb Zirgenbock, halb Fiſch in te 
MU geſtuͤrzt, und Jupiter haͤtte ihm, feinen Einfall beim; 
dernd, in diefer Geſtale unter. die Sterne verſegt. Man 
ſieht alfo hieraus; daß hoͤchſt wahrſcheinlich die Aegypter 
das Sternbild des Steinbocks mit den Fiſchfchwanze (dien 
gehabt haben, daß alfo die Uridee des — Bei. — 
aufzuſuchen fen 

Fragen wir alfo, was Pan in Aegypten war, fo 668 
richtet uns Herodot, daß Pan in Griechenland zwar zü 
den jüngften Gottern, in Aegypten aber zu den aͤlteſteü 
gehört Habe. Im dortigen Goͤtterſyſteme naͤmlich wer ce 
eine der acht großen. Potenzen, welche bie erſte Ordnung 
auömachten, jener Mendes, von dem wir fehon im zwei⸗ 
ten - Theile gefprochen haben. Wir haben ihn dort ale 
die männliche Kraft des Phthas als Phthas ˖ in zweiter 
Potenz, als zweites Urlicht, als die hehe befrucheende 
Kraft, welche von der hoͤchſten bis zur niedrigſten durch 
alle Sphären ſich verbreitet und wirkt, keunen gelernt, 
wir Haben gefchen, wie er in drei vorzuͤglichen Stüdten 
Aeghptens im Bocksgeſtait verehrt, wie eben dieſe Figut 
ihm als Symbol der Zeugung, worin dies hohe Prinzip 
immerwäßrend begriffen iſt, beigelegt wurde, wie er in 
Chemmis als der achte große Kabire, als der Phoͤnikiſche 


x Esmun erſcheint, und dadurch jur Einheit wird, welche 


elle 7 Plauetenſphaͤren Cdie aͤbrigen 7 Kabiren) in Ein 
Ganzes verbindet, zu dem arößen Mittelpunfte, von dem 
ulfe Bewegung der Himmelsfphären ausgeht ,-d. h. zu der 
Urkraft, welche Alles in Bewegung Test, zur Senne in - 
erſter Poteenz, von der die irdtfche Sonne und alle uͤbri⸗ 
gen Kimmmelslichtit. Die Keaft zu Teuchten. einfangen) 
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ferner wie er als Befruchtungsprinzip mit dem Hermes 
Ichyphallikos zufammenfält und mit Perfeus in Verbins 
bung ſteht, weil beide am. Himmel benachbart find, naͤm⸗ 
lich als Zuhrmanns.; und Perfeus » Gefien, wie beide 
dadurch werbunden find, daß fie fi in der Sphäre des 
Fruͤhlingsgeſtirns befinden, wie ‚daher Pan mit Zeuss 
Ammon uud Ofiris s Bakchos vereinigt iſt und des erftern 
Milchbruder, fo wie des letztern Gefaͤhrte genannt wird. 
Denn Amun iſt die Sonne im Widder, welder das 
Aegyptiſche Jahr eröffnet... Oſi ris die Sonne im Stier⸗ 
zeichen, und Pan die Sonne im Fuhrmann. Alsdann, 
wann die. Sonne ſich in dieſem vereinigten Standpunkte, 
da, wo Widder, Stier, und Fuhrmann an einander grän- 
zen, befindet, :fängt fie, Ddiefer große Demiurg, dieſer 
ewig thätige Welthauch, an, mit ihrem Alles belchenden 
Feuer zu wirken, da ſtroͤmt von ihr die befruchtende Kraft 
auf die Erde, da ergießt fih das Horn der Amalthen, 
und neues "Leben durchſtroͤmt Pflanzen und Thiere und - 
formt fih in taufend und aber taufend Geftalten, welche 
dem Schoöße der von der Himmelskraft re 
Erde entfleigen. 

Ein boppeltes Amt ift alfo im Pan — ſeine 
Biekungetraft auf.Erden und fein Walten oben im Him⸗ 
mel. Hier, Über der Sphäre des Mondes, iſt er Prin⸗ 
zip und Uranfang aller Bewegung; von ihm, dem Wid⸗ 
der, geht aller Planeten Lauf aus, in ihm findet die 
Harmonie der ſieben Sphären (Planetenkreife) ihren Mit 
telpunkt. Unter der Sphäre dee Mondes iſt er der allge⸗ 
meine Befruchter, der alle‘ Vegetation aus dem Boden 


hervorruft und Nahrung. giebt für alle Thiere. „Seine 
\ 





\ 
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Freude, ſingt die Orphiſche Hymne, find Quellen, Hir⸗ 
ten, Schafe und Rinder, und bald weilt er in den 
kuühlen Grotten, bald unter den Sternen- des 
Himmels; bald tanzt er mit den Nymphen, bald 
fingt er die Harmonie der Welten, und wedt, 
felbft der. Begeifterte, auch die Seele zur feurigen Begeis 
ſterung.“ Sowohl in der höhern, als in der niedern Ber 
ziehung kann er des Hermes Sohn heißen.‘ In der ers 
ſtern it cr der Sohn jenes Thor » Hermes, den wir Th. 
U. ©; a8ı. als die hohe himmliſche Intelligenz, ale. die 
ewige Quelle des irdiſchen und geiftigen' Lebens, als dem 
Schöpfer der höchften Gedanken, als den, der die Gefeke. 
des Weltalls und. die Himmelsſchrift der Planeten. verzeichs 
- net bat, keinen gelernt haben; in der zweiten. aber jenes 
Hermes ithyphallikos, des: ewigen Befruchters der. Erde, 
der den himmlifchen Samen ausgießt über alles, was 


lebet, daß. es fruchtbar fey und. ſich mehre. Daher finge 
denn von ihm eine Drphifche Hymne: „Dan, : der Vielna⸗ 
mige (d. h. der unter tauſend Namen. und Geſtalten 
. [als Befruchtungsprinzip] von den Sterblichen Angebetete), 


der Maͤchtige, das AU der Welt, der Sinbegeiff des Him⸗ 


mels, ded Meeres, der Erde unb des- Feuers, ift der Bei⸗ 


fißer der Horen (durch alle Jahreszeiten wirkſam), der. 
Regierer der Welt, der Schöpfer ‚aller Dinge, der Leben: 
geber ,. der. Foͤrderer des Wachsthums, der Fruͤchteſpender. 
Durch ihn iſt die Erde gegruͤndet, duch ihn wird fie vom 
Dean umſtroͤmt, duch ihn geben Leben die. Luft und das. 
Seuer. ‘Denn feinen Befehlen gehorchen die durch ih 


vereinigten Elemente, durch ihn wandelt fih die Natur in. 


go, 
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alte Geftalten und es gehen hervor bie Gejaleeer ber 
Menſchen““· 

So wie Pam in Aeappten yu den aͤlteſten, ſo — 
ne er bei den Griechen zu den juͤngſten Göttern, wie Hero⸗ 
dot verſichert, d. h. erſt ſpaͤt ward er ihnen bekannt. In⸗ 
deſſen ſucht Creuger zu zeigen, daß cr doc nicht ganz fo 
jung fei, wie neuere Gelehrte ihn machen wollm, und 
daß unter den. Ideen," welche alte Griethifſche Dichter von 
ihm aiefſtellen, es mehrere gebe, die an feinen Hegpptis 
fchen Urbegriff erinnern und bie Meinung widerlegen, daß 
er deu Griechen nichts als Feldgott geweſen ſei. Nach der 
herrſchenden Meinung war er der Sohn des Hermes and 
der Penelope, und zwar vor ihrer Verheirathung mit Odyſ⸗ 
ſeuns geboren; diefer Mychos würde die Einfährung des 
Pansdienſtes um 1260, ver Chr. ©. ſetzen. Unter den 
“ andern Abftemmungen findet Creuzer die von Zeus und 
der Nymphe Deneis, ober von eben biefer Oeucis und 
dem Aether, fb wie die von Uranos und der. Erde 
bemerkenswerth. Die letztere deutet ſchon an und Für ſich 
anf die hoͤrere Idee des Dan, aber nu bie erſtere. Creu⸗ 
zer denkt bei dem Namen Denis an das Joniſche Oz, 
die Eins (im Volksdeutſch Dens) und damit wäre alſo 
Pan der Sohn der Einheit, und feldft dirſe Einheit, 
der Mittelpunkt, anf den alle Bewegung fi bezieht, an 


den alle Kötper von der hoͤchſten bis zur dieffien Sphäre, 


wie cine Perlenſchnur bangen, oder den alle Sphären in 
konzentriſchen reifen, wie die Haͤute der Zwiebel um⸗ 
frhließen, daher auch in ber naiven Oymbolik des Alters 
thums cine folhe Zwichel SU des Weltalld mer, wobei 
denn nicht ohne Bedeutung ift, daß man an einem Panss 
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kefte in Artadien dieſen Gott mit Meerzwieboln zu bewer⸗ 
fen pflegt. Indeſſen kann mas auch bei Oeneis a omas, 
Wein, denken, und Pan wäre alſo ein Sohn der Wein 
uymphe, weiches mit feinem Rerhaͤltniß zum Diomiigg 
wohl zufammen ſtimmte. So fpricht auch Kie Babel. von 
einem Weinhunde, weldier dam Oreſtheus, Deykalions 
Sohne, aehörte, und als Junges cine Weinwurzel warf, 
die, in die Erde vergraben, ben erſten Weinſtock Coern) 
hervortrieb 3. des Oreſtheus Sohn, der. die Wurzel vergra⸗ 
ben hatte, hieß daher Phytios, der Pflauzer, und 
fein Enkel Deneus, der Weinmann. Hier bringt 
alſo der Hund den Wein, nämlich das Hundegeſtirn Sir 
rins wird als Beſtimmer der Weinlefe gedacht, und fp 
Bounte auch Pan, den Binder in «einer Stelle. ebenfalls 
den Hund der großen Göttin nennt, dem Weine guͤnſtig 
gedacht werden, Auf höhere Begriffe bes Ban deutet auch 
der Mythos in. ber Homeridiſchen Hymne, daß der Bas 
Man genanus werben ſey, weil alle Götter fih über ihn 
gefreuet bitten, oder weil er der Sohn der Penelope und 
aller Freier war. - Denn um ihn, den Mittelpunkt, die 
Urſonne, drehen ſich alle Sphären und feiner freuen fi 
ale Kinder Gottes. Vorzuͤglich bedeutende Beziehungen 
kommen aber bei Pindar Aber den Dan vor. In der 
dritten Pythiſchen Ode nennt er Ihn den Beiſitzer der 
Rhea, der großen Gotermutter, und anderswo den Täuy 
ger und vollkommenſten der Goͤtter, wobei der Aber 
tor Ariſtides anmerkt, „tele auch die Aegyntiſchen Prieſter 
wiſſen.“ Noch in einer andern Stelle heißt cr der Ger 
Kalten wechfetude Hund der großen Gottin CR bee, 

Kobele), und einer andern Machricht zufeige fol Pay 


u 
dem Pindar einſt beim Meditiren ein Lieb vorgefungent, 
oder zur Ode des Dichters Über die Zerftädlung des Per 
Tops (Th. J. ©. 28) getanzt haben. Diefe Zerſtuͤcklung 
war wohl daſſelbe Symbol, wie die Zerftäcdlung- des Za⸗ 
greus (ſ. oben den Mythos des Dionyfos), und dann 
war fie allerdings ein würdiger Gegenftand des Vanstans 
zes. Ueberhaupt werden die Lefer bemerken, daß der 
Panstanz in eben. dem: Sinne zu nehmen fey wie dort 
der Silenentanz. Es ift dee Tanz der Natur, der ewige: . 
Wechſel, in dem die Erfcheinungen auf einander folgen, 
der Tanz: der Sphären,.d. h. ihre ewige Bewegung im 
Weltall. Plato nennt in einer Stelle den: Ban des Kerr 
mes doppelgeftalteten Sohn und in einer, andern 
den Kunftreihen im Reden. Nimmt man dazu obir 
ge Begriffe aus Pindar, wo Pan der vielgeftaltete Hund 
der Rhea heißt, wo fein Tanz mit dem Gefange des Dicke 
ters in Verhaͤltmeß fecht, und denkt zugleich. an die höhere 
Idee des Hermes, nach welcher er das perfonifizicte Ur⸗ 
wort, die hoͤchſte Intelligenz felbft iſt und mit dem Hundes 
koͤpfigen Anubis, dem Genius des Hundsfterns, zus 
fammenfällt 5: endlich) bedenkt man, wie in der Sprade der 
Mythe Vater und Sohn in "ihrem Sefchäft unzählige mal 
zufammentreffen und Eins find: fo ficht man, wie Pan 
durdy diefe Symbole ſelbſt zum Sirius, dem Anfänger 
und Vorlaͤufer aller Jahresperioden und Planetenbahnen 
wird an daher zum Vortaͤnzer des himmliſchen Reigens 
und warum er der vielgeftaltete Hund und Beifiser ‚der 
Rhea, di H. der Matur heiße. Als Sirius tritt. cr num 
in den hoͤchſten Firfternhimmel felbft und erſcheint daher 
bei Pindar und Plato in-dem hohen’ Begriffe, in welchen 


” 
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ER Peiefter ihn nahmen, als Einhon und Altheit 
des Univerſums, als Mittelpunkt aller Bewegungen *). 
In Bezug auf feinen Tanz ruft auch im Ajax dee Sr 
phokles der Chor den Pan unter andern fo at! - - : <-' 
ü „Exfchein‘, Anführer der Goͤtterreihn, m 
Auch uns heut Nofifhen, Rnoffifhen 
Selbfterfonnenen Freudentanz 
Zu Ichlingen! oo | 
wobei der Scholiaſt an die Kureten s und Korybantentänze 
erinnert, die wir fchon als mimiſche Darftelung des Dia; 
netentanzes kennen gelernt haben. Von dieſem iſt er alſo 
der Anführer; ev hat dieſen Tanz ſelbſt erſonnen, d. h. 
er iſt die Urfache der Bewegung aller. Sphaͤren, alle Krei⸗ 


fe in denen: fie fih drehen, beziehen fih auf ihn, als 


den Mittelpunkt. Jetzt werden nun auch jene Genealogien 
des Pan bedeutend, wo er cin Sopn des Himmels und 
der Erde, oder des Aether und der Deneis Cder 
Einheit) heißt, oder wenn er. des Zeus Milchbruder und 
beſtaͤndiger Gefaͤhrte genannt wird. Jetzt erhält auch jener 
Mythos von der Kiebe des Pan zur Spring eine höhere 
Beziehung, Die Floͤte mit 7 ungleichen Köhren, welche 
er kunſtvoll aus dem geliebten Schilfe bildet, wird nun zu 
jener großen Himmelsfloͤte, deren Roͤhren die Planeten 
ſind, die kuͤrzeſte der Mond, die laͤngſte Saturnus, und 
Pan iſt die Sonne, oder vielmehr die une der hohe 


* Nimmt doch auch unſere En den Sirius als die 


Sentralfonne an, um welche bie unzähligen Myriaden von” 


Sonnenfpfiemen und auch das unfrige in Tonzentrifchen 
Kreifen nach der Richtung ber Milchſtraße ſich Drehen, : 


J 


J 
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Denerather ſelbſt, durch den allq Geſtirne leuchten, defien 
Hauch durch alle Pianesenfupären geht, und jeue Harmo⸗ 
nie ihnen entlockt, deren reine Toͤne mir von hoͤheren 
Geiſtern vernommen, merdem. Mad ſo wis dieſer Qieben⸗ 
laut in den 7 Kabiriſchen Urmaͤchten perfonifizive wird, ſo 
iſt nun auch Pau jener Esmun, jene Achtzahl, die aus 
der Verbindung der 7 Planeten zur. Einheit und ihrem 
Verhaͤltniß zum Firfternhimmel hervorgeht, denn er if 
diefer Fixſternhimmel ſelbſt, wo das ſich ewig gleichbleibens 
de Seyn wohnt, wo fein Wechſel, feine Veränderung - 
wehr die hohe Einheit ſtort. Da if er dem ber gläns 
zende Sirius, auf den alle Bewegung ſich bezieht, da iſt 
er der Steinbock, wo bie Pforte zum Götterreihe if, 
und nun fehen wir den Grund, warum die oben ange⸗ 
führte Orphiſche Hymne in ſo erhabenen Toͤnen von ihm 
fingt, und verfichen den Inhalt diefer Töne, Darum 
heißt er auch der Echo LKichling‘, oder Gemahl der ‚Echo, 
die felbft der perfonifizivte Wiederhall oder Ton ift, Er 
liebt die Nymphe erftlih als Hirtengott, den, wenn er 
die Hirtenpfeife fpielt, der Miederhall feiner Lieder ents 
zaͤckt; er licht fie zweitens als furdtbarer Krieger in der 
Bigantenſchlacht, wenn der taufendfad von den Selfen wies 
‚ derhalfende Schreckenston feiner Mufchel die Feinde in 
Schreien fegt; aber er. licht fie auch drittens als kosmi⸗ 
ſche Dotenz, denn die Harmonie der Sphären iſt nur Wie⸗ 
derhall feines eigenen Grundtons. Auch der Peitho 
Gewohl wird er genannt, der mit füßen Worten uͤber⸗ 
redenden Göttin, die fowahl als er im Gefolge der 
großen Goͤttermutter ſich befindet. Das iſt wieder eine 
ähnliche Verbindung wie. mit Hermes, und wie zwiſchen 
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| dem — de⸗ an und dem Geſange Pindare.. Im tanı 
| zenden Reigen der Sphären Tiefer der Sterbliche die Wor⸗ 
te, womit die Gottheit ihr inneres Weſen ihm aufſchließt; 


Pan iſt der Taͤnzer und in der Peitho zugleich das uͤber⸗ 


redende Wort, welches zum Verſtande und zum Herzen 
ſpricht, und das in der heiligen Sternenſchrift des Him⸗ 
mels uns eben ſo ergreift, wie in dem Gedankenreichthum 
der menſchlichen Rede. In demſelben Sinne zeugt auch 
‚Pan mit der Eupheme, der Amme der. Muſen, den 
Krotos, den rhythmiſchen Takt (ſ. Muſen), oder auch J 
| Mit der Peitho oder Echo den füßen Liebeszauber Spnps 
— Damit haͤngt wieder jene Helena zuſammen, die auch Lie⸗ 
bestraͤnke bereitet, und im Pansfiſche (ſ. Helena unter 
Zeus) den hellfunkelnden, an der Sonne fih entzuͤnden⸗ 
den Baſiliskenſtein findet, den ſie mit Pans Bilde im 
Ringe am Singer trägt, und zum ‚Riebesjauber braucht. 
Denn der Lichtglanz des Pan ſtrahlet durch alle Sphären, 


dort oben am Himmel in tanjend leuchtenden Sternen, und 


unten im Abgrunde des Meeres. Daher heißt er denn. 
auch im Ajar bes Sophokles der auf dem Meer Ums 
hergetriebene, oder vom Meer umrauſchte, 
und darum iſt er auch der Sohn des auf dem Meer um⸗ 
hergetriebenen Odyſſeus, der uͤberdies als der vielgewandte, 
taͤuſchende und klug uͤberredende Wortkuͤnſtler ein wahres 
Abbild jenes Hermes, des hohen Urwortes ſelbſt, if. 
WMit dem Waffer fegt den Pan auch jene Abſtammung in 
Verbindung, wenn er des Aethers und der Nereis Sohn 
genannt wird. Dort in Aegypten ſoll auch Pan den feind⸗ 
ſeligen Meeresgott Typhon mit Fiſchernetzen gefeſſelt ha⸗ 
— und von Schiffern ward er als Schitgzgott angerufen. 
Phant, d. Alterth. IV. Th. [27] 
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Eben deshalb tritt er au in die Reihe irdiſcher Könige 


⸗ 


und erſcheint als Mendes unmittelbar vor Proteus. Auch 
dies iſt nicht ohne Beziehung. Denn Proteus, den wie 
im zten Theile als den weiſſagenden, in tauſend Geſtalten 


| | ſich verwandelnden Meerdaͤmon kennen gelernt haben, if; 
‚ale Symbol der im ewigen Wechſel begriffenen Binnen» 


welt, mit dem Dionyfes verwandt, ja gewillermaßen Dior 
unfos felbft. Ihm vorher gebt Pan, der alſo, ale den 


beſtaͤndige Wechſel, auch, wie jener Silenos, als eine Praͤ⸗ 


formation, eine Vorbildung des Dionyfos, angefehen wer 
den kann. Silen iſt der ruhige Wandel der Lebenselemente, 
und Pan der. beftändige Wechfel, und in diefer Beziehung 
heißt er auch Mater des Silenss, denn das Wechſeln der 
Geſtalten muß dem ruhigen Dahinfließen der Natur vorany 


gehen, und diefes ift Folge von jenemi beide find aber 


fo, als Wechſel und als Ruhe, die Worbildung des Diony⸗ 
fos, der manniggeflalteten, nach feſten Geſetzen geordnes 
ten Sinnenwelt. Aber To wie Silenos mit Dionyfos, fe 


faut auch Pan mit diefem zufammen, und wird dadurch 


. such Eins mie Silenos, und diefe drei Weſen durchdrin⸗ 


gen einander und Iöfen fi in einander-aufe Darum if 
such Dan der Nymphe Sohn und des Himmels Exrgeugter, 
wie Silen, und wohnt am Gewaͤſſer, wie diefer; er iſt, 
gleih ihn, Weiſſager und Philoſoph, und der guͤtige und 
freundliche Dämon, aber eben, weil er ben Wechſel pers 
fonifizire, auch oft der erſchreckende und durch plößliches, 
unerwartetes Geraͤuſch im Walde, oder furchtbare Meteore 
dem Landmann toͤdtliche Furcht einjagende Daͤmon. Denn 
er, der Herrſcher ber Planetenſphaͤren, war auch Urhes 
ber ſowohl ihres zuten als boſen Einfuffee auf die Sterb⸗ 


J 
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lichen. Br Sesichuns auf die im Sten Theile gegebene 


Dartillung des Aegyptiſchen Gotter ſoſtems nach Goͤrres ih 


unn alfe. Dan der Sproͤßling bes Himmels und der himm⸗ 
liſchen feuchten Erde. Ueber ihm ſtehen zunaͤchſt das Ur⸗ 
naß und der erſte Odem Phthas, noch hoͤher aber die 
Urfinſterniß Athor und das Urlicht Kneph. Er iſt alſo der 


dritte Erzeuger, der dritte Phallosgott, und unter ihm 


ſind Sonne und Mond, welche, als die vierte „Potenz, 


I} 


die große Achtzahl beſchließen. 


Da nun affo die Gottheit des Pan in fo verfchibder 
wem Sinne bei den Alten. genommen wird, ſo iſt es nicht 
zu verwundern, wenn fie ‚nicht nur von mehrern Panen 


und ſelbſt von jungen Panen C Paxiften) fprechen, ſon / 


dern auch beſtimmt den edeln, goͤttlichen und weiſſagenden 
Pan, als Sohn des Hermes und ver Oreade Sofa, vor 
dem Feldgotte und Jäger, den Hermes mit der Penelope 


jeugte, unterſcheiden. Auch bei Cicero iſt .der ‚von- der 


Penelope. geborne Pan der Sohn des dritten Hermes, des 


Sohns vom dritten Jupiter, eine Angabe, Die deutlich an 


bie Otufenfolge im Aegyptiſchen Goͤtterſyſtem erinnere, 
©eine Abſtammung von Kronos und der Rhea deutete man 


im hoͤhern philoſophiſchen Sinne auch fos Aus dein Aus 


Craös), da h. der inelligibilen, geiſtigen Kraft, und aus 
der unendlichen fließenden Materie (Rhea, von Nheein, 


fKießen) iſt diefes Weltall C Pan) entſtanden. Man deu⸗ 


tete nun auch feine Geſtalt ſelbſt als Symbol des Welt; 


. Mit Der obere Theil fey der Himmel, der untere die 
Erde; feine Körner bie Sonnenſtralen und Mondshoͤrner, 


ſein rothgluͤhendes Geſicht ſey Symbol des Feuerhimmeis, 
das bunte Fe um feine Schultern der Sternhimmelſe, 
8 u L27°] 
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die untern rauhen Thiertheile der Bäume md Stränden, 
des Wildes in den Wäldern u. f. w. SIE auch_bei diefer 
Deutung Manches nur neue Applikation der Neuplatonis 


Be, fo iR doch nicht zu laͤugnen, Daß gerade. diefe 


Art von Symbolik auch ich Geiſte des früheften Alter⸗ 
thums liege, denn fchon oft haben wir folhe naive Bil⸗ 
- der für die Höhern Ideen angetroffen. Dean denke 58. 
wur an die Kabirifchen Kruggdtter und die Dioskuren. 
Wenn wir bisher die höhern mit Pan verbundenen 
Begriffe bei den Griechen vorzüglich nur in Ideen, die 
mehr in das Gebiet der Myſterien, als des Sffentlihen 
Volkskultus gehören, gefunden Haben, fo bleibt’ uns noch 
gürzlich zu zeigen, daß fie auch in dem letztern nicht gang 
vergeſſen wurden, fo fehr. auch der Gott in Arkadien bloß z 
um swiedern Felddämon herabzuſinken ſcheint. Denn fe 
berichtet Paufaniad da, wo.er von dem Tempel des Pan 
und feiner Bildfäule ſpricht: „Won dieſem Gotte wird 
eben fo, wie von dem mächtigften, gefagt, daß er die Ger 
luͤbde der Menfhen erfülle und die Böfen nad Verdienſt 
beſtrafe. Bei feiner Bildſaͤule brennt ein ewiges Feuer, 
und man erzählt auch, daß er in den Altern Zeiten ger | 
weiſſagt Habe und, daß die Nymphe Erato feine Prophe⸗ 
tin war, welde mit dem Arkas, der Kallifto Sohn, vers 
ehlicht geweſen.“ Hier -exfcheine alfo auch Pan als der 
Gott des ewigen Feuers des Feueraͤthers, des Central⸗ 
feuers in der Tiefe des Himmels; ſeine Prophetin iſt die 
Gemahlin des Sohns jener Kalliſto, die als leuchtendes 
Baͤringeſtien am Nordpole funkelt. Dies find doch aller⸗ 
dings Anfpielungen, die. nicht auf den bloßen Hirtengott, 
wohl aber auf: die große Potenz der Aegypter paſſen. 


Nach dem Kretenfifchen Priefter- Epimenibes tft er gar felbſt 
der. Sohn Jupiters und jener Kalliſto. Auch in Olyınpia, wo 
‘ der große Nationalgott von Hellas, Zeus, feinen ausgezeichs 

neteflen Tempel hatte, ſtand vor dem Prytaneum, wo ja Mer 

fa, dieſes Symbol bes reinen Feuers, auch, wie in alien Pry⸗ 
taneen, ihren Sitz hatte (ſ. Veſta) und mo ihre heilige 
und unvergaͤngliche Flamme brannte, ein Altar des Pan, 
auf dem Tag und Nacht ebenfalls das ewige Feuer loderte. 
Dieſes Olympia aber war in Elis, wo man, wie andere 
Veiſpiete lehren, ganz beſonders an Aegypten, dem Vater⸗ 
lande der Sriechifchen Religionen, hing, wo man, wie es 
heiße, auch den Libyfchen Sort, die ammoniſche Here, den 

Hermes Parammon, d. h. den Thebaifch-s Kihnfchen Her⸗ 
med ehrte. Was konnte alfo Pan, der ja Sohn dieſes 
Hermes war, anders feyn, ale ebenfalls jenes hohe Ae⸗ 
gyptiſche Goͤtterweſen, das num bier als Beifiker dev Veſta 
: aufteites dem eben fo, wie diefer , das ewige Feuer brannte, 

das alſo, wie fie, Vorſteher des heiligen Heerdes, Bir 
ſchuͤzer des Hauſes und der Familie, und Symbol des - 

Zeusräthers im Scheitelpunkte des Himmels und in der. 
Mitte der Erde und Alles duschdringende Feuerkraft war. 
So erſcheint er auch im Athen. Vor der Schlacht bei 
Marathon fchiekten die Athener einen Eilboten nach Sparta, 
um Huͤlfe zu ſuchen. Diefen rief am Berge Parthenios 
über Tegea in Arkadien Pan zu: warum ihm doc bie 
Athener feinen Dienft erwieſen, da er ihnen doch ſchon 
fo oft nuͤtzlich gewefen und es auch künftig fein werde? - 
Duch ihn ‚gewannen fie nun den Sieg und dankbar ord⸗ 
neten fie ihm ein. Heiligthum und feierliche Opfer und 
das Fackelfeſt. Man, hat: dieſen Berichs mit als Beweis 


— 
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anführen wollen, daß. Dan gut ſpaͤt dem Abrigen Griechen 
hefannt geworben; mag auch dieſes ſeyn, fo ik es doch 
kein Beweis gegen das Alterthum der Mridere ‚überhaupt, 
Die nach Athen gekommenen Aegyptiſchen Koloniken hat⸗ 
ten dieſen Gott aus. ihrem Materlande gerade nicht mitget 
Kracht, weil ex ‚dort vorzuͤglich nur in der aſtronomiſch« 
philoſophiſchen Driefterreligion . figuriete, im öffentlichen 
Kultus aber nicht zu den allgemeinen Mational « Göttern, 
fondern vielmehr nur zu ben Lokalgottheiten gewiſſer Seaͤdte 


und Difteifte gehörte „ aus denen jene Koloniften. gerahe 


nicht waren. Deswegen alſo hatten ihm die Athener noch 
keinen Kultus geweihet, aber nun wurden ie mit ihm Der - 
kannt, und zwar nicht. bloß mis dem Arkadiſchen Feldgott, 

ſondern auch mit ihm, als hoͤherer Potenz. . Died zeigt 
das Fackelfeſt, was man ihm widmete, welches in eben 
dem Fackellaufe heſtand, yon dem wir fihon unter Hee 
ebaͤſtes geſprochen haben. Er erinnerte an den Feueraͤthet, 
nen der Gott repraͤſentirte; er erinnerte auch an die Ler- 


benafackel, au den. Funken der Gottheit, der im Menfihen . 


Bgluͤhet. denn jene Fackel war dem Dan und Prometheus 
zugleich geweihet, wie, ausdruͤcklich verſichert wird, dem 
MPromethens, der den aͤtheriſchen Funken vom Himmel 
brachte und ihn dem Menſchenbilde einhauchte. Dieſer 
Prometheus war jetzt mit dem Pan (Eins und letzterer 
Heißt daher der Hellleuchtende und hat auf Muͤnzen 
Die Fackel bei feinem Bilde, Das war Ban, der Son: 
mengott und der. Sternhimmel. So ſieht han ihn auf 
‚einer alten Brottze im. Stoſchiſchen Kabinet : vor einem 
Altar, worauf euer brennt, bie Floͤte blafend; Über dem 
Altar glänzt ein Otern, ein Ziegenbock lehnt die Füße 
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aup ben Altar, und das Sanze if mit den zwbif Zeichen 
des Ihierfreifes umgeben. Dies. ift denn, Dach wohl Pan, 

der. glühende Keueräther bes Sternhimmels ‚ ber den ewi⸗ 
gen Accord der Schäpfung anſtimmt und bie unwergängs 
dicken Geſtirne in ihren Bewegungen ordnet? Und wenn 
wmbiih Pan in der Orphifchen Hymne ausdruͤcklich Zeus 
ber Gehörnte (Keraſtes) genannt wird, fo if zu 
Semerten, daß man mit dem gehörnten Zeus andy bie Idee 
. des Deminrgen verband, denn Zeus erfheine. in dieſem 
Symbole als ber hohe Ammon felbft, als bie Gottheit, 
die im Begriff if, ihre Macht und Güte Weſen außer 
ih zu offenbaren. Aber das Wort Keraſtes bedeuntet ud) 
den Mifhtänfler, in dem ©inne, wie wir oben deu 
Dionyſos als Miſchkuoͤnſtler, d. h. ale Schöpfer der Sins. 
wenwelt kennen gelernt haben. Und ſo iſt denn auch Dan 
in dieſem Sinne Demiurg, Schoͤpfer des Weltalls, die 
hohe geiſtige Potenz, aus der alle Harmonie und aller 
er und alles Leben hervorgeht. 


| — aber dieſe hoͤhern Ideen in ber — 
der Griechen nur dunkel gefunden werden, daß insbeſon⸗ 
dere den Arkadiern Dan im öffentlihen Kultus faſt nichts 
anders ale der Feld 3 und Hirtengott war: dich lag mels 
hes Beduͤnkens in der Art, wie diefe Gottheit aus Aegyps 
sen nach dem Peloponnes heruͤbergebracht wurde, und. in ber 
Anficht derjenigen, die ſie heruͤber brachten. Wenn Athene 
und Hephaͤſtes auch in GSriehenfand- alfigemein ih dem 
höhern Begriffe erſcheinen, fo iſt die Urſache davon darin 
zu ſuchen, daß die üÜberbringenden Koloniſten, wie Les 
tuops , ſelbſt in der hoͤhern Prieſterlehre eingeweihet wa⸗ 
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ren oder daß auch dieſe Gottheiten im oͤffentlichen Kuftus 
Aegyptens höher genommen wurden. Dies letztere ſcheint 
mit dem Mendeſiſchen Bocksgotte nicht der Ball geweſen 

zu feyn, und fe konnten benn bie Ueberbrtinger deſſelben 
Auch keine beſſere Idee den rohen Pelasgern in Arkadien 
geben, als fie ſelbſt Hatten. Sie brachten ihn als Bocke⸗ 
und Ziegengett mit und fo nahmen ihn denn die Arkadier, 
md fonnten als Hirtenvolk in ihm nichts anders finden, 

als was bie Geſtalt gab, einen Schüßer ihrer Heerden 
umd Triften; ja wenn auch in einigen Gebräuchen feines 

‚Kultus‘ Bet ihnen Symbole des hoͤhern Begriffe nieberges 

legt waren, fo ‚hatten fie davon doch wohl feine Ahnung 
and erft der mit Aegyptiſchen Lehren vertrauten Myſtik 

mußte es gelingen, den wahren Urbegriff des Gottes aufs 

zufpären und in ihren heiligen Gefängen zu verherrlichen. 

‚Die Verehrung des Pan war außer dem Kultus, den 

er in Argypten als Mendes.genoß, vorzäglic in Arkadien 

einheimifh. Sein Bild erfcheint häufig auf den Münzen 

diefes Landes und eine Menge Tempel, Altäre, Bildfäus 

ien und. Haine waren ihm geweihet. Er hatte, wie wir ' 

ſchon erwähnt haben, Drakel, und ihm und dem Jupiter 

s ward das Feſt der Lykaͤen gefeiert. Mac Stalien kam . 
fein Dienſt fon in den fiüheften Zeiten duch den Arka⸗ 
diſchen Evander; er: bekam dort die Namen Lupereus 
und Inuus und man feierte ihm das Feſt der Eupen 
ealien am ısten Februar.. Lupercus bedeutet den Sort, 
der gegen die Wölfe ſchuͤzt, von lupns und arceo, und 
feine Prieſter hießen. auch Euperci, Mau zeigte am 
Palatiniſchen Berge, wo Evanders Hirtenkolonie ſich nies 
dergelaſſen und Gebraͤuche und Bitten ihres Vaterlandes 
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mitgebracht hatte, eine Grotte, Lupereal genannt, 


welche ſchon Evander dem wolfverſcheuchenden Pan geweis 


het hatte. An dem Feſte ſtellte man einen Wettlauf bei 
dieſer Grotte an. Juͤnglinge aus Patriziſchen Familien, 
bie fih in drei Bruͤderſchaften Csodalitates), die Zabier, 


AQuinctilier und Sulier, ‚verbunden harten, verfammelten 


fih beim Lupercal. Jeder opferte dem Dan eine weiße 
Siege, entkleidete ſich, und band ſich das Ziegenfell als 
Schurz um die Huͤfte. Hierbei war der beſondere Ger 
brauch, daß der Priefter, welder das erſte Opfer ſchlach⸗ 
tete, zwei edlen Roͤmiſchen Jünglingen das blutige Mefs 
fer an die Stirn ftreihen mußte, worauf ein Paar Andere 
mie in Milch. getauchter Wolle die Stirn Wieder. veinigten. 
War dies eine Erinnerung an die ehemaligen Menſchen⸗ 
opfer? Oder war es eine Art von Ausſohnung des erſten 
hier veräbten Brudermords (des Remus vom Romulus) . 
wodurch man gleihfam die Schuld von dem Wolfe des 
Mörders wegtilgen wollte? Wenigftens fielen die Luperz 
ealien in den Sühn + und Reinigungsmonat. Eine andere 
Sitte war, daß unfruchtbare "Weiber ſich den Laufenden 
in den Weg ſtellten und von ihnen mit einem aus dem 
Felle der geopferten Ziegen geſchnittnen Riemen geſchlagen 
wurden, worauf Fruchtbarkeit erfolgen ſollte. Die Lupers 
calien feinen aus den Arkadifhen Lykaͤen entflanden zu 
feyn, welche auf dem heiligen Berge Lykaͤon mit Spielen 
gefeiert wurden. Nach denſelben fahe man auch nackte 
Juͤnglinge, welhe unter lautem Gelächter allen , die ihnen 
in den Weg famen, nachſetzzen. 
Die Geſtalt des Pan hatte mit der — Ge⸗ 
ſtalt der Satyen, Silene, und Faunen. viel Aehnlichet, 
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ur no mehr Thieriſches. Chargkieritiſeh waren bie Sie 
genfäße, die vorzägfih rauhe und wilde Gefltsbildung, 
Hörner, ſtarke Ohren, ein ſtruppiger Bart und die krum⸗ 
we Maſe. Doch fleht man ihn auf einigen Arkadifchen, 
"Münzen auch faft gang menſchlich gebilder, ohne Ziegen⸗ 
fie und Bart, nur auf der Stien mit zwei Hörnchen. 
Een fo erſchrint er auch auf einer Siziliſchen Münze vom 
Meſſana. Gewhnlich bildete man ihn mit einem gelleck⸗ 
son Zue.ı oder Nehfelle, in der rechten Hand eine 
Seife, welche bei ben Aeghptern Symbol der Khnigs⸗ 
herrſchaft war, ober die Syrinz; in der Linken einen Hir⸗ 
sonfeas and auf bem Kopfe einen Fichtenkranz; bisweilen 
M er auch mit Spheu bekraͤnzt, als Wegleiter des Diony⸗ 
ſee. Das Geſicht wurde reth — Men a fein 
[0 er auf ae | 





Zehntes ‚Kapitel, 


I Bom Hermes ober ——— 


Dieſer beruͤhmte Sohn vos Jupiter und ber Maie | 
Canderer Abſtammungen Werben wir unten gedenken) war 
eine der vorzuͤglichſten Gottheiten der Hellenen und erſcheint 
in fo manderlei Funktionen, daß es Mühe koſtet, alle 
anf Eine Hauptidee zurädgaführen. Doc wir wollen zus 
vor feine mythiſche Geſchichte, bie eine der interelanteften 
iſt, kennen lernen. Jupiter erjeugte ihn mit der Maja, 
Wehe wir ſchon im zten Theile nach ihrem Inmöolifegen 


— 
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verriſte tennen gelernt haben , in einer Grocte bed. Bat 
ges. Kyllene in Arkadien; bier ward er auch geboren, abs 
gieich Einige auch ben Berg Kerpkios in Bbotien als feis 
nen Geburtsort angeben, Kaum. hatte er fih dem muͤt⸗ 
eerlichen Schooße entwunden, ſo zeigte er, weich ein. Wun ⸗ 
derkind feine göttlihe Mutter dem Vater geboren haste, 
Dem ſchon in der vierten Stunde nach der Geburt fprang 
er. vom Ehooße der Erzengerin, verließ Wiege und Grotte 
und. ging, die Rinder des Apollo zu ſuchen. Kaum war 
vr... der Höhle getreten, fo fand er eine Gehildäräte 


im GSenfe und. der Anblick der gewölbten Schale fläßte ihm 
den, Sedanfen. ein, as darüber geipannten Geiten lieb⸗ 


iche Töne zu locken. Wenn. du todt biſt, ſaste er gu ihr, 


wird dein Geſang (ich. erheben. Und nun trug er fie in 


Die Grotte, toͤdtete fie, zog ein Stierfell über die Woͤlbung, 
durchbohrte .die Schafe in gleich weisen Entfernungen, zog 


Ochilfroͤhre durch. die Loͤcher und fpannte an ihnen ſieben 


harmuniſche Saiten aus Schafdaͤrmen auf; und mit dem 
Mlektrum fie ſchlagend, fang er zu den lieblichen Tönen 
Die Liebe des Zeus und ber goͤttlichen Maja, feine eigene 
Behurt, Die Nymphen ‚der miätterichen Grotte, und die 


Weiße und Seräthichaften, welde er darin erblickte, 


Nun verbarg er die Ziher in die Wiege, und ging aus, 


Fleiſch zur Opeiſe fuͤr ſich zu ſuchen. Mit Einbruch der 


Nacht kam er nach Pierien, wo die heiligen Heerden der 
Wörter. weideten. Funfzig dev Rinder trieb er vruͤcklings 


fort, ſelbſt vücfwärts gehend ‚und Qweige fi unter die 


Fuͤße bindend, um damit. jede. Spur im Sande zu ver; 


wiſchen. So ſtreifte er, der Liſtige, bei Nacht und Mon: 


henlicht Aber. Berg und Thal. Vei Qucheſtos erblickte ihn 
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mit dem fonberbaren Zuge cin reis, dem er unter Ver⸗ 
heißungen und Drohungen Stillſchweigen gebot. Und nun 
kam er zum -Alpheusftrem und zur heimifchen Grotte, wo 
feine Erfindungstraft ſich von neuem bewährte: denn er 
erfand. die Kanſt, aus: hartem Holze durch Reifen bie. 
kodernde Flamme zu locken. In cine Grube warf er das 
btennende Hol; und nährte das Feuer mit Reiſig. Dann 
zog. er zwei Ninder herbei, fchlachtete und briet fie auf 
dem Herde und breitete die Haut auf dem Zeit. aus. 
Dun errichtete er einen Altar, brachte den Göttern das 
ſchuldige Opfer und ward fo der Erfinder der heiligen 
Dpfergebräuche, Die Refte der Mahlzeit verwahrte er in 
‚der He, vertilgte jede Spur des Feuers, warf. die liſtig 
erfonnenes Schuhe in den Alpheus, und ſchlich in bie 
Wohnung feiner, Mutter zuruͤck „wo er in die Wiege ſich 
fegte, hie Windeln um fich her breitete und bie neuerfun⸗ 
dene Lyra in der linken Hand haltend, im füßen Schlums 
mer zu ruhen fich ſtellte. Aber doch hatte feine Mutter 
ihn bemerkt und fcheltend drohete fie ihm mit Apollo. 


Wie, vief er, bin ich denn ein fo Meines Kind, das 


nicht wüßte, was Recht und Unrecht fey und vor der 
Mutter füh fürchtete 3 Mein, Lift will ich üben zu unferm 
Giuͤck! Wir wollen nicht. allein von. den Göttern hier Arms 
lich in unfrer Höle figen, und die Opfer, die Phoͤbos ge⸗ 
nießs, will ich auch haben! Giebt fie mir aber mein Vater 
nicht, ſo will ich fie ſchon ſelbſt mir verfchaffen. Und 
folte Apollo mich auffpären , und zur Rede fegen, fo will 
ich ihm einen ‚noch drgern Streich fpielen. In feinen. 
Pothifhen Tempel breche ich: ein, da will ich erft Beute 
finden! Aber Apollo Hatte wirklich feine Rinder vernüße 
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und von jenem Seife erfahren, ein. Knabe habe fie, rüds 
warts gekehrt, mit einem Stecken vorbei getrieben. Dann 
ſah der Gott aus dem Fluge eines Vogels, daß Herines 
‘der liſtige Räuber ſey, und eilte zur Kylleniſchen Grotte. 
Als dee Meine Hermes den zürnenden Phoͤbos erblicte,. fo 
zog er fih.in feine Windeln zuſammen, und, die Lyra 
feft im Arme, heuchelte er den Schlaf des unſchuldigen 
Säuglinge. Doc der Gott Heß ſich nicht taͤuſchen, durchs 
ſuchte alle Gemächer der Höle, fand aber nichts als Nek⸗ 


tar und Ambrofia,. und Goldes und Silbers und hetrliche 


Gewaͤnder die Menge. Nun drohete er, ihn in. den fins - 
ſtern Tartaros zu werfen, woraus weder Vater noch Mut⸗ 
ter ihn retten ſollten, wenn er den Det nicht anzeige, wo 
er die Rinder verborgen, „Wie? antwortete. liflig mie 
unſchuldiger Miene der Meine Goͤtterknabe, du kannſt 
glauben, daß ein Kind, wie ich, deine Rinder geftohlen 
habe? Ah, ih Tehne mich nad) ganz andern Dingen, nach 
- füßem. Schlummer und dem weichen Bufen der Mutter, 
und meine Füße find viel zu zart, als daß fie auf 
rauhen Pfaden wandeln könnten. Ich ſchwoͤre bei meines 
Vaters Haupt, daß ich die Rinder weber felbft entwande 
habe, noh den Thäter weiß.” Aber Apollo ſah duch 
die Rede vol Unfchuld den liftigen. Schalt hervorblicken, 
und nahm ihn aus der Wiege auf den Arm, um ihn zum 
Zeus zu bringen. Doch ſo, mit Gewalt fortgeriſſen, wollte 
Hermes nicht vor dem Richter erſcheinen. Er bewog den 
Apollo, ihn nieder zu ſetzen, und erklaͤrte ſich willig, mit 
ihm zum Vater zu gehen. Weislich huͤllte er fih in feine 
Windeln, um fon durch den Anblick feine Unfehuld zu - - 
bezeugen. So kommen fie zum Olymp, wo ſogleich die 
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Olten FM verfammeln und. Apollo die Klage vorträgks 
„Aber fche ih denn, fagte Sermes, einem ſtarken Wanne 
- eich, der Binder wegzutreiben vermag? Ich lag die ganze 
Nacht in ſaͤßem Schlummer und babe meiner Mutter 
Schwelle nicht überfchritten. Wo find die Zeugen, die der 
hat mich Hberführen koͤnnen? Ih muß Klagen, daß 
Apollo mich fo hart behandelt.” Aber der Water der 
Goͤtter durchſchauete ſeine Schaltheit und erkaunte ie 
als den Thaͤter; doch zürnte er nicht, ſondern lächelte 
über des Knaben Liſt und befahl ihm, den Aufenthalt des 
Rinder anzuzeigen. Nun ging er mit Apollo nach Arka⸗ 
dien zuruͤck und fuͤhrte die Ninder herbei. Seht erblickte 
Apolle die Haͤute der geſchlachteten, erſtaumte über bie 
Kräfte des Knaben, der fie allein zu.tödten vernwcht, un 
Sand fogleich feine Haͤnde mis Daft, um an heuen Otreis 
Gen ihn zu verhindern. Aber es ſanken die Bande, fa 
kanſtlich Be auch verſchlungen waren, geloͤſt von den un⸗ 
ſterblichen Gliedern zur Erde, und wanden ſich plößlich, 
durch die Zauberkuͤnſte des jungen Gottes, um die Fuͤße 
der Rinder, daß ſie alle gefeſſelt da ſtanden. Und nun 
ergriff er die Zither und ſang zu den harmoniſchen Toͤnen 
die Entſtehung der Erde und der Götter, ihre Erſtgeburt, 
ihren Rang und ihre Würde, vor Allem aber die hehre 
Mnemoſyne, die ihm die Gabe des Geſanges verliehen. 
Staunend horchte Apollo dem füßen Geſange, und ent 
zuͤckt über bie Talente des Knaben, verſprach er ihm, dem 
Rinderwuͤrger, dem zauberiſchen Kuͤnſtler, dem Erfreuer 
beim Gaſtmale, ihn zu den Goͤttern zu führen, ihm herr⸗ 
lihe Gaben zu ertheilen und nimmer ihn feine Liſt buͤßen 
zu laſſen, wenn er ihm die Zither ſchenken und die Kunſt, 
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fie . ſchlagen, lehren wolle. Dies geſchah denn, und 


Hermes erhielt als Gegengeſchenk die goldene Peitſche und 


die Aufſicht über die Heerden. Beide kehrten nun zum 
Olymp zuruͤck, und neues Erſtaunen erfuͤllte den hohen 
Latoniden, als Hermes auch die Floͤte erfand und neue 


melodiſche Töne ihrer Hoͤlung entlockte. Beide Götter | 


ſchloſſen nun mit einander einen Vertrag: Hermes ſchwur 
‚den heiligen. Gottereid, daß er nie dem Apollo weder Bo⸗ 
gen noch Lyra, noch eine Keſtbarkeit feines Tempels rau⸗ 
ben wolle, und Apollo ſagte; 


we will Dir ich ven herrlichen Stab des Gluͤckes und 


Reichthums, 
Oreifach — den goldnen, untruͤglichen. 


Doc die Gabe der Weiffägung behielt Apello für ſich, 
denn niemanden, alſo auch ihm nicht, koͤnne er ſie mit⸗ 
theilen; dagegen verwies er Ihn au die Moiren, um durch 
fie Kunde der Zukunft zu erlangen. Auch zum Herold der 
Unterwelt fegte er ihn ein, und Jupiter fügte zu dieſen 
Geſchenken die Gabe der Gefälligkeit und Anmuth. Ge 
erzähle die Komeridifche Hymne auf Hermes deu Mythos. 
| Jetzt wollen wir einige Abweichungen berühren. Nach 
Eratofthenes bei Hygin nahm Juno, den Knaben unerkannt 
an ihre Vruſt, ſtieß aber den erfanunten Sehn der Dieje 
unwillig zuruͤck, und bie firämende Milch bildete die Mil s 
 Kraße am Himmel: ein Mpthos, der bekanntlich aud vom 
Herakles angeführ: wird, Bei Apollador wird der Mythog 
der Homeridiſchen Hymne mit einigen Abweichungen erzählt 


Er erfindet erft die Lyra, nachdem er die Rinder megges . 


ssichen haste, und bereitet dis Saiten aus ben Därmen 
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der geſchlachteten Thiere. Fuͤr die Lyra gibt ihm Apollo 


die zuruckbekommenen Rinder wieder, und während. er 
diefe weidet, erfindet er die Syrinx, und dieſe taufche 
‚Apollo von ihm. gegen den Stab ein, mit welchem er ſalbſt 
einſt die Heerden geweidet hatte, und lehrt ihn die Kunſt, 
durch das Loos die Zukunft zu erforſchen; Zeus aber macht 
ihn zu ſeinem und der unterirdiſchen Goͤtter Herold. Nach 
Pauſanias badeten ihn, nach der Geburt auf dem Bodoti⸗ 
[chen Berge Kerykios, die Nymphen des Berges Geronte 
in deei Quellen, und unter dem Baume Andrachä ward 
er erzogen. Die Arkadier nannten feinen Erzieher Akakos. 
Bei Mefiodos ift es nicht der Knabe Hermes, fondern der 


erwachſene Juͤngling, welcher den liſtigen Diebfiahl am 
_Apollo‘s Rindern begeht, und bei Ovid findet man noch, 
daß her Greis Battos es bemerkte, der ihm aber gegen 


das Geſchenk eines Kindes Stillſchweigen verſprach. Als 
aber Hermes ihn auf die Probe ftellte,. und, in. anderer 
Seftale ihm erfheinend, nah den Rindern fragte, und 
jwei ihm zur Belohnung zufagte, wenn er entdedfte, wo 
fie wären, fo ward er zum Verräther, und dafür von 
dem Sotte in einen Stein verwandelt. — In fpätern Aus⸗ 
Bildungen des Komeridifhen Mythos kommen nody mehrere 
Entwendungen hinzu. Da ſtiehlt er dem Neptun den Dreis 
zack, dem Mars das Schwert aus der Scheide, dem 
Abpollo Bogen und Pfeile, dem Zeus das Zepter. Den 
Eros fordert er an demfelben Tage zum Kampfe im Rin⸗ 
gen heraus, zieht ihm die Beine weg und bezwingt ihn 
ſo. Als Venus ſich daruͤber freuet und ihn auf den =. 
‚nimmt, fo flichlt er ihr den Gürtel. 

Im Homeridiſchen Hymnos find die Benttionen des 
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— ſo Aulseſteit, wie eine ans der. andern gefolgert 
zu fen’ ſcheint. Wir finden ihn 1) als den Bott der 
Lip, und. des liſtigen Raubes; 2) der Redner⸗ 
fünfte; 3) der Erfindungen; 4). des. Tauf che 
handels; 5) der Heerden; 6) der Weiſſagung.. 
Dieſe Begriffe finden ſich auch groͤßtentheils bei Homer, 
ſowohl in der Ilias als Odyſſee. Er nennt ihn Hers: 
meiag, den Bringer des Heils, der. mit. ſpaͤhendem Gifte, 
geſchmuͤckt iſt, und dem Autolykos, des, Odyſſeus Große⸗ 
vater, gewährt, hoch beruͤhmt zu fein: DAR dem, 
Menfhenidurg Verſtellung und Shut... Als 
Gott ber. Liſt if er auch Schustzpatron des liſtigen, vielgee 
wandten Odyſſeus. Von ſeiner eignen Liſt und Geſchick⸗ 
lichk eit findet man bei Homer mehrere Beiſpiele. Er 
entfuͤhrt heimlich auf der Goͤtter Befehl den Leichnam des 
Hektor aus dem Zelte des Achilleus; er bringe ‚den Driad 
mos unerfanne in das Lager der Grichen; er warnt den 
Odyſſeus wor der Lift der Kirke, und gibt ihm ein Ver⸗ 
wahrungsmittel gegen ihre Zauberkuͤnſte; eb. begleitet ven | 
Heralles in die Unterwelt, als diefer den Kerberos herauf 
holen will: Doch von -einem eigentlichen Diebſtahl, dem 
er begangen, findet man bei Homer feine Spur. Wenn 
uns hierbei das Unmoraliſche diefer: Seite des Gottes aufs 
faͤllt, ſo möllen wir uns in die Begriffe der Alten zurück 
| verfegen,. wo Liſt und Betrug, beſonders gegen Feinde, 
als eine labenswuͤrdige Klugheit galt. Man erkannte in | 
| liſtigen Anſchlaͤgen, ſelbſt wenn das Ziel unmoraliſch war, 
Acußerungen eines höhern Verſtandes, und abſtrahirte da⸗ 
bei von dem Unmoraliſchen der Handlung. Aus dieſem 
Geſichtspunkte muß man jene Verſtattung des Diebſtahls 

Phant. d. Alterth. IV, Ch, [a8] | 


Gut dann IERE, ga mehren der Stallungen Wiekänit 


rar Hermeias: 


— — man in bei Homer in der“ Neuen 


Sunttionen: als Herold und? Goͤtterbote, und als 


Bertenfährer- in die Unterwett- and auf ders 
felben,' als Hermes Pfyhayogos und Pfyhopens 
pbs;-aud Chthonios, der Unterirdiſche:Als Goͤtter⸗ 
bote erſcheint er im: mehrern Mythen ſowohl bei Hemer, 
als bei audern. Sds · fenden ihn vie derer zum. Aegiſthoc 
ihn von ſeinem voſen Verhaben? abzumahnen; gupiter 


Hape durch ihm den neugebornen Bakchos fnen Erzirhern 


übergeben, den Prometheus an: den Kaukaſos ſchmieden; 
ihn fragen, was das für eine Gattin fei, deren: Sohn 
ihn vom Ihrone: fiörgen wurde, denHerakles als DOeklu⸗ 
ven an die Omphale vetfaufen, den Irion in der Unter⸗ 
weh an das ad. binden u. f. w.:: Als Herold und 
——— erden goldnen Hereldsſtab, der aber 
in ſeiner Hand noch eine beſendere Wichtigkeit erhält: 
Denn fo. heißt es, bei — ugn der Ausruͤſtung des Here 
mes zu einer Verſendung en he RE 
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— — — — unter die Süße fih band er die Solen, 
Schön ; er is umd golden, womit er uͤber die 
. Waſſer 
Und das’ unendliche Land hinſchwebt, wie im ouuge 
des Windes. 
— — nahm er den Stab, womit er der Sterblichen 
z Augen = 
Buſchurht welcher er wil/ und die ſchlummernden wie⸗ 
der erweckt. — 


a 
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0 Wir gehen chierhet zuerſt einige Sönmenlungen von 
Voß in feinen mytholagiſchen ‚Briefen über die Solen der 
Hermes, welde nad einigen Auslegern ſchon bei Homer 
als geflüget gedacht wurden, wogegen ' er teigt, daß ‚man 
in den Zeiten vor Aefepptos den Göttern” noch feine Kit 
gelfehüpe beigelegt Babe. Die Dedita, wie "Homer fie 
niennt / find goldene ‚Solen, welchẽ der Sort zu meiten 
Beifen, fi ch unterbindet und deren gehe Zaubertiaft ihü 
Höre Yapb- uͤnd Gewaͤſſer ziwar "erben bei 5 
fodos diefe Solen ausdruůcklich geflägefe ; genannt, namlich 
di Solen hei Perfeus welche, nah Einigen, Herme 
ihm, "gegeben haben ſer, aber dies dDelwort fol wohl bloß 
nie bie Schnelligkeit ſyimbeliſt Iren, and, dann ſpricht a 
der Dichter nur von ber Abbildung des Derfeus auf, dem 
hülbe dee. Hartuies, alſo nur von abgebildeten Futztu⸗ 
wo ſie denn wieder Bild der Ehngligteit find. Int 
meridifchen Hymus Wird die "gußberleibimg, des Her⸗ 
mes duch Sandala begeichtiet, ° Er Bahn, heißt eb, 
un nicht durch die Spur feiner Büge im Sande vertat 
chen | zu werben, bie Sandaten ab, warf fie an. den Dies 
resſtrand hin, und Band ſich andere von Tamarisken ı unt 
Myrtenreiſern unter. Unter Sandalen aber -verftand man 
hochſolige Schuhe van leichtem Hotze, Kork, vder ſtarkem 
Leder, die mittelſt vergoldeter und: kunſtreicher Riemen um 
den Fuß gebunden wurden. Dieſe Sandalen hatten nice 
einmal die Krafth der Pedila, naͤmlich einem ſchwebrnden 
Gang. zu geben, denn ſonſt wuͤrde ck die Spuren derſel⸗ 
ben im Sande nicht ‚haben. fürchten mäfen. Nach Aaſchy⸗ 
Ans aber, erſchien Hermes mit Eufflägein auf. der Buoͤhne, 
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und feitberh Mach feine Zußteflägelung allgemein, viele 
leicht auch zugleich die Kopfbeſtugelung. 
‚Wichtiger, iſt bei dem Herwes dad Attribut jenes bei 
Homer fo munderbat erwähnten. Stabes ‚ des Heroldſt a⸗ 
bes (caducens, xnovxor), der in Merturs Händen, auch 
| vorzugsielfe, daßdos (Rhabdos) und Virga, der Stab, 
genannt, wurde, und den nachher ‚dei. den, Alten durch⸗ 
gangig "die Heroide als Zeichen ihreg Amtes annahmen. 
Es war ein "Lorbeer s oder Olivenſtab, um den, ſich zwei 
Schlangen wanden, welche ihre Köpfe einander gufehrten 
und ‚den Kamm nit ſträubten (Symbol deg Friedens). 
cefi ione, einen. mie Volle mtsundenen und mit allerlei 
Stügten geihmödten Dlivenzweig, Von den Schlangen 
am Stabe erzählte man den Mythos: Alt Hermes einf 
jmel mit einander kawpfende Schlangen erblicte , fo id 
* "mit ‚feinen Stabẽ dazwiſchen, und plodtzlich wi 
fü ie "ihre Wuth und jchlangen fi ä in fanften Krlmmung n 
um den‘ Stab ie "an die Spige, wo ihre Haͤupter in 
friedlicher Eintracht ſi ch begegneten. ‚Ueber die, diefem 
Stabe urfpränglich zum Stunde gelegene Idee außert ſi ch 


ei im iryeiten Hefte ſeiner Rafengemäide fo: 


Die Gottheit des Hermes kamdurch —— —— 
von ben Phoͤnikiern zu: den Griechen, in jener frühen Pe⸗ 
riode, wo jenes Volk faſt auf allen Inſeln und Kuͤſten 
yon Hellas feine Bergwerke und Handelsfaktoreien 1.72) 
Er war damals Nationalgott und Schutzpatron des betrieb⸗ 
fomen Ph6nifiers- und alle Kuͤnſte des kaufmaͤnniſchen Er 

werbs erſchienen daher. den Sricchen als feine Erfindungen: 
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Daher ‚waren. benn auch Steblen und Maͤteln gleich 


große Kunfkfertigkeiten des Hermes, denn ſie waren es bei 
den Phönikiern, welche noch in der Odpyſſee, wa ihre gläns 


zende Handelsperiode an Griechenlande Kaſten fon lange 


vorbei war, ats Diebe und Betrüger gefhildert werden, 
Auch ertlaͤrt ſich hieraus, warum Hermes Erfinder der 


Sprache, der Zahlen und Symbolik ward, denn die Pho⸗ 


nikier brauchten ja Dollmetſcher, um mit den wilden Pelasgern 
zu ſprechen. Daher wurden Sprecher und Herolde ſeine 


Söhne und das Geſchlecht der letztern (der Keryken) 

ſtammte von ihm ab, nämlich von Keryr, den Hermes 
mit der Kekropide Aglauros gezeugt haben fol, Wenn 
nun die Phoͤnikier, um Kandel zu treiben, zu den rohen 
Pelasgern kamen, ſo brauchten fie ein Zeichen, daß fie in 


friedlicher Abſicht als Kaufleute, nicht als Seeräuber kaͤ— 
men, und dieſes konnte Sein anderes ſeyn, als der unter 


allen alten und neuen Nationen ale Friedenszeichen be⸗ 
. kannte grüne Zweig, der, mit wollnen Bändern behaͤngt 
Calsdann Eireſione), auch. ſpaͤterhin als Zeichen des um 


Schutz Flehenden gebraucht wurde. Bald aber fand man 
es bequemer, ſtatt erſt an Ort und Stelle einen Zweig 


abzubrechen einen weiß geſchaͤlten oder wohl auch vergol⸗ 


deten Stab bei ſich zu fuͤhren und ihn da, wo man ihn 
brauchte, mit gruͤnen Blaͤttern zu umwinden. Dies waͤre 
denn der eigentliche Hermesſtab, wie ihn die Homeridiſche 
Hymne ſchildert, der goldene mit dreierlei Laub 
umwundene Stab *). Aber um ſich auch von andern 


*) Oleſes Sombol beutet Ilgen in feinen Anmerkungen zum 
Homeridiſchen ale allegorifch von dem in drei Regie: 
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Briebensboten und Unterh aͤndlern auszuzeichnen, mußte der 
Phoͤnikiſche Kaufmann mit ſeiner Friedensruthe noch ein 
anderes Zeichen verbinden, was ihm als Kaufmann allein 
" eigen war, und dies war die Form des Knotens, womit 
er feine Ballen und Kiften feft zuband. In jenen Zeiten 
kannte man noch feine anderen Verwahrungsmittel, , als 
kuͤnſtlich geſchlungene Knoten und ſo war denn ein Knoten 
mit einer doppelten Schleife, der. fogenannte Herkules 


Enten, wichtige Erfindung genug, um als Handelsſym⸗ 


bol, auch aus Metall gegoſſen, oder aus Holzgeſchnitzt, 


an den Friedensſtab befeſtigt zu werden. Dies gab denn 


den Caduceus ‘mit den umwindenden Schlangen, und daß 
diefe Erklaͤrung wenigftend einen Theil der Währbeit treffe 
Cdenn man finder in jenen Schlangen and) noch ganz anz 
dere Symbole) zeige eine Stelle bei Makrobius, wo es 
heißt, die Schlangen bilden durch ihre Umwindung. in der 
Mitte des Stabes den Herkulesknoten. Durch Kuͤnſtler 
und Mythologen wurden naͤmlich die Schleifen des Kno⸗ 
"tens zu Schlangen umgebildet und fo “die urfprängliche 
Hiexoglyphe immer mehr verdunkelt. Der Stab ward nun 
in den Haͤnden des Hermes ein Wunderſtab, ſowohl uͤber 
als unter der Erde. Der damit Beruͤhrte ſank in tiefen 
Sqlaf ‚ ber Schlafende wurde erweckt, der Traͤge zur Ar⸗ 
beit friſch und munter gemacht. Hermes verwandelte da⸗ 


mit in Gold, fuͤhrte die Schatten in die unterwelt und 


wieder heraus, kurz dieſer Stab war ein wahrer Zaubers 
ſtab. Dian fand nun in den — ——— geheime 


— nen, im Himmel, auf der Erde, und in der Unterwelt 


waltenben Hermes. = 
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Bedentungen man branuchte ihn in den Moflerien Bei den 
heiligen Einweihungen, fo. wie: auch bei öffentlichen Vers 
haandlungen, und die Künftter feeueten ſich, ſtatt des, wie 
man glaubte, ſinnloſen Schnoͤrkelzuges, zwei ſchoͤne Thier⸗ 
figuren Bilden zu koͤnnen. Aus den Blaͤttern und Zweigen 
murden endlich Flügel und zuletzt ward er gar Planeten⸗ 
zeichen und -aftrologifche Hieroglyphe. Ia fein Andenken _ 
Dat fich bis auf-unfere Zeiten in’ der bergmännischen ins 
ſchelruthe und durch den magiſchen Knoten im genannten 
5 Dretltahgfen erhalten. an es 


wir. haben hiermit zugleich die Kuf ät. Böttigers von 
ber Entſtehung des Hermestultus in Griechenland darge⸗ 
‚legt, und es it nicht zu leugnen, daß diefe Anſi icht fehr 
treffend iſt, in ſofern von der Annahme dieſes Kultus in 
Griechenland von den Phoͤnikiern die Rede iſt. Dabei 
bleibt aber freilich noch die Frage, welche Idee verbanden 
die Phoͤnilier mie dem Hermes, und was hatten die Ae⸗ 
gypter, die ja au von einem Hermes fprachen, für ‚Eins 
flug auf den. Griechiſchen? Bei der. Grantwortung diefer 
Frage möchte fih. denn wohl finden, daß der magiſche 
Stab in, den Handen des Gottes nicht bloß das Friedens⸗ 
zeichen des Kaufmanns und die ihn umwindenden Schlan⸗ 
gen nicht bloß die Schleifen. des Herkuliſchen Knotens ſeyn 
duͤrften. Da zuvor wollen wir noch einige andere Ane 
ſichten vorlegen. 


Voß in "feinen Mythologiſchen Briefen erklärt den 
Hermes urfprünglich für einen bloßen Felddaͤmon, alfo für 
eine ähnliche ländliche Gottheit wie den Pan; daher habe 
er auch anfangs, als es Apollo's Rinder ſtehlen wollte, 


nur Sandalen, nicht: Pediln getragen; biefe hätten ihm 
die Dichter erſt zugeeignet, nachdem er zum Range der 
obern Goͤttern geſtiegen, indem Zend Ihm ‚des Amt des 
Goͤtterbotens und Res Seclenfuͤhrers uͤbertragen. Achn⸗ 
liche Ideen fuͤhrt Kanne in feiner. Mythologie ſehr ſcharfe 
finnig weiter aus und fuck daraus die ganze Idee des 
Hermes zu. erfläsen. Dieſer, fügt er, war vielleicht einer 
der aͤlteſten Götter der namadiihen Pelasger, alfa urs 
ſpruͤnglich Hirtengatt: des. Hirtenvolks. In Arkadien wur⸗ 
den die Pelasger nicht von den Hellenen verdraͤugt, fie 
‚blieben bier bei dem alten Hirtenleben aud in ſpaͤtern 
Zeiten., und fo blieb auch Hermes ihr Hauptgott und Arc 
kadien der Hauptiig ſeines Kultus. Sie fepten ihn nie 
Zeug in das Sopnsverhätenig, denn Zeus war durch Diaz. 
turbelebung ihr aͤſteſter und maͤchtigſter Gott, alſo konnte 
nur dies Verhaͤltniß "Statt finden. Die Maſa aber, eine 
der Göttinnen des Siebengeftirne, ward feine Mutter, 
weil Ackerbau und Viehzucht am den Lauf der Geſtirne 
und wohl vorzüglich “mit des Siebengeſtirne gebunden wa⸗ 
ren. Der nomadiſche Pelasger trieb Taufhhandel, daher 
ward fein Schäfetgett, auch Handelsgott. Diebſtahl, Lür 
gen und Trug iſt für den Natarmenſchen kein Laſter, viele 
mehr Beweig von Klugheit, daher ward denn der Kaufe, 
mannsgott auch zugleich der liſtigſte und gewandteſte aller 
Goͤtter. So Shen vom Naturmenſchen ausgeſtattet, kam 
er als Gott der Schlauheit, der uͤberliſtenden Beredſam⸗ 
keit, der Luͤgenhaftigkeit and des Truges, in den allgemei⸗ 
nen Gaͤtterſtaat det Griechen. Was kennte er alja ſchick⸗ 
licher werden, ats Botſchafter, Unterhaͤndler, und Herold, 
wie ſie die Koͤnige des Heldenzeitalters hatten, Iun dieſer 
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mehe ihre allgemeine Beziehnng, ale den Lokalkultus eines 
jeden beruͤhrt, weswogen er auch von Hermes als Schaͤ⸗ 
fergott ‚nme wenig ſage. Als. Herold bekam cr den gelder 

nen Heroldſtab, den die ſpaͤtere Mythelogie erſt mit zwei 
Schlangen, ala Symbolen der Klugheit, umſchlang. dies 
-fegdter. und Geleiter waren. verwandte Verrichtungen. 
Wenn der Fremde ſchied, ſo gab man ihm ein Geleite 
mit. Dieſe Funktion ging daher auch auf Hermes uͤber 
und: fein. vorzuͤglichſtes Geſchaͤft warb in dieſer Ruͤckſicht, 

die Srelen gzur Unterwelt und zuruck zu gelriten, wenn in der 
Nekyemantie (der Todtenbefragung) die Seelen zum Wahr⸗ 
ſagen auf. die Oberwelt zitirt wurden. Dadurch ward er 
denn auch wahrſagenber Gott und kam mit den Moiren 
in Verbindung, von denen er die Seelen empfängt, die. 
er ins Schattenreich führen fol: Wenn zwei Goͤtter Eine 
Funktion haben, fo empfängt fie im Mythos immer der 
fangere von; dem aͤlteren, oder ‚berühmten, alfa Hermes 
die Wahrfagerkunft vom Apollo. Dagegen war Hermes 
ſchon als Arkadiſcher Schäfergett muſikaliſch, gleich den 
Hirten ſelbſt. Er war Erfinder der Lyra und einer Fldte, 
aber da dieſe Funktion eigentlich dem Apollo zukam, fü 
müflen Beide im Mythes einen. Taufch treffen und Hermes 
giebt Lyra und. Floͤte gegen die: Mahrfagerkunft und den 
Stab, den er zur Nekyomantie gebraucht. Diefer- Taufch 
wird nun wis einer Altern Dichtung verwebt. So wie 
jeder Gott : {chen als Kind. fein Haupttalent beſitzt, fo iſt 
auch Hermes ſchon in den Windeln der liſtige Dieb, und 

er ſtiehlt, was er liebe, Rinder; damit wird nun die Ere 

- findung und Vertauſchung der Lyra verbunden. Hermes 
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Ruck mehr gInterrſſo·r an Schönen Heerhen, deu Dichter 
Apollo entzucken bie Töne des neuen Inſtrurients, und ſo 
geſchieht denn die Uebertragung. Eben fo vertaufche ber 
Kaufmann Hermes bie: Syriurx gegen bie Wäahrſagerkunſt, 
d. 9. gegen etwas, was dem Delphiſchen Tempel feine 
Scchaͤtze ‚gebracht hat, und mag ſich nicht le über den 
gaten Handel gefreuet haben. 

Auch die / Traͤume wohnen in ber — und bass 
wegen. geleitet fie Hermes mit feinem Stabe ebeufalls ze 
Oberwelt, wenn fie ben Menſchen beſuchen ſollen; tr: neieb 
Seaumfuͤhrer, tritt dadurch ip Beziehmzgmit: dem rhlaf 
und ſein ‚Stab erhält die einſchlaͤſernde und aus dem 
Schlafe erwechende Kraft. Als Serlenführer und Traum⸗ 
ßuaͤhrer heißt er num mie Recht der Unterirdiſche. Durch 
Sörperfihe und 'geifige Gewandtheit wird eu. ferner no 
Votſteher der Gymnaſtik, der Beredſamkeit, und dadurch 
wieder Gott der Sprache, der Grammatik, ber Buchſta⸗ 
benſchrift, und kommt nun, als man den: morgenlaͤnbiſchen 
Thopt kennen lernte, durch Aehnlichkeit der Funktion. 
mit dieſem zufammen:,: ohne daß man weder feinen Begriff, 
nad. feinen. Namen vom diefem ableiten darf, denn fein 
Name (wie Kanne umſtaͤudlich zu zeigen ſucht) bedeutet 
nichts als Schäfer — „Die Hellenen, fagt Herodet, 
bilden den Hermes mit aufgerichtetem Phallos; das haben 
ſie nicht von den Aegyptern, ſondern von den: Pelacgern.“ 
Hermes ſollte mit dieſem Symbol offenbar: dies Befruchten 
und Mehrer der Heerden bezeichnen; aber an alle derglei 
chen ſinnlich vorgeſtellte BGegriffe, oder eigentliche Sym⸗ 
bott hateen die alten Pelasger noch nicht gedacht; fie ſtelſ⸗ 
ten ihren Heerdenvermehrer mit einem Widder vor, daher 
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fein Name Kriophor os, der Widdertraͤger; aber in den 
Myſterien bekam er das Symbol des Phallos und zwan 
aus. Aegypten; man fchrieb aber. dieſe Darſteleng ſchon 
den Pelasgern zu, weil die Myſterien ihren Symboten 
gen das hoͤchſte Alterthum beilegten, und daher! Herodots 
Behauptung. . Hermes nämlich“ war mit den. Pelasgifchen 
Dardanern aus Arkadien nach Samothrake gekommen und 
- im myſterioͤſen Kultus daſelbſt zum” Kusmilos cr. Kabiren) 
geworden. Samothratiſche Myſterien aber vereinigten ſich 
mit denen ‚der Kybele und: ſot kam Hermes au in: diefe, 
wo: er: aber den. Namen: des allgemeinen Kultus, noͤmlich | 
. bes Wlöderträgers,. annahm, wodurch denn auch. A 
em der Befruchtung veraͤndert wurde. ER 


Man — daß Kanne in dieſer ſinnreichen Day 
ſtellumg vorzuͤglich den Hermes des allgemeinen Kultus zu 
erklaͤren fudt, ohne fih weiter auf die in den Mufterien 
von ihm herrſchende Idee einzulaſſen. Er nimmt ihn fuͤr 


eine urſpraͤnglich Pelasgiſche Gottheit, die nur erſt fpäters 


bin mit dem Aegpptifchen Thoyt oder Hermes kombinirt 
worden ſey. Wenn er aber S. 232 ſelbſt fagt, feine, Mur, . 
ter Maja fey eine. unbcfannte Gottheit, vieleicht die In: 
diſche Maja, fo fcheint dies doch wohl auch auf den aus; 
landiſchen Urſprung des Gottes ſelbſt zu deuten. 


Wir bemerken. — daß: bei: den. Indiern ein Wen 
ſen vorkommt, das in manchen Punkten gleichſam das Ur⸗ 
bild des Hermes der Abendlander zu ſeyn ſcheint. Es iſt 
dieſes Buddha, der Sohn des Ciandra, des Mond⸗ 
gottes, der Genius des Plaͤneten Merkur, älter 
Geſetzgeber und Lehrer der Indier, der ſie in der Aftro: 


— 
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nemie, Afrologie, Moral, den veligibſen Se 
Grauen, der Arzneikunde, Kehtawilfen 
ſchaft und Handlangstenntniß unterricdtete, "Seine 
Geſchichte wird mit der eines jängern Buddha \sermifche, 
der als bie neunte große Verkoͤrperung des Wiſchnu und 
als Reformator der Bramaiſchen Religion auftrat:und vom 
Einigen der Vater⸗ und Mutterloſe, von Andern sus 
Sohn der. Maja, namlich jener Maja, bie In Indien 
(fh. U. ©. 75) fo bedeutend als das liebende Verlan⸗ 
gen der GBottheit zu ſchaffen auftritt, und auch im Weſt⸗ 
lande, als. die hohe Sternenkdnigin und die Mutter der 
begäifternden Himmelskraͤfte, zur Erzeugerin bes Hermes 
gemacht wird *). Noch ein anderes Weſen kommt in In⸗ 

dien vor, von dem die Idee zum Theil auf den Griechi⸗ 
ſchen, noch mehr auf den Aegyptiſchen Hermes überge⸗ 
tragen iſt; dies iſt Oum oder Aum, vder Om, das per⸗ 
ſonifizirte erſte Schoͤpfungswort des Ewigen, ſeine erſte 
Emanation, der erſte Sohn des Unendlichen, der’ Körper 
des Brahm und alle Welten in fich befchließend. Diefes 
Dum. ward in Derfien zum Honover CEhonepe veriehe, 
d. h. reine Begierde, reines Verlangen, reiner AusJuß), 
dem erſten Schoͤpfungsworte des Ormuzd, wodurch er alle 
Dinge ſchafft und erhaͤlt. Dieſes Wort des Lebens, eher 
als Himmel und Waſſer und Erde, iſt ein Wort des hoͤch⸗ 
ſten Heils, allbeſiegend, heilend und geſund machend alle 


| *) Mau febe über den Indifhen Buddha, den Oum oder 
Om und andere verwandte Begriffe bie Anmerkung, wo⸗ 
mit wie im sten SCheil den Mythos der Ceres en 


werden, 
: } 
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| Berodte und Freunde des Suten; das Wort aller Wanſch 
ber Schutzwaͤchter aller Krraturen. Es tampft und ſiegt 


gegen die Dewse und -yieht dein Neiche de des Ormuzd den 
endlichen Dieg uͤber Ayrimans Neuh. In nieberer Po⸗ 


ten iſt bieſes Wort der Zzed Hom voder Dede, der 


Genilus ‘der Licht und Lebenskraft, der reine, . tapfere, 
lichtglaͤnzende Ized mit dein Goldauge, der erfte Lehber 
und Thäter des Gefehed, der Quell alles Verſtandes, der 


| Todzerftdrer und: Beber Aller irdiſchen Guͤter. Er iſt der. 
erſte dem Örmags den Evanguin (den Guͤrtel) und Sa⸗ 
den (daB: Opferhemd) gegeben, die mis: dem.xeinen Tee 


feße dom Himmel’ gekommen waren, und" nathbenrier fich 
umguͤrtet auf den erhabenen, weit gehenden Gebirgen bar 
er das Wort auf den VBergen gepredigt. Er iſt das Haupt 
der Oerter, Straßen. und Länder, der Urauell der. Ges 


fundheit/ ber alles mit Noberfiug ſegnet, ‚alle Uebelthaͤter 


zerſchlaͤgt, die Armen veih und groß macht, Waller und 


Heerden ſegnet und das Lebenswort Honover immer im 


Munde :fäher.: Vieſe vſtaſlatiſchen Ideen wurden in - Pod 
nitien in dem Weſen des Taaut, und in Aegypten ik 

Thoht, Thor perfonifizer, "den die Aeghſpter auch Her⸗ 
mes, d. 5. Vater der Wiſſenſchaft, wie Zoöge 
das Wort erklaͤrt, nannten. Bon dieſem haben wir Th. 
1. S. 280 ⁊c. geſehen, wie. er den Hohen ſchaffenden 


Goͤttern als Gehuͤlfe dient und als erſte Intelligenz alle 


hoͤhern Wiſſenſchaften und Kuͤuſte erfindet und die Sterb⸗ 
lichen lehrt; wie er mit Anubis, dem Huͤter der Pforten 
zum Sbtterreiche und zur Unterwelt, Eins wird. und fo 
als Seelenfährer mit dem Bakchos gemriuſchaftliche Vers 


— genießt, und abe ee des. en — 


— 
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mit der Sehreibtafel ihm: zur‘ Seite ſteht. Wir: Haben 
ferner geſehen, wie diefer The. Hermes auch mit dem 
Indiſchen Brama in zweiter "Potenz zuſammenfaͤllt dem 
hoben Eenius, der. auf. Befahl des Ewigen die vier Ve⸗ 
da's im: heiliger Sprache niederſchrieb, um dadurch Den 
sefalinen Geiſtern ein uhventilgbares Geſetzbuch zu-gehen, 
wie, fie duch ihr Verhalten ſich dee Gnade das Ewigen 
wieder wuͤrdig machen koͤnnen. Was nur ivgenp: wiſſege⸗ 
werth für den Menſchen iſt „und was ſeinem Nerhaken 
als Regel dienen kann, war datin · verfaßt. Das Ind. ie 

Begriffe biefelben Bücher, :welde dem Aegppetiſchen Her⸗ 
mes zugeſcheieben werden‘, und. fo erſcheint ſein Name. ala 

Kollektivwort für alle Kenntniſſe und Schriften, - ‚weiche 
die Prieſter Aegyptens ald ihr Eigenthum bewahrten, and 


er ſelbſt wird Repraͤſentant des ‚ganzen Prießerſtandes, 


d. h. fein. Name bezeichnet dieſen Stand, als Indioidanm 
gedacht, fo daß die. Redensart: Hexmes hat dies efunden. 
oft fo. viel iſt, als: Die Prieſter haben dire erfenden. 
Daher iſt nun auch der Hermes der Griechen der Erfin⸗ 
der aller Arten von, Kenntniſſen und Kuͤnſten, heſonders 


der auf den Berſtand wirkenden Rede, und Der Opferge⸗ 


braͤuche, der Reichthumgeber und der Schuͤtzer jedes irdi⸗ 
ſchen Wohlſtandes. Aber auch. in dem Begriffe der erſten 
Intelligenz, bie den hoͤchſten Gottheiten zur Seite ſteht 


und ihnen ſchaffen und wirken hilft, ward Hermes von 


ihnen aufgenonunen. Denn fo erſcheint rr, wie wir Th. 


II. ©. 276. 20. gelehen haben, als Kadmilos oder Kas⸗— 


milos bei der Trias Kabirifcher  Sottheiten.. „Der alte 


Phoͤnikiſche Hermes, Tage Böttiger, hat ih nur norh in 
‚einigen bunkein: Opuren des Kabircadienſtes erhalten. wo 





gr · untet dem. Poͤnikiſchen Namen Kasmilos einer ber vier : 
großen Anaktes iſt.“ Kadmilos wird ganz richtig aus-berg 
Hebraiſchen durch Diener erklaͤrt, aber auch Zyöga's An⸗ 
Fir iſt nicht unrichtig, wenn er. ihn aus dem Aeghptiſhen 


we Allweiſe deutet, denn das iſt auch Hermes rals 


he Intelligenz und in feinem ganzen Weſen. AD 
wer der hoͤhern Gottheiten erſcheint er aber in ben Sam 
Abrafifkhen. Myſterien vorzuͤglich als Befruchtungeprinzin, 
und. hat Daher zum Symbole den aufgerichteten Phalloc, 
Daher: fein Peiname ith pphallikos und Ph atla pcho⸗ 
2.08, womit wieder das andere Symbol des Mibıkeiz 


eraͤgers (Kriphoros) einerlei iR, wir wir (im tm 


seiehen haben. Von Diefem Hermes Anis dem: Dias 
weiß Pauſanias einen: Hieros Logos Cheilige Gage) guck 
gäaͤhlen, den er aber nich fagen will. Indeſſen willen mug: 
aes andern Bergleihungen, daß jene Sage auf der Phat⸗ 
bos. Bezug Hatte. Viellricht iſt es dirſelbe, welche Cicer⸗ 
An N. D. 3, 22. erzählt: Hetmes wollte ‚der Sina: 
walt anthun, da verwandelte fie ihr Angeſicht and erſchn 
Fuͤrchterlich als zuͤrnende Brima. MDer-erfie Theil des My⸗ 
thos deutet offernbar auf. Herucs Ben Befruchten, ‚auf 
die Sonne, die im Fruͤhlinge ſich nit dem Monde vun 
bindet, und-dig befruchtende Kraft rihen mittheilt; Den an⸗ 
dere Theil koͤnnte, wien Zoẽga fuhr ſcharfſtunig vermuchet, 
wu. via: Mondſeuſterniß ſich beziohen. Diefelbr dee; 
nämlich; deu Hermes aic Befruchtungsprinzip/ druckt anch 
ker. Satz aus: Hermes hat. im Monte ſeinen Sitz,! du hi 
an dem Orte, von. mo alle Befrdcktung: auf Die Erde 
Reime. Er. if: wi@dersum der. Hermbs Anubis, Die: Kraft 
des Hundeſterns deriudurch ſeinen Yüfgany. die Segen⸗ 
Phant. d. Alterth. IV. Th. 120)] 


- 
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bringende Nilflut verkündet. ı Der Begriff des ithyphallis 
ſchen · Hermes blieb aber doch meiftens nur den Myſterien 
eigen, feine Darftelung aber als‘ Goͤtterdiener und vers 
mittelnde Gottheit: ging in ben oͤffentlichen Kultus über 
und machte ihn hier zum Herold dee Götter und Seelen⸗ 
fahrer. Er gehörte nun ſowohl der Obers als Unterweie - 
en, 'und war der himmlifche und unterirdiſche Anubis, der 
7 die Seelen durch die: Menfchenpforte: ins. Leben und. dur 
bie. Wbtterpforte wieder zum Kreiſe der Himmliſchen zu⸗ 
ruckfaͤhrt. Er ik jegt der Perfifche Mithras, der in der 
Mitte zwiſchen bem Licht s und Nachtreiche ſteht, und won 
dem einen in das andere wandert; daher trägt icc- auch 
den Stab mit. dem Heralieifchen Schlangentusten, dem 
Symbole der fi ‚immer wieder von neuem. aufrollenden 
geit- und des Sonnenlaufes, der in Schlangentreifen ſtich 
duch den Aequator aus dem Lichtreiche in das Nachtreich 
‚ und umgekehrt windet. In den Etenſiniſchen Myfterien 
Seflte. ‚der Hierokeryr Cder heilige Herold) diefen .göttfle 
Shen Herold vor, und fland dem Hierophanten (Oberpere⸗ 
ſter), ‚der. die Symbole bes Weltſchoͤpfers trug, als Be 
Hülfe zur Seite, Das war der mimiſch⸗ ſymboliſche Aus⸗ 
druck der Lehre, die den. Hermes als huͤlfreiche Futelligonz 
‚neben die. Gottheiten ſtelte. Er war in jedem Sinne eu 
ner der guten Goͤtter, der Geber aller guten. Gaben, gleich 
jenem Kom in Perſien, der mit. Heſtia freundlich amd 
Wohltgätig in-den Haͤuſern der Menſchen wohnt und:&ßer 
rahmliche Thaten waltet, der den Storblichen in: jeher 
Moth ein Freund erfeheint, und ihnen Rahrung, Gewinn 
“amd Reichthum verleihet. Auch alt Vefundhrlegebeunict 
er in Negypien anf, wm; ihm ſcheuiba mat die Kunde dee 
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aſtrologiſchen Botanik und die Bereitung ber heilfamen 
Kraͤuterſaͤfte zu. Denn ſes wird erzaͤhlt, wie ein Aegyptt⸗ 
ſcher König, Nechepſo, aus feinem. Unterrichte die. Sym⸗ 
pathien der Steine und Pflanzen erlernt habe, und, wel⸗ 
den Einfluß die. Geftivne auf’ bie Kräfte der Pflanzen har 
ben, und wann dieſe gebrochen werden muͤſſen, um ſie 

zue (Heilung recht kraͤftig anzuwenden. Auch. ale Heilgote 


IR. en den Schlangentraͤger und fuͤhrt zum Symhol den 
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Bedeutend ift Bein. Hermes, auch das Sombot ber; Rp 

. Es verfertigte, wie wir gefehen haben,aus einer 
ee ‚die flebenfaitige Lyra, fo wie auch der Aeghp⸗ 
tiſche Hermes aus einer am- Nitufer gefundenen Schildkraͤ⸗ 
‚se. daſſelbe Inſtrument bereitete. Von dieſer Grfintung 
will ‚man. ſelbſt noch Spuren in einem an einem Tewrel 
im Aegyptiſchen Thebe gefundenen Wandgemaͤſde gefunden 
haben, wo man zwei Figuren, bie, eine mit zwei Tluͤgeln 
am ‚Ropfe, ‚die andere mit..einer Schildkroͤtenſchale fast 
bes Hutes erbligt. "Der Griehifhe Hermes mans feinen 
Fund in. Arkadien, wo cd in den Waͤlbern viele und. bes 
fonders große Schildkroten gab. Won feiner, Schildkroten⸗ 
lyra wird ausdruͤcklich; geſagt, daB er, ihr 7. Seiten nah 
der Zahl der Plateten gegeben, habe. Hier haber wir..els 
fo wieder dieſelbe Verbindung zwiſchen Wufit: ugd den -Mes 
ſtirnen, die win. ſchen iter angemerkt haben. Mie bie 
ſtebenroͤhrige ‚Pfeife; des ‚Dan. ‚folte auch hie Merkursleier 
"das planetariſche Spftem, fanbolifren. - Erasofihenes Lager 
; gen. bei. Hygin deutet die. fieben Saisen quf. die ‚fieben Pir⸗ 
ahen, deren aͤlteſte Maja, Die. eigene Mutfer, des. Gottes 
At... Auch hier blezbt daſſclbe Verhaͤltuitknzwiſchen Mut 
[29] 
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und Aſtronomie. Hermes, der Sohn des hoͤchſten Gottes 
Zeus und der Allmutter Maja, die ſowbhl im ewig uns 
wandelbaren Birfternhtmmel als leuchtende Pleias thront, 
‚als au in der Tiefe der Erde als begeiſternde Kraft wirkt, 
ik das ewige Urwort des Schopfers, welches immerwaͤh⸗ 
rend durch die Kette der Wefen tönt, und Ben großen 
Weltakkord der Planeten und Geſtirne im hoöͤchſten Himmel 
Anſtimmt; er iſt der, der die Seſetze des Weltalls in hei⸗ 
liger Sternenſchrift niederſchrieb, und ſie die Sterblichen 
berftehen lehrte, der, dem ſelbſt Apollo, der Sonnengott, 
6 verdankt, wenn er wit hoͤherer Kraft die Lyra ſpielt, 
die. Planeten in ihren Sphaͤren harmoniſch um ſich herum⸗ 
sol. Darum iſt auch Hermes mit den Muſen vertraut, 
den Muſen, die ſelbſt Perfonifitationen des hohen Wett⸗ 
akkords find, und hät mit ihnen und Apollo: einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Gottesdienſt in. Arfadien, denn zu Mega⸗ 
-Sopolid wat ein’ Tempel, der allen drei Gottheiten Jufam: 
: men gewibmet war.- Auch auf Denkmalen findet man ihn 
mit Federn Aber der: Stien und die Weltkugel gu feinen 
‚Füßen, gerade wie die Muſe Urania gebilder wirdi Där⸗ 
am iſt er endlich auch der Weiſſager, denn auch ih ber 
„geiftert die Kraft: aus der Höhe, die im Apollo vorzuͤglich 
. ftrablend hervorleuchtet, ud er, das Urwort, die hoͤchſte 
Intelligenz des Schoͤpfers, er, der die Hieroglyphen des 
Himmels deutet, ‘der fowohl zur Sphaͤre des Intellẽgibi⸗ 
en als des Irdiſchen gehoͤrt, iſt Ar und für ſich ſchönvie 
Kraft, welche Vergangenheit und Zukunft bubchſpaͤhet. 
Wegen aller- dieſer verſchiedenen Beziehungen, ih” denen 
Hermes gebacht wurde, - zählte Saher- das Alterthum "auch 
mehrere Perfonifitationen deilelben anf. Cicero nennt fünf 
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verſchiedene Merkure: 1) ‚den Sohn des. Uranos und 
der Hemera, des Himmels und des Tages, d. b. dee 
Lichtes; es iſt, wie Kicero ſelbſt ſagt, der aͤlteſte, und 
alſo eben der, der als Urwort und hoͤchſte Intelligen; im 
Aegoptiſchen Thot, dem Indiſchen Om und dem Perſiſchen 
Honover und Hom zum hoͤchſten Prinzipe alles Erſchaffe⸗ 
nen ſelbſt erhoben wird; 2) den Sohn des Valens 
(der Stärke) und der Phoronis (Koronis), der unter 
der Erde wohnt, alſo die irdifche- Befruchtungskraft, dee 
Hermes Chthonios, der in der Unterwelt ale Diener des 
Pluto waltet; .3) den, Sohn des dritten Zeus und der 
Maja,. Vater des Dan. von der Penelope; cs iſt alſe 
wohl ‚der gewöhnliche Hermes des Kultus, der Arkadifche 
Hirtengott und Gätterdiener ; 4) den Sohn des Nil, deſſen· 
Namen die Aegypter nicht ausſprechen duͤrfen, wahrſchein⸗ 

lich der Hermes ithyphallikos mit dem geheimnißvollen Sym⸗ 
bole der Befruchtung; 5) den Aegyptiſchen Thot, den 
die Pheneaten in Arkadien verehrten, und welcher, weil 
et; den Argos getoͤdtet, aus Aegypten hatte fluͤchten muͤſſen; 
es iſt der Hermesbegriff, welcher aus Aegypten mit einer 
Kolonie nach Arkadien gekommen war, der Gehuͤlfe und 
Diener des Dfiris und der Iſis, und daher auch im Grie. 
hifhen Kultus mit Dionyfos md: Ceres verbunden. — 

- Gallen wir nun dieſe Begriffe zur Erklärung des Grie⸗ 
chiſchen Hermes noch einmal kurz zufammen;: fo ergibt 
fi folgender Ueberblick. Nach dem pantheiftifchen Emas 
notionsfpftem Indiens war Om, der erſte Ausfluß des 
Brahm, des. ewigen Urweſens, das Wort, wodurch er 
alle Dinge fehuf, offenbart als Brama, d. h. als hoͤchſte 
Schoͤpfungsraft. Dieſer Begriff, erzeugt. in einer Über 
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— ganze Geſchichte weit hinausgehenden Periode" ( wie 
aus der erwähnten Anmerkung hervorgehen wird), vers 
breitete ſich Über den ganzen Weften, und erzeugte theils 
‚mehrere Spttheiten des Heidenthums, theils verſchirdene 
philoſophiſche und religioͤſe Begtiffe der Weiſen der Vor⸗ 
welt. Zunaͤchſt entſtand daraus in Perſien das. Honover 
des Zoroaſter und der Ized Hom, in’ Aegypten und Phoͤ⸗ 
nitien aber der Thot und Hermes. In beiden erſcheint 
zuerſt die Uridee des Om: das ſchoͤpferiſche Wort, die 
hochſte Intelligenz der Gottheit, ihr Gehuͤlfe bei der 
Schöpfung. Aus dieſer hoͤchſten Potenz ſteigen min beide 
in die niedere herab. '&o wie Om als Brama mis: dem . 
hoͤchſten Urworte zu dem Verkuͤnder dieſes hoͤchſten Ur⸗ 
wortes, zu dem Verfaſſer der Vedas, des Geſetzes Gottes 
wird, welches er in heiliger Schrift aufzeichnet und zum 
Heile den Sterblichen auf die Erde herabbringt, wie er 
dadurch als Erfinder aller menſchlichen Kenntniffe und ihr 
Lehrer erſcheint: fo wird Honover zum Heil und Gluͤck 
Bringenden Ized Kom, dem Verkuͤnder des Sefeges, und 
zum Thots Hermes, der die Heiligen Schriften abfaßt, 
welche die Geheimniſſe des Weltals enthalten. Dann mos 
Bifieirten ſich noch andere Begriffe. Als [höpferifhe Kraft 
wird Hermes das allgemeine Befrinhtungsprinzip, und ale 
diefes Hermes ithyphallikos. Er waltet in diefer Beier 
Hung ſowohl in den höhern als niedern Sphären, und iſt 


fowohl die befruchtende Kimmelstraft in der Sonne, ale‘ ' 


. auch bie befruchtende Erdkraft. Als eben dieſelbe iſt er 
der ewige Welthauch, der durch alle Sphaͤren toͤnt und 
bie Harmonie des Univerſums anſtimmt, Hermes, der Cr 

finder der Lyra und Syrinx. Endlich ift er auch als iefe 
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der Vermittler zwiſchen der Gottheit umd ihren Gefdhöpfen, 


denn eben als erſte Emanation, als der eingeborne Sohn 
Gottes, nimmt er Theil an’ der göttlichen, wie an der 


niedern Natur, und darum waltet er ſowohl im Himmel 


als auf des Erde, und iſt der Ueberbringer der Befehle 
der Unſterblichen zur niedern Sphäre, ſo wie der Gchete 


der Menfchen zu den Göttern; daraus die Begriffe des- J 


Seelenführers zur Unterwelt und aus derfelben. Dies iſt 


er auch als Symbol der Sonne, denn der Weg der See⸗ 
len iſt ja die Sonnenbahn, wie wir im Mythos des Dio⸗ 


nyſos gefehen haben. Aus diefem allen entwickelte ſich nun 


die dee des Griechiſchen Hermes, ‚wobei wir nicht vers, 


ne 


geſſen duͤrfen, daß nur Bruchſtuͤcke aus dem Zuſammen⸗ 
hange der orientaliſchen Vorſtellungsarten zu den Hellenen 


kamen. Wir finden daher die hoͤhern und niedern Bes 


griffe in dem Sohne der Maja gemifcht und ohne Stus 


fenfolge verbunden. Der hohe Baogriff des Urwortes und 
der höchften Intelligenz ſinkt zu dem Vorſteher der Wercds 


ſamkeit und dem Gotte der Lift und Klugheit herab, . und: 


der Phoͤnikiſche Handelsgeift machte ihn zum. Gotte des 
Kaufmanns, des Truges und Diebſtahls. Dagegen blie⸗ 
ben die Begriffe des Eprafpiekers, des Erfinders aller menſch⸗ 
lichen Wiſſenſchaften und Künfte, des Opferdienſtes und 


der Religionsgebraͤuche, und des Seelenfuͤhrers. In’ dem 


von Hirten bewohnten Arkadien, wohin. vieleicht zuerft 


"mit der Begriff deſſelben aus Aegypten: gekommen war, 


ward er Gott der Heerden, und als himmliſche und selfus 
rifche Kraft, Gott der Weiſſagung. Seine Abſtammung 
von der Maja ſcheint noch eine Trümmer der hohen In⸗ 


diſchen Idee zu ſeyn. So wie auf dieſe Art das Indiſche 


. 


Om zu einem bald höher, ‚bald niedriger gedachten Gotte 
der weſtlichern Möller wurde, fo pflanzte ſich auch diefer 
Begriff in die Schulen der Philoſophen fort, und es ent⸗ 
ſtand daraus der Logos. des Plato und der Neuplatonikrr, 
die, gleih dem Om, als erſte Emanation,. als der erſt⸗ 
geborne Sohn der. Gottheit, gedacht wird, von dem Mies 
der alle übrigen Dinge emanirten; daraus die Schilderung 
von der Weisheit, wie wir fie im gten Kap. det Spruͤ⸗ 
che Salomonis leſen, ‚deögleihen in der Schäpfungsges 
fhihte der Geneſis die erhabene kosmogoniſche Anficht, 
wie das Wort bes Ewigen: „cs werde” alle Dinge 
zum Dafeyn hervorruft. Daraus endlih bildete auch der 
heilige - Evangelift Johannes den Anfang feines Evangelis 
ums, und feine Anficht von dem großen Stifter des Chris 
ftenthums, den er als das in das Zleifch herabgekommene 
Urwort des Ewigen ſchildert, um als. ein zweiter Brama 
das Geſetz Gottes und ven Weg zur Seligkeit feinen Zeit⸗ 
sengffen zu verkünden und als Mittler zwifchen Sort und 
den Moenſchen, als Erloͤſer der Menſchheit aus den Gans 
den des boͤſen Genius, gleich dem Perfifchen Mithras, 
aufzutreten Wir verweilen‘ uͤbrigens die Lefer auf die ers 
wähnte Anmerkung, wo wie diefe Ideen weiter ausführen 
und zugleich noch andere. verwandte damit kombiniren 
werden. | 

Wir wollen jetzt Noch. einige mythiſche Erzählungen 
vom Kermes, feine Liebesabenteuer, die Art, mie er in 
her Kunſt dargeftelle wurde, feine ‚Zefte, feine Beinamen 
und: ben ihm gewidmeten Kultus eroͤrtern. Zu ben Thas 
ten des Hermes gehört noch, daß er im Gigantenfriege 
den Hippolytos toͤdtete und den unfichtbar machenden Helm 
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des Phuts trug. "Einen beſondern Mother erzaͤhlt — 
von ſeiner Liebe zur Venus. Von der Schönheit der Goͤt⸗ 
tin gefeflelt, warb er wahnfinnig, weil er ihren Befig 
nicht erlangen konnte; aber Zeus erbarmte ſich ſeiner, 
ſandte einen Adler und befahl ihm, der ſich chen im 


Acheloos badenden Aphrodite einen Schuh zu rauben und = 


ihn nach ‚dem Aegpptifhen Ampthaonien zum Hermes zu. 
Bringen. Venus, ‚den Adler verfolgend, ſank num in die 
Arme ihres Liebhabers, der dankbar den Adler unter die 
Sterne‘ verfeßte. Die: Zuſammenſetzung dieſes Mythos 
ans Symbolen iſt einleuchtend. Wahrſcheinlich iſt dabei | 
an den Hermes ithyphallikos zu Denken, der mit der Ve— 
ns. s Luna ſich verbinden will, alſo überhaupt an Befruch⸗ 
tung, daher aud der Fluß Acheloos, diefes Symbol des 
befruchtenden Mil, und der Schuh, der im Mythos des 
Merfeus, wie wir an feitem Orte fehen werben, in 'gles 
her Beziehung gehannt wird, in dem Mythos vorkommt. 
Eigentlich giebt es im Aegypten fein Ampthaonien, aber 
wohl in Elis im Peloponnes. Deswegen will Hermann 
ſtatt Aegyptiſch licher Argivifch: lefen, aber der Beiſatz 
koͤnnte auch daher erklärt werden, weil nach Elis Aegyp⸗ 
tifche Kolonien kamen und die Gottheiten ihres Landes 
dahin brachten. au. den anders Geliebten des —— 
gehoͤren: 
1) Chione oder ———— des Dadallon Toch⸗ 
ter, welche in einer Nacht ihn und den Apollo umarmte, 
von dieſem den Philamm on und. vom Hermes den raͤn⸗ 
kevollen und raͤuberiſchen Autolykos, den Großvater des 
Odyſſeus, gebar. Diana toͤdtete fie, weil fi ſi e ſich — 
ruͤhmte, als die Goͤttin. 


2) Derfe, die Tochter bes Kekrops und Schweſter der 


Aglauros und Pandroſos. Hermes, erzaͤhlt Ovid, ſahe 
die ſchoͤne Jungfrau am Feſte der Athene, als ſie im fei⸗ 


erlichen Aufzuge die heiligen Gefäße zum Tempel der Goͤ⸗ 
tim trug. Wie der. Morgenftern, fagt der Dichter, unter, 


den andern Geſtirnen hervorleuchtet, fe überfiralte ihre 
Schönheit auch die der andern Jungfrauen. Gefchmüdt 


mit allen Reizen (der Jugend und im forgfältigften Puse, 


nahete fih der Gott dem Palaſte ihres Vaters und fuchte 
duch ihre Schweiter Aglauros fi Eingang bei der Ger 


lichten zu verfhaffen, aber von giftigem Neide ergriffen, 


wollte fie ihm den Zutritt vermehren, und zur Strafe vers 
wandelte er ſie in eine ſchwarze Bildfäule. Er zeugte mit 
der Here den Kephalos und nach andern auch den Keryr, 
den Stammwater ber Familie der Keryken in Athen, aus 
welcher die Herolde (Kerykes) genommen wurden. ©. 
oben, Herſe bedeutet den Than und fo bezeichnet dieſer 
Mythos eine ſchickliche Werbindung mit Hermes, dem Gott 
der Heerden und Fruchebarkeit. Einige nennen. die Muss 
ter des Kephalos von — Kr euſa. 


3) Dryope, des Dryops Tochter, nach der Home⸗ 


+ 


ridiſchen Hymne Mutter des Pan vom Hermes, An⸗ 


dern Geliebte des Apollo. G. dieſen. 
4) Antianeira, des Menetos Tochter, Mutter 


des Echion und Eurytos vom Hermes. Beide Söhne wer⸗ 
den unter den Argonauten aufgezählt und wohnten auch 


"ber Kalydoniſchen Jagd bei. Echion war liſtig und vers 
ſchlagen und ward daher zum: Kerolb und ie 
. gebraude ; 
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‚ty a 
5) Polymela, Tochter des Phylas, " Rönigs zu 
Ephyra in Epiros, vom Hermes Mutter des Eudoros; 
ein etymologiſcher — wie wir ſchon oben geſehen 
haben. 


Spaͤtere erzaͤhlen auch, daß er mit der Carmenta 
(ſ. Th. I. S. 90) den Evander, mit der Lara, die 
er auf Jupiters Befehl in die Unterwelt geleiten ſollte, 


die Laren erzeugt habe. Von ſeiner Liebe zur Penelope, 


die ihm den Pan gebar, haben wir ſchon unter Pan ge⸗ 
ſprochen. Etymologiſch iſt wieder ſeine Liebſchaft mit der 
Palaͤſtra, der Tochter des Arkadiſchen Könige Chorikos. 
Sie verrieth ihm in einer traulichen Stunde die von ihren 
Bruͤdern erfundene Kunſt zu ringen; er verbeſſerte ſie 
und gab ihr von der Geliebten den Namen. 


Vi 


u Was die Darftellung des. Hermes in der aunft he⸗ 


trifft, wobei wir Hirt im archaͤol. Bild. ‚folgen, fo ward 


‚er in den älteften Zeiten bloß als Tronk, aber eine viers 


eckige, oben” breitere, unten fpiger zulaufende Säule ges 
bildet, die von ihm. Herma genannt ward; dann fügte 


man ihr den aufgerichteten Phallos bei und endlich fegte 
man ihr einen Kopf auf. Ueberhaupt waren: dergleichen 


Tronfe der Anfang der Bildhauerkunft und in den dlteften 


‚Zeiten waren wohl alle Götterbilder nichts als ein folder 
‚ppramidalfdrmiger: Klog von Holz oder. Stein mit einem 


unförmlichen Kopfe, und man nannte fie, ohne Beziehung 
auf Hermes, Hermata, d. h. große Steine; nachher 
kam erſt bei den Hermen des Merkur, die in großer 
Menge auf den Straßen von Athen, überhaupt an. Stra⸗ 
Ben, vieleicht mit als Wegweiſer, ſtanden, die: Vegiehung | 
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auf den Namen des Gottes Hinzu. "Wenn: auf der- Her: 
ma der Kopf eines andern Gottes oder Heros, ald des 
Merkur Rand, .fo verbank man. den Nänzen Herma mit 
dem Namen des aufgeftellten Kopfes und daher die Bes 
nenriungen Hermares (Herma des Ares), Hermathene 
(der Athene), Hermerakles (des Herakles), Hermerotes 
(des Eros) u. a. Der leichtern Arbeit wegen behielt 
man auch in der höhern Kunft die hermenartige Vorſtel⸗ 
lung bei, Gewoͤhnlich waren die Hermen nackt, ſelten bes 
kleidet, auch meiſtens maͤnnlich, was ſich denn von den 
Hermen des Merkur von ſelbſt verſteht. Aus jener rohen 
Darſtellung entwickelte ſich nun die vollkommene menſchliche 
Geſtalt, aber wegen der Vieldeutigkeit im Begriffe Her⸗ 
mes gelang es der Kunſt erſt ſpaͤt, das Ideal des Gottes 
feſt zu beſtimmen. In den’ Denkmalen des alten Stils 
erſcheint er moch baͤrtig; er war der Weiſe, der Lehrer 
und MWerkseiten.teligiöfer Begriffe und nuͤtzlicher Kenntnife: 
Späterhin ward von ihm de Idee eines gewandten- 
Herolds und Athleten herrſchend, und nun bekam er cine 
aberaus jugendliche Bildang, fo daß er bald als Knabe, 
bald im angehenden Juͤnglingéalter, bald is der vollen . 
. Kraft der männlichen Jahre erſcheint. In. Knabengeſtalt 
bat er zwifchen den lockigen Haaren zwei vortretende Fluͤ⸗ 
gelchen und eine kurze lederne Tunika, in der Linken den 
Beutel; den rechten Zeigefinger gegen das Kinn haltend 
und über irgend eine erfonnene Lift. baͤchelnd. Als Züngs - 
ling erſcheint er in mehrern Atitäpen, hald mi dem Deus 
tel, bald: mit dem Kaducens, bald mit, dem Reiſehut; 
ſtehend, ſitzend und fortfehreitend. Die beiten Kuͤnſtler 
der volllommneren Kunſt bilden ihn jugenduich und. unbar. 
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tie. Das. Verſtechende in feinem Chatakter iſt das Kraft⸗ 
volle und Gewandte. Die kurzen Haare liegen gefräufele 
nm Koyf.und Stirn; Ohren und Mund find klein, feine 
Stellungen fowohl im Sigen als Stehen: einfach und Wr: 
quem, der Kopf vorgefenkt, der Blick bedächtig. » In feis 
nem ſchoͤnen Fräftigen Körperbau ficht man den Erfinder 
der Gymnaſtik; in Stelkeng, Geberdung, Miene den Be⸗ 
‚fonnenen, Schlauen, Freundlichen, dem: es leicht wird, 
Alles zu unterhandeſn, Jeden zu gewinnen, Alles. nit 
Behendigkeit zu vollführen.: So iſt denn in, jeinem Ideale 
"das Gleichgewicht. koͤrperlicher Schönheit und. geifliger Ger 
wandtheit wunderfam vereinigt. — Er iſt entweder ganz 
‚nadt,..oder ‚wur mit der Chlamys dargeßellt, welche er 
aber ſelten ordentlich umgenommen, ſondern bloß über die 
Schultern: geworfen, oder um. den ˖ Arm gewickelt het. 
Den Kopf. trägt er bald bloß, bald hat er daran ein Paar 
Aber den Schtäfen befeftigte Fluͤgel, bald hat er den But 
aufgeſetzt, an welchen zuweilen die Slägel angebracht find. 
Der’ Hut, der ihn als Wanderer bezeichnet, bat in Büd⸗ 
werken ainen flachen Kopf. und eine: fchmale.Krämpe, auf 
' Bafenzeihnungen iſt er auch mit Breiter, hangender Krämpe 
and: fpisem Kopfe. Oft ſind auch. die Fluͤgek nicht am 
Kopfe ober Hute, fondern an den Knoͤcheln, vder-an den. 
Sole, oder auch bloß am Kaduceus angebracht. - Als 
Symbole gab ihm die bildende Kunſt den Hahn als. Zeis 
chen der Wachſamkeit und: Streitluſt (wegen der Gymua⸗ 
IR, die Dchildkroͤte, wrgen ber. Lyra, den VBeutel, 
den Er, Wie: Opferſchale den Tronk des Palmbaums, 
an den ef lehnt Cals Erſinder der. Srhreib⸗ und Res 
cheneunſe, wozu zuerſt Palmblaͤtter gebraucht wurden), bie 
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Harpe oder das ſichelfoͤrmige Meſſer, um den’ Argobtoͤdter, 
den Hund Cbloß auf Alexandkiniſchen Münzen) ‚.um 


Scharffinn und Wachſamkoit (vielleicht auch als Hermei— 


Anubie N) zu bezeichnen. 


Der Kultus des Hermes war, wie man leicht denken 


Bann, weit verbreitet und faſt in allen Stätten Griechen⸗ 


lands und des Nömifhen Gebiets fand man feine. Tem⸗ 


pel; vorzüglich aber verehrte man ihn in Arkadien, feinem 
Geburtslande. Seine Feſte hießen Hermaͤen, deren es 
"mehrere gab. Die Pheneater in Arkadien, die Kyllenier 


in Elis feierten dabei Kampfſpiele; ih Kreta wurden an 


denſelben die Sklaven von ihren Herren bedient,“in Athen 
wurden ‘fie in den Gymnaſien gefeiert In Tanagra in 
Bootien hieß Hermes vorzüglich" der Widderträger (Krios 
phoros), weil, erzählte man, er einft bei einer Peſt mit 


einem Widder auf der Schulter die Stadt umgangen und 
fie fo gerettet habe». Diefer. Mythos Hat. feinen Urſrrung 


‚in dem Feſtgebrauche, denn einer der ſchoͤnſten eingebernen 
ZJuͤnglinge trug an dem Felle einen Widder um. dia Streit. 
"Den wahren Sinn des Symbols haben wir fihon oben 


kennen gelernt. Es iſt der. Hermes Kriophores ‚eigerfei 
mit. dem Phallophoros, dem Befruchter. In; Rom. hatte 
er mehrere Dempel und. fein Gef fiel den 15ten Mat. 
Sem roͤmiſcher Name Mercurins. bezeichnet ihnm aus⸗ 


ſchließend als Handelsgott. Die: Kaufleute: brachten ihm 
auch vorzüglich Opfer und erflehten von ihm Qewiun im 


Handel und Gluͤck in ihren Unternehmungen. Vor ‚beit 
Kapeniſchen Thore war ein ihm geweihter Bruunen; bei 


dem die Kaufleute mit geguͤrteten Kleidern ſich werſammel⸗ 


x 


N 
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ten md jeder von feinen Waaren mitbrachte. Mit einen 
in die Quelle getauchten Lorbeerzweige befprengten ſie dar⸗ 
auf ſich ſelbſt und die Waare, um dadurch die Vergehun⸗ 
gen des vergangenen Jahres auszuſoͤhnen. — Auch bei 
den Galliern war er eine Hauptgottheit; ſie hatten vom 
ihm viele Statuen und erklärten ihn für den Erfinder 
aller Künfte, den Schüger der Straßen und Reifen und 
den ärößten Befbrderer des Gewinnes und Handels. Go 
verſichert Caͤſar; und da die Gallier mit den Phönikiera 
im Zufammenhang fanden, fo wäre es nicht unwahrſchein⸗ 
ih, daß fie eine ihrer Hauptgottheiten angenommen haͤt⸗ 
ten. ©o. ließe es fih auch erklären, wenn es von den . 
Thrakiern heißt, daß fie bei Hermes geſchworen und Sl 
Stamm von ihn-adgeleitet hätten. 5 

Seopfert wurden dem Hermes bie Jungen ber ne 
and. geweihet waren ihm der Ohrfinger des Menfchen, der 
Ibis und einige andere Vögel, der-Feigenbaum, das Fünf: 
fingerfraut, und dee Portulak. Eine ihn eigenthämliche 
Ehrenbezeugung war es, daß jeder, wer vor feinen Stas 
‚ten an den Wegen vorüberging, ‚jedesmal ihm zu Ehren 
einen Stein auf einen babei befindlichen Kaufen warf. 

Bon feinen Beinamen bemerken wir folgende: ' 

1) Agordos, ‘weil feine Bildfäulen ober, Temp 
auf den ——— ſtanden, um hier den — zu 
ſchuͤtzen. | 

23 Agonivs, als Vorſteher der: Kampflpiele. 

3) Akaketes, der Abwender des Boͤſen, der Friebe 
ltche, der Otympiſche zum Unterſchied von Hermes Chtho⸗ 
nios und Dolios den Unterirdiſchen und Truͤgenden; nach⸗ 
Kanne bedeutet er der Arge, der mit Liſt Begabte, der 
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SBewinabringende. Aus dieſem Beinamen wurde fpätechin 
Akakeſios und davon erhielt eine Arkadifche Stadt und -ein 
Hügel vor berfelben den Namen Akakeſion, nbgleih Aus 
dere, Aber weniger richtig, den Mamen von der Stadt 
ableiten. Auf jenem Hügel fland —— Statue aus 
Marmor. ei 
4) Argeiphontes, der Argoswärger. — 
| 5) Enayforspaels, der Träger ber sehen 
NRuthe. F 
.. 6). ———— der Unterirdiſche, weil — 
auf der Unterwelt zugehörte. ©. oben. u 
| 7) Diaftoros, der a ie viellricht auch 
der Geleiter. 0 
8) Enagonios, fo viel als Agonies. 
9) Er iunios, der Gewinn bringende. 

r0) Euodios, der die Straßen und Wege ſchuͤtzenda 
2. 11) Kerye, der Kerold, und Kriophoros, f. odem. 
, ...23) Kyollenios, der auf dem Berge Kyllene ‚ger 
Sorme und Nekropompos, der Iodtenfährer. 

13) Nomios, der Ländliche als Hirtengott. 

.14) Polygios; ımter diefem. Namen hatte er eine | 
Bildfäule zu Korinth, bei der Herakles feine Ketle nic: 
derlegte, welche hier — trieb un gu einem wilden 
" Dclbanm. empor wuchs. ⸗ 

15) Promachos, der — unter.; dieſem 
Namen. ward er in Tanagra verehrt, weil. er. einſt die 
junge Mannſchaft diefes Orts gegen die Feinde anfuͤhrte. 
216) Propplaio 8, meit feine Bildtaͤnle an, DEM 
Eingange Cden Propyläen) der. Akropolls zu Athea 
ſtand. a ne Ze: 


— wen 


17). 3 Mndnangoe: set Dahme, ber 
Seelenfuͤhrer, f.. oben... 

18) Strophnins, der Wender, als Worfepee der 
aufs und ende zpir. 


Eiffeis Aupitel 
Apolle md asklepios. 


Einen Sonnengett, einen hellſtralenden Helies haben 
wir ſchon im zten Theile kennen lernen, im Apollo: bringt 
uns der Mythos einen zweiten, d: h. dieſelbe Grundider, 
aber unter andern Namen und mit andern Werkmalen in 
der Volkéereligion verbunden, ſo daß vor ben Stralen des 
Dichters, des Muſenfuͤhrers, des Sehers, des Hirten⸗ 
und Kulturgottes die Uridee in Dunkel zuruͤcktritt und auu 
in der Sprache bes begeiſterten Epopten in ihrer Nein 
heit wieder empor: ſteigt. Jene hohe Titanide Keto, Las 
rona, des Koios und ber Phoͤbe (bes Feuerſtoffes unk 
„des Lichtglanzes) dunkle Tochter im ſternſchimmernden Gps 
wande, die Gemaͤhlin bes erhabenen Zeus, iſt die hehre 
Mutter des ſchauſten md liebenswuͤrdigſten der Götter und 
feiner ſauft leachtenden Schweſter Artemis. Die Haupt⸗ 
kunde Lob: dem Mythbs feier Entſtehung giebt uns bie 
Homeridiſche Hymue auf ven Apollo und bie fpdtere des 
Kalimahes. Wir verbinden beider. Angaben, .Wergebend) 
heißt es hier, durchhwanderte Latona lange das fefte Band 
und die gaſeln, Ai. einen Dit zu ſuchen, „ig. ſie rihrens 
yhant. db; Alterth. iv: Tb. Ä [801 
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Sohn gebären und ihm. einen. Wohnfig ımd Tempel grün; 
den, d. 5. die Bewohner zur. Annahme des neuen Kultus 
bewegen Ehunte. Aber .alle weigesten es, weil der Gott 
Boden und Lage zu fchleche finden dürfte. Denn, fagt 
Kallimachos, alle Länder und Inſeln fürcdhteten den Zorn 
der mächtigen Here, welche, mit wüthendem Haſſe die 
hohe Titanide verfolgend, fie alle beſchworen hatte, ihr 
Beine Nuheftätte zur Geburt zu vergönnen. Auf das Ger 
birge Haͤmos hatte fie ie den Ares, auf den Berg Mimas 
in Chios die Iris geſtellt, um alle Länder und Infeln 
der weiten Erde zu überfchauen, und fie mit der Rache 
der Göttin zu bedrohen, wenn fie tem Befehle nicht ges 
horchen würden. Arkadien und alle Länder in Hellas und 
des Pelops waren nicht von der Noth der Bittenden zu 
erweihen, aber Peneus in Theffalien. hätte fie aufgenoms 
men, wenn nicht. Ares gedroher Hätte, "ihn. unter dem 
Berge Pangäos zu begraben. Endlich kam fie zur felfig- 
ren Delos. Diefe hatte der Verſammlung aller Infeln im 
Oteanos nicht beigewohnt, weil fie, noch nicht im Boden 
des Meeres feftgegründer, unſtaͤt umher ſchwamm und He⸗ 
re's Vorladung zum. furchtbaren Eidſchwur nicht vernom⸗ 
men hate. Nach audern Sagen ließ Here durch den 


= — Python die Latona verfolgen und die Erde einen 


Eid ſchwoͤren, ihr keine Stätte zur Geburt ‚gu gönnen, 
weiche die Sonne beſchiene; Delos aber lag damals noch 
auf, dem Meeresgrunde, und von dem Flehen der £reifens 
den Göttin bewogen, ließ Poſeidon das Eiland aus den 
Fluten empor fleigen und durch Merkur fe zu demfelben 
geleiten. . Alfo nah Delos kam Latona, und fo wie fie 
den Boden betrat, ſtiegen vier Pfeiler aus dem Grunde 


/ 
Li 


des Meeeres, um das i unftäte Eiland zu ſtuͤtzen. Doch 


“auch dieſes äußerte gegen die Goͤttin feine Furcht, Apolls 


moͤchte ihm, rauh und unfruchtbar, wie es war, als ſei⸗ 
ner unwuͤrdig zůrnen und es veraͤchtlich in die Fluten des 
Oʒean zuruͤcktreten. Aber Latona fehwört den unveifeglis... 


chen Goͤttereid, daß auf Delos Apollos erſter Tempel ere 


bauet werden, daß nie die Flamme feines Altars erloͤſchen, 
daß fie auf eivige Zeiten von den Sterblichen geehrt wers 
den folle. Da überläße fich die Gluͤckliche ihrem Enizucken 
und oͤffnet die Arme zur Aufnahme der Goͤttin. Aber 
9 Tage und 9. Nächte brachte die Unfterblihe in Geburtes 
ſchmerzen zu. Dione, Rhea, Themis und Amphitrite nebſt 
allen übrigen Göttinnen ftanden. ihr zur Seite, nur Juno 
und Eileichyia verfagten ihre Huͤlfe, oder, nach Andern, 
Juno hielt die helfende Geburtsgoͤttin zuruͤck. Nun wurde 
Jris nach dem Olymp geſandt, die Ilithyia, unbewußt der 
Juno, zu holen, und ihr ein eöftliches, neun Ellen lans 
ges, mit Gold durchwirktes Halsgeſchmeide zu verheißen 
wenn fie der Kreiſenden zu Huͤlfe kommen wolle. Di 
erſchien denn die Hälfreihe und. Apollo wurde geboren; 
und zwar am ztem Tage, daher auch jeder zte Tag des 
Monats dem Apollo heilig war ). Latona umfaßte waͤh⸗ | 
rend der Geburt einen! Palmbaum und ftüßte fich mit den 
Krisen ‚gegen die blumenreiche Erde, welche laut mit allen 
gegenwärtigen, Goͤttinnen frohlockte. Nymphen huͤllten das 


” Nicht ohne Urſache wird Apollo am zten Tage geboren. 
Es ift bierbei wieder an die in den Myſterien fo Beilige 
Babl 7, an die fiebenfaltige Lyra, an bie 7 Planeten und 
fomit an den großen Weltakkord zu benfen, wie aus. dem 

Soloenden noch mehr: erhellen wird. 
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Goͤtterkind in zarte Gewande, mit goldenen Binden um⸗ 
wunden, und Themis reichte ihm Nektar und Ambrofia, 
"denn nicht, wie ſterbliche Kinder, ſog er an der Mutter 
Bruft. Kaum hatte er bie Goͤtterkoſt genoſſen, fo feſſel⸗ 
ten ihn die Binden nicht mehr und als bluͤhender Knabe 
‚einher ſchreitend, vief er mit heller Stimme: : 


Mein ſeyt ihr, holde Kitharr, und du getrůmmeter 
Bogen, 
Kanden will ich den Menſchen des Zeus untruͤglichen 
= Rathſchluß. 


Außer de Apollo gebar auch Latona bie Artemis, 
aber die Sagen hierüber find abweichend. Nah Einigen 
wurden beide als Zwillinge zu Delos geboren, nad Anz 
dern Apollo zu Delos, Artemis zu Ortygia. So hieß Der 
los ſelbſt auch wine Infel bei Syrakus, und endlich ein 
Hain bei Ephefos, und dieſes letztere Ortygia iſt bier zu 

ı verfiehen, denn hier ward die große Naturgoͤttin, die mit 
der Arteinis Eins iſt, hauptfächlich verehrt. Die Schwer 
ler folk auch ſchon bei der Geburt des Bruders der Mut: 
ter beigeftanden haben; ganz richtig, denn eben bie große 
Goͤttin von Ephefos, welche Artemis ift, Iſt auch keine 
andere als Ilithhia (ſ. dieſe), die große Geburksgoͤttin, 


und ſo hat denn der Mythos den Sinn, daß bie Apolli⸗ 


niſche Religion durch den Beiſtand der Prieſter der großen 
Goͤttin in Delos Aufnahme und Schutz fand. Wenn die 
Frage entſteht, warum doch Juno ſich nicht an dem Eis - 
Ionde. rächte, das fo verwegen war, ihre Nebenbuhlerin 
aufzunehmen... fo Aantwortet der Mythos: Delos war erſt 
die Nymphe Aſterie, welche, um Zeus Umarmung gu flie⸗ 
sw. Reit, Y — J 


’ = 


ben, fih einem Geſtirn gleich (Cases dam,‘ [Aftert ife] 


daher der Name), ins Meer geſtuͤrzt hatte. Lange 
ſchwamm ſie ohne feſte Stuͤtze umher, heute hier, morgen 


Dort von Schiffen gefehen; fie war alfo admAog (Adelos), 
die Unbelannte, und wurde nun dndos (Delps) die. Of | 


fenbarte, nachdem Apollo auf ihr geboren war, d. h. 


bisher hatte man die kleine unfruchtbare Inſel nicht geach⸗ 


tet, aber durch die Anſiedelung einer Apolliniſchen Prie⸗ 


ſterkolonie, deren Religion ein ſo glaͤnzendes Gluͤck in 
Griechenland machte, ward ſie beruͤhmt und von allen 
hochgeachtet und geehrt. Alſo Here verzieh jetzt der 
Delos, weil ſie eingedenk war, daß ſie als Nymphe 
ihr Bert nicht mit Zeus habe theilen ‚wollen. Es ent 


fand eine Ausfühnung zwifhen der Religion der Ks 


tifhen - Here und der Apollinifhen und diefe Ausſoöh⸗ 
‘ nung bewirkten eben die Diener der großen Ephefifchen 


Gboöttin, mit der auch Juno in der Grundidee Eins 


N 


war, und Apollo ward nun in den Goͤtterſtaat aufge⸗ 


nommen. Denn als er fo durch den Genuß der ur 


fterblichen Nahrung zum orte fih erhoben fühlte, da. 


flieg er von der Höhe ing Blachfeld hinab und cs ſtaun⸗ 


ten die Unfterblihen, als fie ihn einher [reiten fahen, und 


Delos jauchzte laut, daß er fie zur Stätte feines. Tem. 


pels erkoren. Denn vice der Tempel find ihm zwar ger 


weihet, viel find der Haine und Höhen, zu deuen er gern 


wandelt, aber vor allen gefaͤlt ihm das heilige Delos. 
Da verfammeln fh Joniens SJünglinge und Jungfrauen 


und feiern ihm Taͤnze und Wetttaͤmpfe mit heiligen Se | 


fängen, und aus allen Ländern der weiten Erde kommen 
Schiffe, mit reichen Gefihenten beladen. Ihn fingen die 


u 470 — 


Deliſchen Maͤdchen, ihn und ſeine erhabene Mutter und 
Schweſter; auch die Maͤnner und Frauen der Vorzeit fins 
gen fle in taufend lichlichen Liedern, Aber nun erhob er, 
der König’von Mäonien, Lykien, Miletos und Delos, ſich 
von der Erde zum Olymp. Suͤße Töne der Lyra ent⸗ 
lockend, tritt er in unfterblicher Jugendſchoͤne in die Vers 
ſammlung der Götter. Hoch und hehr, von Stralen ums 
leuchtet; geht er einher, und Bis zu den Füßen wallet das 
geldfhimmernde Gewand. Da ertönen im Olymp bobe 
Lieder und Saitenfpiel, es tanzen die Grazien und Horen, 
und die Mufen fingen in Wechfelgefängen die Gaben der 
Goͤtter und die Mühen der Menfhen. Artemis finge in 
die Töne feiner Lyra und Harmonia, Hebe und Kythere 
mifchen fih in den ehythmifchen Tanz der Charitinnen. 
Alle Sötter aber nahen fih ihm mit Ehrfurcht, denn wenn 
er mit gefpanntem Bogen in die hohe Verfaminlung. fchreis 
tet, fo fühlen: ſich alfe von heiliger Scheu ergriffen und 
erheben fih. von ihreh Thronen, ihn zw begräßen; nur 
die göttliche Latona bleibt neben Zeus, ihrem: Gemahle, 
ſitzen, nimmt ihm den Köcher von der Schulter und vers 
Schließe ihn, Iöfee den Bogen und hänge ihn an die Saͤu⸗ 
len des Goͤtterſaales, heißt dann ihn ſich ſetzen und Jupi⸗ 
ter reicht ihm den- an gefuͤllt mit ' ambroffigem 
Nektar. | z 
Es iſt zu bemerken, daß Homer und — die 
den Apollo auch den Sohn der Leto, der Gemahlin des 
Zeus, nennen, und feinen Kultus auf Delos und die hei⸗ 
ligen Dalmen an feinem Altare kennen, doch von feiner 
Geburt auf Delos nichts wiſſen, vielmehr erfcheint dien, 
wenigftens bei Homer, Lykien als fein Geburtsland und 
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Lieinaflen als der Hauptort ſeiner — meh we⸗ 
niger erwaͤhnen beide der Verfolgung der Here, ja bei 
Heflodos vermähle fih Zeus cher mit Leto als mit der 
Here. Es ſcheint alſo der Mythos von ſeiner Geburt ſich 
nur als Lofalmpehos im Lokalkultus der Inſel gebildet zu 
haben, war aber wohl ſchon der Gegenſtand der heiligen 
Feſthymnen des alten Barden Olen, und jetzt laͤßt ſi ich die 
Stage beantworten, woher eigentlich der Apollo’ sdienft bei ; 
den Griechen ſtamme. Wir folgen Herder Creuzers facts 
finnigen Unterſuchungen. 


Herodot und Pauſanias haben uns Bruchſtuͤcke aus 
den alten Feſthymnen von Delos aufbehalten, und dieſen 
zufolge kam aus Lykien, wo die Apolliniſche Religion fruͤ⸗ 
be herrſchend war, eine Prieſterkolonie, an deren Spige = 
Olen war, nad Delos, ‘und fang bie Geſchichte des Ur⸗⸗ 
ſprungs diefer Religion in heiligen Hymnen, womit man 
unter dramatifchen Aufzuͤgen und Taͤnzen die Landesgott⸗ J 
heiten verherrlichte. Ilithyia, von den Hyperboreern kome⸗ 
mend, hatte der kreiſenden Reto beigeftanden. Diefe 
Ilithyia bezeichnete die erſte Religionsverpflanzung aus dem 
nordoͤſtlichen Aſi ien. Dann kam ein zweiter Zug aus, dem 
| Hyperboreerlande und brachte die Gottheiten Artemis und 
Apollo ſelbſt mit, in Begleitung der heiligen Jungfrauen 
Arge und Opis. Nun folgte ein dritter Zug, der den 
Deliern zwei andere Jungfrauen, Laodike und Hyperoche, 

zufuͤhrte. An dieſe drei Züge ſchließt ſich nun die Erzaͤh⸗ 
| fung von der Ueberfendung beiliger Opfergaben | an, welche | 
in Sarben eingewickelt waren und die von den Hyperboe 
reern her ein Volk gu dem andern bis nach Delos befoͤr⸗ 
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orte. Wis haben. umter dem Mythos dev Ilithvia gefer 
ben, daß fig keine andere Göttin war, als jenes große, 
Alles gebädende und Alles webende Naturprinzip, die Ure 
nacht, aus der alle Dinge geboren find, die Aegyptiſche 
Athyr, die Indifhe Maja, oder auch die Bhawani ber. 
Völker des Ganges, welche, ale Erhalterin, beim großen 
Weltbrande den Saamen aller Dinge in ihre Baͤrmutter 
birgt, damit die neue Wiedergeburt gefchehen könne, Sie 
war einerlei mit jener epheftfchen Göttin und erfchien in 
weiter Emanatien als Artemis bei den Hellenen und offens 
barte fih, nun deutlicher als Möndsfultus, der in Beglei⸗ 
tung dea Sonnenkultus (des Apollo) aus Nordoftafien zu 
hen Weltländern wanderte, Der Weg war durch Klein⸗ 
afen und zunaͤchſt durch Lykien gegangen; eine andere 
Straße aber harte auch denſelben Kultus nach, Thrakien 
gebtacht und von da wanderte er in das füblichere Hellas 
ein; denn cine ausdruͤckliche Gage läßt das Delphifde 
Heiligthum auch, yon Thrakien aus gründen, und dieſer 
Thrafifhe Apollodienſt fcheint urfprünglih von, befonders 
reiner Form gemwefen zu ſeyn, wie wir ſchon Th, IL. bei 
Erklärung der x Bepbiiäen Inkitute gefchen — 


Nach eigen Mythos bei Ariftoteles kam Latona ale - 
Bin nach Delos, denn diefe Hülfe anzunehmen, dazu 
harte fie der Zorn der Here genöthige, Der Wolf (Lykos) 
war ein Sonnenfymbot bei den Aegyptern und andern Voͤl⸗ 
fern der Vorwelt. Der Aegypter Danaos dachte glei an 
Apollg, als. er einen Wolf in eine Keerde Kühe einfallen 
Joh, und erbaucte dem Apolle Lyking, dem Wolfeapollo 
ana Tempel 
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Apollo hatte den Beinamen Lykegenes und Aus, 
leger ſtreiten darüber, oh-man dabei bloß an den in Ly⸗ 
Bien geboren, ‚oder an einen andern Sinn denken foll; - 
ja einige Alte leiteten den Namen Lykien ſelbſt von Woͤl⸗ 
fen her und uͤberſetzten ihn duch Wolfsland. Ge viel 
iſt gewiß, daß die Griechen von außen her das Wolfer 
ſymbol uͤberlamen und zwar in Verbindung mit Licht und 
Sonne, und auch in ihrer Sprache fand fi diefe Vers 


wandtſchaft, denn Lyke heißt dag anbrehende Morgenlicht 


und der ältefte Name des Sonnenjahre war Lykabas, 


welches eben fo wohl die. Wolfsbahn, als die Lichte 


bahn, fo wie Lykegenes der Wolfsgeborne, der 
Lykiengeborne und au der Lihtgeborne bedeuten 


. Bann... Alfo als Lichtgottheit kam Latona mit ihren Kine 


dern nach Delos und dies ift der Sinn dee Mythes von 
ihrer Wolfsgeſtalt. 

Olen brachte ſie mit aus Optie, Welche Einfläffe 
Hatten auf: dieſes Land gewirkt? Diobor laͤßt fchon vor 


der Flut einen Telchinen Lykos fih in Lykien anfiedeln 


und dem Apollo den erſten Tempel bauen; alſo wäre, 
wenn an biefer Sage etwas Hiſtoriſches iſt, ein Phoͤniki⸗ 


ſcher Pflanzer von, Kreta oder Rhodos her, wo die Ich 


Minen wohnten, einer der fräbern Stifter ber Lykiſchen 
Religion, Beſtimmter erzaͤhlt Herodot, der aus Kreta 
vertriebene Sarpedon wäre nach Lykien gegaugen; zugleich 
wäre auch Lykos, cin Sohn Pandions If. von feinem Bru⸗ 
der Aegeus vertrieben, hierher gefommen und hätte Volk . 
und Land den Namen gegeben. Da man mit großer 
Wahrſcheinlichkeit Olen vor Orpheus ſetzt, fo- fällt deffen 


Auswanderung aus Lykien zwiſchen die Ankunft des Telchi⸗ 


‘ 
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nen un des Ath · ners Lykos; der Wolfe s und“ Sonnen: 
dienſt war alſo ſchon in kykien bekannt, befeſtigte ſich aber 
durch die Ankunft der Kreter md des Athenifhen Wolfe, 
denn Kreta hatte aus Phönikien und Aegypten Schon laͤngſt 
den Sonnendienft erhalten, und Athen war damals auch 
ſchon gang aͤghptiſirt. Allein, che noch von Kreta und 
Aegypten her durch Athens Dermittlung ber Sonnenbienft 
nad) Lykien von neuem kam, war er aus Dberafien fchon 
daſelbſt eingewandert, und dieſer frühere Dienft ſcheint 
- von fehr reiner und geiſtiger Beſchaffenheit gewefen zu 
ſeyn. Nicht blutige Opfer brachte man den großen Licht⸗ 
gottheiten, ſondern Erſtlingefruͤchte, heilige Kuchen und 
dergl. denn nur ſo etwas konnten jene Hyperboreerinnen 
in ihren heiligen Garben nach Delos bringen. Auch bes 
zeugt Ariſtoteles, daß man zu Delos dem Apollo Weisen, 
7 Gerſte, Kuchen als Opfer dargebracht, und daß Pytha⸗ 
u goras nur auf diefem unblutigen Altare geopfert habe, 
ber and, ausdruͤcklich der Altefte und der Altar der 
 Sroemmen heiße: Eben fo brachte man zu Patara in 
Lykien, jenem älteften Sitze Apolinifcher Religion, dem 
Gotte reine Opfer dar, Auchen in Geſtalt von Bogen, 
Leyer und Pfeilen. Auch leſen wir von Stierkuchen (Rus 
sen in Stierhörnergeftalt ), die man auf den Altären des 
Apollo, der Artemis, der Hekate und Luna niederlegte. 
Im Mutterlande Lykien erhielten ſi ſich alfo die gottesdienſt⸗ 
lichen Gebraͤuche der alten reinern Lichtreligion umd die 
Grundidee derſelben war gewiß keine andere, als eine 
ältefte Form rainern Sonnendienftes. In der 


| Volksreligion der eytier mag ſich freilich manche Lokalidee 


damit verbunden haben. Der Lytier war Schuͤtze und 


\ 
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Jager und n wird er ſich denn feftien poll - ine: 
wohl als Schuͤtze und Jaͤger gedacht und ‚jene Bogen s und 


Pfeilkuchen darauf bezogen haben, aber der Priefter , der 
aus dem hohen Diorgenlande diefen Dienft zuerft nach 


R Lykien brachte, fo wie feine Nachfolger im Amte, 3. B. 


Dien, verbanden damit höhere: Ideen. Wir haben fchon 


‚mehrmals berührt, daß die Leyer, die ja auch unter jenen 


Dpferfuchen vorkommt, "ein altes Symbol fiderifcher Vers 
haͤltniſſe war; wir hören das Apollo’sfeft oft auh Som | 
nenfeft nennen; es fiel im Fruͤhling und Herbſt, man 

bat dabei um Jahresfegen und gedeihlihe Witterung, und 


alte Philofophen aus der Joniſchen Schule, belanntli 
auch Pythagoras, brauchen ganz offenbar Wegen und 


Leyer in hoͤherer kosmiſcher Bedeutung. Sie hatten aber 
Sur Idee gewiß nicht erſt erfunden, ſondern aus dem hoͤ⸗ 
Bern prieſterlichen Syſtem Aſie ens geſchoͤpft. Alles dies beweiſt 
das Daſeyn einer hoͤhern Theorie in der Apollo's⸗ Religion, 
die "anf Sonne and Geſtirnlauf und das reine. Lichtwefen 
in der Perfifchen Religion hinzeigt. Denn einen Zufams 


menhang mit Perfien beweiſt auch die Nachricht, daß der 


Perſiſche Feldherr Datis den Deliern, als fie bei Aus 
bruch des Krieges mit den Griechen fluͤchteten, ſagen ließ: 


„Warum fliehet ihr, heilige Maͤnner, und denkt fo Boͤ⸗ 


ſes von mir? Wie follte ich euer Land nicht ſchonen, wo 
die zwei Goͤtter geboren ſind?“ Wirklich ward Delos nicht 
nur geſchont, ſondern auch den Gottheiten daſelbſt ein 
koſtbares Rauchopfer gebracht. Außerdem finden ſich noch 
eine Menge anderer Nachrichten, die auf eine Identitaͤt 


des Perſiſchen Lichtdienſtes mit dem Dienſte des Apollo 


und der Artemis hinweiſen; ja ſelbſt die Geſchlechtstafel 


\ 
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diefer Gottheiten, fo wie auch die de Helios und ber 
una, enthalten lauter Lichtweſen. Da erzeugt Uranos 
Kder Himmel und der Etymologie aus dem Semitiſchen 
zufolge, das Urliht) mit der Gda (Erde) den Koios 
Cden Brennenden) und biefer mit der Phöbe (dem 
Glanze) die Leto (die geſtirnte Nacht‘), welche dann von 
großen Sonnengotte Zeug s Amım ſelbſt ben Apollo und 
die Artemis, fo wie ihre Schweſter Afteria (die Geſtirne) 
‘vom Perſes (dem Lichte) die Hekate Chen Mend) 
gebiert. , j \ 

Aus Oberaſien alfo, namentlih. aus Perfien, und 
wenn man noch einen Schritt weiter gegen Oſten gehen 
will, aus Indien, dem Vaterlande aller Religionen, wo 
Wiſchnu ebenfalld als Licht z und Sonnengattheit und mit 
reinerm Kultus erſcheint, wo feine letzte Verkoͤrperung 
Kriſchna ſelbſt und den jugendlichen Apollo, mic ihn die 
Griechen kannten, in feiner ganzen Liebenswürdigkeit dar⸗ 
ftellt: aus dieſen Oſtlaͤndern alfo Lam urſpruͤnglich diefe 
Verehrung des hohen Sonnen : und Lichtweſens in die 
Weftländer und zwar namentlih nach Lykien, aber außer⸗ 
dem, wie wir ſchon gefehen haben, hatte auch das Aegyp⸗ 
tifh z Kvetifhe Syſtem großen Einfluß darauf. Es vers 
einigen ſich, wie es Icheint, nach manchem Streite, Aſiens 
Lichtgottheiten mit dem Kretifch < Aegyptiſchen Goͤtterge⸗ 
ſchlecht und Apollo. nebſt Artemis werden Kinder des Zeus 
"and die verföhnte Here laͤßt die nun zu ihrer Tochter ges 
wordene Ilithyia der kreiſenden Latona zu Huͤlfe kommen. 
Jetzt werden die Latoiden im Charakter des Lykiſchen Berg⸗ 
volks genommen und zu Bogenſchuͤtzen und Jaͤgern, 
erſterer mach uͤerdiee zum Orakeldeuter und Propheten. 


Na, 
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Eine Sage. lieh jetzt ſelbſt den Apollo in Kreta geboren 
werden; er war. des Korybas Sohn, der mit Jupiter, 
dem Kretenſer, ſelbſt um die Oberherrſchaft Kreta's ge⸗ 
ſtritten Y. Aber wenn Apolld mit Kreta, in Verbindung 
tam, fo kam er es auch mit Aegypten. Wir haben ſchon 
ben von dem Wolfsſymbol des Apollo geſprochen, und 
wie Danaos in dem erſcheinenden Wolfe gleich den Schuß 
Apolio's erkannte und das Gelingen feines Unternehmens 
hoffte. Gerade fo huͤlfreich erfchienen ‚auch die Wölfe dei 
Aegyptern gegen. ihre Feinde, die Aethiopier, und aus 
Dankbarkeit baueten fie die Wolfsftadt (Lykopolis) in Ober⸗ 
agypten. Auch Oſiris erfchien in Wolfsgeſtalt feinem Sohn 
Horos zu Hälfe im Kriege gegen Tpphon, und der. Wolf 
wird fortan ein bleibendes Attribut des Horos, weichen ' 
Herodot ausdrucklich für den Griechiſchen Apollo erflärt, 
Horos, wie wir fon aus dem aten Theile willen, war 
aber ein Sonnenſymbol, und es mäffen ſich alfo die Alten 
irgend eine Beziehung zwiſchen Sonne und Wolf gedacht 
haben, ob fie gleich uns unbekannt iſt. Wir haben darüs 
der ſchon oben vermuthet und bemerken jetzt hoch, daß 
er Alte den Feuerblick dieſes Thieres zum vermitteln: 


* Dleſe Nachricht giebt Cicero, der außerdem noch drei 
Apello's anführt, deren aͤlteſter ein Sohn des erſten 
Hephaͤſtos und der Athene, und Athens Schutzgott, der 
äweite, von Zeus und Leto gezeugt und von ben Hpperbos 

teeru nach Delphi gekommen, ber dritte ein Arkadier und 

— von den Arkadiern Nomios genannt worden war, weil 
er ihnen Gefege (Nomos) gegeben habe. Der Sohn des 
Korpbas folgt in dieſer Aufzaͤhlung glei nad dem BON 5 
der a 


m 


ben Begriffe machen. Aber in — we hatratſſ zu 
den andern Lichtgoͤttern Aegpptens ſtand Horos? Man be⸗ 
merkt hier folgende Siufenleiter. Oben an ſteht Kneph, 
das Urlicht, daran ſchließt ſich Phthas, das Urfeuer, 
der erſte Odem, dann folgt die Senne, von der Iſis zu 
Sais geboren, und nan die. Sonnenvekfrperungen:' N 04 
vos, Harpofrates, Som⸗Herakles. Eine ähns 
liche Stufenfolge hat der Grieche: Hyperion, Helios, 
Apollo. Hyperion, der Hochwandelnde, der. im Schei⸗ 
telpunkte, der hoͤchſten Spitze des Himmels befindliche, iſt 
nun einerlei mit Phthas, denn beide haben den Helios 
gezeuget und dies iſt der nach Cicero vom Hephaͤſtos und | 
der Ashene (von Phthas und. Neth : Ifis) geborne 
Apollo, der Schutzgott Athens, den der Saiter Kekrops 
mitbrachte. Aber diefer war nicht der: Apollo der Volksre⸗ 
ligion, der im Kultus ganz vermenfchliche erſcheint, der 
bald zürnt, bald über feine Feinde triumphiert, bald aus 
dem Olymp verfioßen, die Heerden Weider, far; cin Apollo 
im Stande der Erhöhung und der Erniedrigung. Dieſen 
konnten die Griechen nicht zu jenem hoͤchſten Sonnengott, 
den die hoͤchſten Potenzen hervorgebracht hatten, erheben: 
man identifiziste ihn alfo, wie Kerodot thut, mit dem 
Horos, dem Gott der vollen glühenden. Sonne, dem ſchoͤ⸗ 
nen, Iocigen Horos, der jegt vor Typhon flieht, jest als 
furchtbarer Rächer feines Waters auftritt; und: dann, im 
Siegesgefähl zornig, ſelbſt der Mutter Iſis das Diadem 
vom Kopfe reißt. Dieſer alſo ward mit Recht ie den 
Apollo der Volksreligion gehalten. | 

» Eine ähnliche. Sonnenverkörperung Hatten auch die 
Phoͤnikier. Bei ihnen zeugt Sydyk, der mis dem Aegyp⸗ 
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uſchen Phthas ganz identiſch iſt, außer. ben ſieben Kabi⸗ 
ren, noch einen achten Sohn Esmun. Wir haben dies 
fen ſchon im hoͤhern Sinne ald Mendes. und Pan kennen 
gelernt, als den Feuer s und Sonnengett und Lebengeber. 
Aber feine mythiſche Geſchichte zeige ihn im Charakter des 
Phrygiſchen Attis. Denn aud die Phönikier erzählten, 
die Goͤttin Aftronoe habe ihn geliebt und mit ihrer Leidens 


Schaft heftig verfolgt; er aber habe fich in der Angſt ent 


mannt und Aſtronos ihm die Unſterblichteit verlichen. Duch 
diefen Mythos fleige Esmun offenbar in die Sphäre der 
Vermenfchlihung herab und vieleicht war derfelbe, ober 
ein ähnlicher, der. vermittelnde Punkt, worin man die 
Idee des Sohnes yon Phthas (dies war ja Esmun) und 
die des Apollo | vereinigte, _ Benigftens' fcheint Kadmos einen 
Sonnengott Apollo nach Böotien gebracht zu haben. . Dies 
bezeugt der Dienft des Jemenifhen Apollo zu Theben. 
Wenn auch diefer Name nicht fo viel feyn follte, als der 


Esmuniſche, fo waren die aller neun Jahre ihm gefeierten 


Daphuephorien (das Feſt des Lorbeertragens) doch 
offenbar ein Sonnenfeſt. Ein mit Dlivenzweigen und 
Blumen umgebenes Lorbeerreis wurde im feierlichen Aufs 
auge von dem fchönften und edelften Knaben getragen, und 
auf die Spitze eines mit Lorbeerreiſern und Blumen ums 
wundenen Delzweigs ftellte man eine eiferne Kugel, an 
weicher andere Lleinere Kugeln herabhingen. Unter diefen 
Bing in der Mitte eine Kugel’ zwifchen purpurfarbenen 
Krängen, Peiner, als die oben auf der Spige ruhende, 
und das Ganze war mit einem purpurfarbenen Schleier 
ummwunden. Der Knabe trug ein prächtiges Gewand, das 
Bis auf die Knoͤchel Herabfioß, auf dem Haupte eine gol⸗ 

| en 


s 


- 


dene Krone, und das Haar ringelte ſich ungefeflelt Äben 
die Schultern. In dieſem Koftum, deſſen vrientaliſcher 
Charakter unverkennbar iſt, war er Apollo ſeibſt, oder 
auch ſein Diener, der Kamillos in der. Kabiriſchen Reli⸗— 
gion. Die obere Kugel ſtellte die Sonne vor, die geraͤde 
darunter haͤngende kleine den Mond, die uͤbrigen die Mär 
neten und einige ändere Sterne; die Kraͤnze, deren 365 
‚wären, bildeten den jährlichen Sonnenleuf ab. Go Hinz 
dee Zuq in den Tempel des Ismeniſchen Apollo, dem man 
feterlihe Humnen fang. Aus diefem Allen wird hun bei 
greiflich, wie in den Orphiſchen Syſtemen ein Helios und 
daneben Apollo, beide als Sonnengott, vorkommen koͤn⸗ 
nen. Sie ſind es, nur als verſchiedene Verkoͤrperungen 
gedacht. Daher ſingt die 33ſte Orphiſche Hymne von dem 
Better „Apollo, der Lichtbringer, der unbefleckte Titan; 
ſchaut mit allſehendem Auge vom Himmel herab durch den 
unendlichen Aether auf die reiche Erde, und wenn die 
ſchweigende Macht am flernbefäeten Himmel hervortritt, 
ſo ſchauet er in der Tiefe die Wurzeln der Erde, Er heißt 
Pan, der Fweigehörnte Cin welchem Sinne, wird dem 
Leſer nicht mehr dunkel ſeyn), der Pfeilſchutz, der die 
Felder mit Saaten ſegnet und Reichthums die Fülle ſpen⸗ 
det. Auch heilſamen Rath und Orakel ertheilet er, ber 
Begeiſterte „ der Chorordner, ber Gott mit ber goldenen 
Leier, der Fuͤhrer der Muſen. Anfaͤnger und Vollender 
iſt er, der den Himmel mit feinen harmoniſchen Säiten 
lenkt. Aendernd die Geſtalt des Himmels und der Erde, 
miſchet er alles harmoniſch zum Ganzen und fchaffer ein 
Ebenmaaß -zwifchen Sommer und Winter. Laßt er die 
Bieffie Saite der Lyra ertönen, ſo herrſchet ber Winter⸗ 
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| ehe er die Höfe, der: Sommer, und die mittlere fuͤh⸗ 
vet den fieblihen Frühling herbei.” Sicht erft fpäter ers 


fundene Ideen find dies, nicht erſt Umdeutungen myſtiſcher 
Philoſophen, wie Einige wollen, die im Apollo keinen 


. Sonnengott finden koͤnnen, indem fie nur bei dem Allge⸗ 
meinen ftehen bleiben, was der Volkskultus von ihm fagtz 


fondern Borftellungsarten aus dein hoͤchſten Alterthume, 
die in der hoͤhern Prieſterlehre ſich erhielten, und aus 


denen Pythagoras und Plato ſchoͤpften. Dieſes kann 


nach dem, was wir bei mehrern Gelegenhelten ſchon dars 


. Über fagten, nicht mehr proßlematifch feyn, und auch jege 


wird die fernere Entwicklung der Ideen zeigen, daß wie 


| da, wo wir fonft Träume einer ſpaͤtern Myſtik zu erblicken 
pflegten, nichts als‘ Hauche eines hoͤhern Geiſtes empfin⸗ 
ven, ‚der ih einem gluͤcklichern Weltalter Herz und Geiſt 


des Menfchen durchſtroͤmte, und der, als das Verderben‘ 
herein brach, nur in dem Buſen weniger. Edeln und Beſe 
Bi noch gluhte. 

Der Ismeniſche an war “auch — ſeine 
Opfeuflamme kuͤndete den Sterblichen die Zukunft. Diet, 
Kunde des Künftigen kommt ihm zu ald dem Sonnengotie, 


dem Himmelsfeuer, das ja mie höherer Kraft Alles durch⸗ 


bringt, das, wie die Zendbuͤcher ſagen, KRundı „cr Zus, 
Funft, Wiffenfhafe und liebliche Rede ver 
löihet. : Dean koͤnnte fagen, Apollo ſey gleichſam -eine Bere 
tzrperung diefer Worte, ſo treffend druͤcken ſie ſeinen gan⸗ 
zen Eharakter aus, denn er iſt ja Gott der Weiſſagung 
und Muſik und Beſitzer den Eyra,, der Ordner und Führen 


jenes. hohen Saitenfpiels, das die himmliſchen Geftirne 


Vdant. de Alterth. IV. tal 


‘ 
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in ihren Kreifen ertönen laſſen. Die Alten ſprechen von 
einem Apollo Komäos, den Man zu Naufratid nebft der- 
Veſta mit befondern Gehräuchen verehrte. Wir finden, 
daß er orientalifchen Urfprunge war, und fo fehen denn 
Ausleger in jenem Beinamen den morgenländifhen Nas 
men der Sonne non (Chema) oder vielmehr das Feuer, 
als das ewig anbetungswärdige Symbol. des Perfifhen 
Sabaͤismus, den reinen unfterhlihen Hom, das. Wort des 
Lebens, den Heil; und Segenbringer, der nur am Reinen 
and Suten Gefallen hat und dem alles Unreine und Böfe 
ein Greuel ifl. Dies wird um fo gewiller, da die Gries 
chen das Perfifhe H durch K oder X auszudruͤcken pfles 
gen, und hierdurch wird denn, auch Apollo eine Ausſtra⸗ 
"Jung jenes Indiſchen Om, von dem wir-im vorigen Kapiz 
tel mehreres beigebracht haben., Es ift alfo fehr wahr⸗ 

ſcheinlich, daß die Pelgsger durch Thrakien her ſchon die 
Idee eines Feuer s Sonnen s und Weiffagungsgottes aug 
Oberaſien erhalten haben und daran knuͤpften ſich nun die 
aus Aegypten und Phoͤnikien gekommenen Begriffe von 
Phthas, Sydyk und Esmun, ale Gottheiten des Er d⸗ 
feuers und des Lichts in der Finſterniß; oͤrtliche Er⸗ 
ſcheinungen, wie die berauſchenden Duͤnſte der Hoͤle zu 
Delphi begünftigten fie, und fo ward denn bei den Gries 
chiſchen Prieſterſchaften der Begriff des Weiſſagens an 
dem Sonnengotte vorzuͤglich hervorgehoben und dagegen 
der Hauptbegriff Sonne immer mehr verdunkelt, der deſto 
ſtaͤrker im Helios hervorleuchtet. Im offentlichen Kultus 
war daher Apollo faſt nichts als Gott der Bogenkunde, 
Muſik und Wahrſagung und fo erſcheint er denn auch 
vornämlich bei Homeros. Nur die Phüofophen von Phes 
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rekydes bis zu den —— herab. erhielten die 
ältefte Priefterlehre und. find als Ihre Wiederherſteller zu 
betrachten. Wir bemerken hierbei noch, daß der Name 


Apollo von den. Griechen auf vielerlei Art aus ihrer 


Sprache zu erklaͤren verfucht würde, ohne daß eine Diefer 


. Deutungen Beifall finden Ban Gewiß if der Name 


orientaliſch, war aber nebſt dem Dienfte in fo alter Zeit 
zu den Pelasgern gekommen und fo ganz natiohalifiet Wors 
den, daß fie ihn in bet Folge mit Recht den ihrigen nen— 


nen konnten. Die Wurzel deſſelben aber, ſo wie die von’ 


Helios, ift in feinem andern Namen als in Bel,, Hel zu 
ſuchen, und den uebergang in die gewoͤhnliche Form zeigt 
— der Kretiſche Name Abelios fuͤr die a | 


das bie, alke Priefterlehre — Apollo en haben; 
ſo miäffen wir dazu Noch einige intereffante Bemerkungen 

von Creuzer hinzufügen: Vorzaͤglich erſcheint der Ephefler 
Herakleitos Cum 500 vor Chr G.) als ein Achter. Diez 
ner des veinen Feuers, er, der ſeine Bücher Über, die 
Matur als ein frommes Opfer in dem Tempel der großen 
Gottin zu Epheſos niederlegte. In den noch vorhandenen 
Vruchſtuͤcken feines. Buches ſchimmert allenthalben eine 
Feuer? und Lichttheorir hindurch, geſchoͤpft aus bem hoͤhern 


Orient und Aegypten, und ausgearbeitet mit Griechiſchem 


Scharfſinn und mie dem tiefen Geiſte ſeines eigenen Den⸗ 

kens. Daß er Alles aus ſich allein geſchoͤpft habe, iſt 

an ſich nicht glaublich, und verliert vollends alle Wahrs 

ſcheinlichkeit, wenn wir feine Saͤtze mie dem, was wir 

als rein. Indiſche und De Lehre im aten Theile ken⸗ 
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nen gelernt haben, vergleihen. Da hören wir ihn nei 
hen von dem ewigen und Einen Urmwefen, welches zur 
Hervorbringung der Dinge das Licht (das Feuer) feste, 
dem von ſelbſt Cfo wie durch das irdifche Licht der-S chat; 
sen von felöft entfteht) die Zinfterniß als Gegenſatz 
folgt. Hier ift gleich der Perſiſche Dualismus von Ormuzd 

und Ahriman, und wenn ce ferner fagt, daß die Feind⸗ 
Schaft. (der Streit) die Grundurſache aller endlichen 
Dinge fen, To haben wir den Kampf der beiden entgegen 
fiehenden Urweſen in Zoroafters Lehre, ja auch den Kamp! 
im Indiſchen Mythos zwifchen den abgefallnen und treu 
gebliebenen Geiſtern, der ja ebenfalls Veranlaſſung zur 
Weltſchoͤpfung wird. Durch die Wirkung des. Streits wird 
das reine Urlicht immer mehr verdunkelt und chen da— 
durch bilden fih die fiufenweife immer gröber werdenden, 
Elemente und fo die Dinge, aber nun geht auch der 
Weg wieder ruͤckwaͤrts, das‘ Geſchiedene einige fi, nähert 
Sch dadurch immer mehr dem reinen Urfeuer und wenn 
nun Alles wieder vereinigt, Alles ‚wieder reines Feuer ges. 
worden ift, fo ift das Ende der Dinge da. Dies iſt die 
Indiſche Lehre vom Weltbrand und die Perſiſche von der 
endlichen allgemeinen Herrfchaft des Urlichts, mit der die 
ganze Erſcheinungswelt verſchwindet. Hierzu kommen nun 
noch andere Saͤtze, die in den Theorien Oberaſiens ges 
gründet Waren, von dem Urlichte als Weltſeele, dem Prin⸗ 
zipe alles Lebens, Empfindens und Denkens, wie eine 


Subſtanz deſto vollkommner ſey, je reiner ſie jenes feurige u 


Prinzip in fih enthalte, welches er ausdräcdkte: die trok ⸗/ 
kenſte Seele iſt die vollkommenſte und Woſſer iſt der Seels 
Tod, d. h. eine Seele, die ſich dem Feuchten und Unrei⸗ 
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nen, dem Sandenſchlamme, wie äftere Theologen den 
Chriſtenthums fih ausdruͤckten, uͤberlaͤßt und ihre höhere 
Abkunft vergißt, wird immer mehr des himmliſchen Feuers 


beraubt und aus dem Lehen in den Tob zurüdgeworfen, 


Alles dies iſt urſpruͤnglich Perſiſche und Indiſche Lehre; 


und eine foldhe Uebereinftimmung läßt ſich doch wahrlich 
nicht anders denken, als wenn man annimmt, daß der 


Grieche aus. jenen oͤſtlichen Quellen geſchoͤpft habe. Die⸗ 
ſer Herakleitos num bedient ſich von. jener Diffonanz bes. 
, Univerfums, die hinwiederum mit ſich uͤbereinſtimmt, des 
Ausdrußs; „Das Univerfum ſey zwar. eine Diſſonanz, 
fimme aber mit ſich felder überein, wie die Harmonie des 


Bogens und der Lyra, Der Sinn bdiefer räthfelhaften 


Stelle läßt fih fo fallen, Durch die Verfehichenheit ent: 
ficht die Welteinheit, fo wie die Wirfung des Bogen eins 
zig ‚gedacht werden ann durch An s und Abfpannen und 
die harmonifchen. Töne der Lyra nur durch verfehiedene 
Saiten. Das Griechiſche Wort Bios bedeutet, verſchie⸗ 
ven betbnt, Bogen und Leben, und daher denn der 
Sag des Heraklit: Des Bogens Name bedeutet 
Leben, fein Sefhäft aber ift Tod (To oou Pu 
ovoua ulv Bias, &070v de Savarog). Bogen und Lyra 
aber haben wir oben in der Apollo. + Religion zu Patara 
als bedeutende Symbole des Gottes kennen gelernt. So 


wie fie bei Heraklit verbunden erfheinen, um die Gegen: 


fäße von Diſſonanz ‚und Harmonie, Finſterniß und Licht, 
Tod und Leben auszudruͤcken, gerade fo erſcheinen ſie zu 
Patara und andern Orten, und eben deswegen wählte er 


— 


auch dieſe Symbolik, weil fie die bekannte war. Da ſah 


‚man auch bisweilen Bogen und Zadel über cinauder- gez 


+ 
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fest, um ben Sinn noch deutlicher: zu machen. Bas tar: 
ber Bogen des. Gottes der. himmliſchen Zeuerkraft, der 
dald Heilſtralen als Lehen und Geſundheit bringende Pfeile 
ſendet, bald aber: auch. Pfeile des Todes; das mar. der 
jeßt geſpaunte, jetzt gelöfte Bogen der bindenden und loͤſen⸗ 
den Lichtgöttin Ilithyia, das war der: Lebens « und, Todes: 
Bogen, bas war die Lehre des großen Zoroafter vom Kampfe 
des Lichts mit der Finſterniß, und der Gott, der Bogen 
und Pfeile führt, erſcheint fo. offenbar als Lichtgott der 
öftlichen Urwelt. Darauf deutete denn. auch, die Lyra. 
as. die Orphiſche Hymne davon ſagt, haben, wir oben, 
gefehen. Außerdem wollen. wir an. die große Weltiyra des 
Pythagoras erinnern, an ben. erhabenen Choral, ben. die 
Sphaͤren in. ihren ahnen dem. großen Weltichöpfer an⸗ 
ſtimmen. ‚Die Töne der einzelnen Sphaͤren find zu Akkor⸗ 
den geſtimmt, und fo entſteht die große Weltharmonie. 
In dieſem lieblichen Gilde: dachte ſich der erhabene Weife 
von Samos die Uehereinſtimmung, die im ganzen Weltall 
herrſchend iſt, ihm mar es ein einziges großes muſikaliſches 
Inſtrument, deſſen Saiten, in, taufend und abermals, taus 
fend verſchiedenen Tönen das erhabenfte Konzert. bildeten, 
was je die Phantaſie eines. Dichters ſich gedacht hat. 
Aer nice feine Erfindung mar die Grundidee hierzu, 
wenn man ihm, auch die Meitere und, volllommnere Ause 
Bildung zuſprechen muß: fie lag im Geifte einer weit 
ältern. Philofophie des Morgenlandes, die er auf feinen 
Reiſen, befondera in Aegypten, kennen lernte. Hier ers 
tönt ja auch mit: dem Aufgange der. Sonne, den. Saiten, 
der Lyra aͤhnlich, die Memnonsfäule; hier erfindet Herz 
mes. die drei oder febenfaitige Lyra, und bie Alten fpres 
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hen beſtimmt von ber’ Beziehung der Saiten auf die Pla⸗ 
netenfphären. Und wenn ich mich nicht irre, fo lag der 
Grund diefer ganzen Symbolik in jenem‘ Indifchen rs 
mythos, welcher von’ dem Preife ſpricht, den die geſchaffe⸗ 
nen himmlifhen Schaaren in eivigen Harmonien bem gro⸗ 
‘Gen Parabrama anftimmen, denn der Inhalt‘ diefes My⸗ 
thos ift ja der: Orundton der ganzen aͤltern Philoſophie 


und feine Nachktaͤnge haben ſich von den Ufern des Gan⸗ 


ges über alle Voͤlker und durch alle Religionen verbreitet. 
Sn einem folchen Höheren Sinne ift alfa Apollo der Lyra⸗ 
und Bogenkuͤnſtler; er iſt es als Sonnengott, ale himm⸗ 
liſche Feuerkraft, von der alle Bewegung, jeder Ton des 
Weltalls ausgeht, der den Bogen des Lebens und des 
. Todes ſpannt. Im Volkskultus aber nahm man freilich 
diefe Symbole einfacher, da dachte man nur am den 
menfchlichen Erfinder der irdifchen Muſik, an den ſicher 
und fern treffenden Schuͤtzen, obgleich das Symbol des 
Bügens doch auch etwas von. feiner höhern Bedeutung be: 
hielt. und. den großen Führer deffelten zum Gott des Tor 
des macht. Doch davon weiter unten. 


Neben dieſer — nach Creuzers Ideen dürfen 


wie doch aber auch andere nicht vorbeigehen, welche in 
mehrern Stücken. nicht nur von derfelben ahweichen, fon: 
dern. ihr auch geradezu in dem Punkte widerfprechen, daß 
Apollo urfpränglih ein Sonnengott fey. Es iſt nämlich 
bekannt, daß, die Griechen ſchon am Helios einen Sons 
nengott hatten und daß Apollo bet den Maffifchen mythi⸗ 
ſchen Dichtern der Altern Zeit gar nicht, wenigſtens nicht 
beftimme „ als Sonnenweſen erſcheint. Zwar jagen Einige: 


\ 
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Heltos war. Sonnengott in ber uralten Mythologie, als 
- Kronos und die Titanen herrſchten. Wie aber Jupiter 

den Thron der Welt in Beſitz nahm, da wurden die Aem⸗ 
“ser aufs neue vertheüt, Poſeidon kam an des Okeanos, 
Apollo an des Helios Stelle. Aber daß diefer Grund, ums 
richtig iſt, zeige. Voß in- feinen mythologiſchen Briefen 
umftändlich. Helios war auch in der neuernkDynaftie nach 
wie vor Beherrſcher des Sonnenwagens, Apollo aber ers 
Scheint im Zeitalter Hamers nur als Gott der Wahrſa⸗ 
gung, Muflt und Bogenkunde. Erft Jahrhunderte nach 
HMHomer, fügt er hinzu, ward er durch umdeutende Welt⸗ 
“ weife und Priejter im allegorifhen Sinne für. die Sonne, 
. fo wie Artemis für den Mond erklaͤrt, und defien ungez 
achtet ward cr im Volkskultus doch niemals Sonnengott, 
ſelbſt nicht bei den Römern, die den Sol zwar zuweilen 
mit dem Beinamen Phoͤbos, hie aber Apollo fo nennen. 
Dazu bemerkt Gruber in feinem mythol. Woͤrterbuche. Daß 
Apollo bei Pauſanias, Plutarch und andern Schriftftellern 
für dir Sonne genommen werde, leidet keinen Zweifel, 
aber alle dieſe Schriftfteller gehären zu dem ſpaͤtern, wp 
jene Umdeutung, deren Voß erwähnt, ſchon gefchehen war. 
Nun bleiben freilich inoch die Orphiker Übrig und diefe 
nehmen allerdings den Apolo auch für die Sonne, aber 
wann lebte. diefer Drpheus, und welche Lehren kann man 
unter ben ihm zugeſchriebenen als unbedingt Acht annchs 
men? Das find ‚alles Fragen, deren Beantwortung nicht 
wmit hinreichender Gewißheit gegeben werden kann, Dä 
indeſſen in Faͤllen, wo die wirkliche Geſchichte keine be⸗ 
ſtimmten Reſultate aufzuſtellen vermag, wohl erlaubt if, * 
‘die, allgemeine Sage mit in Anſchlag zu bringen; da nun 
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biefe fi & dahin vereinigt, daß ein Orpheus die Mufen aus 
Thrafien vach Griechenland gebracht habe; da cs gewiß 
iſt, daß in der Hefiodiſchen Periode ſich Veraͤnderungen 
im Muſendienſte . zeigen, von - denen Homer nichts weiß, 
in die aber die Sage den Orpheus verflochten hat; und 
da endlich von den Drphifhen Myſterien behaupter wird, -' 
daß in ihnen durch Deutung der alten Götter eine teinere | 
Theologie gelehrt worden fey: fo ergiebt fih, daß ein Or⸗ 
pheus in drei fehr verſchiedene Perioden geſetzt werde, in 
eine vor Homer in eine vor Heſiodos und in eine vor 
Pythagoras. In dieſe letztere, wo, wie Schlegel in ſei⸗ 
„ner Geſch. d. Poeſ. der Gr. und Roͤm. fagt, die Helles 
miſche Mpfit beginnt, möffe man den Anfang jener Um⸗ 
| deutung des Apollo in. die Sonne ſetzen, die nachher von 
Pythagoraͤern noch weiter ‚ausgeführt worden, und jeßt 
erſt koͤnne bie Orphiſche Hymne in Toͤnen vom Apollo ſin⸗ 
gen, die ihn als Sonnengott charakteriſiren und ſeine 
Lyra zum Symbol der großen Weltharmonie machen. Die; 
ſem nach wäre es alſo gewiß, daß Apollo erſt durch Um⸗ 
deutung in den Myſterien und den Schulen der Philoſo⸗ 
phen zut Sonne geworden ſey. Dennoch iſt auch Gruber 
geneigt, anzunehmen, daß Apollo, weil der Begriff deffelr 
ben urfprünglih aus Aegypten und dei Morgenlande zu 
den Griechen gefommen fey; in feinem Grundweſen dig 
Sonne bedeute, aber diefen Urbegriff in ber, Griechiſchen 
Volksreligion verloren habe, bis die Orphiker und Pythar- i 
goraͤer ihn wieder herzuſtellen fuchten. » Dariber erklärt 
ſich Wagner in. feiner Idee zu einer allgem, Moth. d. alt. 
W. umſtaͤndlich. Urſpruͤnglich, ſagt er, find Apollo und‘ 
Artemis Sonng und Mond im Sabaͤismus. Unter mehe N 


‘ 
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teen Namen gingen dieſe zwei großen Himmeislichter zu 
den Griechen uͤber, wie aus folgender wahren Genealogie 
erhelle, die Heſiodos nur verwirrt habe. 


Leto ⸗Nacht. 
Aſtraͤss und Aſterie, Geſtirne und Sterne; 
Helios, Selene, 
Phöboe, Phobe, 
Ale, Artemis, 
Hekatos. Hetate. 


Apollo iſt alſo einerlei mit Helios, aber er iſt die in 
der Griechiſchen Poeſte und Plaſtik individualiſirte Sonne, 
wodurch die Uridee zu Grunde ging. „Sonne war er im 
Sabaͤismus, Geſtalt iſt er bei den Griechen, obgleich die 
Uridee noch als Charakter durchſchimmert. Was Helios 
auch als Griechiſcher Apoll noch iſt, deutet zwar zuruͤck 
auf ſein erſtes Weſen; der Leſer Griechiſcher Poeſie und 
der Schauer Griechiſcher Ptaſtik muß aber dieſe Deutung 
von ſich abwehren und ſich der Individualitaͤt und Geſtalt 
hingeben. In diefer iſt er es nicht mehr, der Überhaupt alles 
fruchtbar ſeyn und ſich mehren heißt, ſondern er iſt Schaͤ⸗ 
fergott; er ſtirbt nicht mehr und verjuͤngt ſich jaͤhrlich wie⸗ 
der, ſondern er iſt ewig jung; er verſengt nicht mehr mit 
dem heißen Strale, ſondern ſchießt Peſt bringende Pfeile 
und raſſelt mit dem goldenen Koͤcher; er iſt nicht mehr 
vorbedeutend ,„ wie bie Übrigen Geſtirne, ſondern er weife“ 
fagt; er beherrſcht nicht mehr die Harmonie des Sphärens 
tanzes mit der Weltleier, fondern er hat vom: Hermes. die 
chen erſt erfundene Leier einggtaufht und. verkeffert das 
ginfahe Inſtrument; er führt nicht mehr die Chöre uud 
den Tanz der Sphären, fondern er fteht an der Spitze 
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der neun Muſen, von denen jede ſich eine der freien F 
Kuͤnſte zugeeignet hat.“ u 


Mit diefen Ideen flimmt denn nun auch unfere oßige 
Darſtellung nach Creuzer uͤberein. Apollo iſt Senne, aber 
dynamiſch, die Sonne nach ihren Kraͤften und Einflöffen 
betrachtet, Helios iſt Sonne, als Tageslicht, Weltkoͤrper 
und Zeitbeftimmer, Diefer Begriff mußte auch in der plas 
ſtiſchen Religion immer die Uridee erhalten und den He⸗ 
lios vor den Einfläffen der Individualiſi rung und Seftals 
tung bewahren, während gerade der Urbegriff des Apollo 
geſchickt war, die plaſtiſche Geſtaltung zu beguͤnſtigen und 
die Sonnenidee zu verlöfchen. Die Myſterien und Philo⸗ 
ſophen aber erhielten den Urbegriff und bewahrten mit 
groͤßerer Treue, als es der Volkskultus konnte, das, was 
fie aus dem Orient empfangen hatten. Es war alſo nicht 
ſpaͤtere Umbdeutung,, wenn die Orphiker den, Apollo als 
Sonne ſchildern, fondern Erhaltung des Alten, Homer | 
aber folgt den gemeinen. Begriffen, wie bei allen Göttern, 
fo auch bei Apollo, weraus ſich aber fein Schluß machen 
läßt, daß feine Anſicht auch, die uxfprängliche fey. 


Noch eine Erklärung findet. fih im Geuherſchen Woͤre 
terbuche unter dem Namen der hiſtoriſchen angefuͤhrt, die 
wir ebenfalls im kurzen Auszuge unſern Leſern mittheilen 
wollen und, die mit den bisher aufgeſtellten Ideen ſich 
wohl vereinigen läßt, Gruber geht darin die 4 Apollos 
durch, welche Cicero, angiebt, und zeigt, wie aus ihnen, 
der" vollftändige Gricchifche Apollo ſich entwickelt habe; 
Der aͤlteſte, des Hephaͤſtos und der Athene Sohn, Schuß: 
gort Athens, war, in. fo fern er von den Nelasgern abe 
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ſtammt, ber Apollo Agreus, ber beſonders in Ruͤckſiche 
auf wilde Thiere verehrt wurde. Durch die Einwanderung 
des Kekrops ward damit der Aegyptiſche Horos verbunden, 
wie ſchon oben gezeigt iſt. Der zweite Apollo iſt ein Kre⸗ 
tiſcher und als Sohn des Korybas vielleicht aus Phrygien 
dahin gekommen. Er ward in Kreta Jaͤger und bekam | 
Bogen und Pfeile, die Waffen der Einwohner Kreta’ 8, 
Er ftveitet mit Zeus um Kreta, d. h. die Apollo’sreligion 
wid in Kreta, wo fhon die Zeusreligion war, Plätz neh: 
men, welcheß aber nicht ganz gelingt, und fo geht fie 
denn mit einer Kretifchen Kolonie nah Delphi, wo fie 
fih mit einem andern Zweige des Apollo’sfultus, der aus 
Thrakien herabgekommen und durch die Symbole des Ger 
fanges und der Tonkunſt mit dem Mufendienfte in Ver 
bindung iſt, vereinigt. Diefer mufitalifche Apollo ift wohl 
der vierte des Cicero, der Arkadiſche mit dem Beinamen 
Nomios, d. h. der Gott, der die Geſetze des Tons ger 
Ichre hat (ſ. unten). &o wird alfa der begeifterte Wahr: 
fagungsgott zu Delphi verbunden mit dem begeifterten 
Dichtergott der Mufen. Dahin fpielt die Sage, daß die 
erſte Pythia von den Muſen auf dem Helikon - erzogen 
worden. ſey. Der duch Vereinigung zweier Götter ent⸗ 
ftandene. Orakelgott zu Delphi ward nun ber dritte Apollo 
des Cicero, des Zeus und der Leto Sohn, welcher cent: 
ſtand, als die beftimmte Goͤtterdynaſtie fich bildete. Da: 
mie tritt nun noch der Deiphifche Apollo in Verbindung, 
welcher von den Hyperboreern gebracht wird. Diefe Hy⸗ 
perboreer ſind entweder ſelbſt Thrakier, oder kommen doch 
uͤber Thrakien aus Skythien. Eg ſcheint, daß ein mörd« 
liches Volk durch die Skythen von Land zu Land bis ang 
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Adriatiſche Meer getrieben worden ſey, ſich nun ſadlich 
gewandt und anfangs in Dodona aufgenommen, dann aber 
wieder entlaſſen und ſo von Land zu Land gedraͤngt wor⸗ 
den ſey, bis es endlich in Delos ſich niederließ und den 
hier ſchon vorgefundenen Dienſt des Apollo erweiterte und 
glaͤnzender machte. Der Glanz von: Delos, mo alfo Apollo 
hauptſaͤchlich durch Hyperboreer oingefuͤhrt worden war, 
brachte nun eine Menge Sagen von der Verbindung des 
Gottes mit den Hpperboreern in Umlauf, z. B. daß er 
im Lande der Hyperboreer eine heilige Stadt habe, daß 


diefe ihn vorzüglich verehrten, Hekatomben von Eſeln 


onferten, daß er gern bei- ihnen- verweile, vom’ Zeus vers 
ſtoßen, zu ihnen geflüchter ſey, fich die. Hälfte des Jahves 
zu Delphi, die andere bei ihnen aufhalte u. ſ. w. Die. 
Verbindung zwiſchen den Hyperboreern und Delos blieb 
noch eine Zeitlang, wie die von jenen nach der Inſel ges 
fandten Opfergaben beweilen, aber es war auch Zufams 
menhang zwifchen Delos.und Delphi, denn als Polykra⸗ 
tes, Tyrann von Samos, das Delphifche Orakel fragte, 
ob er die gu Delos angeftellten Spiele Delifche oder Py⸗ 
thiſche nennen ſollte, ſo erhielt er zur Antwort, daß dies 
kein Unterſchied waͤre; außerdem erhielt ſich auch die Sage, 
das Delphiſche Orakel ſey von Hoperboreern in Verbin⸗ 
dung mit Olen geſtiftet worden. 
| In diefer Erklärung wird die Uridee von Apollo 
nicht angegeben, was Creuzer thut. Diefe vorausgeſetzt, 
iſt der Gang, den der. Kultus nahm, gut beſtimmt. Von 
Oſtaſien aus verbreitete ſich alſo der Dienſt des Lichts und 
Sonnengottes theils nach Aegypten und ward hier Phthas 
— und Horos, theilz uͤber den Kaukaſos und das 
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Schwarze Meer nad) Kleinafien, wo er als Natiohalgott 
der Hyperboreer, d. h. der nordoͤſtl. Völker, erſcheint, und 
nach Thrakien, wo er als muſikaliſcher Dichtergott auftritt. 
Bon Kleinaſien kommt er nach Delos, von Thrakien nach 
Bbotien, von Aegypten nach Kreta und Alben, dann 
wieder von Kreta und Delos auch nach Vöotich, wo er 
fih mit dem Thrakiſchen Dienfte vereinigt Und in Delphi 
ald wahrfagender Gott zu feinem größten Slanze fih ers 
hebt und in die gefammte Sörterfamilie Aufgenommen wird. 
Doch diefen Deiphifchen Gott müflen wir hun = nd; 
her kennen lecnen. 

So weit als wir oben den Homeridiſchen — 
anfuͤhrten, geht die erſte Abtheilung deſſelben. Denn 
offenbar iſt der Hymnus aus zwei Theilen zuſammengeſetzt, 
oder vielleicht ſind gar zwei verſchiedene Geſaͤnge ſpaͤterhin 
zu Einem Ganzen vereinigt worden Der erſte Theil bes 
füngt den Delifhen Apollo; der Gegenſtand bes zwei⸗ 
ten iſt der Pythiſche, der feinen Hauptſitz zu Delphi 
hatte, Apollo nämlich, heißt es weiter im Hymnus, ging 

vom Olymp nad) Pierien Cin Makedonien) und von da 
durch Theffaliens Gefilde nach Eubda. Hierdurch wird der 
Gang bezeichnet, deh der aus Thrakien nach Hellas ges 
kommene Apollo'’sdienft nahm. Aber auch in Eubda fand 
er keinen ihm angenehmen Ort zum Anbau eines Tempels 
und fo ging er dent Aber die Meerenge des Euripus nad 
Boͤotien und zu den Waldungen Thebens, wo noch kein 
Sterblicher wohnte, und trat in den heiligen Hain Poſei⸗ 
dons zu Orcheſtos, von da aber richtete er ſeine Schritte 
zum Fluſſe Kephiſſos und kam bei Haliartos zur Quelle 
Delphuſa. Hier wollte er feinen Tempel gründen, :aber 
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Delphuſa, vol neidifher Furcht, dab fein Ruhm den 
ihrigen überfiralen werde, rieth ihm davon ab, Wie 
kannſt du, ſagte ſie, hier deinen Tempel gründen wollen ? 
Wird nicht das Getoͤſe der zahllofen Roſſe, die aus mei⸗ 
ner Quelle trinken > die heilige Stille deines Dienſtes ſtoͤ— 
ven? werden‘ nicht die frommen Wallfahrer lieber Roß 
und Wagen beſchauen, als an deinem Altare beten? Gehe 
nad Kriſſa am Fuße des Parnaß, dort raffeln feine Was 
gen, bort flampfen feine Hufe, dies iſt ein Dre für deis 
nen heiligen Dienft ). Und Apollo ließ ſich überreden, 
Er kam nun zur Stadt der Phlegyer, der ungerechteften 
Menſchen, welche, Zeus nicht ehrend, die ſchoͤnen Thaͤler 
des Kephiſſos bewohnten. Schnell eilte er von den, wil⸗ 
den Raͤubern fort und gelangte nach Kriſſa zum Gebirge 
des Parnaſſos, da, wo ſeine überhängendeh Selfen ein 
hohes Gewölbe bilden. Hier ſenkte er nun ſeibſt ben 
erſten Grundſtein zum Tempel in den Boden, Trophonios 
aber und Agamedes, Meiſter in der Baukunſt, legten ſtei⸗ 
nerne Schwellen darüber und die folgenden Menfchenges 
ſchlechter baueten ihn endlich von Marmor, ©. unten. 
Nahe am Tempel entſprang die Quelle, an welcher er 
mit dem ſicher treffenden Pfeil den Drachen Delphyne er⸗ 
Iegte, der nachher, weil er an der Sonne verweite, Py⸗ 
tho genannt wurde. Es war nach Einigen der Drache, 
der bie Latona verfolgt hatte, und war früher im Beſitze 
des Orakels am Parnaß geweſen. Diefe Sagen könnten 


*) Iſt nicht diefes Herumirten Apollo’s, um einen Ort zum 
Tempelbau zu fuchen, Parallelismus von dem Herumits 
ren ber Latona, sim eine Stätte zut Geburt zu ſuchen? 


— 


— 
wohl darauf hindeuten, daß die neu angekommene Kolo⸗ 
nie von Apolloprieſtern eine aͤltere Prieſterſchaft verdraͤngt 
habe. 

Wie wir unten im Mythos des Aeskulap leſen wer⸗ 
den, gab es, nach Boͤttigers ſcharfſinnigen Eroͤrterungen, 
bei Delphi ein uraltes Schlangenorakel, durch Phoͤntkiſche 
Seefahrer ſeit undenklichen Zeiten aus Aegypten hierher 
verpflanzt. Man nannte dieſen Orakeldrachen den Py⸗ 
thon, d. h. den Wahrſager, Orakelgeber, denn nicht von 
Pythein, faulen, verwejen, muß dieſer Name abgeleis 
tet werden, fordert von Pythesthai (nvdesdar) ers 
forfchen, das Orakel befragen. Der Mythos alfo, 
wie obiger Drache die Latona allenthalben verfolgt und wie 
endlich Apollo ihn getödtet habe, ‚bezieht ih offenbar auf 


den Kampf der Altern Aegyptiſchen Prieſterſchaft, die ſich 


im Beſitze des Orakels am Parnaß befand, mit der neuch, 
aus Kreta und Thrakien her eingewanderten Apolloreligion 
und dem Siege der leßtern, det vielleicht zum Theil mie 
einer Ausſohnung verbunden war, well’ nian den Schlan⸗ 
gerimann Aeskulap als Sohn Apollo's dufgeführe finder, 
Apollo erhielt nun von der Vefiegung des Python den 
Beinamen des Pythiſchen, richtiger aber aud wohl, 
weil er nun der’ neue Orakelgott, der neue Python 
wurde. — Nach diefer Heldenthat, fährt der H 

diſche Hymnus fort, wurde der Gott gewahr, daß Dels 


phuſa ihn getaͤuſcht und einen ſchlechten Dieb zum Toms 


pel ihm, angemwiefen habe. Da fprach er zürnend: „Mein 
‚Ruhm fol hier, nicht deiner, allein erſchallen,“ und warf 
den Gipfel des Berges auf den Quellergießenden Fels. und 
bedechte die Bäche, Aber nahe am Brunnen im fchattigen 


⸗ 
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Zaine bauete er fih einen Altar, wo ‘man Gaben und 
Dpfer ihm weihete und ald Phoͤbos Delphuſios ihn 
anrief, weil ‚er die Heilige Quelle Delphufa rächend ger 


firaft Hatte. Jetzt beſchloß er Priefter zu.feinem Pythi⸗ 


ſchen Tempel zu weihen. Da erblickte er ein Schiff mie 
handelnden Kretern, die nach Pylos fegelten , und plößlich 
flörzte er fih in Delphinsgekalt *) indie Fluten, flärmte 
nach dem Schiffe, und fprang in daffelde. . Erftaunen über 
das Wunder felfelte Aller Zungen, und ohne Steuer, von 
unfihtbarer Kraft getrieben, gleitete das Schiff. auf den 
Wellen dahin. Vergeblich verfuchten die Kreter bei Taͤng⸗ 
208 zu: landen; wider ihren Willen brachte ſie der belt 


gelte Lauf des Fahrzeuges nach Kıiffe. Da entfhwang 


ch der Gott dem Schiffe und flieg, ein leuchtendes Ser 
ftirn, zum Simmel, empor, und durch den furchtbaren 


- 


Dreifuß flieg er in fein Allerheiligſtes nieder und. offen: 


barte ſich im firalenden Glanze, aufflammend in Iodernden 
Gluten. Ganz Kriſſa war von der Leuchtung erfuͤllt und 
Alles ſtaunte und bebte vor Furcht. In reizender Jung⸗ 
lingsgeſtalt flog er nun wieder zum Schiffe und entdeckte 


den Rretern feinen heiligen Willen, daß er fie, nad dem 


Rathe der Unſterblichen, zu Prieſtern ſeines Tempels 
weihe. Da errichteten fie ihm einen Altar am Gefiade 
des Meeres und brachten ihm Opfer, und nun erhuben 


fie fih ‚und folgten, dem Gotte mit Jubelgefängen nach 


Detphi, denn we Bührer war er, die Saiten der Lyra 


’ 


*) Mau fehe, was wir beinr Mothos des Neytun Aber das 


Spmbol.des Deiphins beigebracht haben. 
Short. d. alterth· Vi © [32] 


\ 


"&o erzähle die Homeridifhe Hymne, welche man 
wenigſtens in Pindars Zeitalter, um soo vor Chr. ©. 
zu fegen hat, die Anpflanzung einer von Kreta. gekomme⸗ 
nen Kolonie von Apolloprieftern in der Gegend von Delphi, 
welches von nun an ber berähmtefte Sitz des Gottes ward. 
Apollo, der Lichtgott, der Lyraſpieler, d. 5. der Fuͤhrer 
des großen Welthorals, if in diefer Schilderung fo wer 
nig zu verkennen, daß man fic vielmehr mit als einen 
Beweis diefer Urbedeutung des Gottes anſehen kann. Wir 
wollen aber jeßt die verfchiedenen Aemter Apollo’s ſchil⸗ 
dern, wie fie die Griechiſche Volksreligion aufgeftellt hat. 
Die Hymne des Kallimachos faßt fie fo zufammen: 


Golden w die das Gewand und die Spangen daran, 


o Apollon! 
. Die bie der Köcher, geſammt dem Lykiſchen 
"0. Bogen; — 


Golden dir die Sohlen, denn reich an Gold iſ Apollon, 

Reich an Guͤtern auch, da Pytho ſie reichlich ſpendet. 

Ewig ſchoͤn biſt du und jugendlich; nie auf der zarten 

Wange ſproß dem Apollon auch nur das mindeſte 
Milchhaar. 

Seinem Gelock enttraͤufen zum Boden duftende Oele, 

Doch iſt ar nicht das, was dem Haar we 

entduftet ; 

Seilungsbalfem iſt's; der Stade, in welcher — 
Solcherlei Tropfen entfallen, wird alles in Segen gez 
A ER lingen. 

Auch an umfaflender Kun if keiner Apollon ‚vers 


E gleichbar. 
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8hm ward der Saͤnger Gewalt und der —— 
Schuͤtzen, 
m zum Looſe Gefang und Bogen felber — 
ward. 
Auch die Seher ertheilte das Loos ihm; und von 
Apollon DE 
— die Aerzte die Kunſt, — zu — 
nn des Todes. | 
2 Phöbos benamt der Geſang auch Nomios, noch von 
den Tagen, 
Als an Amphryſoe Strom er die Wagenroſſe geweidet, 
Heftig entbrannt von Liebe des jugendlich Bus Ads 
metos. — 
Bricht wird ſchwaͤrmender Kuͤhe die Trift voll; nicht auch 
die Geiße 
Mangeln des neuen Geſchlechts, die Aa Wels 
chen Apollon . | 
: Sem auf ber Weide den Blick zuwendete; nicht unges 
melkt find, - 
20 unbefruchtet bie Schaf, und Lämmerchen —2* 
an allen; 

Auch das Eines gebar, wird Zwillingsgebaͤrerin löslich. | 
Auch der Städte Bau zu ordnen, lernten die Menſchen 
Phoͤbos folgend, - denn immer erfreuet Apollon der 

Zu Städte 
Ban, und felhft den Grundſtein legt’ er zu ihnen. 


In dieſem Hymnus werben alfo ſechs Aemter bes 
Gottes ermähnt. . Er iſt 1) Bogenſchuͤtze, 2) Gott der 
Gefangstunft, 3) Arzt, a) Seher, 5) Gott ‚des Hirten, 

132°] 





und 6) Gott’ des Staͤdtebaues. Wie fih alle dieſe vers 
fehiedenen Funktionen aus dem Urbegriffe des Sonnengots 
tes ableiten laſſen, kann nach dem Obigen nicht mehr uns 
deutlich feyn. Es iſt ja die Sonne, die ihre Stralen wie 
Pfeile fehießer, die den Bogen fpafint. zum Verderben 
Cder brennende, tödtende Sonnenſtral der heißen Bone), 
aber auch zum Seile und zur Genefung (der. mildee 
Stral der Srühlingsfönne); fie giebt den Heerden Gedei⸗ 
den und Wachtthum und hat, als Helios, ſelbſt Heerden, 
bie fie weider; fie erweckt zur Vegeifterung bes Geſanges 
und entlodt den Seiten der Lyra Fichliche Töne, denn. fie 
it ja des großen Weltakkords erfte Zührerin ſelbſt, und 
wird dadurch zur Meifterin jeder Harmonie; fie, die All: 
ſehende, überfchauet Alles, und ihrem Blicke ift nichts 
verborgen, und fo Öffnet fie’ auch dem Begeifterten Seher 
den Vorhang der Zukunft; endlich iſt fie aud die Mutter 
aller Kultur, denn die Heilige Religion des Lichts führt 
Yem rohen Sohn der Natur die Wohlthaten des bürgere 
lihen Vereins zu; fie ruft ihn aus feinen Wäldern und 
lehrt ihn den Ader bauen, Städte gründen und nad) 
geregelten Geſetzen leben. So folgten ja die wilden Thiere 
des Waldes den fanften Tönen, welche der Apollopriefter 
Orpheus der Lyra entlocte; fo ordneten fid) die Steine 
zu Ihebens Mauern nach dem Klange der Lyra Amphis 
one. Sa faft alle dieſe Funktionen finden ſich bei dem 
Perſiſchen Hom, der, wie wir oben geſehen haben, als 
Apollo den Kellenen fih offenbart. Er ift der Geber 
alles Guten, Urheber der Gerechtigkeit, ſiegrricher Kaͤm⸗ 
pfer gegen die Dews, der Verleiher gerechter und guter 
Könige (alſo uͤberhaupt Urheber der Kultur); er iſt der 


j — ‚ser, men . 
Herrliche, voll — er, der in eisigen Liedern der 
- Größe Ormuzds lobfinger, er, bie in ewiger Jugendſchoͤne 
pranget, der allen Geſchoͤpfen Geſundheit giebt, der Waſ⸗ 
fer und Heerden ſegnet, deſſen Eippen unaufhoͤrlich das 
Bort des Lebens (Honover) tönen. | 


In dem Homeridiſchen —— und in Homers Ge⸗ 
dichten kommt Apollo, wie wir ſchon erwaͤhnt haben, nur 
als Bogenkundiger Gott, als Gott des Geſanges, der 
Muſik und der Weiſſagung vor; bei den Lyrikern erſt wird 
auch der andern Aemter gedacht. 


Als. Bogenſchuͤtze wird er bei dem 
Schauplatze gemäß, auf. dem cr handelt, am meiften ger 
nannt, und dies iſt auch in den Mythen feine gewoͤhn⸗ 
lichſte Funktion. Schon am fünften Tage nad) feiner Ger 
Sure erlegt ce mit feinem Gefchoß den: Drachen Python; 
er kaͤmpft im Titanen s und Gigantenkriege gegen die 
Feinde, der Olympic! und ſchießt dem Ephialtes das linke 
Auge aus; er tödtet nebſt der Artemis der Niobe Kinder 
c ſ. Th. J. Theben) und den Rieſen Tityos, der — 
Eubda nad Delphi kam, den getoͤdteten Python zu ſehen, 
und Latonen oder der Artemis Gewalt anthun wollte; fer⸗ 


ner die Kyklopen, weil ſie dem Zeus die Donnerkelle ge⸗ 


ſchmiedet, womit er Apollo's Sohn Aeskulap getroffen. 
Als Bogenſchuͤtze fuͤhrte er die Beinamen: der Gott mit 
dem filbernen Bogen, der Ferntreffende, der 
Sihertreffende, der Bogenberähmte, der 
Schuͤtz, der Pythonsmwärger, der Bogentraͤger, 
der Gott mit dem. goldenen Schwerte (Chry 
ſaor), ‚wobei fih auch die Ideen anwenden laſſen, bie 


/ 


ka 
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Bir beim Mythos des Zeus ‚Aber dieſen Beinamen ent⸗ 
wickcht haben. Als Bogenſchuͤtzen fchrieb man ihm und 
feiner Schweſter auch jeden plöglihen Tod, fo wie dem 
durch Altersſchwaͤche und ohne vorhergegangene Krankheit 
erfolgenden Hinübergang zu. . Arollo tödtet dann die Maͤn⸗ 
ner und Artemis die Frauen, wie bei der Niobe. Daher 
ſind die Latoiden, als Todesgoͤtter, ſowohl die zuͤrnenden 
und ſtrafenden, als auch die milden, durch einen ſanften 
Tod, der die Menſchen, ohne vorhergegangene ſchmerz⸗ 
hafte Krankheit, von den Mühen und Leiden des Lebens 
wohlthaͤtig abruft, begluͤckenden. So fragt Odyſſeus feine 
‚Mutter in der Unterwelt: „Biſt du an einer langwierigen 
Krankheit geftorben, oder hat dich: Artemis mit ihren ſanf⸗ 
ten Pfeilen getroffen ? Und von den Bewohnern det 
gluͤcklichen Infel Syria heißt es: „Nicht fchredliche Krank⸗ 
heiten druͤcken fie, ſondern, wenn fie alt werden, kommen 
Apollo und Artemis und toͤdten fie mit ihren ſanften Pfei⸗ 

len;“ Penelope aber wuͤnſcht: „Moͤchte mir Ungluͤcklichen 
Artemis doch einen ſanften Tod geben, wie wenn ein wei⸗ 
cher Schlaf mich umhuͤllte.“ Wenn dagegen Apollo zuͤrnt, 
. $p fendet er peſtartige Krankheiten, welche die Menſchen 
ſchnell und gewaltſam hinwegraffen und aus der Blüte des 
Lebens reißen. So wird, um anderer Beiſpiele nicht zu 
gedenken, das Griechiſche Heer vor Troja mit Peſt ge⸗ 
ſtraft, weil Agamemnon des: Gottes Prieſter, Chryſes, die 
geraubte Tochter nicht zuruͤck geben will. Unſtreitig ent⸗ 
ſtanden viele dieſer Mythen aus Verſoͤhnungsfeſten, die 
man dem Apollo bei peflartigen Krankheiten gefeiert hatte, 
"Denn das Boͤſe, was ein Gott fendet, kann cr auch wies 
"der abwenden und daher hat Apollo ausdruͤcklich die Bei⸗ 
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namen: ber Boſeswendende, der Halfteiche, ‘als 
Peſtabwender. Hierdurch haͤngt denn dieſe Ban mit 


ad andern als — zuſammen. 


Apollo iſt ferner Gott der Muſik und des 


Gefanges, und fo erſcheint er ebenfalls in den aͤlteſten 


Dichtungen. Mie er zu diefem Amte fam, und in wels 
Gem Sinne er- urfpränglich daflelbe bekleidete, Haben wir 
ſchon gefehen. Hier nehmen wir die gewöhnliche Bedeutung, 


wie der öffentliche Kultus in Hellas fie: gefaßt hatte. Geſang 


“und Tanz iſt noch. jetzt dem unter dem fremden Joche 
kebenden Griechen das Liebfte und war cs in weit höherm 
Stade in - jener gluͤcklichern Zeit der eigenen Herrſchaft. 
Keine Gelegenheit wurde verſaͤumt, um den natuͤrlichen 
Frohſinn durch Lieder in Begleitung der Kithare oder 


Floͤte und mimiſcher Tanje auszudruͤcken. Die aͤlteſten 


Barden, die den Apollo predigten, waren ſelbſt Saͤnger 
und Lyriſten; ſie ſchilderten ihren Gott, wie er den Sai⸗ 
‚ten liebliche Töne entlocke und in hohen Preisgefängen 


"feine Stimme extönen laſſe, und mimiſirten ihn durch ihe 
. Beifpiel. Wer lauſchte nicht ihren Melodien, wenn fle 


begeiftert das Lob der Götter und Herven, die erhabenen 
Ahnherrn des Volkes ſelbſt, zu dem fie fprachen, beſangen ? 


An welchem Fürftenhofe fanden fte nicht willkommne Auf⸗ 


nahme? Ein ſolcher Barde, wie ſie, war nun gerade 
Apollo im Goͤtterſtaate und bei den Malen der Olympier 
fang er im Kreiſe der Muſen. Aber ein Gott iſt zugleich 
auch Erfinder deflen, was er treibt, und fo erfcheint denn 
Apollo auch als Erfinder eines mufifalifchen Inſtruments. 
Dieſes heißt. bei Homer und Heſiodos Phorminx, im 
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Homeridiſchen Aymnus Kit haxrie und bei Andern Ki⸗ 
thara. Apolloè wird in dieſem Hymnus nicht gerade: als 
Erfinder genannt, wohl aber hei Bion und Kallimachos. 
Dben im Mythos des Hermes haben wir geſehen, daß 
dieſer Gott/eigentiih der Erfinder eines Saiteninſtruments 
war, von dem es Apollo erſt überkammen. Aber was 
Hermes erfand, war die Lyra, Apollo?s Saitenſpiel die 
Zither und man nimmt gewoͤhnlich den. Unterſchied fo 
an, daß das letztere Ältere Juſtrument drei, das erſtere 
Für gere vier oder fichben Saiten ‚gchabt Babe. Man kann 
fih die Sache vielleicht. fo denken: Apollo's Gottheit kam 
mit der Kithara nad Hellas, ſchon als vollkommner Vir⸗ 
tuds, nicht erſt als Erfinder; aber in Arkadien hatten die 
womadifchen ‚Bewohner, für welche nun der Mythos dem 
Hermes fegt, ein ühnliches Inſtrument erfunden. So 

konnte alſo Hermes ausdruͤcklich als Erfinder genannt wer⸗ 
den; da aber nicht Hermes, ſondern Apollo die eigentliche 
Funktion der Muſik hatte, fo mußte ein Tauſch geſchehen 
und Hermes das neue Inſtrument aud dem Apollo abs 
tecten (ſ. Hermes); ſpaͤtere Dichter aber übergehen die 
Erfindung .ded Hermes gänzlich, um.den Mythos des 
Apollo defto glängender auszuſchmuͤcken. Allein nicht bloß 
son der Kithara und Lyra, ſondern auch von der einroͤh⸗ 
tigen Flöte (Aulos) wird Apollo als Erfinder genannt, 
aber diefe Sage entitand vieleicht .erft damals, als bei den 
Pythiſchen Spielen um 575 vor Chr. auch der. Flöte die 
- Meitbewerbung um den Preis) verfkattet wurde, denn fonft 
läßt die Mythe dieſes Inſtrument von Athenen erfinden, 
S. Athene. : Damals ſcheint Apollo als Gott der Muſik 
Überhaupt betrachtet worden ‚zu ſeyn. Seiner Floͤtenerſin⸗ 





— 805 = 


\ dung iſt die Sage von Moeſyae en, der als Sites 
fpielee mit Dem Lyriſten Apollo. einen Wettſtreit einging, 
beſiegt wurde und zur. Strafe. feine Haut verlor. _ Davon 
fehe man Th. k ©. 299. und oben Athene. Kinn _ 
andern Wettfireit zwifchen der Syrinx und Lyra hatte 
Apollo mit Pan, wovon wir, oben unter Pan, und Th. I. 
S. 298 geſprochen haben. Als Gott des Geſakges und 

"der. Tonkunſt erſcheint Apollo gewoͤhnlich in der Umgebung 
der Mufen, als Muſenfuͤhrer (Muſagetes). S. Muſen. 
Beinamen des Apollo von dieſer Funktion find. der Saͤn⸗ 

ı ger gur Kithara, der Lyraſchlaͤger, und aͤhnliche. 


Als Gott der Muſik war Apollo zugleich auch Graun— 
der der Kultur und ſo Staͤdteerbauer. Er legte 
ſelbſt den Grund zu ſeinem Tempel in Delphi, er wies 
durch ſeine Orakelſpruͤche Staͤdten ihren Platz und Kolonien 
ihren Sitz an; er gruͤndete die Staͤdte Kyzikos, Kyrene 
(ſ. Kyrene TH. II.), Naxos auf Sizilien und andere. 
Befonders ift der Mythos bekannt , wie er nebſt Pofeis 
don dem Laomedon Troja’s Mauern bauete. ©. Poſeidon 
Th. J. S. 89. Auch half er dem Alkathoos an dem 
Bau der Mauern von Megara arbeiten. Er legte ſeine 

Laute dabei auf einen Stein, der davon die Eigenfchaft 
erhielt, Lautentöne von fih zu geben, fo bald man ihn 
mit einem andern Steine beruͤhrte. Es iſt bekannt, daß 
es klingende Steine giebt. 


Ferner iſt Apollo auch Arzt, aber erft in Pindars 
Zeitalter wird dieſe Funktion ausdruͤcklich erwähnt. Wei 
Homer wird der Goͤtterarzt Bäeon (der Heilende) ges 
nannt; dieſen unterſcheidet man gewöhnlih von Apollo, 
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Kanne-aber erklärt beide für ibentifch und‘ Päcon bloß für 
einen Beinamen Apolle’s; fpäter wenigftens erhält Apollo 
gewiß diefen Namen, fo wie auch Asklepios und andere 
Heilgotter. Als Arzt heißt‘ er der Vertreiber des 
Uebels, der Helfende, ber Abwender, der Hülfs 
reiche, der Arzt, der Netter m. few. 

Dann erfcheint auch Apollo ale Hirteng ott, als 
Beidender. So kennt ihn ſchon Homer, der ihn bie 
ſchnellen Roſſe des Theſſaliſchen Könige Eumelos C nur 
Dichtername,, der fehöne Heerden bedeutet) und die Heer⸗ 
den des Laomedon weiden läßt: im Homeridiſchen Hymnus 
auf Hermes weidet er die Sötterheerden in Pierien; Pins 
dar nennt ihn den Begleiter der Heerden, und Altäos fingt, 
er freue ſich befonders der Ninderheerden; Kallimachos 
.endlih, wie wir oben gefehen haben, zähle ihn geradezu 
den wirklichen Heerdengoͤttern bei. Am berühmteften ift in 
‚diefer Hinſicht fein Hirtenamt bei Admetas. ©. Th. 1. ©. 
243 ıc. Die Beranlaffung dazu wird verfchicden anges 
geben. Nah Einigen that er es freiwillig aus Liebe zum 
Admetos, nah Andern wurde diefer Dienft, fo mie auch 
der bei Laomedon, ihm vom Zeus als Strafe auferlegt, 
weil er die Kyklopen getödtet, oder den Pythiſchen Dra⸗ 
hen erlegt haste. Als Hirte hat Apollo die Beinamen: 
der Roffes und Rinderhitt, der Wolfswürger 
Cdenn als einft die Wölfe unter den Schafheerden der 
| Sikyonier ſchreckliche Verwuͤſtungen anrichteten, ſo rieth 
"ihnen Apollo, ein gewiſſes duͤrres Holz, deſſen Ort er bes 
zeichnete, zu nehmen und die Rinde deſſelben, mit Fleiſch 
vermiſcht, dieſen Thieren vorzuſetzen, wovon fie ſtarben), 
und insbefondere Nomigs. Doch dieſer Name leidet cine 
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verſchiedene Auslegang ; er kann der Weidense heißen 
und dann bezeichnet er allerdings den’ Hirtengott, aber 


man fann ihn auch ableiten von Nomos, die Tonweife, . 
das. Geſetz der Töne, und dann hätte er ihn urfpränglih 


= ale Gott des Geſanges gehabt umd ſpaͤter erſt wire er in 


dem erſten Sinne genommen: worden. 

Die Hauptfunktion Apollo's war aber die eines Se 
hers oder Propheten. Als prophetifchen Bott erwähnt 
ibn Homer, wenn er berichtet, daß er dem Kalchas die 
Sehergabe verliehen, und in der Odyſſee wird eines Oras 
kelſpruchs gedacht, den Apolfo in Delphi ertheilet. Apollo 
aber empfängt nach Einigen! die Gehergabe vom ‚Zeus, als 
Orakelgott zu Dodona, nach Andern vom Arkadiſchen Pan, 


‚das erſtere wohl, als er im Olynipiſchen Goͤtterſtaate auf⸗ 


senommen wurde, oder man fünnte and an den hoben 
Begriff des Zeus Amun denen; bei der letztern Angabe 
iſt unſtreitig Pan in dem hoͤhern Begriffe der Aegyptiſchen 
Prieſterlehre zu nehmen. Unter allen Orakeln aber, denen 
er vorſtand, z. B. zu Didymi, Klaros, Patara, war das 
berauͤhmteſte zu Delphi, oder Pytho. Was die Home— 
ridifche Hymne von feiner Gruͤndung erzaͤhlt, haben wir 
oben gefehen. Unter den andern Angaben von feiner Ents 


ſtehung iſt folgende die gemöhnlichfte. Ein Hirt, Kor e⸗ 


tas, trieb einſt ſeine Ziegen in die Gegend, wo in der 


| Solge der Tempel fiand. Hier befand fich eine unterir⸗ 


diſche Hoͤle, aus der ein betaͤubender Dampf aufſtieg. 
So wie die Ziegen ſich naͤherten, fingen fie an durch kon⸗ 
vulfivifhe Spruͤnge die Aufmerkſamkeit ihres Führers zum _ 
reizen; cr geht felöft Bin und wird durch den Dunft fo in 


Ekſtaſe verſetzt, daß er unter krampfhaften Bewegungen 
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allerlei ansfhuseifende Dinge zu reden -atıfängt. Dieſe Ers 
ſcheinung ward bekannt und von andern der Verfuch mit 
ber nimligen Wirkungen gewmacht. Man dachte nun au 
die Gegenwart eines Gottes und hielt die ekſtatiſchen Auss 
bruͤche für Begeiſterung deſſelben. Alfo cine Hoͤle, aus 
der beraufchende Dämpfe fliegen, mar die Lokalurfache, 
daß Apollo in Deiphi weillagender Gott ward. Vor ihm 
war die erſte Befigerin des Orakels die Gaͤa (Erde), 
denn ans der Erde kam ja die Begeiſterung; dann die 
Themis, d. 5. es entftand ber erfte Anfang eines regel⸗ 
maͤßigen Inſtituts. Dieſe übergab cs nach Einigen der 
Phoͤbe und dieſe freiwillig dem Apollo; nach Andern aber 
bemaͤchtigte fi) der Sort deſſelben mit Gewalt, indem er 
den Drachen tödtete, durch welden es Themis bewachen 
ließ (ſ. oben). Gaͤa war fa erzürnt darüber, daß fie den 
Mäuber in den Tartaros ftärzen wollte, ja nach Euripibes 
. verjagte fie ihn wirklich, bis endlich Zeus ihm aufs neue 
zum Beſitz des Orakels verhalf. Dies, fo wie vielleicht 
auch die Sage, daß Apollo vom Dodandifhen Zeug die 
Seherkunft erhalten babe, heißt unſtreitig nichts anders, 
als daß die aus Pierien in Böotien einwandernde Prieſter⸗ 
kolonie "des Apollo durch Beiſtand der Dodonäifchen Prie⸗ 
ſter ſich in Delphi nach vielfachem hartnädigen Kamyfe 
endlich behauptete. Apolls ward nun der hier weiſſagende 
Gott und ſein Orakel erlangte einen Ruhm, der alle ans 
dere uͤberſtralte. Ueber der Hoͤle wurde fein Tempel ers 
Sauct und gerade über ihre Deffnung der heilige Dreifuß 
geſtellt, auf dem die weiflagende Pythia ja. Die Stadt 

Delphi lag in Phokis an der. Suͤdweſtſpitze des Parnaſſos 
und war am. Abhange eines Berges in amphicheatralifcher 


Seftalt erbauet. Schon von. weitem bemerkte man, den 


hoch ‚liegenden ...herrlichen Tempel Apollo's und eine außer 


ordentliche Menge vergoldeter Statuen, womit die freien 
Plaͤtze gleichfam uͤberſaͤet waren. Um den Tempel befand 


ſich ein großer Bezirk, angefuͤllt mit den koſtbarſten Weih⸗ 


— 


geſchenken, welche die Dankbarkeit rathfragender Voͤlker 


und Könige. geſendet hatte. Auch ausgezeichnete Maͤnmer 
und Steger in den heiligen Spielen erhielten hier chrende 
Denkmale, In Mebengeböuden wurden betraͤchtliche Schaͤtze 
aufbewahrt, welche ſowohl Privatpetfonen, als ganze Vo⸗⸗ 


ker, theils, um ſie den Goͤttern zu weihen, theils zur 
Verwahrung, hergeſendet hatten. Von dem ungeheuern 


Werthe aller dieſer Schaͤtze kann man ſich daraus einen 


Begriff machen, daß, als die Photier ſich des Tempels 


bemaͤchtigten, allen die goldenen und ſilbernen Maſſen, 
welche fie einſchmoljen, über 13 Millionen Thaler betru⸗ 


gen. Man glaubte, daß der Tempel gerade im Mittel⸗ 
punkte der Erde laͤge und erzaͤhlte, Jupiter habe, um die 
Mitte der. Erde zu erforſchen, zwei Adler, ben einen von 
-Often, den andern von Welten ausgefendet, und dieſe 
wären denn gerade an biefem Orte zuſammen gekommen. 


Strabo verfihert. bloß, daB Delphi in.der Mitte ‚von 
Griechenland gelegen habe, weswegen Dichter die Stadt 


oft den Nabel COmphalos) zu nennen pflegen. . Doch 


richtiger vielleicht erklären Andere dieſen Austru von ben 
Dmphai, oder Götterantworten, Die hier ertheilt wurden. 


Indeſſen, als das Hauptreligionsinſtitut in Griechenland, 
konnte der Delphiſche Tempel recht fuͤglich der Mittelpunkt 
und Nabel von Hellas genannt werden. Der erſte Tem⸗ 


pel, welcher bier gebauet wurde, war, mie fich leicht dens 
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Gen laße, Mein und ſchlecht, aber fo wie die Reichthümer 
des. Priefterföllesiums fliegen, ward er durch mehrmalige 
Veränderungen erweitert und ausgeſchmuͤckt. Zuerft erbaus 
eten ihn die Baumeiſter Trophonios und Agamedes, vom 
Stein, aber da er einft ganz abbrannte, jo ward er 545 
vor Chr. auf Kofen ber. Griechiſchen Städte für die 
Enmme von 400000 Thlr. von Parifhem Marmor aufs 
neue prächtig auͤfgefuͤhrt und mit Kunſtwerken aller Art 
geſchmuͤckt. Weber der. Thuͤr des Tempels befand fich die 
Gerähmte geheimnißvolle Juſchrift Zi du bit, welde un: 
freitig den Eingeweihten an die Höhere Idee des Gottes 
erinnern foltee Das Innere des Tempels enthielt faſt 
eben :fo viel Reichthuͤmer, als der äußere Bezirk. Das 
Auerheiligſte enthielt die goldene Statue Apollo's und das 
Pythium, oder den Ort, wo die Pythia die Orakel⸗ 
ſpruͤche ertheilte. Man leitet dieſe Namen gewoͤhnlich ab 
von dem Drachen Pytho, den Apollo toͤdtete und daher 
denn auch den Beinamen Apollo's Pythius, und Py⸗— 
tho, den alten Namen der Stadt Delphi, und denkt 
dabei an das Zeitwort Pythein, faulen, verweſen, weil 
der Drache hier verweſet ſey, oder an die ſumpfige Ge⸗ 
gend bei Delphi. Richtiger aber iſt gewiß bie oben ans 
gegebene Ableitung, der "zufolge. Pythium fo. viel als. 
der Orakelort bedeutet. Diefes Pythium nun war eine 
Art tiefer Grotte, mit wohlriechenden Weihrauchdämpfen 
angefuͤllt; in der Mitte war die Deffnung, aus welder 
der prophetifche Dampf: emposftieg; cin mit Kräugen und 
Lorbeerzweigen ganz umhangener Dreifuß bedeckte fie. 
Oreifuß und:Deffnung lagen tiefer als der übrige Fußs 
bodon; der. aufkeigende Dampf ſcheint mephitiſch und von 
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ber Art geweſen zu ſeyn, daß er nur bis gu einer gewiſe 
fen Höhe flieg und Bloß die Prieſterin traf. Die Myſtiker 
fanden in dieſem Dreifuße Anſpielung auf die heilige Zahl 
drei, oder auf die. 3 Himmelskreiſe (die Wendezirkel und 
den "Aeguater ), welche den Lauf der Sonne beſtimmen, 
oder auch ein Symbol, daß der Gott Vergangenheit, Ger 
genwart und Zukunft allwiffend durchſchaue. Dieſe Ideen 
konnten wohl in der efoterifchen SPriefterlehre gegründet 
ſeyn. Die Orakelſpruͤche wurden in Werfen, gewöhnlich 
Hexametern, felten Jamben gegeben. Als man aber in. 
der Folge Über die ſchlechten Verſe des Muſengottes zu 
ſpotten anfing, . fo ſprach die Pythia in Proſa.  Eigents 
lich fließ fie nur einzelne, unzufammenhangende Worte 
aus, die von den fogenannten Kppopheten aufgefangen und 
in Verſe gebracht wurden. Anfangs gab es nur eine Pyr 
thia, nachher drei, melde abwechſelnd den Dienft\verfas 
hen. Man wählte dazu Mädchen vom niebrigfien Stande 
aus den Eingebornen von Delphi... Die Kleidung der Py⸗ 
thia war einfach jungfraͤulich und von allem Putze ent⸗ 
fernt. Bevor ſie den Dreifuß beſtieg, badete ſie ſich in 
dem Kaſtaliſchen Quell, ſchmuͤckte ſich mit Lorbeerkraͤnzen 
und pfluͤckte, wenn fie ſich geſetzt hatte, von dem im Hei⸗ 
ligthume ſtehenden Lorbeerbaum Blaͤtter ab und aß ſie. 
NMun gerieth fie unter lautem Klagegeſchrei und Stoͤhnen 
in die heftigſten Konvnlfionen; die Augen funkelten, der 
Mund fhäumte, die Haare firäubten fih und unter fuͤrch⸗ 
terlichem Gehenl flieg fie die prophetifchen Worte aus. 
Es wird ein Beifpiel erzählt, daß die Wurh der Pyehia 
einft fo alle Gränzen uͤberſtieg, daß die Priefter vor ihe 
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flohen und fie ſelbſt bald nachher ſtarb*). Anfangs hatte 
man einen beftimmten Monat im Fruͤhlinge, Pyſios 
(Osafelmonat), we man die Pythia befragte, vermuth⸗ 
lich, weil dann. jene begeifternde Erdkraft (ſagt Kanne), 
- Wie in den heißeflen Sommermonaten ‘die mineralifchen 
Quellen, nur am wirkſamſten war. Spaͤterhin, als das 
Dratel zum politifchen Inſtitute ward, fo daß ſelbſt die 
Alten von Beſtechungen der Pythlia ſprechen, fragte man 
zu jeder Zeit des Jahres. Der Zragende mußte ſich durch 
Schete, Reinigungen, Baften, Gefchente und Opfer der 
Anhörung feines Verlangens würdig machen. Waren die 
Opfer nicht guͤnſtig, ſo mußten fie wiederholt werden, und 
alte vorhergehenden waren vergeblich, wenn nicht das legte 
Dpferthier : von dem Baller, womit es kurz vor dem 
Schlachten begoſſen wurde, am ganzen Leibe - erzitterte. 
Alle diefe Vorbereitungen ſollten wohl dazu dienen, bie 
Abſichten und Charaktere der Fragenden kennen zu lernen, 
dder ihnen auszuweichen. , War alles Gehdrige gefchehen, 
fo führte man die Fragenden in feyerſicher Prozeſſion, 
mit Lorbeer bekraͤnzt, unter rauſchender Muflt in den 
Tempel. Sie trugen in der einen Hand Sweige oder 
Kraͤnze von Lorbeerblaͤttern, in der andern Lorbeerbekraͤnzte 
Taͤfelchen, worauf ſo kurz als moͤglich die Fragen geſchrie⸗ 
ben ſeyn mußten. Bei der Ankunft im Tempel brachte 
man ſie in eine Kapelle, die von dem Allerheiligſten durch 
eine Mauer getrennt war, und Prieſter trugen die Fragen 
zur Pythia, die in die mit Weihrauchwolken angefuͤllte Hör 
lung hinabſtieg. Was hier vorging, blieb den Augen der 


Man fche Bemerkungen hierüber in der Beilage, 
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— verborgen; nur unverſtaͤndliche Tone ber Prix⸗ 
ſterin erſchallten zum Ohre. Gewoͤhnlich Maren dio Antz 
warten dunkel und zweideutig, daher auch Apollo den Bei⸗ 
namen Loxios, der Zweideutige fuͤhrte. — Zu dem 


hohen Range, welchen das Delphiſche Orakel erreichte, 


/ 


zug: die Verſchmelzung des, Mufendienftes mit dem Kultus 


des Weiſſ. ſagungsgottes (ſ. Muſen) und die. Verbindung 


des Amphiktyonengerichts zu Pyla mil, dem Delphiſchen 


Tempel vorzüglich viel bei. Wenn; durch jene Vereinigung 
ihm poetiſches Intereſſe zu Theil ward, ſo erhielt es durch 
dieſe merkwuͤrdige Verſammlung eine hohe politiſche Wich⸗ 
tigkeit und ward Nationalorakel der Griechen, wobei denn 
auch die Lage von Delphi, faſt in der Mitte von Grie⸗ 
chenland, einen betraͤchtlichen Vortheil darhot. Beine 
Ausſpruͤche wurden als untruͤgliche Wahrheiten aufgenom⸗ 
men, und ſelbſt Geſetzgeber glaubten, deu neuen Verfaſ⸗ 
fungen, bie, fie einrichteten, nur dadurch, volle Sanktion 
geben. zu. koͤnnen, wenn fie dieſelben dem Ausſpruche det 
Pythia unterwuͤrfen. Dies thaten unter andern Lykurg 
und Solon. — Der Ruhm des Delphiſchen Gottes ver⸗ 
breitete. ſich fo nicht nur über alle bekannte Länder, fons 
bern. die große Mutter Delphi zeugte auch mehrere Toͤch⸗ 
ter, die ihr beinah an Ruf gleich kamen. So ſtiftete eine 


Oratel der Branchiden (ſ. unten Branchoid). zu Didyt 


fo auch zu Klaros bei Kolophon (f. unten. Mopſos) 


und zu Patara in Bpfien, . An biefen Orten ‚wge zwar 


ſchen, wie wir geſehen haben, ein Apollo verehrt worden, 
aher ‚der. Delphiſche Hrakelgott Fan. et nap; Der geie des 
Phant. d. ent. IV, Th. [33] 


Delphiſche Kolonie das Didymälfhe.Drakel,.oder dag | 


mi in ‚Kleinafien, we eine heilige Quelle ‚begeifterte ; eben 
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Troiſchen Krieges dahin. Außerdem gab es in Griechen, 
land neh mehrere Apollo’sorakel, zu apa ih Pholis, gu 
Lariſſa in Argos, zu chnd in Makedonien, zu Orope auf 
Eubda und vier in Bbotien. — Ueber den Begriff, den 
die Alten mit dem. Worte Wahrfagen verbanden, führen 
wir noch Kanne's been au. „Wahrſagen, fagt er, Heißt 
nicht bloß die Zukunft vorausfagen, fondern auch Rath 
ertheilen, und ein Wahrfager ift niht Bloß Prophre, fons 
been auch ein Mügerer und erfahrnerer Mann. Auch bei 
Orakeln holte man Rath in rechtlichen Zwiften, oder aͤrzt⸗ 
lichen Angelegenheiten.- Ein Wahrſager hie Mantig, 
welches von einem Worte herkomint, das rafen Bedeutet. 
Denn die erften Wahrfager wurden es durch Förperliche 
Anlagen und, befondere Reizbarkeit der Nerven, welche fie 
in prophetifche Vegeifterung verfegte, und fie glichen fo 
den Schamanen Indiens und den Zauberern der wilden 
Voͤlker. Der größern Reizbarkeit wegen nahm man in 
Delphi Frauen zum: Prophezeien! Außerdem veranlaßte 
auch die Lolalbefchaffenheit eines Dits, z. B. betäubende 
und beraufchende Dünfte, wie in Delphi, die Entftehung 
der Orakel. Der Gott, der an einem folhen Orte vers 
ehrt wurde, ward nun Gott der Wahrſagerkunſt durch 
‚den Ort, und fo war es mit dem Deiphifgen Apollo. 
Ohne Lokalurſache wiſſen eigentlich die Gotter die Zukunft 
nicht. So weiß Zeus in der Iliade nicht, daß ihn Here 
betruͤgen will, daß Poſeidon in Menfhengeftalt ihm heit 
lich entgegen handelt. Aber fo wie der Menfh nur durch 
Lokalurſachen in Begeifterung‘ gefegt.wird und den prophe⸗ 
tiſchen Geiſt erhält, fo auch der Griechiſche Gott, und - 
Zeus if daher nur zu Dodona, ober wo Im EAN 


! 


I 


1 u 
ſachen obwalten, Orakelgott.“ — Als Prophet hatte Apollo 
mehrere Beinamen 3. Bd. Alektromantis, der durch 
den Hahn Wahrſagende, Aleuromantis, der Wahr⸗ 
Tager ans dem Knifterh des Opfermehls, der Parzen⸗ 


führer, der IHN a. der Wieldeitige ni 


u. ſ. w. 
Wir kommen jetzt zu den Sqhickfalen und Lier 
besabenteuern Apolloꝰs. Außer dem, was wir von 
den erſtern ſchon angeführt haben, iſt noch zu bemerken, 
daß er aus Furcht vor dem Typhon nach Aegypten ſloh 
und ſich in einen Kranich verwandelte, daß er in den nach 
Befiegufg der Titanen von den Göttern angeftellten Kampf; 
ſpielen den Hermes im Wettlaufe und den Ares im Rin⸗ 
gen beſiegte; daß er mit Neptun ſich gegen Jupiter verz 
ſchwor und beide zum. Dienfte Laomedons ( ſ. oben) vers 
urtheile wurden, daß er mit Herakies in Kampf gerieth, 
als dieſer vom Orakel zu Delphi Rath verlangte, wie er 
‚von der ſchweren Krankheit, weiche die Götter ihm wegen 
dee Iphitos Ermordung zugeſendet, befreiet werden koͤnnte, | 
und er ihm feine Antwort geben wollte; dent nun entz 
führte ihm der Alkide den Dreifuß, worauf es zwiſchen 
Apollo, Artemis und Leto auf einer, Herakles und Pallas 
auf der andern Seite zum heftigſten Kampfe kam, den 
Zeus dadurch beendete, daß er den Blitzſtral zwiſchen die 
Kaͤmpfenden ſchleuderte, worauf denn doch Apollo gegen 
die Ruͤckgabe des Dreifußes Antwort ertheilen mußte. 
Zahlreich find die Liebesabenteuer des Gottes, welches 
bei dem Sorte der Jugend und Schönheit wohl nicht zu 
verwundern iſt. Zwar beklagt er ſich ſelbſt bei Lukianos, 
daß es ihm in der Liebe immer ſo ungluͤcklich gehe, aber 
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wer wird auch alles bei einem Dichter, deſſen Phantañe, 
wenn es ihm einmal nicht nach Wunſch geht, ſogleich 
alles in ein ſchwarzes Gewand huͤllt, ſo woͤrtlich nehmen. 
Das lange Verzeichniß von Sohnen und Töchtern, welches 
‚bee Mychos anfuͤhrt, beweift zur Genuͤge, daß cr nicht 
immer fpröde Schönen gefunden habe. -" 


Eine der Alteften Mythen diefer Art. ift feine Liebe 
au dem fihönen Züngfing Hyakinthos. Diefer, ein 
einheimifcher Heros zu Amiklaͤ in Lakonien, war ein Sohn 
entweder des Lafonifhen Königs Amyklas, oder des 

 ‚Debalos, oder des Pieros und der Mufe Klio. Ihr 
diebte der Thrakiſche Barde Thamyris, alfo ein Apollo's⸗ 
priefter , und daher denn Wohl die Umdeutung, ihn liebte 
Apollo ſelbſt. Oft ließ fih mit ihm der Gott in gymna⸗ 
ftifche Spiche ein, aber einſt, als fie im Diskuswerfen fi 
Abten, trieb der neidifche Zephyros, der den Süngling 
ebenfalls: lichte, und fih für feine Verſchmaͤhung rächen 
wollte, die gefchleuderte WWurffcheibe “fo, daß fie zuruͤck 
and dem Ungluͤcklichen auf den Scheitel fiel und ihn er⸗ 

ſchlug. Unendlih war des Wortes Schmerz und Yaut 
firömten feine Klagen. Um doch einigen Troft zn haben, 
gab er einen Beweis feiner Wunderkraft. Denn 


| . Siehe, das Blut, das ſtroͤmend des Erdreichs Kräuter 
gefledet, - | 
Endiget Blut zu ſeyn; vol Glanz, wie Tyriſcher 
Purpur, 
| wo ſich die Blum und empfängt Sefalt, gleich Lilien, 
wenn nicht 
| Bäpeine Blaͤue die ein’, und die andere Silber gefäsßer. 


N 
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bvre ‚gende es dem Phoͤbos; Henn der war Saſter 
der Ehre. 
ei mie‘ eigenem Wehe beſchrieb er die "Blätter, 
fe = ||: 9. 7 09 7 4 
“ent dem Siehe die Schrift, und ed Magt anf der 
\ | Blumeẽ der Buchſtab. 


So lebte alſo ber Zungling noch. fort in der von ihm 
‚ben Namen tragenden Hyakinthe, welche . aber; auch aus 
dem Blute des fich felbft tödtenden Aias erwuchs. Denn 
es ſagt —— Dichter com ): ' | 


— — — — Das Land von dem Morde Cuimlich des 

| Aias) geroͤthet, u 
Zenugt aus gruͤnendem Raſen die purpurfarbene Slume, | 
Die dir früher entkeimt, Oebaliſcher Knab', Hyakinthos. | 
Eine gemeinfame Schrift, dem Knaben ſowohl, wie dem 
— Manne, | 
“ Ward auf die Blaͤtter geprägt ; ihn nennet fie 3 ‚jenen | 
beklagt len : | 


t 


! a geigt ; daß matt unfer dieſer Bfunie, — wie 
‚jeder leicht ſieht, "nicht unſere Hyazinthe IR, die: didlblaue 
. Scwertktie Chris germaniea) verſtehen müfle, aus deren 
innern Strichen ſich ein AP, oder auch ein T, als "Ans 
Fangsbuchſtabe des Namens: Hyakinthos, "oder auch 4, 

als Stimme des Weinenden , entziffern Taffe. NAußerdem 
nannte man auch Hyakinthe unſer Delphiniuns Ajacıs 
Ceine Art Ritterſporen), deſſen Blaͤttchen das AT Hai und 
weiß geigen.“ "Außerdem. Aber ward’ das Andenken des 
Heros durch Sein: großes Feſt ider Spartaner gkfeiettund 
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dieſes wish uns zugleich. Auffchluß über den ganzen Mye⸗ 
thad geben. Es mar ‚dreitägig'und fiel.in den Monat He⸗ 
katombaͤn am eriien Tage nah dem. Sommerfolſtitium. 
Der erfte Tag war der ‚Trauer gewidmet um_den geflors 
denen Heros. Man ſete bei der Mahigeit keine -Kränze 
auf, aß. fein Brot, fordern nur Kuchen, fang den ger 
wöhnlichen Geſang nicht, und beobachtete nichts von allem 
dem, was fonft an andern Feſten üblih war, fondern 
ging nach der ‚Mahlzeit mit feierlichen Anſtande davon. 
Der andere Tag mar ein Sreudenfag und dem Apello ges 
heilige, und man fah eim mannigfaltiges Schaufpiel und 
eine große merkwürdige Teierlichteit. Kine Anzahl junger 
Leute mit anliegenden Gewändern und gegürtet, fpielten 
auf Saiteninfrumenten oder ‚fangen zur Floͤte; fic fangen 
dem Gotte ein Lied im anapaͤſtiſchen Rhythmus und Iebz 
haftem Tone, während die Hand mit dem Plektrum über 
alle Saiten hinſchwebte. Andere hielten auf (hön ges 
ſchmuͤckten Pferden einen Aufzug uͤber das Theater weg. 
Dann traten mehrere Reihen von Juͤnglingen auf und 
fangen einen einheimifhen‘ Geſang; andere tanzten nach 
her Floͤte einen alten pantomimiſchen Tanz. Die Mädchen 
seldtenen auf einem gewiſſen Wagen, Kanathron genaunt, 
won ‚prächtiger Arbeit aus Holz. - Andere hielten einen 
Aufzug auf Wagen zum, Wattlauf mit einem. ſchoͤnen Go⸗ 
ſpann. Ganz Sparta war an- diefem Tage in Bewegung 
und boller Freudez man ſchlachtete viele Opfer und bewix⸗ 
thete einander. So erzähle. Athenäus... Das: Feſt wer 
Rralt ind ein Hauptfeſt der Spartaner. ‚Der feierliche 
Geſaga ut Tanz. zu. Ehren Apelle’s war der beruͤhmte 
— aan Augtläsgn AD Qyartanern be Seile Wa, 
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806 jährlich dem Apollo gebrache wurde, Das Feſt erhiele 
> fich bis in ſpate Zeiten. Um was war es für ein Ben? 
| | Diele Braga. důrften die Leſer ſich leicht ſchon von ſelbſt 

Beantmortet haben, &8 mar ein Sonnen s und Zapresfofk, 


Bor, und fo iR Hyakintho⸗ fein. anderet, al der Abe 
6 der: Phoͤnikier und Oftris der. Aeghpter. Dieſen todtet 
der Eber des Winters, oder. der Glucwind Typhon, jenen 
de Sephyt: Adonis ermacht jum. neuen Sehen und feinen 
Blüte entſprießt bie Anemone; ſo erbluͤhet auch Hyakin⸗ 
thes zu einer lieblichen Blume, dem ſchoͤnen Bilde der 
mit dem begiunenden Jahre wieder ins, Leben zuruͤckteh⸗ 
renden Natur. Es iſt alſo Hyakinthos ein Name der 
Some oder des Sonpenjahres,. nicht bloß ein Stamm; | 
Geld. der Ainpeiher q doch koͤnnte wohl die Sage von dem 
Sdhickſale eine alten. Otamiigelden ſich mit dem ſymboli⸗ 
ſchen Mythss verbunden: haben. Daß das: Feſt mit dem 
Bommerſolſtitium gefelert wurde, Bat feinen: Grund in 
dem Damaligen Jahres anfang; es wer "gewiß auslaͤndiſch 
und in einer unbekannten Zeitperiope- fange: vor Homer 
bdurch Phoͤnitier oder Aegypter bei den Peloponneſiſchen 
Pelasgern eingefuͤhrt worde. u — 
Bw den fchönen Mädchen, welche Apollo liebte z 9A 
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Aoronis, bie reizende Tochter bed’ Phlegyas, 
eines Thaffaliſchen · Heros, und Schweſter des Iriom. 
Apello liebte Be mit: heißer Zartlichkeit, aber fie mar benz 
Goliebten nicht treu, und obgleich. ſchwanger von bes 
Gotte, liebte fie doch ingeheim den Iſchys, bes Arkas 
diera Elatos Sohm...der. aus. feinem Vaterlande nach Thafe 
felien gewandert war. Aber dem Delphiihen. Gotte Klick 
dieſe Untreue nicht verborgen, er. vernahm fie wan fchuenz 
treueften Boten, dem Raben, und im biltern Schmerze 
Aber einen ſolchen Ttug ergriff er dem nie fehlenhen ps 
“gen und fein Pfeil traf die Treuloſe. : Akar Zaum Kegt 
fie entſeelt zu feinen. Fuͤßen, fo bemachtigt ſich Feiner die 
ſchmerzlichſte Reue uͤber die vollbrachte That. + Dad: pichtg 
yermag. die Gelieber dem fchwarzen Berhisgniffe zu cute 
teißen, nur ſein Kind enträcdt cr "des Bode In ben 
Klammen des Scheiterhaufens entreißte er noch - ihrem 
Schaeße den: Asklepios, in welchem ein neuer Gott 
des Held der Menlchheit aufbluͤhen fol. Dem geſchmaͤt⸗ 
gigen "Raben "aber ſchwaͤrzte cr zur Strafe das vorher 
glaͤnzend weiße Gefieder. Abweichungen- in der Erzählung 
diefes Mythos giche ed. verſchiedene. Pindar erzählt, Ko⸗ 
ronis, floh ' Gefelfchaft, Spiel, umk. Tanz, und überließ 
ſch gauz ihrer ſchwaͤrmeriſchen Liebe zu Ahan Ayo 
erfuhr es durch feinen getreueſten Boeen Cworunter man 
denn chen den Raben verſtehen will, von: dem Pherekydes 
zuerft ſpricht) und. feine Sehergabe uaͤberzeugte ihn: von _ 
der Wahrheit. Er fandte nyn die. Artenns ab nach Lake⸗ 
via am. See Boͤbe, dem Wohnorte der Kovınis, und diefe 
tödtete fie mie Ihren Pfeilen, und viele der Nachham 
farben mic ihr. Wenn wir uns erinnern, was der Arte— 
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mis unb des Aolloo/ Pfeile bedeüten,ſd iſt — hier 
ven einer eridemiſchen Krankheit. vie, Rede, Wir bemer⸗ 
ken hier die Aehnlichkeit der Geburt des Aeskulap mit der 
des Dionyſos beide wurden in Flammen geboren und 
Beide find: Sannengoetter, Symbole der hohen Naturkraft, 
Bie. im leuchtenden · Btrale des Tagesgeſtirns beftuchtende 
and hellende: Kraͤfte ſendet. Ußſereitig liegen im Mythos 
Ser, Koronis Symkole, die ſich anf. den Sonnenlauf bezie⸗ 
hen. Wir. werden. unten den. Arskulan als die Sonne des 
elfendeten. > | 1 7 W8: die: Son des Spatherbftes, 
Manterſenve kennen lernen: deswegen heißt er denn auch 
ein Sohn des Iſchys, d. h. der Stärke, & heder 
mmne sim. :Böueer, wr fie: mie“ ihrer hoͤchſten Kraft wirkt. 
MWenn die: Oaung den. Lbmen verläßt und in der Jungfrau 
Ye Steine desu Raben voruͤbergeht, ſo weigt Ste ich: immer 
anche zum "winterlihen Dunkel; fie iſt gleichſam der mil 
den Jugendlichen Fruͤhlingeſonne (Apello) treulos gewor⸗ 
Den; fie. hat deu-heißen Loͤwen lieb gewonnen gehabt und 
Bife- Uintrene verrärh der Rabe wegen feiner Stellung 
gegen :Me Jungfrau; darum muß fie: dann fterben, aber 
006 den Flemmen des muͤtterlichen Leichnams fleigt Aesku⸗ 
lap, die Sonne des Winterfolftitiums und daher ‚nicht: nur 
Die. Sonne des vollendeten, jondern:. auch ‚des wieder bes 
sinngnden. Jahres, im bikhender:.. Jugend wieder empon 
Mach einigen Mythen war es Hermes, der den Gott ret⸗ 
tete, alſo durch die mächtige Einwirkung des ewigen Ur⸗ 
wortes erhaͤlt die Winterſonne ihre jugendliche Kraft wies 
der, — — So wie Koronis die Mutter des in Epidauros 
‚verehrten Theſſaliſchen Aeskulap war, fo war es Arſinoe 
JJ a ae Be et " 
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nach der Meſſeniſchen Gage von deiaſelben Sotte. ©: 
— Koronis ir wie ihr. es geertiche — 
2). Kyrene 

| en 3 ©. ceh. II. & 56 und 38 .- 
4 Barpeffh rCocier des Aetoliſchen Konigs Eve: 
nds. Ihre Reüe euntzuͤckten den Wort ‘ber Tugend unb 
Schoͤtiheit, aber er:Tand Leine Erwiederung, denn fie liebte 
der Idus!, des Apharens Sohn (Th. I. ©. 76,), ber ſſe 
aus Apollos Tempel raubte. Nach dem Tode ihres Se⸗ 
mahls toͤdtete fie ſich ſelbſt und eben dies «hat auch ihrr 
Tochter Kleopatta, N a — and deren — 
Be. a 

5) Acthufe, eine Tohter Paſehone und. ber Pie⸗ 
— Alkyone, Geliebte des Apollo, dem :fle’drei Sääne, 


Efeutheres, Dyrieus und Hyperenor Jebar, von 


dienen. der erſtere Vater des Mykteus: und: Epos (ſ. Ih. 1. 
Theben) und des -Driön. (ſ. Th. IH. G. 262.) war. 

. 6) Urania, eine: von den Mufen;. Matter des Li⸗ 
nos, und Kaltiope, auch Muſe, Mutter des Jaͤle⸗ 
mos, Orpheus und Hymenaͤos. S. Muſen; über 
den Se aber im an nn den; a zur — 
reunlehte . 

7) Manto, Dohen des — Sqhere Ti re⸗ 
fias ( ſ. oben unter: Juno} aus Theben und ſelbſt Sehe⸗ 
win.» A die Epigonen’diefe Stadt erobert hatten, fo fens 
deten fie einen Theil der Beute nebſt ‘ber Manto nach 
Deaphi, denn fle.hatten dem. Sorte das‘ Schoen ſte von 
Ver Beute gelabt. Auf Befehl des Orakels ward fie nad) 
lien gefchickt. Bei dem Haine Kiarss angelangt, marke 
ſie mit ihrem Gefolge vor den Kretenſer Rhakios ‚der 








{ : 
ou . 
fhen mit einer Kolonie Yich. — angeſiedelt hatte, sr 
bracht und gefiel ihm, fo, daß er fe zur Gemahlin nahm 
und. mit ihre den Mopſos geugte, der aber aud für 
Apollds Sohn ausgegeben wird. Sie gruͤndete nun den 
Dienſt des Apollo zu Klaros und Kolonhon. Diodor nennt 
fie Daphne. Eine Sage bringt fie auch mit Altmäon, 
des- Amphiaraog Sehne, in Verhaͤltniß und fie gebar 
m zwri Kinder, den” "Amphilehos und die Tifiphone, 
Auh:nah Italien ſoll fie gefommen ſeyn und mit dem 
Flußgott Tiber, den Oknos, den Erbauet von Mantua, 
gezeugt haben. Wenn dieſes Letztere wohl mug cin etymo⸗ 
logiſcher Mythos iſt Maftua von Manto), ſo iſt das 
Ganze nur eine Auswanderungsſage. Der Name Manto 
iſt bedeutend, er heißt die Wahrſagerin; fie iſt Tochter 
eines Wahrſagers und hat einen Wahrſager zum Sohne, 
naͤmlich den Mopf 08. Die Mythe unterfcheidet zwei 
Merfohen dieſes Namens, aber beide find als Seher bes 
ruͤhmt. Der erfte war cin Lapithe, ein Sohn des Ams 
pr CAmpptos, Amphykos] und der Chl oris, nach Ans 
dern der Aregonis, oder deg Xpodlo and der, rimans 
sis, und in dev Theſſaliſchen Stadt Titaran geboren, 
daher fein Beiname der Titareſiſche. Er kommt vor bei 
der Hochzeit des Piritheqgs, bei der Kalydonjſchen Jagd, 
and beſonders Bei dem Argonautenzuge, wo er als Scher 
den Ting der Voͤgel und. das heilige Loos beobachtete und 
in ‚beiden gluͤcklich war. Er ſtarb in Lißpen, gebiſſen 
von den Schlangen,“ die aus dem Plute der. Meduſe ent⸗ 
Banden waren. Mar errichtete ihm ein Grahmal und vor⸗ 
eher ih göttlich. - Später lebte yufer Mopſſos, der. u 
oBalgphen.uu zu Mallgs, in Kilikien zwei beruhmte Orakel 


deborne Knaͤblein wuͤrde ein beruͤhmter Seher werden, 
denn: es wäre Apollo's Sohn. Man ſuchte nun das Kind 
und fand es im Gefteäuche unter goldenen und purpurnen 
Wiolen, daher es denn den Namen Jamos, d. he der 
Weilhenumfrängte, befam. Zum Juͤnglinge gereift, flieg 
“er in die Blue des Alpheus und ‚flehete zu feinem Vater 
Apollo und. Großvater Neptim, ihn nicht ohne Wuͤrde zu 
laſſen. Da rief des Waters Stimme: Folge mir! Nun 
kam er zu des Kronoe Hügel bei Olympia und hier er⸗ 
theilte ihm Apollo eine doppelte Sehergabe, aus den Flam⸗ 
men zu weiſſagen und goͤttliche Stimmen zu vernehmen. 
Wenn einft, hieß es dabei, Herakles hierher kaͤme, um 
Bas große Feft der Kampfipiele zu ordnen, fo folle er bei 
dem Altare des hoͤchſten Gottes ein Drafet fiften. Dies 
geſchah, und bei dem Befchlechte des Jamos blieb in der 
Folge die Priefterwärde, und fein Name wurde glänzend 
und hoch berühmt. Hieraus erklaͤrt ſich denn auch der 
ganze Mythos. Das Prieſtergeſchlecht der Jamiden iſt un⸗ 
ter dem Namen Jamos ſelbſt perſonifizirt; es iſt Apollo’s 
Sohn, d. 5. fein Prisfter, und Honig und ta find 
Symbole der Seherweisheit. 


9) Areia, eine Tochter des Kleochos, mit der Apollo 
den Miletos zeugte; nah Andern war defien Mutter 
Akakallie, des Minos und der Paſiphas Tochter. Aus 
' Zucht vor dem Vater ſetzte Akakallis das Kind aus, 
"Apollo aber ließ es durch Wölfe bewachen und fäugen, 
bis es Hirten fanden und erzogen. Ald Areias Sohn wird 
Miletos von Minos, Sarpedon und Rhadamanthos gelicht 
"und da’ er den Garpedon dem Minos vorzog, fo. wurden | 
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Buise aus‘ Kita vertrieben. Als Eehn der Yale 


aber flieht er aus Fuccht vor Minos, und geht nach Ka⸗ 


tien, wo er mit Eidothea „des Königs Eurytos Tochter, 


den Kamos und die eg zeugte. - In Karien bauete 


er die Stadt Miletos. Es iſt wilder ein Mythos von 
Kolonienftiftungen aus Kreta in. Karim. Die Geſchichte 
des Kaunos und der Byblis — Ovid. Die Schweſter 
liebt den Br uder, kaͤmpft lange mit ſich ſelbſt, geſteht end⸗ 
lich ihre Leidenſchaft ſchriftlich und bewegt dadurch den er⸗ 


ſchrocknen Kaunos, ſein Vatertand zu verlaſſen; aber ſie 


folgt ihm und wie fie nach Lykien kommt, fällt. ſie nieder 
is wird von ben Göttern in eine Quelle hi 


10) Arfi inoe, Tochter. des Leukippos und Schweſter 


der Phoͤbe und Ilaira, vom Apollo Mutter des Asklepios 
Cdes Meſſeniſchen). Th. J. ©. 75 und 76. 


11) Leukothoẽe, des Orchamos, Königs der Ahle 


menier, und Dei Eurynome Tochter. Apollo genoß ihrer ' 


Reize, indem er ſich in. die Geſtalt ihrer Mutter verwau⸗ 
delte. Die eiferſuͤchtige Klytie (Apollo wird hier naͤmlich 
mit Helios verwechſelt, deſſen Geliebte Klytie war) hin⸗ 
terbrachte dem Vater das Vorgefallne, der die Tochter 
lebendig begraben ließ, aber Apchho ließ ans ihrem Grab⸗ 
Bügel eine Wahrauchſtaude hervorwachſen. ee 


12) Rhodos, eigentlich Geliebte des Helios, f. die 
“fen 2). II. ©. 121 und 129. 


— 


13) Rhso, des Staphylos, eines Sohns des. Bak 


chos und der Ariadne und der Chryſothemis Tochter, und 


Schweſter der Molpadia und: Parthende. Apollo 


m 628. m 


gengte mit der NRhoͤo den. Anios unh, Liebe zu-ike ware 
auch Urſache, daß er ihre Schweſtern ver. dem Zorne des 
Vaters rettete. Ihe. Water. Staphylos (der Name bedeu⸗ 
set wilde Traube) hatte nämlih der Molpadia und Pars 
thenos die Aufficht Über den neu erfundenen Wein aufges 
tragen, aber beide fielen in Schlaf, Schweine zerbrachen 
indeß die thoͤnernen Weingefaͤße und die Mädchen ſtuͤrzten 
ſich aus Verzweiflung ins Meer. Doc Apollo rettete fie 
und brachte fie nad dem Cherfoncd, wo Parthenos zu 
Bubaſtos und Molpadia zu Kaflabon göttlich verehrt wurs 
den, letztere beſonders unter dem Namen Hemit hea 
CHalbgoͤttin) als heilende Gottheit, von der man viele 
Wunderſagen erzählte. Aus fernen Gegenden ſtellte man 
Wallfahrten zu ihr an und bereicherte ihren Tempel mit 
Geſchenken; felbft die Perfer verſchonten denfelben und 
Raͤuber feheueten ſich die plündernde Hand an ihn zu 
legen, obgleih weder Mauern noch Wade ihn fchäßten, 
. Wer ein Schwein berährt hatte, durfte dem Tempel nicht 
‚nahen; die Trankopfer brachte man nicht von Wein, fon 


dern von Meth. Die Goͤttin erfchien den Kranken im 


Traume und lehrte fie Mittel zur Genefung; auch den 
Kreifenden ſtand fie im der Geburt bei. — Rhoͤo, von 
der wir. nun. noch [predugg muͤſſen, hatte auch ein. trauri« 
ges Schickſal. Der Vater. entdeefte ihren Umgang mie 
Apollo und ließ die Schwangere in einem Kaflen ins 

Meer werfen, den die Wellen nach Delos trieben, wo fie 


den Anios gebar und auf den Altar Apollo's ſetzte, mit 


der Bitte, daß. cr ſich feiner annehmen woͤchte, wein er 
fein Sohn wäre. Apollo Sieh nun den Knaben im Geheim 
‚ erziehen und beſchenkte ihn mit der Seherkunſt, und als 


| 
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er erwachſen war, Ward er König yon Delos und Apollo ⸗ 
Prieſter. | - 

So erzählt Diodor. Ganz anders berichtet Parthe⸗ 
nios, nach welchem der eigene Vater ſeine Tochter Mol⸗ 
padia, die er aber gleich Hemithea nennt, zur Buhlerin 
machte, und fie dem Lyrkos, nachdem er zumor ihn bes 
rauſcht, überlieferte, weil er wußte, daß ſie mit ihm einen, 
Sohn zeugen werde, da er ſelbſt von feiner Gattin kei⸗ 
nen männlichen Erben Hatte. Sie gebar nun auch einen 


"Sohn, den man nachher Baſileus König) - nannte und 


der vom Lyrkos an Kindes Statt angenommen. und Fuͤrſt 


von Kaurien wurde. — Beſonders merkwuͤrdig iſt nun 


Anios, der Sohn Apollg’s und. ber, Rhoͤo, deſſen Mute 
ter aber auch Kreufa genannt wird. Er vermählte fid) - 
mit dee Nymphe Dorippe, die ihm: drei Toͤchter Dino 
(Bein), Spermo (Getreide) und Elg is (Del) ger 
bar, weswegen fie den Gemeinnamen Dinotr opä, ‚oder | 
Dinotrophä ( Beinpflanzerinmen „ Weingeberinnen) ers 

hielten. Anios hatte an den genannten Probuften jo groz 
Ben Vorrath, daß ’er das Heer der. Griechen vor Troja 
neun, Jahre lang damit verforgte. Außerdem. Hatte eu 
noch zwei andere Kinder, den Andros, von, dem bie 


Inſel gleihes Namens, benannt worden, und die Laune, 


welche Aeneas, als er bei der Auswanderung von Troja 


an Delos landete, und vom Aniog gut aufgenommen wurdex 
liebte und mit ihr den zweiten Anios erzeugte, Launa, 


eine große Wahrfagerin, ging mit bem Aeneas nach ‚las ' 
lien Cdaher man ihren Namen auch. mit Lavinia verwech⸗ 
felt, die in Italiſchen Sagen als, des Aeneas Gemahlin; 
Abant. d. alterth. VER 0 [1 i 
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vorkommt) und ſtarb, als man eben die neue Stadt CLa⸗ 
vinium) gruͤndete, wo fie auch begraben ward. 

Dicfer ganze, aus bedeutenden Symbolen zufammen: 
gefehte Mythos iſt uralte, daher wir die intereffante Er: 
‚ Märung, welche Erenzger darüber giebt, nicht vorbeigehen 
dürfen. Wir fehen, nach diefem, im Anios, wie im 
Erechtheus, Eumolpos, Ariftäos, u. a. alte Erinnerungen 
an die Priefterfönige der Pelasgifchen Vorwelt. Sie war 
. zen Regenten und Priefier der Götter zugleich und dank; 
har verehrte man in ihnen Volkswohlthaͤter jeder Art. 
Die Griechen fagten, fie haͤtten andern Völkern ſolche 
Könige umd Lehrer zugefchickt 5. B. den Artitäös den fir 
byern, aber eigentlich war es umgekehrt. Aus dem Mor⸗ 
genlande kamen diefe Licheföhne nach Europa , in das Land 
des Dunkel. Wir - haben ſchon im 3ten Theile S. 364. 
und 365 das Sonnenland Aethiopien mit feinem Sonnens 
üifche und feinen SPriefterfönigen und Speifevertheilern 
kennen fernen; wir haben an jenen Priefterkönig Melchi⸗ 
fedet erinnert, : der in der Geneſis auf einem fo hohen 
Standpunkte erfheint, daß der Verfaſſer "des Briefs an 
die Ebraͤer ihn felbft zum Vorbilde des größten aller Prie⸗ 
ſterkoͤnige, des Welterloͤſers, erhebt. Ein folder if nun 
and) Anios, der den frommen Aeneas aufnimmt... Aber 
. Was die heilige Sage in der Mofaifchen Urkunde ganz eins 
fah, ſtill und groß erzählt, daraus macht der geſchwaͤtzige 
Hellene ein Mäbrchen ‚ und erzähle eine ganze Gefchichte, 
wo ..jene. nur in tbenigen "Zügen das Bild felbft Hinftelle. 
Da if der wilde Sohn der Traube (Staphylos) 
fein Großvater und feine Mutter Rhoͤo ift das Mäd: 
. Gen des Sranatapfels und fe gleichſam eine neue 


x 


Kore.⸗ Perſephone und. alfo ihr Knabt ein. neuer Dionps 
ſos. Wie Bakchos nad eingm Myches-zu Braſſjaͤ in, Las 
konien, fo ſteigt auch Anios, das Kind der, Sorge und 
des Kummers (Rhoͤo naunte ihn ſo wegen des.Kummers, 
den ihre Schwangerſchaft ihr vernriächte) aus em Ra. . 
J ſten und. aus wilden Wellen gu Delos ang Licht, uUnd aus 
dem Kinde der Sorge erwaͤchſt ein Mann des Heils, der 
neue Guͤter: Wein, Getreide und Oel erzeugen und dieſe 
ſeine Toͤchter ernaͤhren die. Griechen im. Arie. Das iſt 
alſo ein wahrer Speiſeherr, und Verſorger, der auch den 
Atriden einen Segen, ein gutes Zeichen mirgieht, naͤmbich 
einen Stier, mit der Weifung, wo cr ans dem ‚Schiffe 
Tpringen würde, da. follten fie: der, Athene ein Schnitzbild 
aufrichten, fo würden fie gluͤcklich fahren... Dies geſchah 
zu Andros und :feit der Zeit verehrte man hier ‚eine 
Athene: Tauropolos, eine Stierfchlägerin, eine Goͤttin, die 
den Ackerſtier, Kultur, Sottesdieng mit Ich bringt... And 

dieſe Wohlthaten alſo verdankten die Griechen dem Anibs. 





— An aͤhnliche Ideen erinnert auch der Dieuſt ſeineee 


Mutterſchweſter, der Molpadia⸗ Hemitheqa. ‚Sie iſt and 
aus dem Meere geſtiegen, denn. Apollo rettet fe aus den 
Fluten, worein fie ſich geſtuͤrzt hatte, Pe iſt alſs auch 
eine Göttin, Die aus dem Oſtlande kam, den von daher 
kommt ja alle Kultur, Ihr wird ein reiner Dimſt erwie⸗ 
fen; Honig, dieſes Symbal des Unſchuldalters und der 
Reinigkeit, wird ihr geopfert, und nichts unreines baif 
ihe nahen. Sie iſt eine Gottheit, die auch bie Perfer 
lennen -müflen, denn. fie verfchonen Ihren Tempel, fie tam 
- alfo, vieleicht. aus Perßen ſelbſt und war. wahl. einerlei 


u wiß;cmer. Slithyia, ‚beng der Geburt ſteht fie auch. vor⸗ 


al 
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und iſt in jedem Sinne Heils⸗ und Lichtgöttin. An pieſe 
Erinnerungen aus der alten Vorzeit hat man alſo bei ſol⸗ 
chen Sagen der Griechiſchen Mythenwelt zu denken. Eins 
zelne zerſtreuete Züge waren davon auf die Nachwelt ges 
Sommen und Dichter fanmelten nun diefe Züge und bils 
deten fie mis ihrer üppigen Phantaſie gu einem Mährhen 
im Grichifhen Geſchmacke zuſammen. 

14) Bolina, eine Nymphe, weiche Apollo hoffnungs⸗ 
los ‚liebte, ‚denn um feiner Umarmung zu entgehen, ſtuͤrzte 
fie fih ind Meer, aber der — — ihr die Unſterb⸗ 
lichkeit. 

129 Aaſſandra, f. Th. J. S. 142. , 

16) Antianeira, von Apollo Mutter des Argos 
nauten Idmon; bei vielen aber wird diefer ein Sohn 
Apollo’d und der Kyrene, oder Afterie, ober des Abas und 
ber Autianeira Sohn genannt. Er war einer der Argo⸗ 
nauten und als Seher berühmt. Kraft feiner Weiflagungss 
gabe fah er .foinen Tod bei diefem Zuge voraus, und ents 
ſchloß ſich doch zur Theilnahme. In Myſien, wo er 
Stroh zu holen ging, verlor er duch einen Eber das 
Leben, oder nach Andern ſtarb er an der Peſt ‚ sder an 
dem Biß einer Schlange. Von ihm ſtammte der berühmte 
Kalchas. Idmons Sohn nämlich war Theftor, wel 
"her den Kalchas, die Leukippe und Theonos, nad 
Einigen auch, den Wahrfager Theoklymenos zeugte. 
Seine Tochter Theonoe ward von Geeräubern entführt 
und an ben Karifchen König Ikarios zur Beiſchlaͤferin 
verkauft. Theſtor - zeifte nach, litt Schiffbruch und warb 
det Sklave .deffelben Herrn, ohne doch feine Tochter ken⸗ 
nen zu lernen. Leukippe, über die Abweſenheit des Vaters 


\ 
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und der ——— bekammert, fragte das Orakel und 
| reiſte auf Befehl deſſelben, als Prieſter des Apollo ver⸗ 


eleidet, ab und kam eben dahin. Theonoẽ verliebte ſich 


in den ſchoͤnen Prieſter und/ da er ihr kein Gehoͤr geben 


wollte, fo gab fie dem Sklaven Theftor den Befehl, ihn 


J hinzurichten. Theſtor beklagte ſich voll Schmerz, daß er 


zu dem Verluſte ſeiner Tochter nun auch noch eine ſo 
ſchaͤndliche Handlung fuͤgen ſollte, und wollte das Eiſen 
ſich in den eigenen Buſen ſtoßen. Da erkannte ihn Leus 
kippe und riß ihm das Schwert aus der Hand. Nun z 
folgte eine allgemeine Erkennung und Ikarios fendete alle 

wohl. beſchenkt nach Haufe. Es ift, wie man fieht, ein 


durchgängig tragifcher. Mythos. — Kalchas, dieſer beruͤhmte 


Seher bei Agamemnons Heere, war, wie Homer ſagt, der 
weiſeſte Vogelſchauer ‚ dem Zufunft, Gegenwart und Ders 


gangenheit enthuͤllt war. Seinen Tod ſiehe oben ı unter 


Mopſos. 


17) Chione, des Daͤdalion Tochter, von — I 


Mutter des Philammon, der aber auch der Leuko⸗ u 
noe, oder Philonis Sopn genannt wird. Er war | 
einer der berähmteften alten‘ Garden Griechenlands und 
alfo Apollo’s Priefter. Mit der Nymphe Agriope zeugte | 
er den Thampyris, einen eben fo ausgezeichneren Saͤn⸗ | 


ger, der fih vermaß, mit den Mufen einen Wettſtreit 


einzugehen. Ihm, dem Sieger, ſollten Alle ihre Umar⸗ 
mung geſtatten, den Beſiegten moͤchten fie willkuͤhrlich ſtra⸗ 


fen. Er ward das Letzte, von den Muſen ſeines Augen⸗ 


lichts beraubt und der holde Geſang und die Kunſt der 
toͤnenden Harfe ihm genommen. Mach Einigen erhielt er 
erft in der Unterwelt feine Strafe. 


ı8) Kia, eine — fkaons, entter des Dry⸗ 
on8 vom Apollo. ODryops War der Stammheld der Drys 
per, ward von dieſen göttlich verehrt, und auch des Pe⸗ 
‚ neus, oder des Sperchies und der Danaide Polydora Sohn 
genannt. 

19) Dryop e, cine Tochter des Dryops, oder Eury⸗ 
los oder Eurypylos. Nach Emigen huͤtete fie die Schafe 
ihres Vaters am Berge Oeta und war die treue Gefaͤhr— 
“tin der hier wohnenden Hamadryadrn. Apollo erblickte fie 
hier, verliebte ſich in ihre Reize und verwandelte ſich in 
eine Schildkroͤte, um fein Ziel zu erreichen: Die Nyms 
phen "fpielten mit derfelben und: Dryope nahm fic fogar 
auf den Schooß. Aber da verwandelte fie ſich ploͤtzlich in 

eine Schlange; die uͤbrigen flohen und Apollo fland in 
feiner wahren Geſtalt da und zeugte mit der Geliebten 
den Amphiſſos, den fie aber erft nad) ihrer Verheirathung 
mit Andraͤmon, dem Sohne des Oxylos und Enkel des 
Ares, gebar. Dieſer Amphiſſos, ein Mann von unge: 
heurer Staͤrke, bauete die Stadt Oeta und einen Tempel 
des Apollo in der Stadt Dryopis. In dieſen fluͤchtete 
Dryope vor ihrem zuͤrnenden Gemahl, ward aber von den 
Hamadryvaden daraus entführt und unter die Unfterblichen 
aufgenommen. — Anders erzähle den Mythos Ovid. Bei 
dieſem iſt fie gfeih Gemahlin des Andrämen und von ihm 
des Amphiſſos Mutter, Einft geht fie mit diefem Kinde 
‚an das Meerufer, um den Nereiden zu opfern, und bricht 
zum Spielwerk für das Kind einen Zweig von einem Los 
tosbaume ab, in den die Nymphe Lotos verwandelt wors 
den. Die beſchaͤigte Stelle blutet und Dryope iſt vor 
Schrecken außer ſich. Aber bald ih auch fie ihre Füße 
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angewurzelt und ſo wird ſie ebenfalls in einen Lotosbaum 
verwandelt. — Der erſte Mythos iſt unſteitig ſymboliſche 
Erzählung. von der Stiftung ‚des Apollodienſtes bei. den 
Dryopern. Dies heißt denn: Apollo licht und umarmt 
die Dryopis und zeugt mit ihr, den Amphiſſos, welches 
alſo eben der Stammheld der Dryoper iſt, an den ſich 
jene Stiftung anſchließt. | s 
20) Korykia, des Puiſtos —— eine — 
mit der Apollo den Lykoreus erzeugte, und von der die 
Korykiſche Hoͤle auf dem Parnaf benannt würde. Sie 
gehörte alſo zu den Korykiſchen Nymphen. 
a1) Kreufa, des Athenifhen Königs Erechtheus Toch⸗ 
ter, welche Apollo in einer Hoͤle Äberrafchte und mit ihr 


den Fon zeugte; die Hoͤle zeigte man nachher in dem 


Apollo s und Panstempel zu Achen. Sie ward mit Zuthus 
vermähle. Th. 1. ©. 219 | ö 


| 22) Melia, eine Ofeanide, welche Apollo eutſahete 

Der Vater ſandte ihren Bruder Kanthos nach, und da 
dieſer ſie nirgends finden konnte, ſo ſteckte er den Hain 
des gsmeniſchen Apollo in Brand und ward zur Strafe 
von dem Goͤtte erſchoſſen, der mit der Melia den Isme⸗ 
nios und Teneros zeugte. | 

23) Sinope, des Aſopos und der Methone, oder 
des Mars und der Aegina oder Parnafla Tochter, ward 
vom Apollo geraubt, der mit. ihr bei der Stadt Sinope 
ben Syros zeugte. Nach Einigen verſprach ſie dem Gotte, 
ſich freiwillig ſeiner Umarmung zu uͤberlaſſen, wenn er ihr 
‚ eine Bitte gewährte, Sie bat aber, daß er fie nicht des 


‚söhren möchte. 
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Außerdem erzeugte noch Apollo mit der Ampßither 
mis.ben Garamas; mit ber Nymphe Akakallis ben 
Dhylatides, Phplandros und Naros; mit 
Aglaja den Theftor; mit Anatheippe den Chios;: 
mit Anthilena den Oaxis; mit der Babylonia. den 
Arabos, Abräphos, Koronos und Ismenios; 
mit Chryforte den Koronos; mit Eubda den Ars 
geus; mit Kleobule den Euripides; mit Lykia 
den Pataros; mit Dehreis den Phagros; mit 
Phhthia den Laodokos und Doros; mit Rhytia 
die Kureten; mit Smyrna die Mosra; mit Stil⸗ 
be den Sapithas und Kentauros; mit Syllis den 
Zeurippos; mit Thalia die Korybanten: mit 
Thero den Charon; mit Thyia den Delphos; mit 
Thyria oder Hyria den Kyknos; mit Urania den 
Linos; mit Urea den Ilios. 

‚Unter den Jünglingen , die der wo liebte, bemerken 
wir noch: 

2) den Brandes, Sohn des Smikros, Bien 
von dem Delphier Macheräos abftammte, der des Achilleus 
"Sohn Neoptolemos ermordet hatte. Als des Smikros 
Scmahlin ſchwanger war, träumte ihr, die Sonne gehe 
zu ihrem Munde herein, durch den Leib und aus ihren 
Geſchlechtstheilen wieder heraus. Die Prieſter fanden in 
dieſem Traume eine gute Vorbedeutung, und als ſie nun 
einen Knaben gebar', fo nannte man ihn Branchos (die 
Kehle), weil die Sonne durch ihre Kehle gegangen war. 
Der Knabe ward außerordentlich ſchͤn und Apollo liebte 
ihn aufs zaͤrtlichſte. Als er ihn einſt die Heerde weidend 

antraf, ſo kuͤßte er ihn, und deshalb ward ein Altar des 


räffenden Apollo errichtet, lan Branchos von dem ‘ 
Sorte die Kunſt zu weiffagen" and ertheilte bei: Dibymi 
Orakel und dieſes Orakel der Blanchiden d. h. der Nach⸗ 
folger des Branchos, der obſſen erſter Prieſter war, ward 
unter allen Helleniſchen nach dem Delphiſchen das vorzuͤg⸗ 
lichſte. Es befand ſich im’ Gebiete von. Milet bei der 
Stadt Didymi und hieß auch das Orakel des Didymeiſchen 
Apollo. Durch Retxes wurde es, wie bie übrigen Tem⸗ 
pel zerſtoͤrt und die Branchiden mußten flüchten, weil fie 
dem fliehenden Könige die Schäße des Tempels ausgelies 
tert hatten. An der Stelle, wo der Tempel fland, foll 
Apollo den Branchos geliebt haben, Einige machen ihn 
. auch zu feinem Sohne. Uebrigens bezieht ſich der ganze 
Mythos wiederum ul Emanberuns Delphiſcher Kolo⸗ 
niſten. 


2) Kyparifſos, ein Sohn des — oder 
nah Andern des Amykleus von der Inſel Ken. Er 
war cin Lichling Apollo’s und als er fih eines zahmen . 
Hirſches wegen, den er fehr liebte und ‘den er unvorſich⸗ 
tiger Weife erhoffen hatte, das Leben nehmen wollte, fo 
verwandelte ihn der Gott in einen Zypreſſenbaum C etymos 
logſcher Mythos). Nach Andern war cr ein Lichling des 
Silyanus, murde unverfehens getödtet und in ‚jenen 
Baum verwandelt. Daher. trägt Silvanus haͤufig eine mit. 
der Wurzel ausgerißne Zypreſſe auf alten Abbildungen. 


N 


Auch einige Söhne des Apollo werben genannt, er 


- ihre Mütter anzugeben, naͤmlich 


1) Kaftalios, von dem der Safalifge Quell den 
Namen hatte, 


— KG Te 

3) Melaneus, ein Kimig der Dryspen, „welcher 
Epiros- eroberte, weswegen: auch Apollo gegen Minerva 
und Herakles Anfprühe anf die Stadt Ambrakia. made. 
Er mar ein guter Bogenſchuͤtze und daher Apelloss Sohn. 

3) Megarens, ans Oncheſtos gebärtig, nah Eini⸗ 
gen. Sohn des Hippomenes, oder des-Meptun und 
der Denope (dem Oncheſtos war dieſem Gotte heilig) 
und Water des Hippomenes, von der Merope; nad 
Andern deu Apollo. Von ihm hatte die Stadt Megara 
den Namen. Nah der einen Gage nämlich war die 


Schweſter des Megareus an Nies, König von Megara, 


vermählt. Als nun Mings:die Stadt belagerte, kam Mes 
gareus feinem Schwager zu Hülfe, verlor aber fein Echen 
und ward in der Stadt begraben, die nun, ſtatt des alten 
Mamens Nifa, Megara genannt wurde. Anders erzähl: 
ten die Megarer felbft, die von einer Belagerung und 
Eroberung ihrer Stadr durch Minos nichts willen wollten, 
und fagten, Megareus habe fih mit des Niſos Tochter 
Iphinoẽ vermält und fey dem Schwiegervater in der Re— 
gierung gefolgt. Er habe zwei Söhne, Euippos und Tis 
malkos, gehabt, von denen Timaltos bei Anhidnd, im 
Kampfe zwiſchen den Dioskuren, denen. er beiſtand, und 
dem Theſeus, von letzterm erſchlagen, der andere aber 
vom Kithaͤroneiſchen Loͤwen zerriſſen worden. Nun ver— 
ſprach er feine noch übrige Tochter nebſt dem Reiche dems 


jenigen, ber diefen Löwen tödten würde, und dieſe Beloh⸗ 


nung erwarb fih Alkathoos, des Pelope Sohn. Dem 
Vorgeben der Megarer widerſpricht Paufanias, 

Wie alle Goͤtter kam auch Apollo durch den Verhaͤlt⸗ 
nißbegriff ven Urſache und Wirkung, Grund und Folge, 


| 
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welchen, die ſymboliſche Sprache durch — und Ab⸗ 


ſtammen ausdruͤckte, zu den meiſten ſeiner Kinder und 
Geliebten. In vielen Faͤllen ſagt der Mythos nichts ans 
ders, als daß Apoilo's Dienſt nach einer Gegend gebracht, 
oder fein Oraͤkel an einem Orte geſtiftet ſey und mit | 


' Delphi in Verbindung ſtehe. Apollo's Dienſt wär außer⸗ 


ordentlich weit ausgebreitet. Ueberall erhuben ſich ſeine 


Tempel, uͤberall wurden ihm feſtliche Spiele gefeiert und 


an ſehr vielen Orten verkuͤndeten ſeine Orakel die Zukunft, 
die aber - meiſtens als Toͤchter des Delphiſchen erſcheinen 
und ſich at: daffelbe anſchloſſen. Hieraus entflanden eine 
große Menge Beinamen des Bottes, denn vor jedem: Orte; 
wo er einen Tempel, Altar oder Orakel hatte, erhielt er 
Beinamen , «welche zu denen von feinen Acıhteen und Eis 
genfchaften gefügt, eine nicht getinge Anzahl ‚geben. Die“ 


wichtigſten muͤſſen wir noch bemerken: ' 


Abaos von feinem Tempel und Orakel zu Abaͤ in 


Phokis, welches in aͤltern Zeiten befonders beruͤhmt war. 


x 


Im Perſiſchen Kriege ward. der Tempel verbrannt und mag 


Stehen geblieben war ,- im heiligen Kriege von den Theba⸗ 


- 


nern vollends vernichtet, und erſt unter dem le Adrian 


von neuem erbauet. 


Aktios oder Aktaͤos, vom Apoflstempel auf dem 


Worgebiege Aktium, von den Argonauten erbauet. 


Amyklaos, von der Lakoniſchen Stadt Ampflä, wo 
"Apollo eine fehr berühmte uralte Bildſaͤule hatte: Sie 
war von Bronze, 30 Ellen hoch, nur Geſi icht, Haͤnde 
und Fuͤße ausgedruͤckt, im übrigen einer, ehernen Säule 
aͤhnlich, dee Kopf mit einem Helme bededt, in den Häns 
den Lanze-ımd Bogen. - Sie gehörte alfo in, die ältefte und - 
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roheſte Zeit der Kunſt und war eins der früͤheſten Symbole 
bes Lykiſchen Bogenfuͤhrenden Apollo (ſ. oben). Noch be⸗ 
fand ſich zu Ampklaͤ ein Gebaͤude, Ehiton (das Gewand) 
genannt, worin die Spartanerinnen dem Amyklaͤiſchen 
Gotte ein Gewand webten. Das war unſtreitig wieder 
ein ſymboliſches Weben, wobei man an ähnlihe Ideen 
denken muß, wie wir oben unter Athene erörtert haben. 
Die Statue fiand auf dem Sarkophag des Lakedaͤmoni⸗ 
ſchen Nationaiheros Hyakinthos, und über dem Poflament 
war ein Seffel errichtet, der unter dem Namen des Amy⸗ 
Mäons ober des Thrones des Amyklaͤos als eins ber dltes 
fien Denkmale Griehifher Kunſt berühmte if. Er war 
mit fehr vielen Bildwerken verſehen und in der Mitte des 
Sitzes fand die Bildfäule des Gottes aufrecht. Die ganze 
ungeheure Mafle, die wenigſtens So Een Höhe gehabt 
haben muß, war aus gehauenen Steinen. Auch der Sar⸗ 
tophag des Hyakinthos war mit Bildwerf verziert. Wenn 
bie Lefer den obigen Mythos von’ diefem Heros und das 
ibm geweihte Feſt vergleihen, fo werden fie in dieſem 
alten Dentmale unftreitig ein Gottesgrab, wie man in 
Acgypten Ofirisgräber hatte, entdecken, und fomit ein 
Symbol von Sonnenlauf und Jahresdauer. Das Kunfts 
. wer war im gten Jahrhunderte der chriſtlichen Zeitrechs 
nung noch vorhanden und neuerlih hat man unter ben 
Ruinen des Tempels noch viele olte Steinfhriften ents 
deckt, unter andern eine, welche von der Erbauung des 
Tempels unter dem Könige Amyklas an bis auf die Zeis 
ten, wo Sparta unter römifche Hoheit kam, ein Verzeich⸗ 
niß der Prieſterinnen Apollo’s und dee Jahre enthalten 
fol, wie lange jede ihre Wuͤrde bekleidet habe. Der ers 
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wähnte Amyklas war ci Sohn des kakedamon und der 
Sparta, dem er in der Regierung folgte, mit Diomede, 
‚des Lapithas Tochter, zeugte er den Hyakinthos und 
 Rynoitas, von denen der leßtere ihm folgte. 

Anaphäos von der Inſel Anaphe im Aegeifchen 
Meere, wo er als Bligfchleuderer (Aigletes) . verehrt 
wurde. Andere erklären den Beinamen: der Alles 
Dffenbarende, und Apollo führte ihn dann .als Lichts 
gott und Orakelgeber. 

Delios, Delphikos, von den Hauptfitzen ſeiner 
Verehrung, Delphinios von, dem ihm ‚heiligen Sym⸗ 
bol des Delphin. ©. oben. 

Bergithios, von feiner aaa in der Stadt 
Sergithos in Troas. 

Gryndos, Grynios, von der Stadt RER in 
Aeslis in Kleinaſien, wo er in einem anmuthigen Haine 
Tempel und Drakel hatte. .: 

Ismenios, von feinem Tempel am Zluffe Isme⸗ 
nog bei Theben. Von dem berühmten Apollo’sfefte daſelbſt 
fiebe oben. Man leitet den Namen auch ab vom Phönis 
kiſchen Kabirengotte Esmun, oder erklaͤrt ihn für den 
Allwiffenden, von Tanne, ih weiß. S. oben. 

Killaͤos, von einem Tempel in Aeolis in Kleinaften, 
welchen bes Pelops Wagenlenker Kilos, der eine Kolonie 
in dieſe Gegend geführt, erbauet Hatte. 

Klarios, von ſeinem Tempel in der Stadt Klaros 
in Kleinaſien, der ungemein praͤchtig und von der Manto 
erbauet war, auch ein ſehr beruͤhmtes Orakel hatte. Die 
Prieſter nahm man aus gewiſſen Familien in Miletos. 
Nur Zahl und Namen der Fragenden brauchte man ihnen 
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vorzutragen, dann ſchoͤpften fie im Haine aus einem ge⸗ 
heimen Quell und gaben, ob ſie gleich der Wiſſenſchaften 
und Poeſie unkundig waren, doch in — Ver⸗ 
ſen ihre Antworten, 
Komados; fo hieß Apollo —— im Tempel zu 
Seleukia, von wo feine Statue nah Rom in den Tem 
pel des Palatiniſchen Apollo gebracht ward. ©. oben. 
| Kynthios (Cynthius) vom Berge Kynthos auf 
Delos, wo Latona gebar. { 
Lariffäos, von einem Flecken bei Epheſos. 
Leſchekorios oder Lefchenorios, von den Le 
fhen oder Hallen, welche ihm geweihet waren und zu 
einer Art philoſophiſchen Klub dienten. 
Leukadios von einem Tempel bei der Akarnaniſchen 
Stadt Leukas. 
Lykegenos, Lykeios, kokios, berühmte Bei: 
namen Apollo’s, die wir oben chen. erörtert Daben. 
Detofyros, eine Gottheit: der Sekythen, melde 
Herodot mit dem Griechiſchen Apollo vergleicht: | 
j Pagaſaͤos von dem Theſſaliſchen Flecken Pagafa, 
"wo Trophonios ihm ein Heiligthum geſtiftet hatte. 
Patareus, von Patara in Lykien, wo er ein bc 
ruͤhmtes Orakel hatte und den‘ Winter über verweilte. 
Smintheus, Sminthios, cin berühmter Bei: 
"name, unter dem er. an. mehrern Orten Kleinafiens vers 
‚ehrt wurde, 3. B. zw Chryſe, Tenedes. Wie- Strabo 
berichtet; ftand im feinem Tempel zu Chryſe feine vom 
Skopas verfertigte Statue, zur deren Fähen das. Symbol 
einer Maus angebrachte war; davon leitet man den Nas 
men ab, denn die Kreter nannten die Mäufe Smin: 


n 
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ehioi. Ale die Teukrer von Nreta -ausgewahbert Maren, 
gab ihnen das Orakel die Weifüng, ſich da niederzulaffen, 
wo bie Erdgebornen fie anfallen würden; dies geſchah 
bei Hamariton von Mäufen, fie blieben alfo da und baus 
eten tem Apollo Smintheus einen Tempel. Daß wirklich 


Maͤuſe bei dem Kultus vorgekommen ſeyn muͤſſen, 'erhellet 


aus der Nachriht, daß die Mäufe um den Tempel für 
heilig gehalten wurden. Voß: bezieht den Beinamen auf 
Apollo als Wahrſagegott, weil die Maus, als ein Erds 
thier, von den prophetifchen Erddünften Begeiftert gedacht 
wurde. In Aegypten gab man auch der Athyr eine Maus 
und der Buto eine Spikmaus zum Attribut in Anfpielung 
auf Blindheit und Nacht. Sollte die Maus beim Apollo 


etwas Aehnliches bedeuten? Oder (es ſey mir erlaubt, 


auch eine Vermuthung zu wagen) hat ber Name Smins 
theus gar Beine Bezichung auf. Maus? Kann man etwa 


dabei an den Phönikifchen und Aegyptiſchen Esmun, 


Shmun, Schmin denfen und die Endung Deus durch 
Sort erflären, alſo der Bor Esmun? Wenn der Isme⸗ 
Anifche pollo von diefem Esmun flammt, ſo wäre .die 
Webertragung des Gottes Esmun (Smintheus )- auf Apollo 


“wohl gar nicht befremdend, und da biefer Name an fo - 


vielen Drten vorkommt, fo muß man allerdings eine bes 
deutende Gottheit darunter. verftanden haben. Wie aber 


das Attribut der Maus damit zufammenhange, .vermag : 


ich nicht zu erklaͤren. Könnte fie etwa aus bloßem Miß⸗ 
verſtande des Namens dem Gotte beigegeben ſeyn? 

Tegyräos, von feinem Tempel und Orakel zu Tes 
gyra in Boͤotien, wo er auch geboren ſeyn follte. 


— 
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Thymbraͤos, von dem Flecken Thymbra in Troas, 
wo er Kain und Tempel hatte. 

Bon! verfchiedenen Nuten bat Apollo — folgende 
Beinamen: 

Abellion, Abelios, ale Sonnengott, denn ſo 
nannten die Kreter die Sonne, vom Semitiſchen B el; 
aus Abellion ward Apollon. Die Gallier verehrten auch 
im Diſtrikt von Comminges eine Gottheit diefes Namens, 
weiche man für diefelbe hält, die unter dem Namen Bes 
lenos, Bilenos von den Galliern, Noritern, Bannos 
niern und Illyriern verehrt finde. Man leitet Velenos 
quch ab von, Bel, Sonne, doch Einige auch von Be⸗ 
los, Pfeil. 

Aeigenetes, der Immergeborne, der Ewigs 
junge; unter diefem Namen verehrten ihn die Kamariner. 

Agyieus, Agyiates, der Vorſteher der Straßen, 
son Spitzſaͤulen oder Altären, die man chen «yvseıg nannte, 
und welche zu Tegen, Argos, Athen vor den Hausthuͤren 
Randen. 

Anar, der Herrſcher, der König. 

Beleno?, f. Abellion. 

Boedromios, der mit Geſchrei losftärzende, 
ber zu Hälfe eilende. Unter\diefem Namen wurde 
ihm das Feſt der Boedromien zu Athan feierlich begangen, 
Ueber den Urfprang der Benennung hat man werfchtedene 
Angaben. Einmal, fagt man, in einem Kriege habe Apols 

lo's Oralel den Athenern gerathen, fi mit Geſchrei auf 
die Feinde los zu ſtuͤrzen. Dadurch ſiegten ſie wirklich. 
Dies ſoll denn der Krieg geweſen ſeyn, wo den von Eu⸗ 
molpos, Poſeidons Sohne, unter der Regierung bes rede 


\ 
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tens, hart bedtangten Atheners Euchaszu Hatfe cifre 
und den Feind ſchlug. Nach Andern ward das Feſt zum 
Andenken des Sieges gefeiert, dem Theſeus uͤber die im 


Monat Boedromion (September) : in Athen -eingedrunger 


nen: Amagonen erfocht, und Apolls deshalb Vostrouties 


genannt, weil Theſens fiegte,. nachdem er ihm "geopfert, | 


Auch in Theben ward Apollo unser diefem Namen verehrt, 
Ekbaſios, der. Ausfeigende, weil man ihm: zu opfern 
pflegte, wenn. man: aus dem Schiffe ans Land ſtieg. 
Smbaf ios, der Einfleigende,-meil man ihm am Ges 
flade opferte, che man das Schiff beſtieg, en 
Karnios, Karneios, ein ‚Beiname in Sparte 
und beflen Kolonien, deſſen Urſprung verfchieden angege⸗ 
ben wird. Won dem Feſte Karne ia ruͤhrt er unftreitig 
her, aber woher dieſes? Einige denken dabei an Kar⸗ 
Deus oder Karnos, einen Liebling Apollo's, den er 


felöft in der Seherkunſt unterrichtet Haste und der von ben . 


Doriern ermordet wurde, Apollo rächte ſich durch die Peſt 
und zu deren Abwendung ward das Feſt eingeſetzt. Anz 
dere denken an den Kornelbaum und erzaͤhlen, zur Erbau⸗ 
ung des hoͤlzernen Pferdes faͤllten die Griechen ſolche 
Bäume in einem dem Sotte heiligen Haine auf dem Ida, 


zogen ſich dadurch ſeine Rache zu und verſoͤhnten ihn 


durch das Feſt Karneia. Dieſes wurde feit 670 vor Che. 
in Sparta und nachher auch in den Dosifchen Koldnien 
4 B. Thera, Kyrene u.a. neun Tage lang vom 1 3ten 
bes Metageiteion (Auguſt) an gefeiert. MNeun zeltähns 
fie Gebäude wurden aufgefchlagen, in deren jedem 9 
Mann, je drei aus einem Stamme, ſich aufbielten und 
‚während des Feſtes einem öffentlichen Herold gehorchtem. 
VPhant. d. Alterth. IV. Th. 1351 


Die rigentliche Feler ſcheine in Opfern von Stieren und 
kriegetiſchen Taͤnzen veſtanben zu haben; auch muſtkaleſche 
Wertftreite warrn damit verbunden, Der Prieſter, der au 
dieſrnn Feſte den Dürnſt verrichtete, hieß Agetes, und 
außerdem wurden dus. jeben Stamm woch 5 Diener ers 
währt, Karneatari genannt, die ihr Amt 4. Jahre lang 
verwalreten und waͤhrend deffelden. unvermähle "blieben: 
Vieſleicht ſtammte Feſt und Name and bem Orient, war 
aber dann gewiß Feiner Grund idee nach älter, als die 
Griechiſchen Ecqhriftſteller angeben. 
Vorzüglich heilig unter den Oertern in Griechenland 
waren dem Apollo die Inſel Delos, bie Stadt Delphi, 
Die Berge 5 eliko Ki Leukas, Parnaſſos; unter der 
Thieren Wölfe; Hirſche, Hähne, Habichte, I 
faden, Raben; unter den Bäumen der Lorbeer s-umd 
Delbaum, und bie Tamaristenftaude. — Von feis 
wer Feſten haben wir ſchon bei vorkommender Gelegenheit 
geſprochen; doch wollen wir noch Einiges Aber die ſoge⸗ 
nannten Theorien der Griechen bemerken. So nannte 
man: die feierlichen Gefandtfchaften, welche die geößern 
Siadte, fo wohl zu Waller als zu Lande, mit betraͤcht⸗ 
Iichen Koſten zu auswärtigen Seiten, beſonders zu den 
Selten in Delos, Delphi, Tempe, Olympia abſchickten 
am im Mamen aller Bürger an der Beier Theil zu neh⸗ 
min. Vorzuaͤglich glänzend war die Theorie, welche. jähes 
lich nad) Deles abging und von den Athenetn dem Gotte 
gelobt war, wenn er fie von dem Tribut an Minotauros 
. befreien wirde. "Die Gefandten hießen Theoroi, das 
Schiff, worauf fie fuhren, Theorie. Mor dem Abfegeln: 
wurde die ganze Stadt durch Reinigungen ausgeföhnt und- 
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bis zut Rackkehr durfte niemand hingerichtet werden. Die 
‚ ‚Reik. der Abſendung war im. Anfange des. Mai, und Apol⸗ 


lo's Prieſter gab das Zeichen. dazu, wenn er das Steuer⸗ 
‚züder des Schiffs, welches noch das -nämliche war, deſſen 


ſich Theſeus bedient hatte, indem man es immer ˖wieder 
ausbeſſerte, mit duftenden Kraͤnzen ſchmuͤckte. Es war 
das Geburtsfeſt Apollo’s und Dianens, was man in Der 
108 baging, wohin nun aus allen Gegenden'die Theorieen 
eisen. Die. Schiffe waren mit Blumen: und audern: Zier⸗ 
rathen aufs herrlichſte geſchmuͤckt, die Maunfchaft befrängg, 
und alles athmete Freude und Entzucken. Auf Delos 
ſelbſt war die Ebene am Fuße des Kynthos mit einer un⸗ 


Ahligen Menge bedeckt, die unter lautem Jubel hin und 


der wogte. Wenn der. Weihrauch von den Altäven um 
den Tempel zu den Wolfen empor flieg, fo begann dag 


Zeft und alles eilte hinzu. In Ehören verſammelt, ſtan⸗ - 
den/ die ſchonſten Deliſchen Mädchen in glänzenden Gewäns . 


dern und nit Blumen. bekraͤnzt. Die Chorführerinnen 
begannen ben mimifchen Tanz ‚von Latona.s Leiden; die 
Abrigen begleiteten ihm mit heiligen Hymnen und Saiten⸗ 
ſpiel. Dann trat ein. Chor ſchoͤner Juͤnglinge auf. und 


ſangen Lieder zu Dianens Ehre, waͤhrend Delphiſche Jung⸗ | 


„rauen: leichte Reihentaͤnze auffüheten und von den jungen 
Mäphen ein uraltes Bild der Venus, welches Ariadne 
‚aus Kreta mitgebracht und Theſeus dem Tempel geweihet 
hatte, -befränzt wurde. Inzwiſchen fommen die Theorien, 
eine nad) der ‚andern, an und bringen unter lauten Zubels 
gefängen ihre Geſchenke in den Tempel und ſchlachten dem 


Gotte Hekatomben von, Stieren. Dann folgten wieder | 


zuimifche Tänze. . Die Arhener 3. ©» führten einen Tanz 
— —— 
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auf, der die Bewegungen der Inſel Delos, ale fe noch 
ein fchwimmended Eiland, von den Winden unflät umher 
‘getrieben wurde; vorftellen ſollte, und die Delier führten 
dagegen einen Tanz auf, der die Krämmungen des Kreti⸗ 
ſchen Labyrinths beſchrieb und welchen Theſeus zuerſt ge⸗ 
tanzt haben ſolſte, als er dem Apollo in Delos ſein 
Dankopfer darbrachtt. Es waren alſo eigentlich Tänze, 
die die Bewegungen der Sonne und Planeten barftellten, 
wie die Tänze der Kureten. Man fehe unten Thefeus. 
Ein Dreifuß von koſtbarer Arbeit war die Belohnung bes 
Siegers. Dann wurden feierliche Gaſtmale angeftellt und 
der übrige Theil des Tages, fo wie die fölgenden, ben 
©pielen gewidmet. Am glängendfien und prachtvoflften 
waren die Theorien, welche aller fünf Jahre zu dem 
Hauptfeſte auf Delos gefandt wurden und hierauf u. 

ſich befonders die obige Befchreibung. 

Was die. Bildung Apollo’s betrifft, fo gehörte er zu 
den Idealen der jugendliden Männlichkeit und war daher 
‚unbärtig, wie’ Hermes, Ares und Bakchos. Aber fein 

„ Ideal zeichnete fih vor allen andern aus buch das laͤng⸗ 
liche Oval des Gefihts, und. die gewölbte hohe Stirn. 
Er iſt dadurch gleihfam ein jugendlicher Zeus und bes 
erhabenen Vaters ähnlichfter Sohn. „Seine Miene, fagt 
Hirt (Bilderb. d. Myth.), haucht ſelbſt in Ruhe Begeis 
ſterung, und bewege fie ſich zu harmoniſchen Tönen, fo 
‚entgläht fein Antlig zu flammender Anmuth. Erhaben 
furchtbar und furchtbar ſchoͤn iſt er, wenn gereizter Un⸗ 
wille feine Geſtalt hebt und feine Züge ſchwellt. Seine 
langen wellichten Haare” find gewöhnlich hinten aufgebun⸗ 
- den, nur einige Locken fallen auf die Schultern und über 


2 \ 


dem Scheitel 9 ein Thet der Ude. in einen Knoten ges 


ſchuͤrzt. Diefen Haarputz hat er unter ‚allen männlichen 


Gottheiten allein, und unter den weiblichen Haben ihn nur 
‚Artemis und Aphrodite. Im Apollo von Belvedere wallen 


- 


Hinten die Haare frei auf den Nacken, um dadurch den - 
Zuftand und die Miene des-Zürnens defto deutliher heraus 


u heben. (Wahrſcheinlich ift er nämlich ein Apollo, bet 

den Python bekämpft und beſiegt hat). Die Geftalt ragt 
durch⸗ ihte Schlankheit Über alle jugendlichen Götter hers 
vor; feine Hüften find im DVerhältniffe zur Bruſt die engs 


fen.” Don feiner Geftalt hatte er die Beinamen: der 


Unbefhorne, ber Reine, Glaͤnzende (Phoͤbos), 


der Gotogelockte, der Gott im. goldenen: Se | 
‚ wande:. eine Attribute in der Kunf und Poefie find 


Bogen-und Pfeile, die Kithara und das Plek⸗ 
trum, die Schlange Cals Erfinder der Heilkunſt), der 


Hirteüſtab, der Greif (morgenlaͤndiſches Sonnenſym⸗ 
bol) und der Sqchwan' CBei den Hyperboreern huͤteten 


Greife die Goldberge und Schwäne fliegen von ven Rhie 


pdiſchen Gebirgen, um: mit. ihrem Gefange die Ankunft 
des Gottes zu feiern. Auf Wafenzeichuungen reitet Apollo 


auch auf einem fliegenden Schwan. Darf man an das _ 


Indiſche Symbol Brama's, den. Schwan, denken 7); der 
Dreifuß, der Lorbeer (das Haar mit einem Lorbeer 


kranz umwunden, oder in der Hand einen Lorbeerſtab 


und der Rabe. 

Bei den Römern wurde Apollo ebenfal⸗ — 
aber wann ſein Dienſt von den Griechen zu ihnen uͤber⸗ 
gegangen, iſt nicht bekannt. Man verehrte ihn anfangs 
mir alsVBogenſchuͤtzen, der mit feinen Waffen We Feinde 


— 


'vertilgen wärbdes nachher warb er mit. bem- Helitd oder 
Gel (Sonne) ganz vereinigt. Größtentheils beftand feine 
Verehrung nur in der Befragung feines Drafels zu Deipßk, 
bis die Inliſche Familie fih auf den Thron ſchwang. 
Denn Auguftns erflärte den Cynthifchen Apollo für feinen 
Schutzgeiſt und hatte es gern, wenn \man ihr für feinen 
Bater Hit. Ihm weihete er zu Aktium wegen feines 
BSieges Aber Amtonhis feierliche Spiele und ein Heilig⸗ 
thum da, wo fein Gezelt geftanden hatte. Auch bauete 
er dein beruͤhmten Tempel des Palatinifhen Apollo. Noch 
mehr wurde ber Gott unter Mero verherrliht, ber gern 
ſelbſt ein zweiter Apollo feyn wollte. Man zählte zu Rom 
9 Tempel defieiben. Zu Eumä hatte er Tempel und Oras 
tel und ber Berg Oorakte/ war ihm geheiligt. Merkufies 


70 If bei den Mämern die Cage, daß einſt der fluchab⸗ 


wendende Apollo die verdorbene Weilt eutfäindigen merke. 
Eine ähnliche. Hatten ja die Perſer von ihrem. Mithras. 
Unter den Spielen, . die ihm gefeiest wurden, ſiad haupt⸗ 
ſaͤchlich die Akti ſchen Chei Adam), die Apollinark 
fhen, und bie bundertiährigen fälularifden 
merkwuͤrdig, weiche letztern aber nicht bloß dem polig, 
ſondern faſt allen Gottheiten gewidmet waren. 
Unter allen Sbhunen des großen Latoiden wit keiner 
herrlicher und wohlthaͤtiger auf, als 2 
Asklepios, Heskulapins, 

der Gert ber Heillunde, der Schmerzlinderer, wie 
fein Name bedeutet. eine Gehburt wird. anf zweierlei 
- Art angegeben. Mach der einen Sage war er ein Meſſe⸗ 
nier und von Arſinoe, der. Tochter des Seufkppes 
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und Saweſtn det Huans ‚uep, Phaͤbe geberch: nach der 
andern ein. Epidqurigr und. Behr der Koroninder 


Tochter des Theſſaliſchen Phlegyars, und dies war die 
regtslaͤubige Sage. . Aber außerdem, werben. noch ‚mehr 
Dester als: die Stätte feiner Geburt angegeben, DyLioy 
am Boͤbiadiſchen See in Theflatien „ der Fluß Lethaͤo⸗ 
bei Trikka eben daſelbſt, Lakeira am Gee-Böbeis: alley 
Oerter, Die durch ihre Heilkraͤfte berübmg waren... Eicerg 


uenut. drei. perſchiedene Aeöfilape: 1): Apollo’s Sohn, 


Binder der Soude, von den Arkadiern verehrt; 2) des 
Band (der, Slaͤrke) and der Phoronis (Koronis) Dahn, 
yon Blitz gesbbtet, und zu Kynoſuraͤ beerdigt, und. 3) des 
Arſippos und der Arfinoe Sohn, der zuerſt Abfuͤhrungen 
gebrauchte und Zaͤhne ausriß. Der erſte von dieſen waͤre 
ber Sohn des Apollo und der Koranis, der zweite auch 
des Apollo und der Koronis, aher fo, daß Iſchys Cdie 
Stärke) Nebenbuhler Apollo's if, fo daß man ihn auch 
fuͤglich Sohn der, Koranis und des Iſchys nennen Konnte; 


ber. dritte iſt ‚denn aber der, welcher von der Mythe bpg 


Apollo und der Arſinoe Sohn genannt wird. Way. feinen 
erßen Schieffalen find die Berichte eben fo verſchieden. 
Mad) dem Einen. geht Koronig mir ihrem Vater Mikeangs 
nach Epidauros, kommt auf_dem Berge Tittheon heimlig 


mieber- uud fegt das Kind aus, das von einer ‚Ziege ag 


däugt wird. Der Hirte Areſthanas ſucht feine Ziege, fin 
Ber fie endlih und feinen Hund neben ihr und dem Kinde 
ſtehenn, welches er non einem Stralenglanze umgeben ex, 
bier - und es als neugebornen Heilgott dem ganzen Lande 
werkuͤndigt. Dder es findet den. Knaben Antolaos auf den - 
Thelpufi ſchen Gefilden in —— nimmt ihn auf und 


d . 
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Abergiebt ie der Teygon als Amme. Aubere wollen, Kor 


ronis wird aus Eiferſucht vom Apollo (entweder von ihm 
felöft, oder durch ‘die Pfeile, feiner Schweſter Artemis) 
getbdtet, das Kind aber dem Schooße des fchon den Flam⸗ 
men Abergebenen Leichnams entweder durch den Vater ſelbſt, 
oder durch Hermes enttiffen und am Leben-erhalten. Much 
in diefen Mythen erfcheine Aeskulap als Sonnengott. Wie 
den Supiter, fängt auch ihn die himmliſche Ziege und ins 
©tralenglanze ſteht er als Fraͤhlingsgott neben dem Zies 


‚gengeflirn, ihm zus Seite aber der Hund, d. h. Anubiss 


Sirius. Dagegen finden fi auch noch ‚andere Symbole, 
die ihn zur sefhmwächten Sonne des Herbſtes und des 
Winterfolftitiums machen; davon werben wir unten zu 
Sprechen Gelegenheit Haben. — Der aus ben Flammen 
neugeborne Gotterknabe wird nun vom Apollo zum! Chiron 
gebracht, der ihn in der Heilkunde und Jagd unterrichtet. 
In der erſtern erlangte er fo große Geſchiclichkeit, daß ee 
. felöft den Ruhm feines Lehrers verbuntelte. Denn niche 


‚nur Kranke entreißt er dem Tode, fondern ſelbſt auch 


Verſtorbene ruft er ins Leben zuruͤck, und zwar, wie eine 


Sage will, durch das Blut bee Gorgo, welches er von 


/ 


‚ Athenen bekommen. Zu biefen leßtern ‚gehören Kapas 


neus, den Supiters Blitz an den Mauern von Theben 
erſchlagen, Eyfurgos, des Pronar Sohn, des vorigen 
Baffengefährte vor Iheben, die Eriphyle, des Theſeus 
Sohn Hippolytos, Tyudareus, Kpymendoe und 


Glaukos. Aber Zeus; fürctend, daß die Sterblichen, 


wenn fie die Heilkunſt fo gut verfiänden, ber Goͤtter Huͤlfe 
nicht mehr anflchen würden, oder durch Pluto’s Klagen 
über die Werbäung des Hades bewogen, erſchlug ben Ver⸗ 
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wegenen init dem Blitze, iwelches aber deu Apollo fo ci 
zuürnte, daß cr bdafuͤr die Kykloden, welche⸗bon Blitzſteut 
bereitet hatten, mit ſeinen Pfeilen toͤdtete. Aber das 
himmliſche Feuer vernichtet nur" das" Otrerbliche An dem 
gördiichen: Heros, als Gott ſteigt er auf zum Dilymp uud | 
dankbar widmen die Menfchen ihrem Wohlthäre: Ark 
amd. Verehrung. In mehreren Städten.’ des Pelopannes 
N Athen, Sparta, Perganiss in Kleinaften hatte er: Lens 
9, ben Herähmteften aber zu Epidaurss,:-Mol.in. Teincık 
Heiligen, von Bergen: umſchloſſenen Haine Doauen weder 
gebaͤren noch fterben durften -Doch  fcheint:feine Vereh 
ine al Gott erſt nach Homeros und Heſtedoe entſtunden 
zu ſchn. Seine Semahlin*wird verfchieten genanut, vor 
Einigen Epione, die ihm den Machaon und Poda 
lirios gebar, von Andern Lampeste ,. des Helios Toch⸗ 
der, von ihm Mutter des Janisten und. Aleranos, 
von noch Andern die Aygieia. ber dieſe legtere wird 
auch ſunter feinen Töchtern. aufgeführt und dazu noch die 
Aegle, Panakeia, und Jafo gerechnet. Im Ten 
pel zu Epidauros Rand felne Bildſaͤule auf einem Thron. 
Das Ideal deſſelben iſt nach den Zügen des Zeus mit ger ' 
horiger Abſtufung gebildet: and wahrſcheinlich war Praris 
.'seles der erſte, der es aufſtellte, Kephiſſodoros aber gab 
er die letzte Vollendung. Gewöhnlich ſieht man ihn mie 
‚entblößten  Oberleibe, den Unterleib bededt ein‘ Mantel, 
‚der. Über die linke Schulter geſchlagen if; fein Geſicht iſt 
männlich ernſt und doch fanft, mit der Miene des tiefen, 
‘aber ruhigen Forſchers, von einem bichten Warte befchats 
vet. Auch im Haarſchmuck iſt er dem Zeus aͤhnlich, nur 
iſt das Haar nice fo lang und reicht micht bis auf Die 


⸗ 


chultermaibeh; erhebt ea ſich ‚Über der Stira und Fälle 
Raf im asdern Weite wieder herab, um dieſelbe zu Bes 
deden, ‚gerade wie bri dem hohen Kroniden. Sein ˖ heſtaͤn⸗ 
diges Attrikut iſt der von einer Schlange ummanbene 
uotenſidck. Als Sehn Apolone tigt er ben Larbaer⸗ 
franz umb hat bisibeilen den Dreifuß bei ſich. Heilig ſiud 
chm · Zieze und Hand, Die ihm als Kind mährten- und ber 
wachten, außerdem ber Hahn, bie Eule, her Babe, 
Manchmule haͤlt er in der einen Haud cine blofie Schlange, 
ia: der andern sine: Opferſchele; vder· er ·lehnt ſich om. einen 
‚ wufgerichteten. Scein, ben eine Schlange nmmigder, Zu 
feinen Beinamen gehoͤren: Aglaopes, ber Ghanzende, 
Apaleritatns, ber Abwender des Boͤſen, Arhege 
428, Der erſte Zuͤhrer, unter welchem cr in Photi⸗ einen 
hecöhuusen Tempel ‚hatte, Demaͤretos, von ben Nemen 
Bebjenigen, der ihm den exften Tempel baute, Soter, 
der: Errceirr, Phitola os, der Volksfreund und noch 
mehrere andere, melche von den Orten — Verehrung 
ee... Sad. .- 
NMach Ram Fam fein Dient a 293 00 ci. 8. Eine 
ſchwanuq⸗ Heſt verheerte Otadt upd Megend. MEatweder 
Das; Delphiſche Dratd oder die Sibylligiſchen Buͤcher bes. 
fahlen, ben Aeskulap von Epibausgpgu holen. ine feier⸗ 
liche Seſandtſchaft ging dahin ab. Waͤhrend fie im Te⸗ 
pel hen aus Bold und Elfenbein von dem Kuͤnſtler Thra⸗ 
fpmedes aus Paros verfertigten ſitzenden Koloß des Goc⸗ 
‚tes bewindern, kroch unter demſelben eine Schlange her⸗ 
vor, aus dem Tempel heraus, durch Die Stadt hin. und 
mnach dem Wdifle-der Roͤmer, wo fie ſich in dem Zimmer 
‚ber Seſandten zufaumensolkte uud bis zur Ankunft in 
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Italien Siegen: blieb. Als man die Tiber hinauffuhr. ſprang 


i aus: dem Schaffe heraus auf die Tiherinfel, wo Yie-ün 


Schilfe liegen blieb, Wan bauete alſo hier einen Tempel - 
des Gottes und die Poſt hoͤrte auf. Wie zu Mom, fi 
ſtanden auch anderwaͤrts feine Tempel auſerhalb der Sende, 


‚weil fie zugkeich Hospitaͤler für Kranke — dir — 


genaſen. ©. unten. a 
Ehe wir zur Erklärung fr Srpe — Pen 
wir erſt die Familie deſſelben kennen lernen: 
1) Machaon und Podaleirios, beide Zoͤglinge 


des Chiren, uud der Heilkunſt und Beredſamkeit ſowohl, 


als der Kriegskunſt kundig. Die gehaͤtrten zu den Mitbe⸗ 


warden um bie ſchoͤne Helena, ‚zogen daher mit ner u 


Troja und wurden durch ihre Tapferkeit mit zu dem rufen 
‚Sorlben gerechnet. Zugleich behandelten fie die. Verwitude⸗ 


"ten ale Wundärgte‘ und erwarben ſich badurch ſolches An: 


ſehen, daß man ſie von den Gefechten und andern Dies 
ſchwerden frei ſprach. Machaon Mar. der ältere von/ihnen 


‚und hatte auch feinen Bruder. unterrichtet, doch ſollen fle, 


nach einer ſpaͤtern Sage, ſich fo in Die mediziniſchen Gr⸗ 
ſchafte getheilt haben, daß Machavn die Chiruegie, Poda⸗ 
leirios aber die Therapie aͤbte. Machaon, deſſen Muttrr 


-aush. Heſtone, des Merops Tochter, oder Koronis genannt 
wird, befaß Triffa und Dechalia in Theſſalien, ging an 


der Spitze feiner Voͤlker in 30 Schiffen vor Troja und 


war nach Einigen mit in dem hölzernen Pferde und fand 
feinen Tod durch des Telephos Sohn, Eurypylos, als Tr 
den Tod des Nireus lraͤchen wollte. Zu Gerenia, wo. er 


ſich nach geendigtem Kriege mit Neſtor aufhielt, ward er 
begraben. Hier bauete men ihm in: ber Folge einen Tem⸗ 


\ 


Namen 665 — F 
yel, ver" zugleich eine Freiſtatt war, und wohin vice 


Wrante wallfahrteten. Hier fand feine Bildſanle von Er; 


‚und beitänzt. Zu Pergamos ehrte man fein Andenken fo, 


dab Nemand in’ Aeskulape Tempel den Mamen Eurppylos 


‚ausfprechen durfte. Seine Semahiih war Antitleia, des 
Diokles, Königs zu Pheraͤ, Tochter, mit welcher er den Ni 
komachos, Gorgafos, Sphyros, Alexenor und Polemokrates 
zeugte. Auch diefe zeichneten fih als Aerzte aus. — Por 


Balirios wurde auf der Nüdreife von Troja nad der Inſel 


Syros, nad; Andern, Niſyros zwiſchen Kos und ber Kar 
zifchen Salbinfel, verfehlagen. Auf der Karifhen Halbinſel 
irrte er lange einfam umher, bis et von einem Ziegenhir: 
‚sen aufgenommen. und zum Könige Damäthos : geführt 
‘wurde, deflen Tochter Oyrna, weldhe an den Folgen eines 


Galles vom Dache fitt, er durch einen Aderlaß am beiden 
‚Armen heilte. Der entzuͤckte Vater gab fie ihm zur Ge⸗ 


:mahlin und die Karifhe Halbinſel zur Ausſteuer, wo er 
die Stadt Syrna feiner: Gemahlin, und Bybuſſos dem 


Hirten zu Ehren bauete, der ihn bewirthet Hatte. Nah 
Andern ward er an die Aufonifhe Käfte- Italiens ins Ge: | 
‚Get der Daunier verfhlagen, wo er durch feine Kunſt 


fih göttliche Ehre erwarb. - Man zeigte fein Grabmal 100 


"Stadien von der See. Die Kranken wufchen fih in dem 


Fluͤßchen Althänos und hörten, ‚auf — ſchlafend, die 
Orakel des Gotterarites. IE 

So wie es wohl kein Zweifel if, daß diefe beiden 
Soͤhne des Asklepios wirkliche Aerzte jur Zeit des Troja⸗ 
niſchen Krieges waren, To find dagegen feine Töchter nur 
allegorifche - Derfonen. Jaſo Heißt die Heilende und 


ihre Zunttion iſt, Die verloene Geſundheit wieder. herzu⸗ 
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ſtellen. Daſſelbe Symbol iſt Panakeia, bie Wllssheie 
lende. Die hatte zu Oropus nebſt der Jaſo einen A 
ar und ſelbſt Feſte ſollen ihr gefeiert worden ſeyn. Aegle 
heißt die Slanzende und. ſcheint Attribut des Aoklevios, 
| in fo fern er zu den Sonuengättern gehört; davon unten, 
Am berüßmteften aber ift Hygieia, Tochter oder Ges 
mahlin des Asklepios, Göttin der Geſundheit, deren: Funk⸗ 
tion iſt, den gefunden, Zuftand des Körpers zu erhalten, 
Schön preiſt fie der Sikyoniſche Dichter Ariphron alſo: 


Hygieia , verehrungswärdigfte 
Der feligen Götter, 
Möge ih wohnen bei Bir 
Mein übriges Lehen! 
O wäreft du freundlich meines Hauſes 
Genoffin! Denn giebt ; 
' Der Reichthum Wonne, oder Kinder, | 

Und Koͤnigsherrſchaft, die Menſchen 
Gleich macht den Goͤttern, oder die Freuden, 
Die in verborgnen Reizen der Kypris wir fangen; 
Oder ift irgend ein andres Ergoͤtzen 
Den Menſchen verlichen, 

_ Dder Erquictung nach Arbeit gezeigt: 
So bluͤhet mit dir nur, Göttin Geſundheit, 
Alles, und glaͤnzt der Chariten Lenz; 
Doch ohne dich iſt niemand gluͤcklich! 


Ihr Dienſt begann mit dem Dienſte des Aeelepie⸗ 
zugleich d. h. nach Homer und Heſiodos, die weder den 
Gott Asklepios noch die Göttin Hygieia kennen. Die mei⸗ 

Pen dem Ackleyies gewidmeten Tempel hatten, eine ſehr 
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geſunde ‚Rage, auf Auhöhen, in der Naͤhe von Flaſſen 
und Quellen, die cin gefundes, Kraukheiten heilendes 
Waſſer führten, und faunten fo mit Recht der Goͤttin Der 
Geſandheit gewidmet heißen. Ihre Tempel waren daher 
nahe bei den feinigen, und fie ward:feine beſtaͤndige Be⸗ 
gleiterin. In den Worhallen feiner Tempel, finden bie 
Bildſaͤnlen des guten Genius und der Glacksgoͤttin; Die 
ihrige aber im Innern. Sie ward als Mädchen von 
ſchlaukem Wuchs, in einen langen Taler gehuͤllt, vorges 
ſtellt, in der Hand eine Schale vol Maza Caus feinem 
Serftenmehle gebackner Kuchen; Tpäter eine Suppe aus 
Gerftenmehl, Honig und Del), aus welcher eine Schlange 
fraß. Ihe Charakter ift milde Jungfraͤulichkeit. In Sir 
yon war fie mir Binden von Babylonifhen Stoffen und 
abgefchnittnen Haarlocken von Frauenzimmern, welche fie 
ihr gewidmet hatten, ganz perhuͤllt. Auf Münzen fiehe 
man fie gewöhnlih in Geſellſchaft ihres Vaters und des 
Teleſphoros, auch des letztern allein. Bisweilen iſt 
ihr Leib mit einer Schlange umwunden, oder ſie hat eine 
Schiange im Schooße und auf der rechten Seite einen 
Hund oder Wolf bei fih. Ihr Tempel zu Aegium im 
Achaja war befonders berühmt. Er hatte ein fehr gefuns 
des, ungeinein lieblich ſchmeckendes Waſſer und die Bild⸗ 
fäule der Goͤttin befam niemand, als die Priefter, zu 
feben. — Die Römer hatten eine Goͤttin Salus, die 
mit Hygieia verwechſelt wird und welche ſchon einen Tem⸗ 
vel hatte, be. der ‚Astelapsbieuft nah Rom fam. Bei 


Abe bag aber mehr die Idee der Erxetterin md Erhalterin 


der Staatewehlfahrt, als der perſoͤnlichen Geſundheit, 
um Meute, Aber den letztern Begtiff sahen man 
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ſfpaterhian mit derſelben, denn ‚auf: Mauzen vetfſcheint fe 
wit :den-:Attwißuten der Hygea und man brachta ihr Opfer 
und Seluͤbde fir. die perſonliche Srhaftung a 


; Bir haben ‘oben des Telef phorvs erwäßne. & 
"nannte man die Figur eines kleinen Knaben, die man oft 
| neben Asklepios auch in der Mitte zwiſchen ihm und Hy⸗ 
gieia, oder auch bei letzterer allein ſi eht. Sie wat Aber 
und uͤber in einen Mantel gehuut, nur das Geſicht und 
die, Füge ſichtbar. Auch nannte man ſie Eu uamerion, 
und Akeſ tos. Auf einem alten Gemal e erſcheint diefer 
Knabe neben ber Moira Atropos, deren Arm er zuruͤck⸗ 
hätt, da fi ie chen den Lebensfaden abfchneiden will. Wer 
Teleſphoros ſey, werden wir in der nun folgenden Erklaͤ⸗ 
rung des ganzen Mythos erfahren. Bir folgen darin 
Börtiger und Creuzer. 


Boͤttiger geht von, dem Eymðbel der Schlange, die 

- man. bei. Aeskulap und Hyogieia als: beſtoͤndiges Attribut 
ſindet, aus und erklaͤrt ſich zuerſt uͤber den bei den Alten ſo 

oft vorkommenden, auch von uns mehrmals erwähnen 

Begriff von heilbringenden Schlangen, ber ſo vielfach in 

die Bildung der. aͤlteſten Religionsbegriffe eingreift, daß 
man. die Schlangen zu dem fruͤheſten Thierfetiſchismus 

zählen. muß. In der Moſaiſchen Urkunde -finden wir ſogar 

das Bild einer. ſolchen heilbringenden Schlange, erwähnt; 

es war die non Moſes ‚aufgerichtere, um einen Balken ſich 

windende, eherne Schlange, durch deren Anblick die Iſra⸗ 
eliten genaſen. Sollte nicht dieſe und die Schlange um 

den Xesbulapsftahi einerlei, d. h. beide aus demſelben Urs 

ſpubele eneftanden. fepn! Unſere Leſer werden ſich qus dem 


zweiten Thale wu der Snupb s oder Krephſchſange 
erinnern, die beſonders im- Ihebaifchen Nemos ein: Haupe⸗ 
fetif& war, und feld den Namen bes guten Genius 
C(Agathodaͤmen) führte. Sie if es, aus der fowohl jene 
eherne, als die Aeskulapsſchlange entſtanden ſeyn mochte. 
Moſes mußte die vom Aegyptiſchen Thierdienſt nur langẽ 
ſam zu entwöhnenden und zu einem geiftigern Sabaͤismus 
zu erziehenden Iſraeliten durch dies alte gewählte Schlans 
genbild beruhigen und fo fam es denn ſelbſt unter die 
Vorbilder des jüdifchen Mefjias und ward von den Chriften 
als ein Typos des gefreuzigten Keilandes angeſehen. &o 
fieht man aud auf ganz alten Gemälden den Evangeliften 
Sohannes mit dem Abendmaltelhe, aus dem eine Schlange 
fi gerade ſo emporhebt, wie an der Schale der Hogieia, 
und gewiß iſt auch dieſes chriſtliche Symbol nichts anders 
ale eben jenes heidniſche, welches unſere Leſer um fo we⸗ 
'niger wundern wird, da fie in vorhergehenden Abfchnitten 
auf mande Bemerkungen geftoßen ſeyn werden, woraus 


offenbar erhellet, daß in den erſten Zeiten des Chriſten⸗ 


thums, wo man Gebraͤuche und Symbole deſſelben den 
herrſchenden, d. h. den heidniſchen, anpaſſen mußte, um 
das Volk, was einmal des Alten gewohnt war, um ſo 
eher dafuͤr zu gewinnen, ſehr vieles aus dem Heidenthum 
beibehalten und aufgenommen wurde. Den Aegyptiſchen 
Schlangendienſt nun brachten in fehr frühen Zeiten, die 
über alle hiſtotiſche Weberlieferung der Griechen hiuausges - 
ben, Phoͤnikiſche Kauffahrer umd Koloniften an bie Dis 
und Suͤdkuͤſte des Peloponnes, beſonders nach Epidauros, 
und um die rohen Wilden an ſich zu feſſeln, trieben fie 
‚bei ihnen. die Aegyptiſchen Sclangenbefhwörungstänge. 


- 


Sie ‚beachten die — Aeghptiſche Snuphfeglange Bahr 
| fenichlange, weil das Aufblafen des Halſes dem Kopfe 


das Anfehen eines gedunfenen Backens giebt, Coluber . 
Aesculapii Linn, Yrmit” ich und ‚gaben den Eingebornen : 


Beweife ihrer -fchmerzlindernden Kraft und. man nannte 


fie. den fanften Esmun (Acsklepios) *. Man wies . 


ihr bei - Epidauros einen. heiligen Bezist an, wo fie fi 
vermehrte, und wo fie auch in der Tolge nur allein ges 


fünden wurde. Nun bildete ſich daſelbſt um die medizi⸗ 


nifche Wahrfagerfchlange herum eine eigene Jongleur⸗ oder 
Prieſterkaſte, die Asklepiaden, weldhe, während der 
ziſchende, mit Honigkuchen gefütterte Schlangengott bet 
den in den Tempelhallen ſchlafenden Kranken die Runde 


machte und duch Glauben Wunder that, nah und 
nad wirklich durch. Beobachtungen gute empirifche Herzte_ 


wurden, und die in ihren Weihtafeln aufgefchriebenen Re⸗ 
zepte geheimnißvoll nur auf ihre Familie und diejenigen, 


welche durch einen feierlichen Eid ihnen einverleibt worden 


waren, fortpflanzten. Aber immer blieb die Schlange das 
ſichtbare Zeichen der goͤttlichen Heilkraft, und wo- von der 
Mutterloge in Epidauros eine Tochterloge entſtand, z. B. 
in Rom, da ſchickten ſi e einen Sproͤßling aus der Familie 
ihrer: Backenſchlangen hin. Schlangen winden fih gern 


an Stäben hinauf, und fo pflegte man denn auch der 


Heilſchlange, damit fie. ſich recht zu ihrem Vortheile zeigen 

tönne, ohne fie doch duch Berührung zu reizen, einen 

äftigen Stab vorzuhalten, damit ſie ſich daran aufwinden 

tönne. An- Feſten hielt dann gewiß der Oberpriefter dem 
*) Man fehe unten die Crerzerſche Erklärung. 

 Phant. d. Alterth. IV. Th. [36] 
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verſammelten Volke den Schlangengott in dieſer Stellung 
zur glaͤubigen Anſchauung und Anbetung vor und dieſe 
Sitte gab der Kunſt die Form, unter der ſie den Schlan⸗ 
gengott anthropomorphiſiren konnte. Der Prieſter mit dem 


ehrwärdigen Barte und dem anſtaͤndig drappirten Mantel . 


ward nun der Gott felbft und der wahre Aeskulap, Die 
Schlange mit dem Stabe, fan? nad und nad) zum bloßen 
Attribut deffelben herab. Doch zeigen ſelbſt noch die 
Sterne, daß die männlihe Figur nur um der Schlange 
willen da fen, denn dort heißt das Sternbild Aeskulaps 
noch immer nur der Schlangenhalter (Ophiuchos). 
Diefes Sternbild scht vom Antares im Skorpion aus 
Suͤden nah Norden Bis zum Herkules in aufrechter Stel: 
tung, fo daß der Aequator den Körper etwas über den 
Hüften in zwei Hälften theiſt. Den einen Fuß fegt er 
auf den Skorpion, den andern zwifhen den Skorpion und 
Schuͤtzen. Eratoſthenes und ein Ungenannter bei Hygin 
erklären den Ophiuchos für den Aeskulap, Andere anders. 
Wie Asklepios zum Schn Apollo’s ward, darüber erfläre 
ſich Bitiger fo. Lange vor dem Finwandern des Apollo⸗ 
dienſtes in Gricchenland verehrten und befragten die Per 
lasger in der Korpkifchen Grotte am Parnaß eine Orakel⸗ 
ſchlange, einen Python Cf. oben). Die Delifhen Prie⸗ 
ſter feßten ſich nur durch harten Kampf in Beſitz des 
Delphiſchen Orakels; dies druͤckte man aus: Apollo. toͤdtete 
der Python. Doch blieb das Andenken des alten Orakel⸗ 
drahen in vielen Sagen und Bildwerken; er windet fich 
auf Münzen und Reliefs um den myſtiſchen Dreifuß und 
erfcheint faft in alfen Altern Vorftellungen, des Delphiſchen 
Gottes. Nun war das Kauptgefhäft des Delphiſchen 


- 





| 
| 


Orakel⸗ in jenen halbwilden — Hellmittel ge⸗ 
gen Seuchen und Krarkheiten anzugeben; daher entſtand 


denn eine Verbindung zwiſchen der Epidauriſchen Heil⸗ 


ſchlange und dem Pythiſchen Orakeldrachen, und man maß 
den Asklepiaden, deren. Intereſſe es ſeyn mußte, ihren 
Schlangengott in einen Helleniſchen Stammbaum. einzus 
. pflanzen, gern Glauben. bei, wenn fie eine alte Theffas . 
liſche Wunderfage von einem der todten Mutter noch auss 
gefchnittnen anal au Wiege ihres — aus⸗ 
bildeten. 

- Wenn Bottiger in dieſer Ertlärung ‘die Idee des ' 
— in der Volksreligion ihrem Urſprunge nach eben 
fo fcharffinnig als gluͤcklich entwickelt hat, fo ſucht Creu⸗ 

zer in feiner Symbolik II.336 ꝛc. die Grundidee deſſelben 
zu erforſchen, welche offenbar in jenem Phoͤnikiſchen Es⸗ 
mun liegt, den die Alten für den Asklepios der Hellenen 
erklaͤrn und womit auch Vöttiger uͤbereinſtimmt. Es er⸗ 
fcheint ‚aber diefer Esmun in der Driefterlebre als der 
achte Kabire. Spöpt, der bei den Phoͤnikiern eben 
das iſt, was Phthas bei den Aeghptern, zeugte ſieben 
Kabiren und noch einen achten Sohn, Esmun. Der 
Grundbegriff deſſelben ft Feuer, Himmelswaͤrme, Lebens⸗ 
quelle; er iſt ein Feuer s und Sonnengott und Lebengeber, 
und feine mythiſche Geſchichte identifiziert ihn, mit dem 
Phrygiſchen Alles. Ihn liebe ja die ſchoͤne Göttin Aſtro⸗ 
no&, wie wir ſchon unten Apollo gefehen haben, aber er- 
‚entmammt fih und wird nun unfterblihd. Er iſt die achte 
Kraft, kann aber auch in anderer Kombination die erſte 
heißen. Denn wenn Phthas, der urſpruͤngliche Feuers 
geiſt, zu den ſieben Kabiren tritt, ſo iſt er. Water and 
ch 
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Vorſteher der uͤbrigen, und der — in ſo — er noch 
‚ungeboren in ihm ruhet, iſt in, ihm und mit ihm. ber 
erite; er ift dann jener Schmun von Ehemmis, jener 
Mendes s Pay CS. Sh. II. Mendes und oben Pan) und 
die zeugende; Naturkraft überhaupt. Er iſt alſo eine. Goͤt⸗ 
terinkarnation im hoͤhern und niedern Sinne, ein ſchd⸗ 
ner und ein entmannter (geſchwaͤchter) Sonnengott. 
Er iſt, wie. wir, auch fchen geſehen haben, mit Apollo 
yermandty. und zwar, wie ein Phoͤnikier beim Payfanias 
ſich ausdruͤckt, weil Apollo die Sonne ſey, die durch ihren 
Sahresiguf die Luft erwärme und, gefund made, Esmun⸗ 
Asklepios aber. eben diefe den Menſchen und Thieren. heil⸗ 
fame Luft. Damit war denn das Verhaͤltniß von Urſache 
und Wirkuag und ſomit das des Vaters und Sohnes ges 
geben, Als geſchwaͤchter Gott, d. h. als die geſchwaͤchte 
Sonne des Spatherbſtes, faͤllt er nicht nur ‚mit Alles, 
ſondern auch mit Adonis und dem gefeſſelten Herkules von 
Tyrus, desgleichen auch mit dem Aegyptiſchen Harpafrates 
und unterirdiſchen Serapis zuſammen, waͤhrend er im hoͤ⸗ 
Bern Sinne Horos und Apollo iſt. In Aegypten nun 
dachte man ſich die großen Naturgottheiten auch als aͤrzt⸗ 
liche Weſen. Da gab. cs eine heilende Iſis mit dem 
Symbol der Heilſchlange, und der. Tempel des Serapis zu 
Kanobus war zugleich ein mediziniſches Inſtitut, weit und 
breit durch feine Wunderkuren bekannt, von denen man 
ein langes Regiſter zur Benutzung in aͤhnlichen Faͤllen auf⸗ 
bewahrte. Sn Aegypten war auch der mit. Schlangen 


umwundene Naturkelch zu Hauſe, der, Attrihut der Iſis 


und des Serapis, früher das Idol diefer Gottheiten ſelbſt 
war; da fütterte man auch die heiligen Schlangen als leib⸗ 
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haftige- Mepräfentanten der Hoeilgötter. DorArztgott ik 
zugleich Erdfraft, denn aus dem Schooße der Exde Tender 


er heilende Quellen herauf, und eine ſolche Erdkraft iſt 
pen auch Esmun⸗Asklepios, nämlich als Sonne. im der 


untern Hemiſphaͤre, alſo als. unterirdiſche Gottheit, wie 


Serapis, ifo einerlei mit dieſem Serapis und in: fo. fern 
benu auch: mit dem Rruggott Kanobos, der ja mit Serar 
pis in Kanobos fein Heiligthum hatte, ſo daß man als 
| wahrſcheinlich feßen : kann, ber Phönikifche Esmun habe 


auch die Zwerggeſtalt der Kabiren zu Memphis gehabt. \ 
S. Kabiren. Hierbei -denfe inan !an die ganz- ver huͤllte 


Figur des Asklepios, wie er zu Titane in der Landſchaft 
| Sikyon vorgeftellt wurde ‚und :an die mit Haarlocken und 
‚Binden von Babylonifhen‘. Stoffen ganz bedeckte⸗Hygieia 
eben: daſelbſt. Das Heiligthum zu Titane "hatte Aesku— 
laps Enkel Alexanor : geftiftee und hatte ſelbſt hier, fo wie 
Euamerion, fine Bildfänleund cs heißt: jenen: Chen 
Alexanor) verehrte man nad) ‚Sonnenuntergange "als einen 
Heros, dieſem (dem Euamerion), opferte man. ale einem 
Botte, wobei Pauſanias vermuthet, dieſer Euamerion 
ſey derſelbe mit dem Teleſ phoroe zu Pergamos und 
dem Akeſios zu Epidauros.!- Hier iſt maicherlei "zu bt: 
merken. Aeskulap wohnt zu Titane, der Städt, welche 


der Sonnenbruder (nämlich Titan, dei Sonne: Bruder, 
‚fol der Erbauer and Namengeber feyn) geſtiftet; er iſt \ 


der. Sphn des Sonnengottes Apollo ſelbſt, und fein muͤt⸗ 
terlicher Großvater Heißt Phlegyas, der Feuermann. Er 
hat eine Nachkommenſchaft von heilenden Wefen, z. B. 
Machaon, Aleranor, den Helfer, Abwehrer; aber diefer 
Heiland im dritten Grade erfcheine nun in der Würde 
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eines Heros, dagegen Euamerion Chber : Gott bes guten 
Tages) als Gott ſelbſt. Hyogea aber iſt mit Weiberhaa⸗ 
ren und Binden bedeckt; das find die Binden der Samo⸗ 
thrakiſchen Götter mit einer inwohnenden magifhen Kraft, 
und die Haare, welche "Frauen -fih abgefchoren haben, 
erinnern an das. Daarfcheeren, womit die Frauen in Aſien 
die großen Natur⸗ und Sonnengottheiten verehrten. Bun 
denke man ferner an die dreierlei Erzählungen von Aesku⸗ 
laps Abſtammung, wie er ale Kind‘ im Sonnenglange ere 
fheint, oder im Feucr geboren wird, oder ein Enkel. bes 
Leufippos, des weißen Roſſes Cdes Sonnenroffes) ift und 
die Lichtgoͤttinnen Phoͤbe (ſo hieß auch der Mond) und 
Hilaira zu Muhmen, hat: dies alles zeigt uns ihn als 
Sonnenkind, nis Sonne ſelbſt. Wir erbliden alfo 
ben Asklepios in Griechenland als Sonnengott; wir finden 
ibn eben dafeldft vom Kopfe bis zu den Fuͤßen eingehuͤllt, 
und endlich finden wir ihm auch als Knaben vorgefteßft ; denn 
fo ſahe man fein Bild bei den Arkabiern neben dem Tems 
pel des Apollo Orkaͤos. Dieſe letztern Bemerkungen führ 
zen uns zum Teleſphoros, der zu Pergamos und 
Smyrna einen Tempel hatte. Der Name bedeutet den 
vollendenden und vollendeten Gott; er iſt das 
reifende und gereifte Jahr, die zeitigende Sonne 
in jedem inne und daher and) die Sonne im Hinabfkeis 
gen. So Heißt es Daher in einer Attifhen Gage, Aesku⸗ 
lap. kam erſt am 8ten Tage der Eleufinien zu dem Feſte 
- und Jieß fih da einweihen, d. h. cr fam erfi am Ende 
dieſes Herbſt⸗ und Erntefeftes, und dieſer achte Tag wurde 
nun zu einem neuen Tage des Heils. Weil der Gott fo 
fpät gelommen und doch noch eingeweihet worden war, fo 


U 
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ſollten auch künftig. die: Spaͤtgekommnen fih. noch einweihrn 


laſſen koͤnnen. Dadurch wurde dieſer achte Tag zu einem 


wahren Euamerion, zu einem guten. Tage, den ein gu⸗ 
ter Tagesgott, ein Euamerion geſtiftet, oder vielmehr. die 


Ceres ihm au Liebe, nämlich die. Cexes Kabiria, die den 


Heiland Jaſion geliebt. Hier iſt alſo wieder eine Verbin⸗ 
dung mit Samothrake, wo die Einweihung in die Myſte⸗ 
rien auch Geſundheit des Leibes und der Seele verſprach, 


10:08. alfo auch. einen. Euamerion, "einen Gott des guten 


Tages., gab., der vielleicht: auch der achte mar, wenigſtens 
war dort Esmun s Asklepios als dar achte ins Kabivens 


ſyſtem eingerädt, &s_erfcheinen Affe. die Weſen Euames 


rion und Teleſphoros in jedem Sinne als ꝓhyſtſche, mo⸗ 


raliſche und religioͤſe Vollendung und fallen, alle. in die 
Idee des Arztlihen Heilandeg zufammpn.., Diefer. ift. alfe 
ver Gott des vollendeten Jahres, dio Winterfonne und. 
ſteht daher als Ophiuchos auf dem Skorpion, er iſt alfın 
auch telluriſche Kraft, wie alle. Kabiren, welche als. Pla⸗ 


netenmaͤchte in der Erde ſchaffen und als verſchloßne Feu 


erfuäfte, den Metallen wirkſam ſind, und daher die 
hinabgeſankenen Geſtixrge, die Sonne im Steinbock ben 


geihen. Eine ſolche Kraft if nun auch Esmun +. Adkler. 


pyios,. von dem es heißt, er Habe, in der. Sinfterniß ei 
großes Feuer angezuͤndet, d. h. er iſt. diefes Licht aus der- 
Sinfterniß ſelbſt, die Some, die aus dem dunkeln Schat⸗ 
tenreiche herleuchtet. Die Telluriſchen Kraͤfte und Todes; 


gottheiten find auch Gottheiten des Schlafs, fo auch Aes⸗ 
AUnlap. Er giebt: Ruhe und Schlaf-und: dadurch Geſund⸗ 
heit; in feinem :Zempel muß man fchlafen ;und dann Jaigt: 


er die Heilmittel in Traͤumen an. ©. unten.‘ Daher 


Rn 
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. werben auch dein Aleranor erft nach Sonsenunfergang die 
Gaben gebracht. Dieſar Aleranor fo wie Euamerion: find 
eigentlich nichts anders, als einzelne. -Kigenfchaften des 

Grundweſens Asklopios ſelbſt, fo wie wir es ſchon von 
feinen Töchtern. bemerkt haben. Seine Kräfte find durch 
einen anthropomssphifirenden Mythos zu einem Geniencher 
umgefchaffen worden ‚. das. bald ale. feine Frauen: und Toͤch⸗ 
ter, bald als feine Söhne und Enkel gedacht wird und 
das uns der Grieche mit den bedeutenden Namen Epiope, 
Lampetie, Hygieia, Aegle, Panakeia, Zafo, Janiékon, 
Machaon, Alexanor nennt, wozu. denn: noch)’ jener Eua⸗ 
merion, Akeſiss und Deleſphoros kommen — Wir haben 
oben bemerkt, daß die Bildung :des Esmun Asklepios 

urſpruͤnglich zu den zwergartigen Kruggottern gehöre, und 
daß er darum zu Tisake ganz eingewickelt und in Arkadien 
als Knabe erſcheine,⸗ Dergleichen Brgmäenidole liebte die 
alte: Religion der Pelasger; man führte fie Bei ſich und 
ſchrieb ihnen mancherlei Kräfte zu. _. Aber- mit der beſſern 
Kunſt verfhwand die Pygmaͤengeſtalt und er, der ſchoͤne 
Liebling der Aſtronos wurde beinah zum erhaggnenw- Jupi⸗ 
teräideal empor gehoben. Damit aber doch das am Alten 
hängende Wolf, welches befonders hier, mo es auf Erhale 
tang des Glaubens an die, Wunderkräfte des Gottes 

ankam, nicht in ſeinem Wahne geföst meiden, des 
geheimnißvollen Gnadenbildes nicht entbehren duͤrfte, To 
ſtellte man eine Perſoniſikation feiner Eigenſchaften, einen 
jener Genien neben -den Gott und War in urafter-Fwerge 
geſtalt und. myſterioͤſer Verhuͤllung. Diefer Genius. wat 

‚u Euamerivn zu Titane, Akeſſos zu Epibauros, Teleſpho⸗ 

roqugu Pergamos⸗ und dasım war denn dieſer auch ein 





! 


. = 9 =. 
Sort und genoß ‚göttliche Ehre, denn er war ja kein ander 
ter als das Urbild vor Aeskulap ſelbſt. Er war in Gewaͤn⸗ 
"der eingewickelt, wobei man urſpruͤnglich an die Samothiafis 
ſchen Schleier und Binden zu denken hat; ſpaͤtechin mochten 
denn auch wohl Ideen vom ärztlichen Mantel und vom Kran⸗ 
kenkleid ſich daran knaͤpfen. Aber Heim VReleſphoros Fark 
man auch an den Aegyptiſchen Harpokrates denken. Denn 
auch er iſt die Winterſonne, die kleine ſchwache Sonne, wie 
Teleſphoros⸗ Asklepios, und Überhatipt: Fallen die Emana⸗ 
tionen des Phthas imiier bald anf dieſe, bald auf jene 
Art zuſammen, erſcheinen jetzt in erſter, jetzt in niederer 
Ordnung, und daher erquide- denn: nach“ einem Mythos 
auch Hephaͤſtos oder Athene‘ (der Feuergott oder die Feuer⸗ 
goͤttin, alſo Potenzen der erſten Ordnung) "den Herakles 
durch die warmen Quellen bei Pylaͤ (Thermopylaͤ) And 
ſteigt fo zur niedern Ordnung tellumfcher Kräfte herab. 
Nach dem Glauben der Griechen: wären die’ begeifters 
ten Schere der: Vorzeit auch die erften Aerzte. Der Gott, 
ber ihrem Blicke die Zukunft oͤffnete, leitete ihn auch "auf 
die Heilkraͤuter, und die Begeifterung, die den Saiten 
Harmonien entlockte, flößte ihnen auch die Zaubergefänge 
ein, womit fie die Krankheit beſchwuren. - Befprehungen 
Und Sefhwöringen machten einen großen Theil der alter 
Heilkunde aus. Bei Homer wird dadurch das Blut det 
Wunden geſtillt: das’ waren die ualanaı Erraoıdaı (Mar 
lakai Gpaoidai), wie-Pindar fie nennt, die Tieblichen Lier 
der, welche -unftreitig in nichts anderm, - als in Gebeten 
gu ‚den -Söttern“ beſtanden. Darum iſt denn nun auch 
Aeskulap mit Apollo, dem Gatte der Begeifterung verbuns 
den. Doch kann man dabei u. hoͤhere kosmiſche Bes 


⸗ 


giehungen beufen, an bie — die die Harmonie des 
Wchalis abbilder, denn als Sohn des großen Weltgeiftes 
Ariuri. (Phthas), als Kabire Esmna gehörte ja Askles 
pins . offenbar mit zu den großen Meltporenzen, — Arzt 
sind Sänger. waren auch Todtenbeſchwoͤrer; Aeskulap ers 
wet Todte und dies motivirt ſeinen eigenen Tod. Zuletzt 
gief. er den Hippolytos ins Leben, und bediente ſich dabei 
Des Wunderkrautes Balis, weiches cine Schlange gefunden. 
Heilkräuter: wurden überhaupt von Schlangen aufgejpärt, 
and die Schlange. Agathodämon war der Asklepiaden criie 
Eehrerin geweſen (Xanthus in Fragg. hist, gr. antigg. 
P»-.195.). Das Volk Huldigte nun dem Schlangendienft, 
den Bakchiſche Weihen noch mehr verbreiteten, und. bie 
Beſchwoͤrer wurden auch Schlangenträger, wodurch nun 
Aberhaupt alleniei magifche Saufeleien, Amulete u. dgl. 
immer mehr Mode} und Aeskulap mit, fein Teleſphoros 
in fpätern Zeiten zu, bloßen Witten und Werkzeugen murs 


Be, welche die Schamanen + Priefter zu ihren Gaufeleien 


mißbrauchten. Doch auch ‚von bem hoͤhern Geiſtigen blie⸗ 
ben Ideen zuruͤck in den Seelen der Beſſeren, und dahin 
Sana man wohl rechnen bie. Idee, daß Aeskulap aud die 
Seelen aus den Gräbern in ben. Himmel zuxuͤck führe, 
und fo nicht bloß, der. Gott. der törperlichen, fondern auch 
der Gefundheit der Seele if. In diefer Funktion erfcheiz 
nen alle großen Naturgoͤtter, wie z. B. Hermes, Diony⸗ 
ſos, alſo gewiß auch Esmun⸗ Asklepios. Auf geiſtige 
. Seen: deuter auch wohl die Inſchrift uͤber der Pforte ſei⸗ 
nes Tempels zu Epidauros: „Der Eintritt ſteht 
nur reinen Seelen offen.” | 

‚Wir wollen nun diefen Mythos mit einigen Nachrich⸗ 
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wen Über. die Feſte des Gottes, die ‚überhaupt Askle⸗ 
- ‚pieiai hießen, und über die Art, wie die Kranken in 


feinen Tempelh behandelt wurden, beſchließen. Das. feiers, 
lichſte Fe des Aeskulap waren die gro ben Asklepien 


zu Epidauros. Es wurde mit den bei den Griechen: ge⸗ 


woͤhnlichen Seftfpielen gefeiert, worunter- fich auch) muſika⸗ 


uiſche Wettkaͤmpfe befanden. So wie von Epidaures dee 
Dienſt des Gottes nad andern Orten wanderte, fo ging. 
auch die: Art feiner Zeftfeier mie, ſo daß diefe zu Kos, 
Pergamos, Ankyra u. f. w. im Wefentlihen eben fo her 


Schaffen. war, „wie. zu Epidauros. Bei dem Feſte auf.den 


Inſel Kos wird. ale Hauptakt der Feierlichkeit das Au fa 
nehmen des Stabes erwähnt, Darunter iſt unſtrei⸗ 
‘tig das Aufheben und Vorzeigen des. Aeskulapsſtabes mit, 


Ber Schlange zu verſtehen, welche Zeremonie vielleicht die 


Vorlaͤuferin vom Aufheben und Vorzeigen der Hoſtie bet 
dem ehriſtkatholiſchen Gottesdienſte fepn därfte, Bus 
Die Art, wie die Heifkunft in den Aeskulapatempeln 


ausgeübt. wurde, iſt in ber That merkwuͤrdig und sdeute® 


ganz auf die Anwendung ber magnetiſchen Kraft his Une: 


flreitig kannten die Prieſter dieſe wohl nicht ald Natur— 
kraft, fondern glaubten vielmehr, daß. die. Wunderkraft 
des Gottes felbfe:Heile, aber. indem:fie alle Mittel, wor 
durch fie wirken wollten, nach biefer Anficht berechneten, 
trafen file gerade mit der: Methode det Mesmprismus zu⸗ 
ſammen. Der Kranke wurde daher nur, nad gewiſſen 
Reinigungen. und flrengem Faſten in das Heiligthum ‚des 
Tempels gelaffen ; man. erzählte ihn von den großen Wun⸗ 
bern des. Gottes, und erfüllte. durch die mufteridfen Syme 
bole deſſelben feine Seele mit heiligem Schauer; unse 
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eſang umd Mufit (durch beides wird auch bei uns bie 
Wirkung der. magnetifchen Kraft verſtaͤrkt) ward geopfert; 
ber Kranke mußte baden und fih mehreren Friktionen und 
Manipulationen unterwerfen. Durch . alles. dieſes wurde 
offenbar der Patient fo vorbereitet, daß die. Wirkung der 
magnetiſchen Kraft nicht auͤsbleiben konnte. Er ſchlief 
nun auf bem Felle des geopferten Widders ein, und es 
erfhien. ihm entweder der: Gott im Traume, d. h. im 
magnetifchen: Schlafe, und gab: das “Heilmittel an, oder 
dad Heilmittel zeigte fich ſelbſt dem ‚Kranken in feiner 
eigenen ober unter einer allogoriſchend Geſtaft. Bisweilen, 
wird angeführt, eräumten auch die Priefter an der Stelle 
des Kranken, vielleicht wenn dieſer nicht in Kriſe zu brin⸗ 
gem war. Die Heulmittel waren entwaber gan; einfach, 
4. B. gelinde Abfaͤhrungen, leichte Diät, Faſten, Sebrauch 
Vor Diver, oder auch ſehr gewagte, z. B. wehn Gops, 
Schierling, heftige und mehrmals wiederholte Brechmittet, 
außerordentlich ſtarke Aderlaͤſſe u. dgl. verordnet purden. 
Gerabe fo Find auch die Mittel beſchaffen, welche unfere 
Semnamibulen in der Krife ſich verordnen. Alle dieſe 
Machtichten zuſammen genommen ſcheinen c# alſo unwider⸗ 
ſprechlich zu beweiſen, daß Die Aeskulapiſchen Aerzte groͤß⸗ 
tentheils durch Magnettsmus heilten, wie dieſes denn auch 
„ſeit der wieder erneuerten Betanntſchaft mit dieſer Natur⸗ 
kraft von mehtern Gelehrten mit voller Ueberzeugung an⸗ 
erkannte worden: iſt. Wan ſehe meine Schrift: Betrach⸗ 
tungen über den animaliſchen Magnetismus 
insbeſondere im: Beziehung auf einige damit 
zuſammenhaͤngende ———— der Mit⸗ 
nad Vorwelt, gr. 8. 1817. ' 
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‚Artemis „ober Diana, 
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Mit dem ſtralenden Jangling Apollo verbindet der 
Mythos feine hellleuchtende Schweſter, die jungfraͤnliche 


Artemis, beide von Einer Mutter und Einem Vater gebor 


ven’, :dem ‚Könige Zeus und der hohen Göttin Latona. 
Nah Einigen ward -fie mit Apollo . zugleich auf Deles, 


„nach Andern früher in Ortygia bei Ephefos ohne Schmerz 


zen und leicht dem mätterlichen Schooße entbunden, und 


ſtand ſelbſt der kreiſenden Mutter bei des Bruders Geburt 


bei. Die Eßheſer zeigten noch den Oelbaum und den 


Fluß, bei welchem die hehre Goͤttin geboren ward. Als 
fie ſah, mit welchen Schmerzen die Mutter bei. der zweis 


ten Geburt zu kaͤmpfen hatte, da faßte ſie den Entſchluß, 
ewig, Jungfrau zu bleiben, und als der Vater einft fie ie‘ 
auf feinen Schooß nahm, da flchete fie ihn ſchmeichelnd 
um; die Gewährung einer Bitte. Mir verleihe, ſprach fie, 
ewige Jungfräulichkeit; Bogen und Pfeile ſey meine Luft 
und die leuchtende Fackel; viele Namen muͤſſen meinen 


Ruhm erheben, und vie Thiere will ih jagen und tödten 


auf den Gebirgen und in ſchattigen Waͤldern. Und wenn 
ich ermuͤdet yon der Arbeit , fo möge der Tanz mit den 
Nymphen mich erfreuen, denn zwanzig Amniſiſche Nym⸗ 


phen ſchenke du mir, o Vater, zu meiner Begleitung und 
zu meinen Reigen, und alle Gebirge, und nur eine Stadt, 
denn ich liebe richt die umfchließenden Mauern, - und nur 


dann bejuche ich fie, wenn eine" Gebaͤrerin leidet — 


‘ 


— — — ich folge der flehenden Stimme 
Derer, die. zu befrein, bei meiner Geburt mir bag 
\ Schickſal 
Winkte, weil meine Mutter mich ohne Schmerzen ges 
tragen 
Sat, und ⸗ ohne Schmerzen entglitt dem gebarenden 
Schooße. 

Und ihre Bitte gewaͤhrte der ewige Vater, aber nicht 
eine, ſondern dreißig Staͤdte verlieh er ihr, die fie allein 
andeten follten, und außerdem follte fie noch in vielen ans 
dern mit ‘andern Göttern gemeinfchaftlih verehrt werden 
und Altäre und Haine haben; auch die Aufſicht über 
Straßen und Häfen warb ihr gegeben. Und nun eilte 
die Sättin, 

“ Hin zu dem ſchneeigen Gipfel des ſchattigen Kreta⸗ 
gebirges; 
Und zum Geſtade des Meers, dort waͤhlte ſie viele der 
Nymphen, 
Alle geſchmuͤckt mit der Bluͤte der zarten unſchuldigen 
| Jugend. 

Darauf begab fie fih zu den Kyklopen im Lipariſchen 
Eilande und gebot ihnen, ihr einen Kydonifchen *) Bogen, 
und Köcher und Pfeile zu bereiten. So bewajfnet eilt ſie 
nun nach Arkadien zum Pan, der ihr viel ſchoͤne Jagd⸗ 
hunde ſchenket; mit dieſen faͤngt ſie am Parrhaſiſchen 
Berge vier Hirſche von hoher reizender Geſtalt, mit gol⸗ 
denen Geweihen, die fie vor ihren. Wagen fpannt. Nun 


) Kydonia, eine Stadt auf Kreta; bie Kretifgen Bogen 
waren vorzüglich berühmt. 


> 


nn 
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| — fie mit dem neuen Sefpann nach dem Zöratfäen ei 

Haͤmos und zum Myfiſchen Olympos, verfücht ‚an dem 
Milde des Waldes ihre Pfeile und ‚entzündet die zur Fackel 
gebrochene Fichte an den Blitzen des erhabenen Donnerers 
Als fie zur Goͤtterburg gelangte, "da Fam the Hermes din 
Vorhofe entgegen und nahm ihr die Waffen, Apollo aber 
das Wildpret ab, welches in der Folge Hergkies that: und 
ss verzehrte, denn auch als Gott fuͤhlte er noch unerſaͤtt⸗ 
lichen Hunger. Die Amniſiſchen *) Nymphen ſpannten die 
Roſſe vom Magen und weideten ſie auf der Wieſe der 
Here’ und tränkten fie aus goldenen Krippen mit Waller! 
Artemis -aber trat in den Götterfaal und ſetzte fih neben 
Apollo. So fingt von der Göttin bie Hmne des Kalli-⸗ 
machos. Als Jagdgoͤttin ſchildert ſie uch‘ die Homeridiſche 
Hymne: „Sie, die fchnelfe, zuͤchtige Jungfrau, die Jaͤ⸗ 
gerin mit den goldenen Pfeilen, irrt uͤber waldige Berge 
and ſturmumſauſte Vorgebirge und jaget das Wild. : Berge 
and Wälder, Erde und Meer tönen unter dem Fuftritte 
der Mächtigen. Aber wenn fie, mübe des Jagens, ihren 
Bogen entfpannt, fo geht fie nad) Delphi, Hänge Pfeib 
und Köcher auf, und tritt indie Chöre der Mufen und 
Srazien, und führt fie an unter heiligen Hymnen · auf 
ihre erhabene Mütter Latona, tränkt dann ihre Roffe im 
Ihilfichten Metes bei Smyrna- und fährt nad) Klaros, wo 
ihe Bruder Apollo thront und fle erwarte. Sie, die 
ewig keuſche Jungfrau, die Schutzgoͤttin gerechter Met: - 
ſchen, laͤßt ſich nie von Aphroditen beflegen ; nur Bogen 
und Jagd, Mufit und Tanz und heilige Jubelgefänge find 


” Von der Stadt Amniſos in Kreta,‘ 
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ihre Freude.“ „Sie entguͤrtet ), heißt eg in der Orphi⸗ 
ſebhen Hymne, die Frauen, lindert der Gebaͤrerinnen die 
ESchmerzen, obwohl ſelbſt unkundig derſelben, und befoͤr⸗ 
dert, die gnaͤdige Retterin, die Geburt. Sie iſt die ſuͤße 
Hoffnung der Kreiſenden, die fir um Huͤlfe auſlehen; bei 
ihr allein ſtehet die Linderung ihrer Schmerzen; aber fie 
kommt auch, die heilige Artemis-Eileithyia, und erbar⸗ 
met ſich ihrer, denn zahlreiche gluͤckliche Geburten ſind ihre 
Freude. Sie die Eroͤffnerin und Schluͤſſeltraͤgerin, woh⸗ 
net in jedem Hauſe, und obgleich unſichtbar, offenbart ſie 
ch doch durch ihr wohlthaͤtiges Wirken. Sie, die viel⸗ 
samige Jungfrau, die fi Allen offendarende, die Fackel⸗ 
tsägerin, herrſchet am Himmel, wie in der Unterwelt, fie, 
die Alttönigin, die Begluͤckerin, die Pflegerin der Jugend. 
- Männlich, iſt ihre Geſtalt, und von Kunden begleitet, 
Rreift fie als Jaͤgerin, mit Pfeilen geräftet, des Nachts 
im ſchnellen Laufe duch die Wälder und Gebirge, und 
erlögt unter lautem Jagdgeſchrei das Wild.’ 
Außer dieſen mannigfaltigen Funktionen erſcheint ſie 
quch dei Homer und andern Dichtern, gleich ihrem Bru⸗ 
der, als Todesgottheit. Im Zorne toͤdtet fie die Men⸗ 
ſchen durch Seuchen und ihre verderblichen Pfeile treffen 
Nefonders die Weiber; aber fie fendet auch fanfte Pfeile 
"auf die Iebensjatten Frauen und tötet fie ohue ſchmerzliche 


%Y Einen Gürtel trugen die Griechinnen unter der Bruſt, der 
das Kleid zufammen hielt und beim Cntlleiden gelöft 
werden mußte; einen Gürtel trugen die Schmangern um 
den Unterleib, ber auch bei der Geburt ‚gelöft werden 
mußte, und in diefem Sinne, ift Artemig bie Sarte Is 
loͤſerin (Lyſizonos). 
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rankhrit. S. Apollo. Iſt ſie es aber, bie, als zürnende. 
Gotein, Land und. Welt ungluͤcklich macht, fo iſt fie auch 
freigebig im Spenden vom allerlei Wöhlthaten, ivenn ihe _ 
Blick voll Gnade auf die Sterblichen faͤllt; Fruͤchte und 
Heerden gedeihen durch „fie, das Ziel des Lebens verlaͤn⸗ 
gert fie bis zum ſpaͤteſten Alter, wo fchmerzenfos ihr ſanf⸗ 
ser Pfeil die Bande des Leibes loſet, und Eintracht und 
Ruhe herrſcht in den Käufern, die ihrer Gunſt fih er⸗ 
freuen. Ihre Begleiterinnen, die Nymphen, die mit ihr 
kiebliche Reihentaͤnze aufführen, wenn ſie nad) der Arbeit 
der Jagd ſich vergnäger, find alle fchön und reizend und 
von Schlanker Geſtalt, doch fie ſelbſt ragt über alle als 
5 Königin hervor. Alle. a az heißt es bei dem 
Dichter : 
— nahmen, die Erſten, auf ihre Schulter den Bogen, 
a den pfeildewaffneten Köcher ; entblöße vom Ges 
wande = 
Cine ie techte Bruſt und die rechte Schulter der 
Nymphen. 

Nur Einige ı treten ‚unter diefen Nymphen — 
— z. B. Britomartis und Upis, deren Namen 
auch die Goͤttin ſelbſt traͤgt und die in ber ne ſelbſt mie 
iht zuſammenfallen. 

Aber eben die. Bielfeitigkeit der’ Segriffe in dem My⸗ 
thos der Artemis macht die Erklärung deflelben ſchwer. 
Mad) dem Bisherigen iſt fie bald Iändlihe Gottheit, 
Yägerin, und ewig keuſche Jungfrau, bald Ge 
burtshelferin, Fackeltraͤgerin, Hafens um. 
Wegeſchuͤtzerin, bald furchtbare und milde Tos 
besgättin, und Aberdies Sallen. ihre Geſchaͤfte nicht ſel⸗ 

Vhant. d. Mlterth. IV. CH. [37] 


A 


ten mit denen. anderer Gottinnen zufantimch. . Als Gebures⸗ 
goͤttin z. B. ik fie Eileithyia, als Schuͤtzerin der: Heer⸗ 
fragen Hekate, als Sadelträgerin Demeter und es 
fe ne, als Hafenſchuͤtzerin Aphrodite, als. cwig keüſche 
Sungfrau Pallas At hene, als Vodesgöttin Profers 
yina.’ Dazu kommt nun noch der: Begriff der. uralten 
Epheſiſchen Artemis, die. unter den Namen der großen 
Goͤttin in ganz Vorderafien‘ aufs heiligſte verehrt ward 
und mit der Artemis im Griechiſchen Volkskultus ſo wenig 
Achnlichkeit hat, daß. fie vielmehr beim crfien Anblicke ein 
ganz anderes Weſen zu ſeyn ſcheint. Wie ich un dieſe 
verfchiedenen : Begriffe in Einen vereinigen laffen, daräber 
wollen wir jegt: die verſchiedenen Meinungen. der Gelehr⸗ 
ten hören. 

Sruber in feinem wytholohiſchen Wirterbuge ſucht 
den, Begriff der Artemis durch bie. Zuſammenſetzung ver⸗ 
ſchiedener Lokalgottheiten zu Einem Wefen zu ertläreg, 
end ſetzt zu Rem: Ente zwei. Perioden ‚Ihres‘ Kultus feſt. 
Die erfte begreift. die Werehrung der einzelnen Lokal s und 
Nationalgattheiten , jede »on ber ‘andern verfchieden und 
jede mit eigenem Namen. Dabin ‚gehören die Eyher 
ſiſche Diang, die Bendeia der Thrafier, die Ta ur o⸗ 
polos dere Taurier, die Upis der Lakedamonier, die 
furchtbare Zaubergoͤttin Brimo⸗Hekate, die Diklyns 

na und Britomartis der Kretenſer. Alle dieſe, glaubt 
er, waren urſpruͤnglich ganz von einander verſchieden und 
bekamen erſt den gemeinſchaftlichen Namen Artemis in der 
zweiten Periode, wo ſie durch Dichter und Prieſter⸗ 
lehre zu einem Weſen vereinigt wurden, in welchem aber 
die bogentundige gt die ‚männliche: Jungfrau, "die 
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vorherrſchende blieb. Die” Idee dieſer letztern kam aus 
; Skythien, namentlich aus dem Skythiſchen Taurien; denn 
I nme bei einem fo wilden Volke, wie die Skythen, konnte 
1eine Gdttin entſtehen, die mit graufamer Luft das Wilb 
bes ‚Waldes verfolgte und barbariſch, wie die Nation, 
I ſelbſt Menſchenopfer heiſchte und den wilden kriegeriſchen 
Tanz um ihre Altaͤre liebte. Sie war als Gegenſatz der 
1. Brufreiden Epheſiſchen Artemis ‘die Bruſtloſe | 
ı  CAmazo), und ihre Stythiſchen Dienerinnen waren. 
wie ſie, Amazonen. In ihrer ganzen: Rehheit ward fie 
"die Upis und Orchofia der Lakedaͤmonier, an deren 
j* Alttaͤren noch in ſpaͤtern Zeiten Knaben dis aufs Blut ge; 
| geißele wurden,. die ebenfalls Menſchenopfer verlangende 
Goͤttin zu Brauron in. Attika und die. wilde Arikina in 
' der alten Stalifchen Stadt Arikia (ſ. unten), aber durch 
die Verbindung mit der Kretenfifhen Britomartis Cf, im 
Mythos des Jupiter) ward fie ſchon menfchliher und endz - 
lich veredelte fie fih ganz zur Griechiſchen Artemis, als 
| fie in die von Kreta ausgehende Religion aufgenommen 
Ä und zur Schwefter Apollos erhoben wurde. Jetzt war 
Artemis immer noch nichts weiter . als Jagdgoͤttin, aber 
! nun gab es eine dritte Periode, in der fie mit dem Bes 
Ä griffe der Selene verſchmolz ‚und. zum leuchtenden Monde 
am Simmel, ſo wie mit der unterivdifchen Hekate vers 
| - einige wurde, Diefe Merbintung entſtand dadurch ‚ daß 
ı „man bie Idee der. affernährenden Natur in der Ephefifchen 
Ä Göttin mit der: Skythiſch⸗ Kretiſchen Jägerin zu verein | 
| gen ſuchte, welches ohne einen dritten vermittelnden Bes _ 
Zuiff nicht möglich war, und diefe Vermitilerin mard Der 
kate. Bir ee ſchon aus dem dritten Theile, in wel⸗ 
[(1372] 
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chem hohen Begriffe dieſe Hekate bei Heſtodos vorkommnt, 
wie fie beinah alle weibliche Gottheiten in ihr Weſen aufs 
nimmt, und eben fo wohlthätig und begluͤckend, als furcht⸗ 
bar und grauenhaft erſcheint. In der erſten Mackſicht 
konnte man fie. mit der Epheſiſchen Goͤttin, in der zwei. 
ten mit der- Sfythifchen Tauropolos identifijiren‘ und fe 
onnte fie denn allerdings zum Vereinigungspunkte zweier 
urſpruͤnglich entgegengelchter Begriffe dienen. Das viel⸗ 


deutige Wefen der Hekate "gehörte ganz den Myſterien an, 


and hier war es denn. auch, wo man durch philoſophiſches 
| Raͤſonnement indem Monde cinen neuen Vereinigungspunkt 
finden konnte, wie: die Jagdgoͤttin Artemis und die Ephe⸗ 
ſiſche Naturgoͤttin beide Hekate waren. Der Mond ſchieße 


gleihfam wie. Pfeile feine Stralen, Balt, und keuſch wan- 


delt -er in mächtlicher Stille Über die Wälder und Fluren 
din und das Bild des Feldes freuet fi feines ſanften 
Ganzes; er giebt der Erde Fruchtbarkeit und hat Einfluß 
aAuf die Geburten, aber er ift auch fhädlih und Seuchen 
und Tod bringend, befonders in Beziehung auf die Frauen, 
und verbirgt ‚jeden Monat eine Seit lang fein ſchoͤnes 
Antlitz, in den finftern Orfus hinabſteigend, wo er bei den 
Unterirdiſchen weilt. Daher, ſagt man, trat Artemis im 
neuern Goͤtterſyſteme an die Stelle Selenens und indem 
man ſie als Mond anſah, ließen ſich alle ihr beigelegte 
widerſprechende Praͤdikate zu Einer Einheit verbinden. 
Sie ward als dieſer Goͤttin der Jagd und der Unterwelt, 


Geburtshelferin, Lichtbringerin, Befruchterin, aber auch 


ſchaͤdliche Zauberin, in welchem Sinne fie beſonders He⸗ 
kate genannt wurde. So entſtand denn in ihr die droi⸗ 
geſtaltete Goͤttin (diva triſormis), weil ſie bald am Him⸗ 


— — G— | 
ef, bald in der Dber s , bald inder Unterwelt wirkt, 
äls Selene, Artemis, und Hekate. Aber,’ "fragt Gruͤber, 
ward. Artemis auch fon urſporungiich vor den Griechen 
als Mond angefehen und bekam ſie deswegen ihre verſchie⸗ 
deren Praͤdikate und Aemter, weil ‚se Mondgöttin wart 
Diefe Frage beantworten diejenigen ° Gelehrten mit Nein, 
welche die Homeriſche Mythologie‘ als das ältefte Goͤtter⸗ 
ſhſtem Griechenlands anfehen und aflein von ihm ausgchen, 
denn‘ in diefer kommt nichts davon vor, daß Diana der 
Mond ſey, und auch in der bisherigen Darſtellung haben 
‚ wie von diefem Praͤdikate nichts finden kennen. Man 
glaubt daher, daß erft in- fpätern Zeiten , d. h. nad Ho⸗ 
sher;" etwa im Zeitalter des Heſi iodos, von Orphikern die 
Umdentung der Artemis zur Selene entftanden, daß fie 
aber faſt gar nicht in bie Volksreligion aufgenommen, ſon⸗ 
dern nur in der eſoteriſchen Prieſterreligion herrſchend ger 
blieben‘ fen. Aber dagegen laͤßt ſich noch Manches einwen⸗ 
den. ‘ Die Abſtammung der Artemis "von der Leto Cder 
Srache)-ift Alter als Homer, wegen diefer Verbindung iſt 
fie aber offenbar Mond, fo wit Apollo die Sonne. Daß’ 
Homer beide nicht als Lenkerin des Sonnen- und Mond: 
wagens anerkennt, kann darin liegen, daß fie Sonne und ’ 
Mond in andern Praditaten als Helios und -Selene bes 
zeichneten. Diefe waren: das Tages s und Nachtgeſtirn, 
im fo fern es am Himmel amläuft und die Zeit beftimme ; 
Apollo und Artemis aber in Beziehung auf: die Wirkſam⸗ 
keit deſſelben. So hatte man ja auch fuͤr die Nacht zwei 
Perſonifikationen: Nyr und Leto, jene das urſpruͤngliche 
DVunkel des Chaos, dieſe die Nacht der ſchon ausgebildeten 
Belt, daher Schweſter der Afterie, der Sterne, So 
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gab es auch noch zwei andere Haren fire Sonne ind 
Mond: Phabos und Phoͤbe und cs ließ ſich folgende 
Stufenfolge der. Begriffe denken: Phobos und Phoͤbe 
Sonnen s und. Mond s Körper, ſtatiſch betrachtet (da⸗ 
Her Uranos ber Vater); Helios und Selene Sonne 
und Mond als wandelnd und Zeit beflimmend, mecha⸗ 
niſch betrachtet (daher Hyperion.der Vater, und Kros 
n08 [die Zeit) die Welt vegierend); Apollo und Ars 
temis Sonne und Mond- ale wirken in der Magur, 
dynamiſch betrachtet (daher unten her Regierung des. Zeus). 
Zur Artemis gefellt fi num noch der Begriff der Hrkate,. 
d. h. der Mond zwar auch wirtend für die Natur, . aber 

nit, wie Artemis, den Naturgeſetzen gemäß, ſondern 
wunderbar, graulich, geifterhaft, des Mondes Wirkſamkeit 

zum Zauber. Dieſem zufolge wäre alſo Artemis aller⸗ 

dings urſpruͤnglich als Mond gedacht worden; dadurch. ‚aber, 

daß fie durch Homer poetifhe Perſoͤnlichkeit erhielt, . ging 

ein Theil jener Grundidee verloren, doch blich genug das, 

von übrig, um fpäterhin eine Identiſikation der Artemik, 
und Selene zu veranlaflen,. von der Homer nichts weiß 

und die auch in der Volksreligion der Griechen nicht anere 
kannt wurde, aber doch, ſo wie der Parallelismus mit 
Apollo, Urſache ward, daß der Begriff der Bogenkundigen 
Jagdgoͤttin immer mehr erweitert und verwistelt murde. 

So weit die Gruberſche Darſtellung, in der. unſre 
Leſer den Scharfſinn in der Entwicklung der Begriffe nicht 
verkennen werden; obgleich noch Manches zu wuͤnſchen 
uͤbrig bleiben moͤchte, und zwar gerade in der Darſtellung 
der urſpruͤnglichen Ideen, die der Artemis zum Grunde 
gelegen haben ſollen, nämlich der Skythiſchen Tauropolos, 


N 


— 35 — 


die noch ganz andere Peaͤdtkate, als, die dei bloßen Jagd⸗ 


goͤrtin, in ſich ſchleßt, und der. Epheſtſchen Diana ‚ die 


als ein. fo erbabenes -Wefen in den: Neligenen Vorder⸗ 
aſtens auftritt umd ‚ihren uralten oberaſiatiſchen und Aegyp⸗ 


uiſchen Urſprung gar nice verläugnen kann; auch wird cH 


burch. das Beigebrachte, immer noch nicht. ganz deutlich, 
wie dieſes hohe Naturprinzip Vorderafiens mit der Sky⸗ 
thiſchen Jagdgbͤttin :habe. vereinigt werden koͤnnen, wenn 
man nuch Mond und Hekate als vermittelnde Begriffe ans 


nehmen will, Doch zuvor wollen wir — die al 
en hören. i 

Artemis war als Tachter der Nacht urfpränglic Mon: 
göttin- und ward deswegen Apollo's Schweſter, weil dieſer 


Sohn ‚ber Nacht geheißen hatte, nicht. aber durch Vere 


wandtfchaft ihrer nachherigen "Funktionen ;- denn erſt nach⸗ 
dem fie Schwefter und Bruder geworden waren, ging’ ein 
Theil der Funktionen des Apollo auf fie über. Sie war 


in den erfien sahen Zeiten ‚der Kunſt als ſtarkes blühen 


des Mädchen mic ſtarken Bruͤſten vorgeſtellt worden, und 


ſo blieb ihr Bild zu Ephefos, wo man Überdies aus ſtar⸗ 


zen Bruͤſten viele Bruͤſte machte. Davon hieß fie Amas 


yon, d. h. die ſtarkbruͤſtige Goͤttin (denn Kanne erklaͤrt 
dieſen Namen nicht, wie gewöhnlich, von uolos (Ma;os), | 
Braſt und dem alpha privativam, dem verneinenden A, 


ſondern denkt an das alpha intensivum, das verſtaͤrkende 


A, und glaubt daher, daß der. Name der Amazonen erſt 


ſpaͤterhin von Hiſtorikern anders ſey gedeutet worden, um 


Grauen: damit zu begeihnen , die eine Bruſt ablöfen, um 


den Bogen beffer fpannen zu koͤnnen, obgleich es nach die⸗ 
fer Herleitung haͤtte heißen muͤſſen: Frauen, die gar Feine 


y 
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Bräfte haben), und biefed Beiwort wurde in Epheſos ji 
ihrer Nymphe und. Dienerin, fo daß, nun Amazonen 
Überall hingeſetzt werden, wo der Kultus der Gottin-herr⸗ 
fhend war. Aus der Mondgoͤttin war fie dur. eine na⸗ 
törliche Berbindung der Ideen Göttin ber Jagd geworben, 
und daher Vogenfchügin. Und da Apolle Sort der Peſt 
und des piößlichen Todes wurde, fo ging diefe Funktion 
auf fie mie über und fie toͤdtete 'mis Pfeilſchuͤfen bie 
Trauen, wie er die Männer. . Beil: ferner die Geburte⸗ 
göttin Eileishyia mit Pfeilen bie Kreifenden verwunbet, 
fo wurde aus ihrer allgemeinern Funktion, Weiber: zu 
-tödten, welche ſie bei Homer hat, ſpaͤterhin bie beſondere, 
die Kreifenden zu töbten und. noch Später, ihnen. mit Pfete 
Ien die Geburtsſchmerzen zu fenden. Wo aber eine Gott⸗ 
heit Unglüd fendet, da wendet ſie auch daſſelbe ah, und 
ſo ward denn auch Artemis Geburtehelferin. Auf dieſe 
Art kam alſo die jungfraͤuliche Gottin zu einem: Geſchaͤft, 
das ſonſt ihrem Begriffe als keuſche Jungfrau widerſprach. 
Jetzt kehrte nun auch ihre urſpruͤngliche Bedeutung als 
Mondgoͤttin zuruͤck, weil man den Einfluͤſſen Des rundes 
- leichte Geburten zufchrieb, ein Glaube, der ſchon zu dem 
. Zeiten des Tragifers Eurivides herrſchte. Aber nicht als 
Selene (Mond) bekam fie das Beiwort Phosphoros (hie 
Lichttragende) und theilte es der Eileithyia mit, ſondern 

fie. hatte es von dieſer, welche fo genatunt wurde, nicht 
weil fie Kinder ans Licht bringe, ſondern von den naͤchtli⸗ 
‚hen Befuchen der Wehmuͤtter mit Laternen, aus dench 
die Kunſt Fackeln machte Leine Erklärung, bie mir nicht 
Befriedigend ſcheint, um einen fo ausgezeichneten und ber 
ſtaͤndigen Beinamen fo wohl der Eikithyia als der Aitemis 
De 
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zu veranlafſen) ‚wenn‘ wicht ‘vielmehr . die Basteragende 
Artemis aus Sem Arkadtſchen Kultus der Demeter herfam, 


- ie: welchem »fie- als Fackeltraͤgerin ganz andere Bedeurungen 


hatte, Als Mondgottin ferner wurde fie Eine Gottheit. 
mie Helate, weil man den Mond bei Bezauberungen 
anrief. Hekate war in den. Orphiſchen Myſterien entſtan⸗ 
den, aus biefen in bie Theogonie des KHeflodos und fo 
Cdod nur zum Theil)" aud im: den Vdlkokultus Aberge 


gangen. In den Myſterien war fie otcin ver Zaubereien, 


wurde nun von einem Orphiker in die Familie des Koios 
geſetzt und kam als Goͤttim der Unterwelt und durch ihren 
Vater Dorfes mic der. Derfephoneiin Verwandtſchaft, 
aber auch mit der Artemis, wie wir Th. TIL. S. 111. ger 
ſehen haben. Run gingen in der Orphiſchen Mythologie 
bald Gottheiten "in einander Aber, bald ſtanden fie neben 
einander, wie Praͤdikate der eihen von. dee. andern,die 


TG gegenſeitig nahmen, was fie ſich gaben, Attemis mar 
. von Hekate. verſchieden, wie Derfophpme, ‚and doch war 


Hekate wieder: Perfephone: und Artemis: und erhielt von 


letzterer den Namen. Den To tie. Apollo bei Homer 


Hekatos, der Weittreffende, hieß, fo war and 
Artemis Hekate, die Weiftreffende, und dieſer 
Name ward nun vorzugsweiſe ‚der. Zanbergdttin der Drphi⸗ 
ker, welche urſpruͤnglich Brim o hirß, beigelegt. Nach— 


her gingen bei Den Orphikern die Bedeutungen der Artemis 


und Hekate noch genauer in einander, uͤber. Hekate -War 


Tochter bes Perſes und auch Artemis heißt bei Diodor 


Perfia; biefe hieß, als Eileithyia oder non ihrem Brus 
der, die Knabenernährerin (Kurotrophos) und fo bekam 


Slate das Ant, Die Männer zu erziehen; Artemis wie 


v N 


Welste hieß Phosphares C Lichthringerin), wenn aber jene 
eis Hegemone (Fuͤhrerin) im Eingange seines. Arkadilchen 
Zempels der Demeter, deren. Kultus. hier Schon Üipfterien; 
Lultus war, ımd neben ihe als Fackeltraͤgerin fand, fo 
war fie. Artemis s Hekate, Göttin der Unterwelt, die ihre 
Tochter Defpoina d. 5. Perſephono, zur Mutter Demeter 
in bie. Dberwelt geführt ‚hatte, denn als Sbttin der Uns 
gerweit war Hekate bald. Perfephone ſelbſt, bald von ihr 
verſchieden. Berner. hatte Hekate in der Kunſt von ihrem 
Oreifachen Gebiete am Himmel, in der Ober. und Unter⸗ 
weit drei Köpfe und drei Leber, und ſo auch Artemis, 
die fa vorgeftellt..ayf Dreimege fam, denn. diefe Zunftion 
sing. erft von ihr auf Hekate uͤber. Artemis Hatte’ als 
Qägerin Hunde in "ihrem Gefolge, daher waren fie. auch 
Richlingäthiere der Hekate ımd wurden ihr geopfert. Der 
ind war. daher :in der Kunſt Aettribut der. Hrkate, wie 
der Artemis, und dies Attribut wurde auch wieder zur 
Beftoit, ſo wie umgekehrt Geſtalt aft wieder zum Attribut 
wird. Ihre drei. Köpfe wurden daher Hundekopfe, doch 
koͤnnte dies auch Anbeusung auf Die. americdiſche Hetkate 
ums ben Kerberos ſeyn. 
2 

©» weit Kanne. Wie man ficht, beſchraͤnkt er: — 
groͤßtentheils auf die Artemis des Volkskultus und der 
Hameridiſchen Mychologie ‚und ſieht die Artemis der Mp⸗ 
ſterien als die ſpaͤtere an. Mit großem Scharfſinn ent⸗ 


wicckelt er bloß aus den" gewöhnlichen: Begriffen die vers 


fchiedenen Funktionen der Artemis, ohne fih auf die niels 
deicht aus dem Auslande ſtammende Uridee befonders ein⸗ 
sulafen, daher auch Auf die Epheflihe Diana, fo wie auf 


- 
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bie Skythiſche Tauropolos faſt gar. teine Ste genom⸗ 


"men. wird. Tiefer in das Innere des Mythos dringt, Crew 


der:in „feiner Symbolik ein, und indem wir. one Darſtel⸗ 
kung. feiner. dern geben, hoffen wir den Leſer in den 


Stand zu ſetzen, ben ganzen Zufammenhang und den | 


Srund des Mythos deutlich zu uͤberſehen. 


Bi wir, ſchen — erwaͤhnt hahen, gab es im 


Bien eine grohe Naturgottheit, die: unter wancherlei Na⸗ 


men zu den Griechen uͤberging, als Miunerva, Aphrodite; 
Immer Rhea⸗Kypbele, und Ilithyia, und. eben dieſe may 
in auch, welche, ſich ihnen als Artemis offenbarte. Bedeu 


tend und im urſpruͤnglichen Charakter: tritt dieſes Wefen, 


in fa fern es zur Artemis wird, zuerſt als die große Goͤtt 
tim yon Epheſos auf. Ephefos, ſchon in der. fruͤheſten 
Warzeit eine bedeusende Stadt in Lydien, yon Joniſchen 
Griechen gegründet, in einer ſehr günfigen Enge an bey 
Mündung des Kayſtros, .der..hier. einen heerlichen Hafen 
am: Mittelmeere ‚bildete, war mit, dem -MRorgenlande durch 
Koravanenhandel .‚yerhunden und ‚Spit den aͤlteſten Zeiten 
der Hauptpunkt bes Ideenverkehrs zwifhen dem. Orient 
und Hellas. Hier war ein Luſthain am Kayſtros das 
älfefte. Ortygiq, wohin die Sage die. Geburtsſtaͤtte der 


Artemis verfegt.. Kayſtros, nach der Sage ein Sohn der 


Ymazape Pentheflen, derſelbe, der mit der Syriſchen 
Oeeghttin Derketo die-Gemiramis gezeuget (Th. II. &. 167), 


hatte auch dem Heros Epheſos das Daſeyn gegeben (Ephes ' 
ſos war auf einem Boden gebauet, der erſt durch die Ana 


ſchlaͤmmungen des Kayſtros dem Meere abgewonnen morg 
den war), und mit dem ll Krefos das ältefte 
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Heiligthum der Göttin hier, im Lande ber barbariſchen 
Leleger und Karier, gegründet und dem Schutz ſuchenden 
Amazonen die Wohnung um den Tempel eingeraͤumt. Eine 
andere Angabe macht die Amazonen ſelbſt zu Stifterinnen 
des Heiligehums, und noch andere ſprechen von eincin fies 
benmaligen Tempelbau. Alles dieſes dehtet- dahin, -"daß 
der Dienſt der Goͤttin ſich in die ganz dunkle Vorzeit ver⸗ 
lot und daß man ſelbſt nicht mehr das Alter deſfelben an⸗ 
Jugeben wußte: gu bemerken iſt in den bicherigen Anga⸗ 
ben die Verbindung der großen "Göttin von Ephefos- mit 
der Syriſchen Berkets, alfo mit dent Urſprunge der Binge 
ans dem Waſſer, und die Erwähnung der Amazonin als 
Heiligthumsſtifterinnen, nachdem fie ans fremden :Länse 
in die Gegend von Ephefos gefommen ‚eine Sage, in der 
fi offenbar Spuren. von alten Religionswanderungen finz 
ben, "und welche anf - den fremden Urſprung der Nikigion 
ber Göttin hinweiſt. Neberhaupt: vereinigen. ſich in ihr 
Meédiſch⸗Perſiſche, Aegyptifche, Bibhiſche, 
Skythiſche, und Kretenſiſche Elemente, welche 
wir nothwendig verfolgen muſſen, um den Begriff — 
gan) zu — — 


Die — ——— d. h. Mediſch⸗ — 
Mär und Inbdiſcher, Ideen geſchah von’ den Kuͤſtenlaͤn⸗ 
fern des ſchwarzen Meeres her. Denn da wohnten ja 
fene Amazonen urſpruͤnglich, bie, als erſte Hyperboreerin⸗ 
nen, die eiſte Kunde von dieſem Kultus des Morgenlan⸗ 
des. brachten und der großen Ephefietin das erſte Schnitzz⸗ 
bild geweihet hatten, Denn ſo ſingt Kallimaches: | 


J 
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Ehemak weiheren bie an. Epheſos Otram⸗ imo 
R EN Denkmal, 

"Einen, bochenen Stamm die kriegriſchen Amazonen, 

— — die heiligen Braͤuche, die ‚Übrigen 
— — tanzten 

Reigen mit Bifung und Schild. u, ſ. w. 


Und nun erinnern wir an das, was wir im — 


[2 Fa 37) 


—— 


— von der Verpflanzung der Apolliniſchen Religion 


aus Lykien nah Delos duch Olen und die Hyperboteer 
beigebracht haben. Er führte ja auch die Artemis und 
Bie’ heifende- Eileithyia mit ſich, die der kreiſenden Latona 
beiſtand und welche wir oben in ihrem Mythos als die 
große: Goͤttin von Epheſos ſelbſt und ſomit auch als Arte⸗ 
mis kennen gelernt haben. Sie war die erſte Gebaͤrerin, 
die Mutter des Eros, und alſo eben die Artemis, welche 


Cicero die Tochter des Zeus und der Perſephone nennt, 


denn auch dieſe hat den Eros geboren N), Sie iſt, wie 
wir im Mythos der Eileithyia näher" aus einander geſetzt 
haben, die erſte Nacht, ans der alle Dinge gezeugt wur⸗ 


*) Cicero gebeuft fünf verſchiedener Qrtemig: der Tochter 
des Zeus und der Perfephone, des. Zeus und det Leto, 
des Upis und der Glaufe, die von ihrem Mater eben 

Upis oder Opis genannt wurde; des Uranos und der 


phoͤbe, des Dionpfos und der Iſis oder Ceres. Dieerfte 


iſt dem Obigen zufolge der Urbegriff, die zweite die ges 
wöhulihe Wrtemis, bie dritte wahrfcheinlih die Stuy⸗ 

thiſche, die vierte wohl mit der zweiten einerlei, bie 
fünfte die Artemis + Hekate, welche mit der Demeter und 
ihren Mofterien. in Verbindung kommt und Aegyptiſchen 
Urſprunse iſt. 


F F iR n R e 


= 


x 
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ver, dae erſte weibliche Grundprinzip, das weibliche Urlicht 
der Mond, im Gegenſatz des maͤnnlicen, die Sonne, die 
Acthor Apgyptens, die Maja Indiens, Bie Semaftin bes erha⸗ 
Genen Schiwen, Bhawani, die den Samen aller Dinge in 
ihren Schoß aufnimmt, damit ihr Dafeyn aufs neue ber 
ginne, und uͤberall Segnungen verbreitet, aber zugleich auch 
als ſchwarze Kali Krankheiten und Tod bringt, die Alilach, 
Mylitta, Mithra und Eilich dev Voͤlker am Euphrat, ſowohl 
in gutem als böfem Sinne, die wohlthätige, Segen, Frucht⸗ 
barkeit und Gluͤck verbreitende Hekate, aber auch die furcht: 
bare, Schmerz « und Todbringende Brimo,der der Name 
Hekate befonders eigen blieb, ynd fo in beidem Sinne bie 
im Skythiſchen Taurien mit blutigen Menfchenopfern ver: 
ehrte Upis, d. h. die Artemis Tauropofos, die Stierwär: 
gerin und zugleich, die auf dem Stiere wandelnde. Alſo 
jenes große weibliche Urprinzip Oberaſiens, das in fo vic: 
lerlei Namen und GSeftalten in der Weſtwelt auftritt, das 
alle Dinge ans Licht "bringe und das Weltall immer fort 
fpinnet und webet, jene geheimnißvolle Nacht, die Urmuts 
ter, jene Kraft, die als Mond bald wohlthaͤtig, Bald 
ſchreckhaft wirkt, bald die Geburten zum Lichte ruft, Bald 
Seuchen und Tod ſendet; ſie, die Goͤttin Tauriens, die 
in bedeutender Stiergeſtalt als Upis erſcheint, war auch 
keine andere, als die Epheſiſche Goͤttin, und die Gries 
chiſche Artemis, und dies iſt ihr Urfprung aus Oberafien. 
Aus Indien. zog ſich die Verehrung. digfes Lichtweſens 
durch Perſien nach, den Ländern des Euphrat und ward hier 
zu allen den weiblihen Gottheiten, die wir Th. Il. Kap.a. 
des 2ten Abſchn. kennen gelernt haben, ſo wie zu den 
von den letztern abſtammenden Griechiſchen; daun aber 


\ 
\ 
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nahm der guitus deſſelben auch ſeinen Weg — vr 
Kaspiſchen und ſchwarzen Meere, von ba. nad) Lytien in 


Kleinaſien und Epheſos, und kam zuleßt. durch die Dies 
niſche Prieſterkolonie nach Delos und Griechenland. Ei 
dritter Zweig diefes' Dienſtes hatte fick aber : auch: laͤnga 
der Nordſeite Das: ſchwarzen Meeres nad) Taurien; (DR 
jeßigen Halbinſel Krim) gezogen und. war :von ; da Aber 
Thrakien nach. Gricchenland abergegangen, wo er ſich mit 
dem. von Delos hergefommmen Zweige wieder vereinigte 


und die Artemis des Volkskultus vollenden Half. 


‚ Dort in. Taurien, dem Stierlande, wie ‚ker Name 


beſagt, ward ſie als Stiergoͤttin Upis mit grauſamen Kul⸗ 


N 


tus, wie ‚es den wilden Sitten dar Stythen gemäß märz 
verehrt, und: eben fo grauſam erſchien fie auch noch in 
Lakonien, mohin fie von dort her gekommen war; benn 
wern auch Lykurg die Menfchenopfer in ihrem Dienſte ab⸗ 
ſchaffte, fo. mußten doch noch fortdauernd die Spartani⸗ 
fihen Kuaben ‚unter Geißelhieben. an ihrem Aültare biuten, 
Die Geſchichte der Verpflanzung, dieſes Kultus von Tays 
rien nach Griedenlaub if. in dem Mythos. der Iphigenia 
enthalten, den wir xp. 1. ©. 61: berührt haben. Homer 
erwaͤhnt ſeiner nicht, aber wohl die Lyriker und Tragiker, 
unter den ketztern beſonders Euripides,-der-ihn zum Ger 


genſtande "zweier Stuͤcke, der. Iphigenia in Aulis und. ig 


Tauris. machte. Agamemnon,. erzählt die Dichtung, hatte 
einft die ſchoͤnſte Frucht des Jahres der Artemis gelobt, 
aber ſein Verſprechen nicht gehalten; denn eben dieſe ſchoͤnſte 
Fracht. war: die. reizende Iphigenia, die in demſelben 
Jahre geboren worden. Andere berichten, Agamemam 
habe eine ſchoͤne Hindin der Artemis erlegt, und noch dazu 


N x 


#6 Alermuͤthig geruͤhmt, die Göttin köonne ſelbſt nit 
beſſer das Wild treffen. Diefer Frevel erzuͤrnte die Himm 
uſche, und auf ihren Vefehl mußten widrige Winde de 
Slotte im Hafen von Anlis zuruͤckhalten. Die Wahrſager 
wurden befragt, Re erklaͤrten Agamemnons Schuld, un 
Kalchas verlangte zur Ausfühnung der Göttin. die jark 
Yumgfems zum Opfer. Wienelaos beredete feinen Gruber, 
ſich der harten Strafe zu fügen und ein Bote wird al 
gefendet, die Tochter zu holen, unter ben Vorwande, fi 
mit Achilles zu vermählen. Zwar gereuer es dem Kata, 
in das ‚geaufame erlangen gewilligt zu haben; er ſendet 
einen andern Boten mit Gegenbefehlen ab, aber Men 
laos fängt, diefen auf, und fie kommt. Grenzenloſer 
Schmerz ergreift den unglädsvollen Herrfcher, ſelbſt Me 
nelaes wird. gerährt umd .entbindet den Bruder fein 
Worts, aber feft beſtehen Kalchas und Odyſſeus auf die 
Vollziehung. Der großherzige Achilleus will fie retten, & 
ſpricht zu dem Griechiſchen Herere, aber die Wuͤthenden 
drohen, Steine gegen ihn zu erheben. Da faßt Iphige 
nia, der nun alles bekannt geworben iſt, ben großſinnigen 
Entſchluß, freiwillig für Griechenlands Heil zu ſterben. 
Zurchtlos tritt Re zum Altar, der Stahl blinkt in dei 
Prieſters Hand, alle vernehmen den Stoß, aber — ent 
fhwunden if die Jungfrau, und eine Hindin mit biutens 
ber Seite liege am Altare hingeſtreckt. Die Gerettete aber 
finden wir in Tauris wieder, denn mic, ſagt ſie ſelbſt/ 
rettete 

Der Leto Kind, und durch des Aethers lichten Kreis 
: Entfuͤhrte mich gen Tauris die Unſterblich, 


| 


ee. Der aönig TH. 
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Wo ein Barbar *) herrſcht über ein Barbarenvolk. 


Den Tempeln aber ſetzte mich zur Prieſterin 

Die Goͤttin Phoͤbe, wo ſie, nach des Volkes Brauch, 

Oft Feſte, ſchoͤn von Namen nur, gefeiert ſieht; 
/Denn opfern muß ich, wie laͤngſt ſchon Sitte war, 


Wer vom Hellenenvolk an diefe Küfte kommt. 


Zwar weih” ich nur das Opfer, denn die graͤßliche 
Blutthat vollbringen andre in dem Heiligthum. 


Doch Oreſtes rettet die Ungluͤckliche. Der van den 


Eumeniden verfolgte Juͤngling nimmt zum Delphifchen 


Sorte feine Zufluge, der. ihm befiehlt, nad Tauris zu 
ziehen und das Bild der Artemis ans ihrem Teinpel. nach 
Hellas zu bringen; dann werde auch fein Jammer enden. 


Dem Befehle geherfam, eilt er nach Tanris, die Barbar /⸗ 
sen bemachtigen ſich feiner, fein Blut fol am Altare der 


graufamen Gottin verfprigt werden: da erkennt Iphigenia 
den Bruder und’ er die Schweſter, und beide eneflichen 


‚ heimlich, das Bild der Goͤttin mit ſich führend. Indem 


Oreſtes abreift , redet Dallas bei Euripides ihn fo an: | 
Fuͤhr ‚heim die Schweſter furchtlos und das Goͤtterbild 
‚. Und kommſt du nun zum: Gottgegruͤndeten Athen, 
Dann, an den fernſten Grenzen des Kekropiſchen 
Gebietes, iſt, den Ufern des Karyſtos nah, 
Ein heil'ger Ort, Hald von meinem Volk genannt; 
Allda erbau' den Tempel, der das Bild empfaͤht, 
Das nach dem Lande Tauris und den Leiden heißt, 
Die du erduldet, fliehend durchs Hellenenteich 
. De Eumeniden Ru. Sepeöpe: wird a 


Phant. d. Ailterth. IV. Xp. 1381 
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An Hymnen „Goͤttin Tauriens” der Leto Kind. - 

Und diefen Brauch gebeutſt du, daß fortan das Volk 
Bei deiner Rettung Zeier eines Mannes Hals 

Dem: Stable beug’ und feines Blutes am Altar 
Verſpritz' und Ehre gebe den Unſterblichen. 

Der Iphigenia aber Paul a ihr kunftiges 

Schickſal ſo an: — 
Du, Iphigenia, ſey auf heiligen 

Berghoͤhen Braurons nun Diktunnga's Prieſterin. 
Dort wirſt du auch beſtattet, und man huͤllet dich, 
Verehrend, einſt in ſchoͤngewob'ne Schleier ein, 

. Die Weiber, ſterbend in den ——— der Geburt, 

Daheim gelaſſen. 

Mit . der--Bildfäule der — Artemis gingen 
alfo die Geſchwiſter nach Attika. Auf: dem Wege dahin 
chaͤre Iphigenia beinah noch zu Delphi-von ihrer Schwa— 
fter Elektra ermordet worden, denn dieſe, von der falſchen 
Sage getaͤuſcht, ihr geliehter Oreſtes fey in Tauris durch 
Iphigenia als Opfer am Altar gefallen, ergriff einen Opfer⸗ 
brand, um bie Moͤrderin zu toͤdten, aber gerade noch zu 
rechter, Zeit erſchien Oreſtes und verhinderte die That. 
In Attika, im Brauroniſchen Kanton, zu Halaͤ wurde 
nun der Dienſt der Tauriſchen Artemis geſtiftet, und 
Iphigenia ſelbſt ſtarb zu Brauron oder Megara und ward 
nach ihrem Tode. mit ewiger Jugend und Unſterblichkeit 
belohnt und auf der glüdfeligen Inſel Leate mit ihrem 
einftigen Bedutigamı Achilles vermaͤhlt. 

Dies iſt; alfo. der. Mythos won der Einführung - des 
Zaurifchen Kultus in Griechenland, d 2 aber Schon in einer 
frähern — dahin gemnmen wa, Al“ der Mythos zu 


— 
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brzeichnen fiheint. Nicht nut zu Brauron in Attika, ſon⸗ 


dern. auch zu Sparta und Hermione in Argolis wurde 


eine Taurifche Artemis, verehrt. . Der Name: Iphigenia, 


bie· Starke, die mit! Kraft geborne, iſt eigentlich 


der Name der Goͤttin ſelbſt; denn zu Hermione hatte Ar⸗ 


Wemis: ausdruͤcklich den. Beinamen Iphigenia‘;- und: KHerodet 
eeffäue"beftimmt: „Die Taurier fagen felbft ‚die Jungfrau, 


der fie Menſchen öpfeen, fey Iphigenia, und daher Fitz 


en: auch die Orphiker fagen, daß Hekatä Iphigenia fe, 
Alſo erſt im Griechiſchen Kultus wurde Artemis von Iphi⸗ 
grnla unterſchieden, und in Griechiſchen Sagen wurde nun 
dieſe Iphigenia zur Prieſterin der Göttin, die ihren Kul⸗ 
rus nach Griechenland brachte, denn, wie fchon oͤfter an⸗ 
gemertt worden iſt, der Gott und fein Prieſter führen 
“nicht. ſelten denfelben Namen, und. beide Werden in den 
mythiſchen Sagen mit einander vermifcht und verwechſelt. 
j Jet‘ “verwebten nun Dichter die dunkle: aus der Vorzeit 
heruͤber geſcholme Sage von der Ankunft der Tauriſchen 


— 


BGoͤttin mit der Geſchichte Agamemnone, fein nn 


m bes Trojanifchen. Krieges. 
“ Üngreitig war !die Geſtalt der — im 
a Darauf deuten die: Worte Apolloders: · diefe 


Goͤttin habe Tauropolos gehkißen;, weil: fie in Stiergeſtalt 
‚bie Erde. umwandelt, oder die Ähnlichen des Philochoros: | 


„es habe Leto auf einem Stiere die-Länder durchzogen’; big 


fie ſich endlich zu Buthetion in: Epirös niedergelaſſen.“ DB 
Wir. haben ſchon "öfter Gelegenheit gehabt, von dem 


7)’ Die verſchiedenen Erfldrimgen des Beinamens Tauropo⸗ 


4108 feße: man im m, arme: det — ‚ die eben ben: - 


v2 fHben fuͤhrt. — 
| [a8 
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Stierſymbole zu ſprechen. Et ſtammt aus Perfien.-und 
Indien, und bezeichnet den Anfang ber Kultur, Die. mit 
dem Ackerſtier beginnt, fo wie den. Anfang der Vefruck 
tung der Erde, wenn Sonne und Mond im Stierzeichen 
des Himmels; ih ‚verbinden. Die Kultur verbreitete fi 


| son Oſten nah. Welten, und diefen: Weg nehmen aud 


‚alle Stiergottheiten: Dionyſos, Iſis, Tores u. f. m. und, 
wie wir oben geliehen haben, auch Leto, die von Oſten 
her alle Länder auf einem, Stiere durchzieht, bis fie 


.man auch auf..einem alten Denfmale die Diane s Zuns 
‚mit der Mondfihel auf der Stien und der Fade! in 
der Hand auf einem von zwei raſchen Stieren gezogenen 
Wagen. Unten fließt das Meer und auf feiner Oberfläche 


. .ergögt ſich die Goͤttin Thalaſſa (Meer). mit ihrem Reid: 


thume an munderharen Geſchoͤpfen der feuchten Tiefe; 
oben: fchweben, zwei Senien, won denen der eine die Zi; 
gel der Stiere lenkt, der andere einen Blumenkorb trägt, 
beide aber eine große ſpiralfoͤrmige Muſchel halten. Daruͤ⸗ 
Ser find zwei Frauen zwiſchen Baͤumen, weyon die eine 
‚mit einem Kunde ſpielt; außerdem nach ein geflägelter 
Genius, ‚am oberiien Rande aber. Venus, aus einer See⸗ 
muſchel heryortretend. Offenbar beziehen fih die Symbole 
dieſes Bildes ‚auf den Stierweg, ‘den die große Goͤttin 
wandelt, d. h. auf die Kultur, die fie, fo wie ihr Dienſt 
‚mit dem. Stierſymbole fich ‚weiter fortyflanzt, allenthalben 
verbreitet. Sie erfheint als Fackeltraͤgerin, d. h. als 
Lichtbringerin, als Goͤttin der Perſiſchen Lichtyeligion ; 
fir. erſcheint auf. dem Stierwagen über den Waſſern und 


‚ bei ihr if die aus dem Wafler fleigende Venus. Das 


‚An denn Weſtlande Epirus jhren Sitz aufſchtaͤgt. So ſieht 


j On en ’ . ” \ 


-erinnert an die Lepre von dem Entſtehen aller Dinge aus 


dem Waller, am jene Eichtmänner) die‘ ihre beffern Er⸗ 
kentitniſſe uͤber das Meer her zu den wilden Hellenen tru⸗ 
gen, an jene Seegoͤninnen Sytiens wie Derketo, die aß” 
dem Waller aufftiegen, um ihren Dienſt die Menſchen ju 
lehren, an jene Semirama/ die mit ihrem Gemahl Schi⸗ 
wa in der Arche ‚gegen Weſten wanderte Cſ. Ilithyia und 
Th. 11. 8, 173). Eine Stiergsetin war alſo Artemis 


Tauropolos. Sie war aus dem Lande gefommen, wo der 


große Stier Abuded, der Urſtier, Mondſtier, die Urmas 
terie, ‚allen: Samen der Dinge in fi. trägt und feinen 
Segen: von Often her über alle Länder verbreitet. &ie 


‚war bie Allmutter Bhawani, die Goͤttin des großen Ma⸗ 


hadewä (Schiwa), die den Samen aller Dinge in ihre 


Baͤrmutter birgt, wenn der große Brand die Welt vernich⸗ 


tet, damit fie von neuem geboren werden koͤnnen; fie war 
Bhawani, der die Kuh Heilig ift, welche den Sterblichen 


alle Nahrung gicht; aber ie war auch diefe Bhawani als 


furchtbare Todesgoͤttin ‚ als boͤſe, ſchreckliche Kali, an deren 
Altaͤren unter wilder kriegeriſcher Muſi f auch Menſchen⸗ 
opfer fielen. Dies war ihre Dienft im‘ Tauriſchen Oky⸗ 
thien und unter dem wilden Volke konnte ein anderer auch 
nicht leicht Statt finden. Dieſer grauſame Charakter be⸗ 


hauptete ſich auch noch in den -erflen Zeiten der Verpflan/ 


zung ihres Dienftes: im Griechenland, wie wir oben im Myte 
thos der Iphigenia geſehen haben, unð in Sparta ſelbſt noch 
in fpätern Zeiten. Der erſte Anblick ihres Bildes, heißt 
es, machte die ſich ihm Naͤhernden raſend; vielleicht war 
9 ein Scheufal mit einem Stierkopfe, oder ſonſt von fürche 
iger — wie Spawani als Katii in Andien au 
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Auch nach Thrakien, war biefer Monde⸗ und Lichtkul⸗ 
tus, aber, wie. gs ſcheint, unter einer reinern Form, ges 
kommen. Da ‚bringen Thrakiſche und Paͤoniſche Frauen, 
wie Herodot erzählt, ihrer koͤniglichen Artemis Exſtlings⸗ 
gaben in Garben gebunden, alſo reine Opfer, keine grau⸗ 
ſamen und blutigen. Dieſe Thrakiſche Artemis, hieß Ben: 
dis, Bendeia, mit dem Beinamen Dilonchos, d. h. 
bie Goͤttin mit doppelten Speeren, und alte Erkjärer 
bemerken dabei, fie könne fo genannt feyn von ihrer dop⸗ 
gelten Funktion, als Himmliſche und Irdiſche, weil das 
Wort Londa auch den Antheil, das Ehrenamt ürdeutet, 
dag jedem Gotte zugewiefen iſt; oder ſie habe ihn in ganz 
einfachem Sinne als Jagdgoͤttin, oder von ihrem deppel⸗ 
ten Lichte, dem eigenen und dem Sonnenlichte (naͤmlich 
als Mond). Aber, wenn man auch auf dieſe Erklärungen 
nicht achten wil, ſo zeigen doch die Opfer, die man ihr 
ringe, ‚die Goͤttin als ein reineres Eichtwefen, und dies 
Fünmt auch mit dem überein, was wir unter Apollo und 
Drpheus über den reinern Lichtdienſt in Thrakien bemerkt 
haben. pre Verehrung, wie ihr Name, verbreitete ſich 
weit, felbft. bis nach Attila hinunter, wo ihr Feſt Ben⸗ 
dideia, im Piraͤeiſchen Hafen von Athen mit feierlichen 
Umgängen gefeiert. wurde; auch nach dem Thrakien gegen; 
über liegenden Bithynien war ſie gekommen und ein Mo⸗ 
wat hatte daſelbſt yon der Göttin den Namen. Endlich fins 
den wir auch feldft in Oberafien mehrere Goͤttinnen, 'die ‚non 
den Griechen mit der Artemis .identifyirt wurden. Dahin 
gehöre die Goͤttin von Komana, in welder die Griechen 
Achnlichkeit mit ihrer eigenen Artemis, mit der. Taupäfphen 
Artemis und mit der Luna und Minerva fanden. (TH U. 


&. 163 und Th. IV, den Mythos der Minerva), ferner 
Die Spifhe Goͤttin zu Hierapolis und die Nachricht von 
giner Perſiſchen Göttin Zaretis, deren Heiligthum die 
Griechen⸗Azara, fie ſelbſt die Perſi iſche Artemis nennen; 
auch leſen wir, daß felöit noch ein roͤmiſches Heer Kuͤhe 
antraf, welche der Perſiſchen Diana heilig waren, die von 
Barbaren jenſeits des Euphrats hoch verehrt werde; jg 
endlich ſehen wir in einem Fragment des Tragikers Diogez 
nes, der zur Zeit: der 30 Tprannen in Athen, lebte, Bak⸗ 
triſche, d. h. Oberaſiatiſche, Maͤdchen gemeinſchaftlich mit 
den Toͤchtern Lydiens das Feſt der Tmoliſchen, d. h. der 
Lydiſchen Artemis feiern, und, wie wir ſchon oben be⸗ 
merkt haben, hatte an mehrern Orten die Artemis beſtimmt 
den Beinamen der Berfifhen. Alles dieſes lehrt deut; 
lich, daß auf dem ganzen Wege vom höhern Allen aus | 
nah Weſten zu: von allen Voͤlkern ein weibliches Götterz 
wefen verehrt wurde, welches die Griechen und Roͤmer. 
mit dem Namen der Artemis und Diana zu bezeichnen 
gendthige waren, und daher. kam es denn auch, daß in 
dem Perfifchen Kriege ‚unter Darius Hyſtaspis die Inſel 
Delos  ausdrärflih deswegen verſchont wurde, weil die 
zwei., Götter dafelbft geboren ‘maren, wie mir fchon im 
er Apollo bemerkt haben. 


Diele urſpruͤnglich aus Oerafien — Gottin 
— mit dem Kretenſiſchen Goͤttergeſchlechte verbun⸗ 
den, Ms die Religion deſſelben die herrſchende in Grie⸗ 
chenland geworden war. Eileithyia wird zur Tochter bei, 
Here, ‚Artemis zur. Tochter des Zeus von der Leto. Der | 
Rampf aher, wehher diefer Vereinigung vorherging, iſt in 


den Mythos von der Eiferfucht der Here gegen die Leto 
enthalten. Als Kretenferin nimmt nun Artemis den Cha⸗ 


raͤkter des Kretenſiſchen Bergvolkes an und wird Jägerin, . 


aber auch zur fchönen fpröden Dorifhen Jungfran Brito: 
martis (J. b. Mythos des Jup. Th. II. ©. 356 20.) und 
daraus bildete fi denn die Gottin der Hellenen nah allen 
ihren Praͤdikaten aus, fo daß von ber urfprängliden ‘dee 
kur die Geburtshelferin und Lichtbringerin lich, Der Be⸗ 
griff des Mondes aber bei den Baffifchen mythiſchen Dich⸗ 
tern faſt ganz in das Dunkel zuruͤcktrat. Jetzt treten num 
alle die Begriffe ein, die wir ſchon oben entwickeit bäaben, 
und ohne uns alfo länger aufzuhalten, tollen wir une 
noch zur Goͤttin von Ephefos wenden, in.der das Ober 
afiatifhe mit dem Aegyptiſchen fih aufs genauefte vers 
einigte. | 

Stchon das Bild derſelben war ein Abdruck Aegypti⸗ 
ſcher und Indiſcher Ideen. Der Obertheil des Leibes, 
welcher in einen ſchmal abnehmenden Block auslief, war 
ganz mit Bruͤſten, und zwar meiſtens Thierbruͤſten, Se 
deckt. Ueber ihnen fieht man oft auf Darſtellungen den 


halben Mond, unter ihnen Köpfe von Löwen, Kühen, 


Hirſchen; Daneben Bienen und den Seekrebs, audy allers 


lei zufommengefegte Biguren und Zabelthiere, z. B. Pans 


therkoͤpfe mit Hörnern und Flügeln, Löwen und Tieger⸗ 
kopfe mit weiblihen Bräften, Greifen, Drachen, Sphinxe; 
ferner Blumen, beſonders Roſen und Chryſanthemum. 
Huf dem Kopfe war eine Mauerkrone, wie. Bei ber Ky⸗ 
bele, und die ausgehreiteten Arme wurden von zwei eiſer⸗ 
nen Stangen gefiägt, Eigentlich kennen wir das merk 
wuͤrdige Idol nur ſehr unvollfommen; was · wir davon 


wiſſen, lernen wir meiſtens num aus. Abbildungen "anf. | 
Münzen’ und einzelnen zerſtreueten Notizen. Gewiß ward 
es auch mehrmals veraͤndert. Bas ältefte Bild war nach 
der Sage vom Himmel gefallen; cs’ war viellricht eine 
bloße Herme, ob es gleich urſprunglich ſchon manche ber 


deutende Attribute gehabt haben ag. Zu dem Urſpruͤng⸗ 


lihen und Weſentlichen ſcheinen jene Stäbe, ach die 
Wahl des Ebenholzes zu gehören, woraus gewöhnlich , felr 
tener aus dem Holze des Weinſtocks und der Ceder, das 
Idol verfertigt war. Eigentlich war das, was man von 
außen fah, nur eine Mimiendede, worauf die thietifchen 
Attribute angebracht waren, und worunter die merfehliche 


Geſtalt der Goͤttin ſelbſt verborgen war. Diefer Umftand, 


fo wie auch die ſchwarze Farbe dee Bilde, deütet offenbar 


nach Aegypten und einem Mohrenlande hin, ſo wie die 


angebrachten Attribute theils chen dahin, theils auch nach 
Oberaſien. Durch dieſe Mamigfaltigkeit der Symbole 
erſcheint uns die Epheſierin als ein wahres Pantheon oder 
Allgottsbild, das alle die einzelnen Begriffe in ſich verr 
einigte ‚ welche bie Griechen unter ihre verfchiedenen Arte⸗ 
misbilder vertheilt hatten. Die einzelnen Attribute vermoͤ⸗ 
gen wir ſchwkelich ale zu druten. "Die Thurmkrone auf 
dem hinterwaͤrts verſchleierten Kopfe finden wir auch bei 
der Kybele, vielleicht war es alſo auch bei ihr Symbol 
der. Kulturgoͤttin. Die Linden find wahrſcheinlich Bild der 
Herrfcherwärde, : doch koͤnnten fie auch ‚auf den Stand der _ 
‚Sonne im Löwen deuten "Die Kühe gehören der Arter 

mis Tauropolos, (weicher Begriff alſo auch der Goͤttin 


von Ephefos zukommt, wie von einer andern Seite auch 


bie Stierkaͤmpfe in den feierlichen: Spielen bei Epheſos 
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beweifen), wie der Aegyptiſchen Iſis an, auf letztere 
koͤnnte ſich vielleicht auch der Schleier beziehen. Die 
Hirſche find auch der Artemis. des Volkskultus zugeſellt 
und deuten auf die Jaͤgerin, ja im Gigantenkriege kaͤmpft 
Artemis ſelbſt als Hirſch ‚mis dem Typhon, und auch ‘als 
Luna wird bisweden der. Hirſch ihr ‚beigegeben. Die Zar 
beſthiere weifen eben ſowohl nach Aegypten ale nach Ober⸗ 
aſten, nach dem erſtern insbeſondere die Sphinxe. Der 
Seekrebs erinnert an die Verwandtſchaft der Goͤttin mit 
der Derketo, au das Urwaſſer, woraus gijes entſtand, 
und daß. auch der Boden von Epheſos dem ‚Meere abge: 
wonnen worden; ferner an jene Euspnome, die Gattin 
des alten Schlangengottes (des Titanen Ophion), welche 
die Arkadier als Fiſchgettheit bildeten und für Artemis 
hielten; /endlich auch an die Iſis, welche in höherer Pos 
tenz dag. Urwaſſer war und bisweilen ſelbſt den. Seekrebs 
hat. , Hierher kann auch Artemis als Hafengoͤttin gehöten, 
welcher Begriff vielleicht ‚gerade von der am Hafen thro- 
nenden Ephefifchen Göttin hergenommen iſt. Auch die 
Biene iſt faſt ein beffäudiges Symbol der letztern. Wir 
haben uͤber die Begriffe, ‚nr welche die Alten. bei dieſem 
Thiere. dachten, ſchon im Mythos des Jupiter g.fprochen. 
Hier erinnern wir nur, daß die, ‚höhern Ideen, weiche die 
Prieſterlehre über disfeg. Symbol aufftellte, ‚von erſter un⸗ 
ſchußz iger · Rahrung, vor Fruchtbarkeit, von reinem Got⸗ 
zesdienit, dom. Herabſteigen der Seele aus der Goͤtterwoh⸗ 
nung ia: dieſe nigdere Welt, nwo,.fie ein reines und heiliges 
Lehen ſfuͤhren und zur Ruͤckkehr, in, die, hoͤhern Sphären, 
fich bereit. halten ſoll, auch auf die Epheferin anzuwenden 
ſind. Sie gehoͤrt ja zu den reinen Lichtgetthrten des 
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Orients md. wurde gewiß auche zu. Ephefos.. in der. eſoteri⸗ 
ſchen. ‚Religion als. Regentin de8..Lebeng. und des Todes 
und .als . Sührerin der, Seelen gedacht. Aber wenn" wir 
auch .auf. dieſe geheimen Beziehungen fein Gewicht: legen 
wollen, fo mußte doch Schon „der, äufiere Anblick derr ſchwar⸗ 
zen, in der Tiefe unter den Mumienhuͤllen ruhenden Kiöts 
tin den Aſiaten an ihren Urhegriff erinnern. Was konnte 
fie ihm anders ſeyn, als die Nacht. mit allen den Attri⸗ 
buten, wie der Drient fi dieſelbe denken mußte, wo 
Nacht, Nachtthau, Erquickung · der thieriſchen und Pflay⸗ 
zenwelt, wie des Denfcen, und das milde--Licht des 
Mondes in ein. einziges liebliches Bild zuſammmeunfloſſen. 
Dem Orienialen war aber Nacht und Tochter der 
Nacht Eins, denn alles, was er: ale Emanation -Eines 
Srundwefens dadıte, fiel auch. wieder in gewiſſen Bezie⸗ 
Hungen mit demfelben zuſammen. So war es auch 
in Aegppten. Aus. der Urnacht Athor entwickelte fich 
Buto, Naht in zweiter Potenz, - Nacht der Erde 
mit dem Begriffe des Dunkeln, Feuchten und Naͤh⸗ 
renden, und .diee wird wieder ‚als Mond und: ald die 
weibliche Feuerkraft N eich gedacht. Athor ale Urfeuchte 
iſt auch Iſis als Urwaſſer, identiſch mit Derketo und der 
Urania von Askalen, aber Iſis iſt auch Mond und in ihrer 
Tochter Bubaſtis ‚der -fcheinende und wechfelnde Mond, 
fo. wie, ald Jithrambo der Mond in feinem’ dreifachen 
Stande und, Einfluſſe, befonders in, feinem furchtbaren, 
mo er Krankheit, Tod und Trauer bringt, Ale diefe - 
einzelnen Goͤtterideen trennte der Orientale niemals ſo · 
ſcharf von ihrem Urbegriffe, daß fie nicht wieder mit dem⸗ 
‚felben haͤtten vereinigt. werden koͤnnen, wohl aber. der 
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Grieche. Ihm war ini@phefos Mache und Tochter der 
Nacht wahrſcheinlich ganz verſchieden und die Epheſiſche 
Artemis bloß die legtere, obgleich Erinnerungen an die 


“alte Einheit info fern blieben, daß man ihr alle aus dem 


alten Machtbegeiffe entwickelte Aemter beilegte und fie da: 
Burch zur vielnamigen &bttin machte. Sie vereinigte da 
der in fi die ſchon oft entwickelten Ideen“ von Maja, 
Bhawani, Athor, Buto (Leto), Bubaſtis, Iſis, Michra, 
Neith (Athene), Ilithyia; kurz fie war bie weibliche 


veuerkraft, der weibliche Aether, der Mond, das Urwaſ⸗ 


fer, die Urnacht, fü wie ihre Bruder Apollo die männliche 
Seuerkraft, die Sonne. Das waren die zwei Götter, um 
derentwillen die Derfer Delos verfhonten. Daß die Brie: 
hen fie, die urfpränglid Eins waren, auf immer trenn: 
ten, davon lag die Veranlaſſung fchon in PBerfien, wo 
Mithras und Mithra- diefelben Kräfte geſondert bezeich⸗ 
nen, und in Aegypten, wo aͤhnliche Trennungen ſich füns 
den. Aber der Drientale gab feinen fefundären Machten 


keine fo individuelle Perfönlichkeit, daB die Trenftung auf 


immer hätte beftehen muͤſſen. Dies that der Stiede und 


Artemis blieb ausſchließend das weibliche Licht, wie Apollo 


das maͤnnliche; doc) fcheine man in den Alteflen Zeiten 
au den Mond und Die Ephefifche Gottin als androgyr 
niſch (Mannweib), alſo beide Kraͤfte vereinigt gedacht zu 
haben, wie vielleicht verſchiedene Andeutungen ‚bei den Or: 
phitern und auf Münzen beweifen. Aber diefe Idee blieb 
ganz im Dimteln, und gehörte nur der fruͤheſten Vorzeit 


‚an; denn Olen ſingt ſchon von den zwei Lichtern, die in 


and duch Nacht geboren waren. Das Wolf dachte Bei 
dem weiblichen Lichte an den Mond, die Höhere Priefters 
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lehre aber an. jerte Iihoia, an: daB, milde helſcade ur 
dicht, das ‚alle Dinge ans Licht: vringt und das hohe Prinz 
zip des Eros gebiert, der das Sereitende einigt und ſeine 
Fluͤgel über, das. geordnete Weltall ſchwingt. Und ſo er 
kannte man denn in der großen Epheſerin die tauſen de 


fach geſtaltete Natur, die Mutter aller Dinge, 


wie fi e ſelbſt fpätere Inſchriften unter ihrem «Bilde nens . . 
nen. Sie war die große und gute Mutter, die fich 
gm bunten Garbenfpiel, der unzähligen Naturen erzoͤtzt; 
aber aüch die Näprmutier war ſie, die große Weltamme, 

‚wie die Orpbiker fie nennen, die ihre Arme augbreitet, 
am alle ihre ‚Kinder an ihre taufend Bruͤſte zu druͤcken. 


Sie war ad hieß mit Recht auh Wenus Urania, d. d« 


fie war der: Mond in feiner Alles zeugenden Kraft. Und 
darin liegt denn.. eben der. Unserichied. . Der Mond, als 
Samen empfangende und gebaͤrende Kraft, war Vehue, 
der Mond als Urlicht, und zwar mit dem beſondern 
Sinne als Lichtbringerin in jeder Bedeutung, war Arter 
mis. Unſteritig iſt dieſer Name nicht Griechiſch, fo ſehr 
man ſich auch bemuͤhet hat, ihn aus dieſer Sprache zu, 
erklaͤren. Man leiter ihn aus dem Phrygiſchen her, und 


in der That kommt bei Kenophen ein Königename Artas 


‚ mag vor; aber wenn ar auch Phrygiſch war, jo scheint 


sr doch urſpruͤnglich nach Perfien zu gehören. Perſien 


‚hieß in. der eigenen Sprache quch Artaia und. die Per 


fer Yrtaisi, in welchem Worte der Begriff des Großen 


\ 


und Erhaͤhenen liegt, 1 B. Zerxes, der Krieger, Ars 
tarerges, der große Krigger, und. da ber Begriff des 
Lichts in dieſer ‚Göttin, vorzuͤglich hexrvorleuchtet, indem 
die Basel eines ihrer Hauptottrihute ud der Beinane 
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"Ans. allen diefen Ideen - sing nun die Artemig des 
gemeinen: Sriehifhen Polptheismus hervot. In Delos 
wanderte ſie als Geburtsgoͤttin ein, aus Taurien und 
Kreta feine die Jaͤgerin und die ſtrenge Jungfrau ges 
kommen zu feyn; doch kann man auch dabei an jene krie⸗ 
gerifchen Amazonen deuten, die der Göttin das erfie Bild 
zu Epheſos weiheten und melde nach der Erklärung, die 


‚ Kreuzer von ihrem Damen werfheinlid zu machen ſucht, 


nichts anders als Mondgpeinfkerinnen waren und "als foldye 
fih einer befondern Enthaltung von Männern befüllen. 


S. unten Amagonen. 


So entwickolte fi) denn alfo die inenſchtich gedachte 
hehre Göttin im Kultus der Griechen, wie. fle der Nhan; 


‚safe Homers vorſchwebt, wenn er ſingt: x 
= wie Artemis herrlich einhergeht, froh des Ge⸗ 
ſchoſſes, 


ueber Taygetos Höhn und das Waldgebirg Erpmanthog, 


Und fih ergobt, Waldeber und fluͤchtige Hirſche zu 
jagen, 
Sie nun zugleich und Nymphen, des Aegiserſchuttererẽ 
— Töchter 
| einblche- huͤpfen in Reihen, und herzlich freuet ſich 
Leto; 
Denn J ie ragt vor allen an Haupt und herrlichem 
Antlitz; “re ö 
keicht auch wird fe im Haufen erkannt, ſchon aber 
=. find. alle, 


\ 


So wie nun Daf- Ideal des Apollo ſich fo 
mußte auch in Helleniſcher Kunſt das a feiner. — 


. f z 
— 609 — Sr Bo 


Schweſter nachfolgen, und als Kunfgebilde behauptete fe 
nun eine fhöne Mitte zwifchen den ‚Bauberreizen Aphrodis = 
tens und der ernften Jungfrau Athene. Sie hat Achns 
lichfeit mit ihrem Bruder Apollo, diefelbe leichte ſchlanke 
Seftalt, daffelbe -längliche Dval des Sefihte. Die Stirn 
iſt hoch, das offene: Auge blickt forgenfrei in die Ferne, 
"Sie ift das Bild des unbefangenen jungfraͤulichen Maͤdchen ⸗ 
finnes, der in der männlichen Vefchäftigung. der Männer 
vergißt, ohne fie doch gerade. fliehen zu wollen. Sie if 
ewige Jungfrau, aber nicht aus Würde und Ernſt, wie 
Athene, fondern aus jugendlihem Sinne‘, der Aphrodia, 
tens Gefühle nicht theilt. Erſt in der ſpaͤtern Poeſie nach 
Homer bekommt fie das Bewußtſeyn ihrer Jungfrauſchaft 
und nun wird fie die fpröde Jungfrau, die es ſcharf abs 
net, wenn kuͤhne Männer ſich ihr mit frevelnden Wüns 
fhen nahen. Diefem Charakter gemäß ſtellt fie num die 
Kunſt dar. Das Haar ift hinten aufgebunden, nur ein 
Paar Locken wallen auf den Naden herab, und über dem 
Scheitel erhebt fih die Haarſchleife, mie bei Apollon. 
Die Bruft if jungfräulih gewoͤbt und immer bedeckt, 
die Hüften mehr ſchmal, als weiblid gerundet, daher dag 
Leichte, Schlanfe, Schnelle in ihrer Geſtalt. Sie erfheint 


‚Immer in der Spartanifchen Tunika, ohne dermel, unter 


der Bruſt geguͤrtet. Als Jägerin iſt fie geſchuͤrzt, d. h. 

die Tunikn iſt bis Über das Knie aufgenommen und um ' 

die Hüften feſt gebunden, damit das lange Sewand beim 

Eröẽilen des Wildes nicht Bindere, Aus demfelben Grunde 

it die Chlamys in einen langen Streifen gelegt, und uͤber 

den Achſeln und um den Leib b.fefiigt, damit die Arme | 
Ppant. d. Alterth. IV. Ch. , [39] 


€ 
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frei - gebraucht werden tannen. Die: Beine werden don 
‚ Schnärfiefeln geſchuͤtzt, Aber der Schulter hängt der Kös 
her, in der Band ift Bogen und Wurfſpieß. In dieſem 
Koſtum ſieht man fie bald im ruhigen Stande, bald in 


dem Augenblide, wo fie den Pfeil abſchnellt. So ift fie 
else Jaͤgerin. ..Aber. als. Mondgöttin trägt fie auch den 


. Balben Mond. auf dem Kopfe, und eine oder zwei Fackeln 


in. der Hand. : Ihre Waffen, ihr Wagen. und dae Ge 
ſchitr daran find golden. Vier Hirſche tragen fie auf dems 
felden ‚über die Geſilde. Als Tauropplos ſitzt ‘oder ſteht 
fie auf. einem Stier, oder ſchreitet Über den niedergewor⸗ 
fenen hinweg. ..Bisweilen flieht ‚man fie auch im langen 
Gewande. | 


'.. Artemis erfcheint durchgängig. im Charakter der volls 
tommnen ‚jungfeäulihen Reinheit und iſt nur den Keuſchen 
und Reinen hold. Diele Idee liege mit in ihrem Wefen 


= ale Lichtgottheit, als Ausſtralung des ewig reinen. Urlichts, 


deſſen Verehrer auch rein und unſtraͤflich leben muͤſſen, 
wie das ſogenannte Orphiſche Leben von den Alten ge⸗ 


ſchildert wird. ©: Th. II. G. 300 ꝛc. Ein fo reines 


Lehen. führten auch ihre Prieſter in Epheſos, die Effer 
ner. Ein Jahr lang waren fie an hie ſtrengſte Obſer⸗ 
vanz gebunden; fie mußten fi) des Genuſſes der Liebe, 
enthalten und befondete ſtrenge Vorſchriften im Eſſen, 


Trinken und Baden beobachten. Dieſelbe ſtrenge Lebens. 


weife war aud dem. Prieſter und der Priefterin der Arte⸗ 


mis⸗Hymnia in Arkadien lebenslaͤnglich vorgeſchrieben. 


Das.- Wort Effen bezeichnet urfpränglich Bienenkönig,. 
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dann asnis g' aberhaupt. Alſo son‘ dem helizen, reinen 
Thiere, der Biene, "war der Pant hergenokumen, N 


fie erfheinen fo in dem Charakter der alten Prieftertönige 


und Speifemeifter, wie fie denn auch gusdruͤcklich Heſt ia⸗ 
toren heißen (S. oben unter Apolls und Jupiter) und. 
| follen an das Patriarchaliſche Leben des Alterthums erin⸗ 
nern, an die reine, aber wiſde Koſt der fruͤhern Men⸗ 


ſchen, welche die Biene gab, an eine Nahrung ohne Ber j 


ſchwerde, an die erſte Stiftung buͤrgerlicher Ordnung und 
‚an die gerechte Vertheilung des vaterlaͤndiſchen Bodens. 
— den Juden mn wir Au eine ne. sc Det 
‚hen n man durch Fromme, Keine, Beiffager erklärt. 
Gewiß iſt Name und Inſtitut Oberaſiatiſch, vielleicht bez 


ftimmt Perſiſch und Eſſaer und Eſſener ſind dem Weſen : 


und Worte nach Eins. Durch das Babyloniſche Exil ent⸗ 


fand bei den sen unlaugbar Bekanntſchaft mit den 
Oberaſiatiſchen Religionen und nachher bildete fi erſt diefe 


Geſellſchaft. Der Effäismus ift alfo ein Zweig einer ural⸗ 
ten morgenfändifchen- Philoſophie und prieſterlichen Lebens⸗ 


art, die uͤberhaupt mehrere Stralen in das Abendland 


ausſendete, und von der das Orphiſche und Pythagoreiſche 
Leben nichts als Ableitungen waren. Die Eſſaͤer ſollen 
der Sonne eine beſondere Verehrung” bewicfen haben. 
Man hat fie zwar gegen den. Vorwurf des Sonnendienftes 


hinlaͤnglich vertheidigt und gezeigt, daß fie einen hoͤchſten 


Sort anbeteten; aber "doch iſt etwas Wahres an jener 
Nachricht, und eben dies war aus Perſiſchem Kultus. 


Der Perfer betete fruͤh mit aufgehender Sonne zu Ormuzd, 
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bem großen Urlichte, und flieg dann in ſeinem Gebete 
ſtufenweiſe zu allen reinen Lichtweſen herab; er betete alſo 
auch zur Sonne, dem Auge des Ormupd, der Großen 
ber Sroßen, der unfterblichen, aber doch geſchaf⸗ 
fenen und dem bimmlifhen Worte unterthanen, 
In diefem Sinne verehrten die Eflder die Sonne, ohne 
fie doch zur Gottheit felbft 'zu ‚erheben. Außerdem iſt 
Manches in den Gebraͤuchen der Effäer ganz Perſiſch, » 
B. bie forafältige Verhuͤllung des Körpers, firenge Diät, 
firenges Entfernen alles Gemeinen vom Gottesdienklichen, 
Stillſchweigen, Ehrfurcht gegen die Alten, ihre Vorliebe 
für weiße Gewänder, und ihre allegoriſche und ſymboliſche 
Lehrart. Vor allem aber iſt Perſiſch ihre Lehre von der 
Unſterblichkeit der Seele und von der Vergaͤnglichkeit dee 
Leibes, der der Kerker der Seele ſey, und aus dem ſie 
ſich durch den Tod wieder zum ewigen Lichtreiche empor⸗ 
ſchwingen werde. Sie waren dabei in ihrem Leben Mu⸗ 
ſter jeder Tugend, unermudet in Arbeit und Gebet, mus. 
thig und ſanft, ſtrenge und milde, die Waffen nur zur 
Nothwehr führend. Kurz ihr Leben glich ganz dem Leben 
des reinen Gefchöpfes, von dem in Ephefifcher Sprade 
der Name Effener abſtammt, was auch das morgenlan⸗ 
diſche Wort urſpruͤnglich bedeuten tag. As ein ſolcher 
Keiner und Heiliger tritt auch jener Johannes der Täus 
fer auf, feine Lebensart gleicht ‚ganz ber Eſſiſchen und 


ſomit der Perſi ſchen, und ſelbſt unter den erſten Ehriften 


blieben noch manche Gebraͤuche, die an jenes reine Lehen 
einer beflern Vorzeit. erinnern. _ 
Bir haben diefe Materie aus Buche als Einer urfade 


\ 





abſichtich dach Creuzerſchen Vorideen hier nicht übergehen 
wollen, und in dev: zweiten Boilage zum sten Bande wer⸗ 
ben wir noch ausführlicher von dieſer merkwuͤrdigen Reli⸗ 


gionsgeſellſchaft ſprechen. Hier Bementen wir nur noch, daß 
auch durch die Prieſtergeſellſchaft der Eſſener die Goͤrtin 


von Epheſos wiederum als reines Lichtweſen und im Pu⸗ 
won und ee ——— erſcheint. 


Wir kommen m gu den eigenen Moehen der Gt⸗ 


tin, zu ihren Beinamen und Feſten. Im Gigantenkriege 


erlegte fie nebſt Apollo den Tityos, welcher der ‚Leto 
nachſetzte, fo aud nachher den Orion Cf. Orion Th. III. 


—S. 162), die Thchter der Niobe (TH, L: Sruyı), die 
Chione, des Dädalion Tochter, weil.fie fih für ſchoͤner 


ale Artemis hielt (ſ. unter Apollo), die Koronis, Aes⸗ 
Fulaps Mutter, die Aloiden Deus und Ephialtes 


‚Ch. Zeus). Vor dem Typhon floh fie nach‘ Aepypten und 


vermändelte ſich in eine Rage ( Artemis s Bubaftis). Im 
Trojanifhen Kriege unterſtuͤtzte ſie nebſt Apollo die Troja⸗ 
ner und kaͤmpfte im Goͤtterſtreite gegen die Hrre. Aber 
dieſe beſtrafte hart den Frevel, mit der Goͤtterkoͤnigin ſich 
meſſen zu wollen. Sie hielt ihr die Haͤnde und ſchlug 


ihr den Köcher um den Kopf: Latoha las die Pfeile zus _ - 


fommen und Zeus, in deflen . Schooße Artemis ihr Uns 
gluͤck beweinte, ſuchte ſie zu troͤſten. Hart mußte Aktaͤon 
für feine Unvorſichtigkeit buͤßen, fie im Bade geſehen zu 


haben. Diefer Schn des Ariftäos und der Autonos, der 


Tochter des Kadmos, ward beim Chiron erzogen und 
Jagd war ſeine Lieblingsbeſchaͤftigung. Er hielt ſich 50 


— 


N 
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Hunde, deren Namen man bei Kalliinachos und Ovid fin⸗ 
det, und widmete ſeine ganze Zeit dem Jagen des Wil⸗ 
des. Aber zum Verderben ward ihm ſeine Luſt. Denn 
nach Einigen ruͤhmte er ſich, Dianen ſelbſt in der Kunſt 
zu übertreffen, oder ‚er verlangte bei feiner Vermaͤhlung 
‚ein Wüdpret, das dieſer Göttin ſchan beſtimmt war , oder 
Zeus zuͤrnte ihm, daß er Semelen jur Ehe begehret, 
oder, nad) der gewöhnlichen Sage, er belaufchte die Goͤt⸗ 
sin im Thale Gargaphia bei Platda ig Bade. Einige 
.laſſen ihn dadurch von unreiner Flamme entzündet wers 
den, Andere mellen ihm nur Ungläd, nicht Schuld bei. 
Dennoch erzürnte die Gottin der Keufchheit fo Aber dem 
Frevler, daß fie ihn mit Wafler befprigte und fo in einen 
Hirſch verwandelte. Nur das Bewußtſeyn bljeb ihm vom 
Menſchen und waͤhrend er zwiſchen Furcht und Schaam 
ſchwankte, ob er zu feinem Palaſte zuruͤckkehren oder in 
dem Walde fich verbergen follte, famen feine Hunde und 
| Diener herbei. Nun begann die granfame Jagd und uns 
erkannt ward der Ungluͤckliche von den eigenen Kunden 
zertiffen, während die Diener vergebens nach Attaͤdu rie⸗ 
fen, ſich an dem Schauſpiele zu ergoͤtzen. Die Knnde 
fuchten ihren Herrn uͤberall und kamen endlich zu Chirons 
Hoͤle, der ſie durch das Bild Attaͤons, das er ihnen vor⸗ 
zeigte, beruhigte. Man erzählte fpäterhin, fein Geſpenſt 
Babe fih auf einem Selfen aufgehalten und viel Unheif _ 
angerichtet, bis auf Befehl des Drafels feine Gebeine 
‚ wären beerdigt und aus Erz rin Bild von dem Gejpenfte 
gegoflen worden, das man an dem Zelfen anfeſſelte, 
Pauſanias will dies noch gefehen haben, Iſt dies richtig, 


J 
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fo — man "weht an — altes Idol mit Hnſchkorf 


und Geweihe denken, welches denn auch zum ganzen’ Mies 
thos Anlaß gegeben haben mag, der ſchon von Aluflans 


und Aeſchylos erzaͤhlt wird, Auch Rallifio ward von 


Artemis für ihre Unkeuſchheit beftraft: (ſ. d. Mythos det 


Zeus); dem Kalydoniſchen Könige Oe weus, der fie veim 
Opfer uͤbergangen hatte, ſandte ſie den verwuͤſtenden Eber 
(Th. J. S. 205); eben fo traf ihr Zorn die Alkeſtis 
CTh. J. ©, 244) und den Agamemnon (ſ. oben). 


N Ihrer Beinamen find eine außerordentliche Menge; 


fie find cheils von den Orten, wo fie verehrt ward und 


verſchiedenen Umftänden, theils von ‚ihren Eigenſchaften | 


DERSENEIMIIER, Wir bemetfen von 'den erſtern folgende: 


Aſtratea, die Abwenderin des Krieges, unter dem 


fie bei Pyrrhichos jn Lakonien in einem kleinen Tempel J 


perehrt ward, weil. dafelöft die Amazonen, die mit Krieg 


in Griechenland eingefallen, durch dem Beiſtand der Artee 


"mis wieder umgekehrt waren; Andere aber laſſen die ‚Amas 


onen ſelbſt den Tempel erbauen. 


| Alphaͤa, vom Fluſſe Alpheus, der ſie ae vers 
folgte und vor welchem ſie ſich unter die Nymphen zu 


Letrini verbarg und ſich und ihnen das Geſch 


Schlamm unkenntlich machte. 


Eubän.. 
Ayandam ene, bie — a dem Arkadi⸗ 


— 


Amary.en t J ia, von Amarynthoe er der Snfel 


fhen Flecken Kandyleis hatte die Goͤttin Hain und Tem⸗ 


/ 


. 
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Ye. Muthwillige Buben drangen hinein mb legten ihrer 
Bildſaͤule einen Strid um den Hals, um fie zu eriwärgen. 


Desrveger wurden biefe Knaben von den Einwohnern der 
nahgelegenen Stadt Kaphyis geſteinigt. Aber nun wurden 
Die Weiber der Kaphyer unfruchtbar und das Orakel ers 
färte, bie Göttin zurne Aber den Tod ber unfduldigen 
Knaben und nur bie ‚ehrenvolle Beſtattung ihrer eeich⸗ 
name koͤnne ſie verſoͤhnen. 

Bendis, ſ. oben. 

Brauronia, ſ. oben d. Mythos der Iphigenia. 

Chitone oder Chitonia, entweder von einem Flecken 


“in Attika, ober von Chiton, Kleid, weil man ihr die 


erften Kinderfleider widmete. Die Syrakuſer, welche fie 
verehrten, hatten ihr zu Ehren einen befondern Tanz er⸗ 
funden. Das ihr gefeierte Feſt hieß Chitonia. 

Diktonnaa; unter dieſem hatte fle einen Tempel 


"bei Ambrifos in Phokis. Wahrſcheinlich iſt er mie Dis 
tynna einerlei, ſ. Britomartis unter Zeus. 


Daphnaͤa, die Lorbeertraͤgerin; unter dieſem Nas 
men hatte fie einen Tempel in Sparta; Delia hieß fie 
von dem ihr heiligen Delos. ' 

Elea, von Elos in Lafonien, wo nur UEROENE Arka⸗ 
dier Prieſter ſeyn durften. 

Euklea, die Ruhmvolle, welcher Herakles einen 
Tempel wegen des Sieges über Orchomenos bauete. 
Ikaria, von ber Inſel Ikaros, wo viel Hafen 
und Rehe waren, bie aber nur von denen, weiche von den 
Prieftern Erlaubniß hatten, gefangen werden durften: _ 


J 


! 


! 
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— von ‚dem ihr — Slecken Karyas 
in Lakonien; ihre Silofäufe fand unter freiem Himmel; 

man: feierte ihr das Feft Karyatis, an welchew die Jungs 
frauen einen von ben Dioskuren erfundenen Tenz, alſo 
vielleicht einen Planetentanz, tanzten, weiches Karyatizein 
genannt wurde. 


Knagia, von einem Krieger Knageus, der gefangen 
‚und als Sklave nach Kreta gebracht, hier mit einer Prie⸗ 
‚fterin der Artemis befannt wurde und mit ihr die Bild⸗ 
fäule der Göttin nach Lakonien entführte.. .., 


Kolänis, vom Kolänos, des Hermes Sohn, einem 
Könige Attika's noch vor. Kekrops, der auf Befehl des 
Otrakels der Artemis einen. Tempel zu Myrrhinum 
erbauete. = J — 


Kordake, von dem in Phrygien um den Berg 
Sipylos Äblihen Tanz Kordar, den des Pelops Begleiter 

in Elis, wo fie unter biefem Namen einen Tempel hatte, 
an einem Siegesfeſte tanzten. Es war ein orgigflifcher 
mit unanfländigen Bewegungen verbundener Tanz, von 
dem Theophraft fagt, wer ihn bei nuͤchternem Muthe 
tanzen koͤnne, müfle alle Schaam verloren haben. Nur 
der niedrigfte Poͤbel fand Geſchmack daran. 


| Korythallia Evon Koros, Knabe und Ihallein, 
bluͤhen), Beiname der Göttin bei, den Titheniern; wor 
ber Stadt war, ihr Tempel, in den die Ammen an ges 
wiffen Seften die kleinen Knaben bringen mußten. a 
| Kynthia, vom Berge Kynthos auf Delos. . | 


- — 
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rabhrila, von Sapprios, einem Binhauer aus 
Phokis, der die Biloſaͤule der Goͤttin von Gold und 
"&ifenbein verfertigt hatte, bie’ dr in Kalydon aufftellte, 
‘und welche nachher der Kaifer Auguſtus der Stadt Paträ 
in Achajk' fehenkte. Sie Date biefen Namen an mehrern 
Orten. Ä 


- 


Leeukophryne, gu Magneſia am Mäander in 


Kleinaſien, die erft Leukophrys geheißen Baden fol. Doch 
koͤnnte man wohl- den Namen noch beſſer durch Lichts 
bringerin überfegen. Sie hatte dafeldft- einen praͤch⸗ 
ztigen vom Hermogenes erbaueten Tempel, der dem zu 
Epheſos ähnlich war, und das Recht einer Freiſtatt Hatte. 
Auch in Athen und Amykla hatte ſie Bildſaͤulen. Die 
Ghttin ſelbſt war der Epheſiſchen ahnlich. 


Limenetis, Limnatis, gimnda, Limeno⸗ 
kopos, die Hafenſchuͤtzerin, Auffeherin der Seen, alſo 
‚eine Meergoͤttin. Wir haben fie ja oben mit. der Derketo 
‚verwandt gefehen; fie war als Urnacht auch zugleich Urs 
waſſer. Man widmete ihr die Exfilinge‘ des Fiſchfanges. 


Ortygia, von ihrem Geburtsorte Ortygia, ſ. oben. 


Orthia, Orthoſia, entweder vom Berge Orthios 
oder Orthoſios in Arkadien, oder von der Landſchaft Or⸗ 
thia ebendafelbft, oder von dem Beiſtande, den fie den 
Gebaͤrenden leiſtete, oder die Geradeftehende, venn fü 
Habe man fie in einem Weidensufche gefunden, weshalb 
fle auch Lygodes ma hieße. In Sparta hatte ſie einen 
| Tempel mit riner Bildſaͤule, die Pauſanias ein Foavor 


a 
U . 
no 


a es 


— ein Squitbid des Barhartnlandes nennt. 
Noch vor Lykurgos opferten ihr die Sparter, welche 
Limnatai Kynoſureis ‚hießen und in Pitana und 
Diefoa wohnten, Menſchen, welches Lykurg dahin ‚abz, 
änderte, daß ‚Knaben au ihrem. Altare bloß gegeißelt 
wurden. Es war alfo bie Tauriſche Goͤttin, die pon 
den Griechen mit Steigen. „Kultus — wurde. 
©. oben. - :.. —— 


Saronia; ‚mit Alan, Namen wurde r im, — 
Tempel genannt, den: ein, Troͤzeniſcher Koͤnig ihr axbauet 
hatte, weil er nämlich ; Sei. Verfolgung Lines Hirſches um 
den Saroniſchen Buſen ſtuͤrzte. ie 

Zaurifa, die Taurifhe Goͤtuͤn, Sachen 
Taurobolos, Tauve,. Tauropos, Taupjonia, 
fiehe oben über das Dtierſymbol der. Artemis. und; den, 
Mythos der Athene.— 
Beinamen, die ſi ch auf die Eigenſchaften ber Arte⸗ 
mis und andere Umſtaͤnde beziehen, ſind unter andern 
folgende: 4 

Agrotera, die — Altethoos , des Delops 
Sohn, erbauete ihr einen Tempel, als, cr den Kithaͤroni⸗ 
ſchen Loͤwen getoͤdtet hatte. Bei Athen hatte ſie einen: 
Tempel in der Gegend Agraͤ, wo fie, von Delos kom⸗ 
mend, zuerſt gejagt haben ſoll. Ihre Bildſaͤule daſelbſt 
hatte den Bogen, und Jaͤger fat ihr, wenn gluͤck⸗ 
lich geweſen waren. 

Amphipyros, die zwei Zackeln tragende, nämlich 


in ‚jeder. Hand eine; davon. auch Daduchos in derſelben 
Bedeutung. re: >: 


Aphaau/ f. "Britomartis. | 

Ekbateria, dic Ausfteigende; man betete zu i5r, 
wenn : man aus’ dem Gchiffe flieg, als Vorſteherin der 
Straßen: und Hafen. 

Elaphiäa, bie ———— Elaphibolos, 
Elaphita, die Hirſchetoͤdterin. | 

Eno dia, die Vorfieherin der: Straßen. 

Hekate, f. oben und Th. II. ©. 101 x. 

Segemade, die Sqlachtfuͤhrerin. 

—Hegemone, die Anfuͤhrerin; man ſchrieb ihr das 
Gluͤck kriegeriſcher — zu; > Me hatte an — 
rern Orten Tempel.” 

Hemereſia, die Verſoͤhnliche, Beiname Bei den 
Kliteriern, weil Melampus die Proͤtiden in ihrem Tempel 
von der Raſerei befreiete. | 

Heu tippe, die Noflefinderin;. Herakles bauete ihr 
zu Phenoos in Arkadien einen Tempel, als er feine in 
ganz Sriechenland vergeblich geſuchten Pferde wiederfand. 

Hymnia, bie eheliche; zwei Tempel in Atkadien, 
in deren einem die Priefter, ein Mann und feine Frau, 
mit keinem Profanen ſpeiſen, trinken, baden, oder ſonſt 
Gemeinſchaft haben durften. an ‘fehe oben von den 
Effenern. 

Ilithyia, f. oben den eigenen Möthos 2. IV. 

Locheia, die Kebamme, welche den Kreifenden die 
Schmerzen erleichtert. 

Lyſizonos, die Guͤrtelldſerin, T. oben. 

Lykia, entweder die Wölfifche CHippolptos fol 

ihr zu Troͤzene einen Tempel erbauet haben, weil fie die 
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Gegend von Weifruebefreietez man: ſehe Mer das Wolfs⸗ * 
ſymbe üben den Mychor⸗Apollo), oder die Lykiſche, 
weit fie. aus. Lykien Fam, oodeb! die Lichtgoͤttim. — 
> 5 Rygodesma, die -Taurifhe Artemis -zu Sparte, | 
weil man fie in einkm IRRE: I a — mr 
f. Orthia. ge m 
? Partdenia⸗ ⸗die —— DE 
, Poramia;, die Strorilihende, sont Flufſſe Ah 
r Xlpbäa. 
Phas aphorov, Phosphot dd, > 8e ans tige \ 
als: Geburtszoͤttin, als Bee "OR Sinr ſche Re 
— fehle eben. an tie— 
: Zibani, die uenntdte wegen ap rn 
* deswegen das vat deſch o daͤdchen. 
app, ie Bogenfuͤhrende, hie 
die: — *— Cheyſt elakatos, dit mi goldenen 
Pfeilen verſehene, -Anatf-Ta,- die Koͤnigin, Kyn agos, 
‚die RE Kelabaine, die ſchnelle 
. Teitlaris, die an Dieien Antheil nehmende, ent⸗ 
weder weil drei Städte Achaja's: Arde, Anthea und Mes. 
ſatis/ an dem Tempel. der Artemis einen” gemeinſchaftlichen 
Antheil hatten, oder auch: wei der Göttin dreh Kadpeänts 
ter zugefallen waren, ale Mond, Jigeein und Unterir⸗ 
diſche ( Selene, Artemis, und Hekate). — 
Upis oder Opis, ſ. d. N von RE, gie 
shnia-, Und Artemis. 
Von den Feften der Göttin bemerken wir folgende: | 
Artemiſia. So innen alk Feſte der Artemis, 
“heißen, indeſſen Hatten -dod „einige, vornehmlich das Ju 


Delphi, insbeſondere dieſen Namen. Man opferte iht 
Phant. d. Alterth. IV. KH. mol - 


vo — 
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eine Dreerbarbe, weil fie. diefen nachſehzen und fie Löodten 
FOREN Das -Brot,. welches man ihr an diefem Feſte dar⸗ 
brachte, hieß Loch i a und die das Zeit einweiheunden 
Grauen, ader die Opfervorſteherinnen Lom bai. Zu Sy⸗ 
rakus feierte man yie Artemiſten drei Täge — mit 
Schmaus und Spielen. 

Brauronia, ein der Artewi⸗ ae er 5 
Jahre gefeiorges Feſt, wobei ER die Dias abs 
fangen. . 

Diemafisofis, ie Geißelung, —X in 
Sparta, wohei auf. dem Altare der Artemis Orthia Saas 
ben bis aufs Blut gegeißelt wurden. .@&. oben. Anfangs 
nahm man dis Suchen freier. Spaptaner, nachher nur vom 
gemeinften Volke, sder von Gllenen. Sie hießen Bu 
moneikai, Altarfieger, wei fie.im Erteagen der Schmer⸗ 
gen mit einander wetteiferten. Die Priefierin der Artemis 
Hielt dabei das Bild der Gätin, welches in ihrer Hand 
Schwer wurde, wenn man eines Knaben ſcheute. Wer um 
ser ‘den. Streichen farb, wurde als — mit einem 
Kranze Öffentlich begraben... 

Munychia,.ein — — Andenten ber Sqlecht 
son Salamis, in Athen der Artemis gefeiert, und zwar 
zur Zeit des Vollmondes. Unter dem Glanze brenwender 
: Sadeln wurden Kuden in den. Tempel getragen und’ ges 
opfert, welche Amphiphontes, bie Umglaͤnzten, hießen. 
Offenbar fieht man in. biefem — wieder 1. der 
Licht s und Mondgoͤttin. 

Triklaria, ein Feſt dee Artemis Tritlaria in Yaoj, 
wo ihr. jährlich der ſchoͤnſte Juͤngling und das fchönfte Maͤd⸗ 

hen genpfert Werden wußte. Ihre Prieſterin Komaͤtho hatte 


J \ ; 
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naͤmlich mit ihrem Geliebten, dem Menalippos, geheime Zu⸗ 
fammenfünfte im Tempel gehabt; deswegen frafte die Göts 
tin das Land mis Peft und Theurung, und das Drafel be 
fahl jene Verfähnung. derfelben, wozu denn Komätho und 
Menalippos den. Anfang machten. In der Folge ward 
das grauſame Opfer wieder abgeſchafft. 

Bei den Roͤmern hieß Artemis Diana, d. 44 Dr 
Jana, die Göttin Jana, und gehörte zu den 12 gro⸗ 
Ben Göttern, wie bei den Griechen. Sie war ihnen, quch 
Jagdgoͤttin, Ilithyia und Hekate, desgleichen Mondgoͤttis 


und völlig mit: Luna identifizirt und chen ſowohl als dieſe 


mit Phöbe ſynonym. Daher ihre. Beinamen: die Nacht⸗ 


leuchtende, die. Königin der. Geſtirne, die IHM 


bringende. Der Name Jana felbit bedeutet Mond und 
iſt eigentlich. einerlei. mit Juno. So wie Jana Mond, 
fo war Janus Sonne und wir veriveifen daher auf: das 
Ende diefes. Werkes, wo im Mythos. des Janus intergffante 
Seen Über das Verhaͤltniß des Janus und der Jana und 
Über ihren Urſprung aus dem Orient mach einer Darſtek⸗ 
lung von DBöttiger im Diorgenblates vorkommen . werden, 
Den erſten Tempel bauete ihr Servius auf dem Aventinis 
fhen Berge, und ihr Geburtsfeſt ward jährlich am 6ten 


April gefeiert. In Sizilien verehrte man fie unter dem . 


Damen Lua Mater, weil fie die Einwohner von einer 
Seuche befreiet hatte, und von einem Haine bei der alten 
Italifchen Stadt Aricia hatte ſie den bekannten Beinamen 
Arikine dder Aricina. Man feierte ihr daſelbſt ein 
befonderes Feſt. Ihr Oberprieſter naͤmlich war jedesmal 
ein entlaufener Sklave, der feinen Vorgänger entweder 
. aber im offenen. Zweikampfe erlegt haben mußte. 


—* [40] 
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In dem Acriciniſchen Haine war auch ein Baum, ber 
ein eigenes Recht hatte. Wer von ibm einen Zweig abs 
Grad), ‘mit. dem mußte ber jebesmalige Oberpriefter einen 
Sweitampf beginnen, in welchen er uͤherhaupt jaͤhrlich ein: 
mal ſich zu begeben nerpflichter war. : Vom jener Sitte 
führte er den Namen. Rex Nemoralis,"Waldtinle, Mas 
erzählet‘. -Dreftes habe..die Bildſaͤule dur‘ Tauriſchen Arte 
wis hierher zebracht und die Feier geſtiftet; nad) Andern 
"ar es Sivpelptod.. Es iſt in der Thar bemerkenswerth, 
of der Dienß der blutigen Tauriſchen· Artemis ſich fo 

weit gegen Weſten/verbreitete. — Man opferte der Arte 
mis Eber, und bie! von der Jagd Zurdelfeheenben. weile | 
ver: ihr ‚einen — der — — Seaiʒ Ber 
ud) die. Fichte 4; = 

s "Bei ven —8 — fie bie Debinmin: Gincts 
die Geguͤrtete, Süceincta;, die Aufgeſchurzte, Nomorensis 
Die Waldliebende, Canbervatrix, die Erhallerin, Sancta. 
die Heilige, Trikarkie; die Dorigiftelteke , ‚Trivia, dien, 
Kreuzwegen ſtehende CT. Heate), Phurstratä ‚die Bine 
a... — dio —— 0 
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